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n  Herrn  Cantor  Märkel  in  St.  Wehlen  verlor  der  Verein  am 
15.  März  dieses  Jahres  eines  seiner  innigst  verehrten  Mitglieder, 
welchem  auf  Seite  326  —  328  ein  besonderer  Nachruf  von  Herrn 
V.  Kiesenwetter  gewidmet  ist.  Eine  treifüche  Lithographie  des 
Verewigten  ist  bereits  (nach  einer  im  Besitze  des  Herrn  Mechani- 
kus  Müller  befindlichen  Photographie)  von  Herrn  Fischer  voll- 
endet und  soll  dem  ersten  Hefte  des  nächsten  Jahrgangs  heigegeben 
werden. 

Am  13.  Oktober  verschied  an  Brustkrankheit  im  Alter  von  24 
Jahren  Herr  C.  F.  Delarouzee  in  Paris,  welcher  sich  durch  viele 
und  interessante  Entdeckungen  auf  mehreren  Reisen,  namentlich  im 
südlichen  Frankreich,  bereits  einen  ehrenvollen  Namen  unter  den 
Entomologen  erworben  halte. 

Während  der  Sommermonate  sind  dem  Vereine  beigetreten  : 

Herr   Prof.  Laureano  Perez  Areas  in  Madrid. 
Bates,  gegenwärtig  in  London. 
H.  Beuthin  in  Hamburg. 
Georg  Ritter  von  Frauenfeld  in  Wien,    Custos- Adjunkt 

am  K.  K.  zoologischen  Museum. 
Wilhelm  Koltze  in  Hamburg. 
Eduard  Mahler,  Fürstl.  Lichtensfeinscher  Wercksverwalter 

zu  Adamsthal  bei  Brunn  in  Mähren. 
John  Nietner  in  Rambodde  auf  Ceylon. 
Prof.  O echsner  in  Aschaflenburg. 
Sebastian  AI.  Scheidel,   Vorsteher    der  entomol.    Section 

des  Senckenberg  Museum  in  Frankfurt  a.  M. 
Albert  Stange  in  Rathmannsdorf  bei   Lauchstädt. 
Henry  Ulke  in   Washington  D.  C. 
Dr.  Zimmermann,  Arzt  des  Krankenhauses  in  Mühlhaiisen. 

In  dem  Mitglieder- Verzeichnisse  auf  S.  II  —  VII  wurden  durch 
Verseheu  ausgelassen: 

Herr  Walde  mar  Fuchs  in  Berlin. 
F.  Liebe  treu  in  Berlin. 
Mechauikus  Müller  in  Dresden. 


X 

Durch  unvorhergesehene  Verzögerungen  im  Drucke,  deren 
Schuld  sich  die  Hedaktion  nicht  beimessen  darf,  hat  sich  die  Aus- 
gabe der  zusammen  erscheinenden  Hefte  II.,  III.,  IV.  um  einen  Mo- 
nat verspätel.  Obwohl  von  Seiten  Einzelner  nicht  so  viel  als  im 
vorigen  Jalire  zur  Ausstattung  der  Zeitschrift  beigetragen  wurde  ' ), 
steht  der  Jahrgang  IV.  kaum  hinter  dem  vorhergehenden  zurück. 
Die  Vereinigung  mehrerer  Hefte  dürfte  sich  dadurch  entschuldigen, 
dafs  nur  wenige  Bücheranzeigen  eingegangen  waren,  dafs  ein  Ver- 
lust der  Priorität  für  die  Autoren  kaum  zu  befürchten  stand,  und 
dafs  der  Unterzeichnete,  welcher  die  mit  manclierlei  Schwierigkei- 
ten verknüpfte  Versendung  der  Hefte  leiten  mufs,  den  gröfserea 
Theil  des  Sommers  und  Herbstes  nicht  in  Berlin  anwesend  war. 
Eine  ähnliche  Cumulation  soll  jedoch  in  Zukunft  so  viel  als  mög- 
lich unterbleiben,  die  Form  der  Doppelhefte  indessen  nicht  gerade 
ängstlich  vermieden  werden,  da  das  Material  sich  in  ihnen  ungleich 
besser  zusammenstellen  läfst. 

Die  zugesagten  dipterologischen  Artikel  einzuliefern  war  Herr 
Director  Loew  bis  jetzt  leider  durch  überhäufte  Ämtsgeschäfte  ge- 
hindert. 

Ein  von  Herrn  Dr.  Slierlin  eingesandtes  Mauuscript,  welches 
eine,  schon  längst  nothwendig  gewordene,  mit  vielem  Geschick  und 
Benutzung  eines  reichen  Materials  entworfene  Revision  der  europäi- 
schen Otiorhynchen,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Beschreibungen  von  nahe 
an  100  neuen  Arten  enthält,  dürfte  gegen  18  bis  20  Bogen  einneh- 
men; um  die  wichtige  Arbeit  nicht  auf  mehrere  Jahrgänge  zu  verthei- 
len  und  in  sich  veralten  zu  lassen,  soll  sie  in  einen  besonderen  Bandi 
neben  der  Zeitschrift  gebracht  und  mit  dem  ersten  Hefte  des  Jahr- 
gangs 1861  ausgegeben  werden,  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für 
l^Thlr.  -),  während  für  die  Nichtniitgliedcr  der  Preis  von  2  Thlr. 
eintritt. 


')  Herr  Professor  Schaiiiii  inaclile  dein  Verein  mit  detn  Colorit  voa  i 
Tatet  III.  ein  Geschenk;  auch  brauchte  der  Verein  die  Kosten  für  den  Stich  i 
von  Tafel  VII.  nicht  zu  tragen  und  zu  dem  Stich  von  Tafel  V.  steuerte  ■ 
Herr  Dr.  Stein  hei. 

*)  Wird  dieser  Betrag  von   den  Mitgliedern  innerhalb  des  deutschend 
Postverbandes   mit   dem  Jahresbeitrag   pro   1861    zugleich  eingeschickt,  so 
erfolgt  die  Zusendung  franCO. 
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Mag  sich  auch  durch  die  Ahwesenheit  des  Unterzeichneten  die 
Herausgahe  der  Vereinsschrift  etwas  verspätet  haben,  so  war  es 
doch  andererseits  demselben  möglich  die  Interessen  der  Vereinsmit- 
glieder durch  einen  erneuten  längeren  persönlichen  Verkehr  mit  den 
Pariser  Entomologen  nach  Kräften  zu  fördern,  auf  dem  jährlichen 
Stiflungsfestc  der  Senckenbergisclien  naturforschenden  Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  und  in  zwei  von  den  wöchentlichen  geselligen 
Versammlungen  naturforschender  Freunde  daselbst  mit  den  dortigen 
Entomologen  in  nähere  Verbindung  zu  treten,  so  wie  den  Verein 
auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Ver- 
bindung mit  den  Herren  Elditt  aus  Königsberg,  Prof.  Doebner 
aus  AschalTenburg,  Prof.  Kirschbaum  aus  Wiesbaden,  Prof.  Loew 
aus  Meseritz,  Dr.  Schiefferdecker  aus  Königsberg,  Dr.  Schnei- 
der aus  Breslau  zu  vertreten. 

Für  die  gastliche  Aufnahme,  welche  die  Mitglieder  in  den  Fa- 
milien der  Einwohner  Königsbergs  und  Danzigs  fanden,  mag  auch 
hier  herzlicher  Dank  abgestattet  werden.  In  beiden  Städten  boten 
die  reichen  Sammlungen  von  Bernsteininclusen,  so  wie  die  verschie- 
denen Privalsammlungen  1  in  Königsberg  namentlich  Hagen's  Neu- 
ropteren,  den  Entomologen  während  der  kurzen  Mufsestunden  rei- 
che Beschäftigung. 

In  den  Sections- Sitzungen  für  Zoologie  sprach  Herr  Professor 
V.  Siebold  über  die  Larven  von  Leptis  Vermileo ,  welche  ihm  in 
Mehrzahl  aus  einem  Klostergarten  in  Botzen  zugesendet  wurden  und 
sich  lange  Zeit  im  Zimmer  in  einer  Schüssel  mit  Sand  lebend  er- 
biellen.  In  einem  Trichter  lauert  die  wurmförmige  Larve  ähnlich 
wie  der  Ameisenlöwe  auf  Insekten,  namentlich  Ameisen,  um  wel- 
che sie  sich  schlingt  und  sie  aussaugt;  Steinchen,  selbst  unverhält- 
nifsmäfsig  grofse,  die  in  den  Trichter  gefallen  sind,  werden,  nament- 
lich in  der  Abendstunde,  herausgeschnellt.  In  der  Schüssel,  in  wel- 
cher sich  eine  Menge  von  Trichtern  nebeneinander  befanden  und 
die  Sleinchen  aus  dem  einen  häufig  in  den  benachbarten  fallen 
mufsten,  entstand  bei  der  Aemsigkeit,  mit  der  die  Larven  bemüht 
sind  fremde  Gegenstände  herauszuschleudern,  ein  förmliches  Kreuz- 
feuer  von  Steinchen.     Das  Leben  der  Larve   währt  zwei  Jahre. 

Herr  Direclor  Loew  theilte  Verschiedenes  über  den  Bernstein 
und  speciell  die  Diplerenfauna  desselben  mit,  über  ihren  klimatischen 
und  lokalen  Charakter,  so  wie  ihr  Verhälfnifs  zur  jetzigen  Dipteren- 


XII 

fauna.  Unter  den  fossilen  Dipteren  von  Aix,  Solenhofen  und  Ra- 
doboj  hat  sich  bis  jetzt  keine  Gattung  vorgefunden,  welche  nicht 
auch  im  Bernstein  vertreten  ist,  aber  nach  der  sorgfältigsten  Ver- 
gleichung  eine  specifische  Identität  in  keinem  einzigen  Falle  heraus- 
gestellt. 

Eine  Anzahl  Bernstein  Dipteren  hat  zwar  überaus  grofse  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Dipteren  der  Jetztzeit,  welche  sich  indessen  stets  als 
specifisch  verschieden  und  zugleich  sehr  verschiedenen  Weltgegenden 
angehörig  erwiesen. 

Herr  Lehrer  Elditt  legte  Zeichnungen  und  Präparate  einer 
gröfseren  Anzahl  Poduren,  so  wie  auch  einige  in  Bernstein  einge- 
schlossene Arten  vor.  Das  warzige  Organ  auf  der  Bauchseite  dieser 
Thiere  dient  nach  ihm  ohne  Zweifel  als  Haftorgan. 

Ref.  trug  seine,  nunmehr  auch  in  dieser  Zeitschrift  ausgespro- 
chenen Ansichten  über  die  verschiedenen  europäischen  Hirschkäfer 
vor,  und  legte  zugleich  die  interessantesten  Stücke  aus  seiner  und 
anderen  Sammlungen  zur  Ansicht  vor. 

Sonstige  entomologische  Vorträge  wurden  nicht  gehalten. 

G.  Kraalz. 
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Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des  deutscli- 
österreichischen  Postverbaudes  beträgt  der  Jahresbeitrag  2Thlr.  lOSgr., 
wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird.  Da  die 
Uebersendung  dieser  Summe  vielleicht  für  Manchen  weniger  bequem 
ist,  wird  der  Beitrag  von  denjenigen  Herren  mittelst  Nachnahme  von 
der  Post  eingezogen,  die  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesandt  haben. 
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lieber  die  Naturgeschichte  der  Psychiden  *) 

von 

Dr,  Ottmar  Hof  mann  in  Regensburg. 

(Hierzu  Taf.  I.  und  II.) 


'ie  Bezeichnung  Psycliiden  ist  hier  in  ihrer  weitesten  Bedeutung 
genommen,  indem  darunter  alle  diejenigen  Lepidopteren-Arlen  ver- 
standen sind,  welche  von  Ochsenheimer  -  Treitschke  in  der  alten 
Gattung  ,,P««/cA«'"  vereinigt  wurden. 

Dieselbe  wird  jetzt  nach  dem  Systeme  Herrich  -  Schäffer's  in 
die  Gattungen  Psyche,  Fumea^  Epichnopterrjx ^  Solenobia  und  Ta- 
laeporia  unterschieden,  welche  aber,  obwohl  durch  das  künstliche 
System  weit  von  einander  getrennt,  doch  nach  ihrer  Lebensart  und 
der  Beschaflenheit  ihrer  Weibchen  eine  natürliche  Gruppe  bilden, 
und  deshalb  eine  Zusammenstellung  unter  obigem  Namen  wohl  ge- 
statten. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  haben  schon  früher  wegen  ihrer 
interessanten  Lebensweise  die  Aufmerksamkeit  der  Entomologen  und 
in  neuester  Zeit  auch  der  Physiologen  auf  sich  gelenkt.  Trotzdem 
herrscht  in  der  Bestimmung  und  systematischen  Ordnung  der  ein- 
zelnen Species,  besonders  der  kleineren,  noch  grofse  Verwirrung, 
und  auch  die  Naturgeschichte  derselben  ist  in  vieler  Beziehung  niir 
sehr  unvollständig  bekannt.  Die  Ursache  dieser  Mängel  ist  ledig- 
lich darin  zu  suchen,  dafs  man  bei  der  Bestimmung  der  Arien  fast 
blos  die  Männchen  berücksichtigte,  Säcke  und  Weibchen  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  ungenügend,  letztere  fast  nur  nach  allen,  Mu- 
mien ähnlichen  Exemplaren  beschrieb  und  überhaupt  auf  die  bio- 
logischen Verhältnisse  zu  wenig  Aufmerksamkeit  verwendete. 

Da  nun  die  meist  düstern  und  einfarbigen  männlicben  Falter 
der  einzelnen  Arten  einander  sehr  oft  äufserst  ähnlich  sind  und 
manchmal   vielfach   variiren,    wie   z.   B.   bei   Solenobia,    so   gelingt 


')  Ein  Abdruck  dieser  Arbeit  vturde  vom  Verfasser  der  mediciniscbea 
Fakultät  zu  Erlangen  als  Inaugural-Disseitation  vorgelegt. 
Berl.  Entomol.  Zeitschr.     IV.  \ 
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es  nur  schwer,  sichere  Unterscheidungsmerkmale  aufzufinden,   und 
eine  vollkommen  richtige   systematische   Ordnung   wird    nur   dann 
möglich  sein,  wenn  wir  nicht  blos  die  männlichen  und  weiblichen 
Faller,  sondern   auch   die  frühern  Stände  und  die  Lebensweise  der 
einzelnen   Arten    möglichst    genau    kennen   gelernt  haben   werden. 
Von  dieser  Ueberzeugnng  ausgehend,  habe  ich  mir  zur  Aufgabe  ge- 
macht, die  Beobachtungen,   welche   ich  in  einem  Zeiträume  von  6 
Jahren    über   die   in   der  Umgegend    von  Regensburg   und  lulangen 
vorkommenden  Psychiden  sammelte,  möglichst  genau  mitzuthcilen. 
Jeder  Gattung  habe  ich  in  Kürze  die  wesentlichsten  Merkmale 
derselben  nach   dem  Werke  Ilerrich-Scbäffer's  vorausgeschickt  und 
mich  hauptsächlich  auch  bemüht,   in  kurzen  Zügen  die  BeschafTen- 
heit  der  weiblichen  Thiere  im  Allgemeinen  zu  schildern.     Die  Ver- 
breitung  der  Arten   wurde   nach   dem    ausgezeichneten  Werke  von 
Speyer,   auf  welches   ich   liinsichtlich  der  ausführlicheren  Angaben 
verweise,  nur  kurz  angedeutet.     Eine  Beschreibung  der  männlichen 
Falter  bei  jeder  Art  zu  geben,   habe   ich  unterlassen,   da  ich  nicht 
eine  systematische  Bearbeitung  der  betreffenden  Arten,  sondern  nur 
eine   einfache  Mittheilung   meiner  Beobachlungen  liefern   will.     Ich 
citire  deshalb  überall  die  Schriften,   wo   sich   dieselben  beschrieben 
oder  abgebildet  finden,   und   füge   nur  bei   jenen   Arten   Bemerkun- 
gen hinzu,  welche  noch  wenig  gekannt  oder  noch  nicht  sicher  fest- 
gestellt sind. 

Dieselbe  Regel  wurde  in  Bezug  auf  die  Raupen  und  Säcke  be- 
obachtet, dagegen  die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  Schilderung  der  bis 
jetzt  so  sehr  vernachlässigten  Weibchen  verwendet,  welche  überall, 
wo  dies  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  nach  frisch  geschlüpf- 
ten und  lebenden  Exemplaren  angefertigt  wurde. 

Dafs   die   Kenntnifs   der  Weibchen   auch   von   Einfluss   auf  die 
systematische  Stellung  der  Arten  ist,  zeigt  die  Gattung  Fumea,  wel- 
che  vermöge   der  Beschaffenheit   ihrer  Weibchen   einen  nalürlicheD 
Uebergang  von  den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psychiden 
bildet,  und  ihrerseits  wieder  in  mehrere  Unterabtheilungen  zerfallen 
mufs.     Gewifs  werden,   wenn  die  Beobachtungen  über  die  Psychi- 
den,  namentlich   über   die   noch   wenig  erforschten  Gattungen  Fu- 
mea,  Epichnopleryx  und  Solenobia  zahlreicher  und  genauer  gemacht 
werden,   noch   manche  für  die  Systematik  wichtige  Punkte  daraus 
resultiren,  und  erst  dann   und  auf  solcher  Grundlage  wird  es  mög- 
lich sein,  eine  allen  Anfordeiungen  der  Wissenschaft  entsprechende 
systematische  Bearbeitung   der  hierher  gehörigen  Arten   zu   liefern. 
Auch  die  in  physiologischer  Beziehung  so  interessante  Fortpflanzung 
von  Fumea  Helix   und    den    Solenobien  kann    nur  durch   möglichst 
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viele  und  genaue  Beobachtungen  und  öfteres  Erziehen  der  Schmet- 
terlinge vom  Ei  an  vollkommen  aufgeklärt  werden,  und  habe  ich 
deshalb  auf  die  noch  besonders  zu  berücksichtigenden  Punkte  bei 
der  Aufl'ührung  der  einzelnen  Arten  hingewiesen. 

Sollte  die  vorliegende  Arbeit  einen,  v\'eiin  auch  nur  geringen 
Beitrag  zur  Erreichung  dieses  Zieles  geliefert  und  die  Tiiäligkeit 
wissenschafllicher  Entomologen  diesem  bisher  nur  wenig  bebauten 
Felde  zugewendet  haben,  so  wird  der  Verfasser  damit  seinen  Zweck 
als  vollkommen  erreicht  betrachten. 

Scliliefslich  erlaube  ich  mir  dem  Herrn  Dr.  H er r ic h- S  ch äf- 
fer in  Regensburg,  den  Herren  Prof.  Dr.  Will  und  Rosenhauer 
in  Erlangen,  Notar  Rcutti  in  Lahr,  Dr.  med.  Wocke  in  Breslau, 
welche  mich  insbesondere  durch  Mittheilung  ihrer  Beobachtungen 
bei  dieser  meiner  Arbeit  freundlichst  unterstützten,  meinen  auf- 
richtigsten Dank  hierfür  darzubringen. 

Die  in  Betracht  gezogenen  Werke  sind: 

Herrich-Schäffer,  systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge 
von  Europa.     Band  I.  —  VI. 

Ochsenheimer-Treitschke,   die  Schmetterlinge  von  Europa. 

Fischer,  Edler  v.  Röslerstamm,  Abbildungen  zur  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde. 

V.  Siebold,  wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  Bienen. 

Leukart,  zur  Kenntnifs  des  Generationswechsels  und  der  Parthe- 
nogenesis bei  den  Insekten. 

V.  Siebold  und  Kölliker,  Zeitschrift  für  wissenschaftlichen  Zoo- 
logie.   Band  L     1849. 

Linnaea  entomologica.     Band  VN.     1S52, 

Beiträge  zur  Rheinischen  Naturgeschichte,  herausgegeben 
von  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Naturwissenschaften 
zu  Freiburg.  Heft  HL  1853.  (Enthält  die  Lepidopteren-Fauna 
Badens  von  C.  Reutti.) 

Berichte  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländi- 
sche Kultur.     Jahrgang  1850  und  1853. 

Isis  von  Oken.     Jahrgang  1838,  1839,  1846. 

Entomologische  Zeitung,  herausgegeben  vom  entomologischen 
Vereine  zu  Stettin.     Jahrgang  1844,  1851. 

Speyer,  Dr.  Adolph  und  August,  die  geographische  Verbrei- 
tung der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweitz,  nebst 
Untersuchungen  über  die  geographischen  Verhältnisse  der  Lepi- 
dopteren-Fauna dieser  Länder  überhaupt.    Band  I.    Leipzig  1858. 


Hofmann:  über  die 


I.     Psychina  H.-S. 
(Psychides  Boisd.     Psyche  O.  Boisd.  Schrank  [zum  Tbeil]). 

Genus  Psyche  H.-S. 

Charakteristik  der  Gattung. 

Die  männlichen  Falter  sind  mittelgrofse  bis  mittelkleine 
Schmetterlinge  mit  gerundeten,  ziemlich  breiten,  ganz  gleichfarbig 
dunklen,  mehr  oder  weniger  sparsam  beschuppten  Flügeln,  haarigem 
Leibe,  gekämmten  Fühlern,  ohne  Nebeuaugen  und  Zunge.  Die  Pal- 
pen fehlen  oder  sind  so  klein,  dafs  sie  in  den  langen  Haaren  des 
Kopfes  nicht  lierauszufinden  sind.  Hinterschienen  nur  am  Ende  mit 
zwei  Sporen,  die  meist  so  klein  sind,  dafs  sie  zu  fehlen  scheinen. 
Der  Hinterleib  kann  perspektivartig  in  die  Länge  gestreckt  werden. 

Die  Weibchen  sind  madeuförmig,  nackt,  ohne  Spur  von  Flü- 
geln; sie  besitzen  drei  Paar  äufserst  kleine  rudimentäre  Füfse,  eben 
solche  Fühler  und  Mundtheile  und  unvollkommen  ausgebildete  Au- 
gen. Eine  Legeröhre  fehlt.  Das  entwickelte  Weib  verläfst  den 
Sack  und  selbst  die  Puppenhülle  niemals  ganz,  sondern  drängt  sich 
blos  mit  dem  Kopfende  zum  hintern  Ende  des  Sackes  hervor.  Die 
Begattung  wird  durch  Eindringen  des  männlichen  Hinterleibs  in  den 
Sack  vollzogen. 

Die  Raupen  leben  in  rauhen  Säcken,  in  welchen  fremde  Kör- 
per, besonders  vegetabilische  Stoffe,  mit  eingewebt  sind  und  wel- 
che sie  ihre  ganze  Lebenszeit  hindurch  mit  sich  herumtragen.  Sie 
haben,  wie  überhaupt  alle  in  Säcken  oder  Gängen  lebenden  Rau- 
pen, einen  wenig  behaarten,  mit  flachen  Wärzchen  besetzten  Kör- 
per mit  drei  hornigen  Rückenschildern  auf  den  ersten  Segmenten. 
Die  Brustfüfse,  die  sie  allein  zum  Gehen  benutzen,  sind  stark  ent- 
wickelt, die  Bauch-  und  Afterfüfse  sind  ganz  kurze  Stummeln,  aber 
an  der  Sohle  mit  einem  Kranze  starker,  brauner  Häkchen  besetzt. 

Die  männlichen  Puppen  sind  am  Hinterleibsende  mit  einzel- 
nen langen,  an  der  Spitze  hakenförmig  umgebogenen  Borsten  be- 
setzt. Die  weiblichen  Puppen  sind  walzenförmig,  am  hintern  brei- 
ten Körperende  abgerundet,  nach  vorn  zu  dünner  werdend;  das 
nicht  deutlich  abgegränzte  Kopfschild  ist  nach  unten  umgebeugt  und 
zeigt  in  der  Mitte  eine  dem  Stirnhöcker  und  der  Oberlippe  entspre- 
chende Erhabenheit,  zu  deren  beiden  Seiten  zwei  kleine  stumpfke- 
gelförniige  Hervorragungen  für  die  Fühler  stehen.  Auch  die  drei 
Abtheilungen  der  Unterlippe  und  die  drei  Paar  kurzen  Füfse  stecken 
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in  eigenen  kleinen  kegelförmigen  Ausstülpungen  der  Puppenliaut,  wel- 
che am  Kopfende  viel  zarter  ist,  als  am  übrigen  Körper.  Auf  dem 
Rücken  des  7ten  bis  lOteu  Segments  steht  je  eine  Querreihe  von 
kleinen  dunkelbraunen,  spitzen  Zähnen.  Beim  Ausschlüpfen  des 
Weibchens  spaltet  sich  das  Kopfende  der  Puppe  in  drei  spitz  zu- 
laufende Zipfel,  wovon  einer  an  der  Bauchseite  und  zwei  an  der 
Rückenseite  liegen. 

Die  weibliche  Puppe  bleibt  immer  im  Sacke  verborgen,  wäh- 
rend die  männliche  beim  Ausschlüpfen  des  Schmetterlings  weit  aus 
dem  Sacke  hervortritt. 

Lebensweise  und  Sitten. 
Die  Räupchen  der  meisten  Psychen  brauchen  zu  ihrer  Ent- 
wickelung  aus  dem  Ei  4  bis  6  Wochen,  und  beginnen  sogleich 
nach  dem  Verlassen  der  Eihülle,  was  in  der  Regel  im  Sommer  ge- 
schieht, sich  kleine  Säckchen  zu  verfertigen,  zu  welchen  sie  das 
erste  Material  gewöhnlich  vom  mütterlichen  Sacke  nehmen.  Ihre 
Nahrung  besteht  gröfstentheils  in  den  verschiedensten  niedrigen 
Pflanzen  und  in  Gräsern,  wenige  Arten  fressen  die  Blätter  von  Bäu- 
men und  Sträuchern  (calvella).  Die  meisten  Arten  scheinen  in  Be- 
treff der  Nahrung  nicht  sehr  wählerisch  zu  sein,  besonders  ist  Ps. 
villosella  eine  acht  polyphage  Raupe.  Die  Exkremente  werden 
durch  das  röhrenförmige  hintere  Sackende  nach  aufsen  geschafft. 
Mit  dem  zunehmenden  Wachsthum  hält  die  Vergröfserung  des  Sackes 
gleichen  Schritt,  indem  das  Räupchen  immer  neues  und  allmälig 
immer  gröberes  Material,  welches  aus  trocknen  Grashalmen  und 
Stengeln,  trocknen  Blattstücken,  Moos,  Flechten,  Rindenstückchen 
u.  s.  f.  besteht,  am  vordem  Ende  des  Sackes  festspinnt.  Diese 
Stoffe  werden  bei  einigen  Arten  der  Länge,  bei  andern  der  Quere 
nach  angeheftet.  Vor  jeder  Häutung  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack 
mit  dem  vordem  Ende  an  einem  Baumstamm,  Felsen  oder  sonst  an 
einem  geschützten  Platze  an,  und  befördert  die  abgestreifte  Haut 
zum  hintern  Sackende  hinaus,  um  dann  wieder  ihrer  Nahrung  nach- 
zugehen. Die  Zahl  der  Häutungen  konnte  ich  nicht  sicher  bestim- 
men; doch  scheint  dieselbe  nicht  öfter  als  vier  Mal  zu  erfolgen, 
wenn  nicht  der  Larvenzustand  länger  als  ein  Jahr  dauert.  Man 
findet  die  Raupen  besonders  den  Tag  über  an  ihren  Futterpflanzen 
beschäftigt;  Nachts  scheinen  sie  zu  ruhen.  Sie  bewegen  sich  ziem- 
lich schnell  vorwärts  und  ziehen  ihren  Sack  immer  schubweise  nach 
sich.  Am  lebhaftesten  fand  ich  sie  jedesmal  bei  warmem  Sonnen- 
schein. 
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Die  oben  erwähnten  starken  Häkchen  an  den  Bauchfüfsen, 
welche  sich  an  die  innere  aus  einem  feinen  Seidengewebe  beste- 
hende Wand  des  Sackes  fest  einhängen,  dienen  ihnen  zum  Halten 
des  Sackes  während  des  Kriechens,  wozu  sie  nur  die  starken  Biust- 
füfse  gebrauchen.  —  Nachdem  sie  fast  ihre  vollkommene  Gröfse 
erreicht  haben,  begeben  sie  sich  zur  Ueberwinterung  an  gcschülzte 
Siellcn  unter  Gras,  Moos,  Laub  u.  s.  w.,  und  verpuppen  sich  ent- 
weder gleich  im  Anfang  des  nächsten  Frühjahrs,  oder  doch  im  An- 
fang des  Sommers.  Ps.  atra,  vlllosetla  und  wahrscheinlich  auch 
die  verwandten  gröfsern  Arten  erreichen  jedoch  im  ersten  Herbst 
kaum  die  Eiälfte  ihrer  Ausbildung,  welche  erst  zu  Ende  des  kom- 
menden Sommers  vollendet  ist  und  überwintern  dann  zum  zweiten 
Male,  um  sich  bald  im  Frühjahr  zu  verpuppen.  In  der  Anlage  der 
Säcke  bemerkt  man  eine  aulTallcndc  Verschiedenheit.  Die  männli- 
chen Thiere  nehmen  nämlich  viel  gröberes  und  stärkeres  Material 
zum  Bau  ihrer  Säcke,  weshalb  dieselben  viel  rauher  aussehen  und 
mit  abstehenden  Pflanzenthcilen  besetzt  sind.  Aufserdem  zeichnen 
sie  sich  noch  durch  einen  langen,  schlanken,  von  weifser  Seide  ge- 
sponnenen Schlauch  am  hintern  Ende  des  Sackes  aus,  der  sich  aber 
nur  an  den  Säcken  vollkommen  erwachsener  Raupen  findet. 

Beim  weibliehen  Sack,  der  überhaupt  mit  platter  anliegendem 
Material  besetzt  ist,  ist  dieser  Schlauch  nur  ganz  kurz.  Diese  Un- 
terschiede kann  ich  bei  allen  von  mir  beobachteten  Species  deut- 
lich erkennen,  nur  bei  Ps.  imiscella  unterscheidet  sich  der  männ- 
liche Sack  allein  durch  geringere  Gröfse  und  schlankere  Form  von 
dem  weiblichen.  Bei  manchen  Arten  scheinen  die  beiden  Geschlech- 
ter im  Raupcnzustande  gelrennt  an  besonderen  Futterplätzen  zu  le- 
ben. Diesen  Umstand  erwähnt  schon  Zinken  (Germar,  Magaz.  der 
Entomologie  I.  181'i  S.  31)  und  neuerdings  Schedl  in  der  Wiener 
entomologischen  Monatsschrift  (I.  1857  wS.  73)  bei  Ps.  atra.  Man 
findet  nämlich  manchmal  an  einem  bestimmten  Platze  blos  männli- 
che, an  einem  andern  dagegen  blos  weibliche  Säcke.  Ich  glaube 
den  Grund  hiervon  darin  suchen  zu  müssen,  dafs  die  Raupen  der 
verschiedenen  Geschlechter  verschiedene  Bedingungen  zu  ihrer  wei- 
tern Entwickelung  nölhig  haben,  und  daher  auch  verschiedene  Plätze 
zur  Verpuppung  aufsuchen,  wenn  sich  diese  Bedingungen  nicht  an 
einem  Orte  vereinigt  finden.  Die  männliche  Raupe  sucht  sich  näm- 
lich in  der  Regel  einen  freien,  niedrigen  Ort  zur  Verpnppung  aus, 
wo  ihr  einerseits  die  Feuchtigkeit  des  Thaues.  andererseits  die  Son- 
nenstrahlen zu  statten  kommen,  während  die  weibliche  Raupe  nur 
bemüht  ist,  sich  einen  erhabenen  Ort  zum  Anspinnen  ihres  Sackes 
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auszuwählen,  was  vielleicht  auch  von  Nutzen  bei  der  später  erfol- 
genden Befrnchtung  des  Weibes  ist.  An  solchen  Plätzen,  wo  raaa 
ausschlicfslich  männliche  oder  weibliche  Säcke,  natürlich  seltene 
Ausnahmen  abgerechnet,  findet,  bemerkt  man  immer,  dafs  dieselben 
entweder  alle  schon  verpuppt  oder  doch  schon  ganz  erwachsen  und 
der  Verpuppung  nahe  sind.  Daraus  geht  hervor,  dafs  wahrschein- 
lich die  Raupen  beisammen  leben,  sich  aber  kurz  vor  der  Verpup- 
pung unter  gewissen  oben  angedeuteten  Bedingungen  von  einander 
trennen.  Hieraus  erkläre  ich  mir  auch,  warum  ich  hier  in  Erlan- 
gen die  männliclien  und  weiblichen  Säcke  von  Ps.  alra  immer  an 
verschiedenen  Plätzen,  bei  Regeusburg  dagegen  an  ein  und  demsel- 
ben Platze  vereinigt  gefunden  habe. 

Zur  Verpuppung  spinnen  die  Raupen  die  vordere  Oeffnung  ih- 
res Sackes  an  Baumstämme,  Felsen,  Steine  u.  s.  vp.  fest,  oder  be- 
fcsti£;en  ihren  Sack  nahe  am  Boden,  zwischen  Grashalmen,  Moos, 
an  abgefallenen  Blättern,  und  zwar  läfst  sich  überall  der  oben  be- 
rührte Unterschied  in  der  Waiil  des  Ortes  bei  männlichen  und  weib- 
lichen Raupen  erkennen,  mit  .Ausnahme  von  Ps.  muscetla,  bei  wel- 
cher Art  sowohl  männliche  als  weibliche  Säcke  im  Grase  tief  un- 
ten an  den  Wurzeln  der  Halme  angesponnen  zu  finden  sind. 

Die  Richtung  der  angesponnenen  männlichen  Säcke  ist  ver- 
schieden; so  ist  bei  atra  die  weifse  Röhre  am  hintern  Sackende 
fast  senkrecht  in  die  Höhe  gerichtet,  oder  doch  nur  wenig  seitwärts 
geneigt,  bei  opacella  ist  sie  stark  seitwärts  gekehrt,  während  sie 
bei  graminelta^  calvella  und  manchmal  auch  bei  villosella  nach  ab- 
wärts gerichtet  ist. 

Bei  den  angesponnenen  weiblichen  Säcken  ist  fast  immer  das 
hintere  Sackende  nach  ab%värts  gerichtet. 

Hat  man  Säcke  eingesammelt,  in  welchen  sich  bereits  Puppen 
befinden,  so  mufs  man  diese  im  Raupenbehälter  in  derselben  Lage 
befestigen,  wie  im  Freien,  indem  sonst  die  Falter  beim  Ausschlüpfen 
fast  immer  verkrüppeln.  Vor  der  Verpuppung  kehren  sich  die  Rau- 
pen in  ihren  Säcken  um,  so  dafs  der  Kopf  nach  der  hiutern  freien 
Oellnung  des  Sackes  gerichtet  ist  und  streifen  dann  die  Raupenhaut 
ab,  welche  man  demgemäfs  gegen  das  festgesponnene  Ende  des 
Sackes  zurückgeschoben  findet.  Eine  auirallendc  Ausnahme  hiervon 
machen  die  männlichen  Säcke  von  atra  und  calvella,  bei  welchen  man 
immer  die  abgestreifte  Raupenhaut  am  hintern  freien  Sackende  aus- 
sen hängen  findet.  Dies  kann  nur  dadurch  geschehen,  dafs  sich 
nicht  die  Raupe,  sondern  erst  die  Puppe  herumdreht,  oder  dafs  sich 
die  Raupe  zwar  umdreht,   aber  ihre  Haut  nicht  nach  rückwärts, 
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sondern  vorn  über  den  Kopf  hinwegschiebt.  Es  ist  mir  noch  nicht 
geglückt,  durch  direkte  Beobachtung  die  Richtigkeit  des  einen  oder 
des  andern  Verhältnisses  constatiren  zu  können. 

Die  männliche  Puppe  ist  lebhaft  und  schlägt  bei  Berührung  mit 
ihrem  Hinterleibe  stark  um  sich,  während  die  weibliche  Puppe  sehr 
träge  ist  und  nur  wenig  und  schwache  Bewegung  bei  Berührung 
macht. 

Nach  einer  Puppenruhe  von  4  —  6  Wochen  entwickelt  sich  der 
Falter;  die  männlichen  Thiere  schlüpfen  entweder  Vormittags  zwi- 
schen 8  und  11  Uhr  {^alra^  opacella,  muscella)  oder  Abends  zwi- 
schen 5  und  7  Ubr  (gramlnella,  villosella,  calvella),  und  schwär- 
men gleich  nach  ihrer  Ausbildung  lebhaft  umher,  um  die  Weibchen 
aufzusuchen.  Ihre  Lebensdauer  ist  eine  sehr  kurze  und  beschränkt 
sich  meist  nur  anf  1  bis  2  Tage.  Die  Puppe  tritt  vor  dem  Aus- 
schlüpfen des  Falters  weit  aus  dem  Sacke  hervor:  die  hakenförmi- 
gen Borsten  an  ihrem  Hinterleibsende  hindern  dabei  das  Herausfal- 
len, indem  sie  sich  in  das  Seidengewebe  der  innern  Sackwand  ein- 
hängen. Trotzdem  fällt  manchmal,  die  Puppe  während  des  Aus- 
schlüpfens  doch  heraus,  nnd  geht  dann  entweder  ganz  zu  Grunde 
oder  liefert  nur  einen  krüppelhaften  Schmetterling.  Beim  Ausschlü- 
pfen des  Weibchens  bleibt  die  Puppenhülle  immer  im  Sack  zurück. 
Dasselbe  durchbricht  innerhalb  des  Sackes  das  gegen  die  hintere 
Sacköffnung  gerichtete  Kopfende  der  Puppe,  und  drängt  sich,  ohne 
dieselbe  ganz  zu  verlassen,  so  weit  daraus  hervor,  dafs  es  mit  dem 
Kopf  und  den  ersten  Leibesringen  zum  hintern  freien  Sackende  her- 
aussieht. Wird  das  Weibchen  in  dieser  Lage  im  geringsten  beun- 
ruhigt, so  zieht  es  sich  wieder  ganz  in  die  Puppenhülle  zurück, 
und  dann  verräth  nur  das  Offenstehen  der  hintern  Röhre  des  Sackes, 
dafs  derselbe  ein  entwickeltes  Weibchen  beherbergt.  Oft  fehlt  aber 
auch  dieses  Zeichen,  und  dann  sieht  man  dem  Sacke  äufserlich 
durchaus  nicht  an,  ob  er  ein  entwickeltes  Weib  oder  noch  eine 
Puppe  enthält.  Nimmt  man  ein  frisch  geschlüpftes  Weibchen  aus 
seinem  Sacke  und  aus  der  innen  mit  weichem  Flaum  ausgekleide- 
ten Puppenhülle  heraus,  so  sieht  man  dasselbe  eigenthümliche  Be- 
wegungen machen,  indem  ein  Theil  des  Körpers  sich  ringförmig 
zusammenzieht,  während  der  andere  sich  ausdehnt,  was  immerfort 
abwechselnd  erfolgt.  Dabei  bleibt  das  Thier  hülflos  auf  der  Seite 
liegen.  Die  drei  Thoraxsegmente  bleiben  bei  allen  Bewegungen  un- 
verändert. 

Hat  der  männliche  Falter  einen  Sack,  der  ein  entwickeltes 
Weib  einschliefst,  gefunden,  so  setzt  er  sich  auf  das  unlere  herab- 
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hängende  Ende  desselben  und  bohrt  unter  lebhaftem  Flügelschlagen 
seinen  ganzen  Minteileib  in  den  Sack  und  zwischen  den  Körper  des 
Weibes  und  die  Puppenhülle  hinein,  um  zu  den  gegen  das  ange- 
sponnene Sackende  gelegenen  Genitalien  des  Weibes  zu  gelangen. 
Dabei  kommt  ihm  die  Dehnbarkeit  seines  Hinterleibs  und  der  ganz-, 
liehe  Mangel  der  Haltzangen  trefflich  zu  Statten.  Während  der  Be- 
gattung, die  ungefähr  5 — 10  Minuten  dauert,  sitzt  das  Männchen 
ruhig  mit  dachartig  zusammengelegten  Flügeln  auf  dem  Sacke  (Ps. 
opacella).  Ein  Männchen  scheint  mehr  als  ein  Weib  befruchten  zu 
können;  wenigstens  begattete  ein  am  19.  Mai  geschlüpftes  Männ- 
chen von  Ps.  opacella  sich  fast  unmittelbar  nach  einander  mit  zwei 
Weibchen,  ohne  dadurch  besonders  geschwächt  worden  zu  sein. 

i^ach  der  Begattung  zieht  sich  das  Weibchen  wieder  ganz  in 
die  Puppenhülle  zurück,  und  beginnt  dieselbe  vom  hintern  Ende  an 
mit  Eiern  vollzufüllen.  Die  Eier  sind  in  der  PuppenhüUe  in  eine 
Art  kurzer  Wolle  eingebettet.  Während  dieser  Arbeit  schrumpft 
es  immer  mehr  zusammen,  bis  es  endlich,  wenn  die  Puppenhülle 
prall  mit  Eiern  angefüllt  ist,  so  dafs  sie  ganz  das  Ansehen  einer 
noch  unentwickelten  Puppe  hat,  fast  nur  noch  aus  der  zusamgefal- 
tcten  Haut  bestehend  vor  derselben  liegt,  und  bald  darauf  zum  hin- 
tern freien  Sackende  hinausfällt  und  zu  Grunde  geht. 

Solche  mit  befruchteten  Eiern  gefüllte  Puppenhüllen  wurden 
schon  oft  für  noch  unentwickelle  Puppen  gehalten,  und  gaben  zu 
der  irrthümlichen  Ansicht  Veranlassung,  dafs  auch  die  weiblichen 
Psychen  im  Stande  seien,  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  ent- 
wicklungsfähige Eier  zu  legen. 

Die  Psychen  sind  den  Nachstellungen  zahlreicher  Ichneumoni- 
den  ausgesetzt,  unter  denen  die  Gattungen  Ilemiteles,  Pezomachns 
und  Pimpla  am  zahlreichsten  vertreten  sind.  H.  v.  Siebold  führt 
in  seiner  Parthenogenesis  S.  43  folgende  von  ilim  aus  Psychen  ge- 
zogene Arten  auf: 

Uemileles  oreator  Gr.  aus  Psyche  calvella. 

iimilis  G  r.       -  -  - 

Pezomachus  agilis  G  r.  aus  Psyche  calvella. 

cursilans  Gr.  aus  Ps.  graminella. 

(Diese  Art  habe  ich  auch  nicht  selten  aus   Psyche  opacella  er- 
halten; sie  verpuppt  sich  in  der  vertrockneten  Raupenhaut.) 
Pezomachus  pedestris  Gr.  aus  Ps.  calvella. 

(Äufserdem    zwei   andere   nocb    nicht    bestimmte   Pezomachus- 
Arten  aus  derselben  Psyche.) 
Pimpla  annulicornis  Rtzb.   aus  Ps.  graminella. 
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Plmpla  exatninator  Gr.  aus  Ps.  graminella. 

(Ich  habe  diese  Art  aus  Ps.  opacella  häufig  erhallen;    sie  ver- 
puppt sich  in  der  Puppe  des  Schmetterlings.) 
Pimpta  scanica  Gr.  aus  Ps.  calveUa. 

Diesen  Arten  kann  ich  noch  folgende  beifügen: 
Ilemifcles  Ilciingü  Rtzb.  aus  Ps.'  graminella  und  opacella. 
Cremasliis  heUicosus  (?)  Gr.  aus  Ps.  viciella. 
Monodonlomerus  ohsolelus  Fr.  aus  Ps.  villosella. 

(II.  Dr.  Krieclibaumer  erzog  30  Exemplare  dieser  Art  aus    ei- 
nem Sack  von  Ps.  graminella.) 
Agrolhereules  abbrevialus   Frst.    von   II.    Dr.  Kriechbaumer    aus 
Ps.  calvella  gezogen. 
In  Raizeburg's  Werk  über  die  Ichneumonen   der  Forstinsekten 
Bd.  III.  werden  30  verschiedene  Arien,  die  alle  aus  Psychen  gezo- 
gen  sein   sollen,   meistens   aber   ohne   Bestimmung   der  Species  des 
Wirfhes,  aufgeführt,   weshalb    ich   mich    hier   mit   der  Hin  Weisung 
darauf  begnüge,  da  unter  dem  Namen  ,,P«i/cÄe"  wahrscheinlich  sehr 
verschiedene  Sackträger-Galtungen  begriffen  sein  werden. 

Die  Bestimmung  sämmtlicher  von  mir  gezogener  Ichneumonen 
habe  ich  der  Güte  des  H,  Dr.  Kriechbaumer  in  München  zu  danken. 

Anatomie  der  weiblichen  Psychen. 
Die  weiblichen  Psychen  zeigen  sowohl  nach  ihrer  äufsern  Form 
als  auch  niich  ihrer  Innern  Organisation  grofse  Uebereinslimmung 
mit  der  Raupenform.  Der  cylindrlsche  madenförmige  Körper  wird 
gegen  das  Kopfende  zu  dünner  und  besteht,  den  Kopf  mileingerech- 
net,  aus  13  Segmenten.  Letzterer  (Fig.  1.  und  2.)  ist  klein,  nach 
abwärts  umgebeugt  und  von  dem  übrigen  Körper  nur  durch  eine 
seichte  Einschnürung  getrennt.  Nur  die  überseile,  welche  sich  wei- 
ter nach  rückwärts  erstreckt  als  die  Unterseite,  ist  hornig,  glänzend, 
während  an  der  Unterseite  häutige  Gebilde  sich  zeigen.  Der  mitt- 
lere oder  Stirnlheil  des  Kopfes  ist  gewölbt,  und  geht  in  einen  stark 
vorragenden,  einem  stumpfen  breiten  Schnabel  ähnlichen  Vorsprung 
über,  der  mit  sehr  kleinen  weilslichen  Börstchen  besetzt  ist  und 
sich  zur  Xinterseite  des  Kopfes  umbeugt.  Die  Seiientheile  sind 
flach  -  halbkugelige  Erhabenheilen,  die  vom  Stirnlheil  durch  zwei 
scilliche  Längsfurchen  getrennt  werden  und  sich  ebenfalls  zur  Un- 
terseite des  Kopfes  hinabwölben.  Auf  ihnen  stehen  die  zwei  schwar- 
zen nach  abwärts  gerichteten  Augenflecken,  vor  welchen  die  klei- 
nen zapfenförmigen  weifsliehen  Fühler  eingelenkt  sind,  an  denen 
eine  Gliederung  nicht  zu  erkennen  ist.     Die  untere  Seite  des  Vor- 
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Sprungs  am  Sürntheil  wird  von  einer  nach  vorn  lialbmondforniig 
begränzten  Membran  gcbildef,  und  stellt,  das  Analogen  der  Ober- 
lippe dar.  Die  Basis  derselben  wird  durch  eine  tiefe  Querfurche 
von  der  dicken,  gleichfalls  liäuligen  Unterlippe  getrennt,  an  welcher 
sich  drei  Tliolle  unlerscbeiden  lassen,  ein  mittlerer,  der  stumpf  ke-, 
gelförmig  nach  abwärts  ragt  und  zwei  seitliche,  welche  von  ihm 
durch  seichte  Längsfurchen  getrennt  sind.  In  den  beiden  Vereini- 
gungswinkcln  der  Ober-  und  Unterlippe  stehen  kleine,  kurze,  hor- 
nige Zapfen,  welche  Kiefer-  und  Tasterrudimente  zu  sein  scheinen. 
Macht  man  die  Theilc  an  der  Unterseile  des  Kopfes  durch  Behand- 
lung mit  Glycerin  oder  Canadabalsam  durchsichtig,  so  sieht  man, 
dafs  von  der  hornigen  Begiänzung  der  Oberlippe  zwei  schmale  pa- 
rallel laufende  Ilornleislcn  zur  Unterlippe  herabgehen  und  unter  der- 
selben durch  eine  ähnliche  quere  Ilornleiste  verbunden  werden,  so 
dafs  dadurch  ein  viereckiger  Rahmen  gebildet  wird,  welcher  den 
häutigen  Muudlheilen  gleichsam  als  Ansatzpunkt  dient.  Die  Augen 
bestehen  aus  dunklen  Pigmenthaufen,  zwischen  welchen  einzelne 
unvollkommen  ausgebildete  Kryslallkegel  eingebettet  sind,  die  von 
einer  gemeinsamen  einfaciien  Hornhaut  überzogen  werden.  Die  drei 
ersten  Segmente  stellen  den  Thorax  dar;  sie  sind  etwas  nach  ab- 
wärts gebogen,  an  der  Bauchseite  sehr  schmal,  auf  der  Rückenseite 
breiter  und  mit  dunkelgefiirbten  Ilornschildern  versehen,  welche 
seitlich  ziemlich  weit  hinabgehen;  an  der  Bauchseite  stehen  drei 
Paar  kleine  häutige  Füfse,  an  welchen  eine  Gliederung  in  drei  Tiieile 
nur  sehr  undeutlich  wahrzunehmen  ist.  An  jeder  Seite  des  ersten 
Segments  steht  ein  kleines  weifsliches  Höckerchen,  auf  dem  das 
erste  Stigma  sieh  findet.  Der  Hinterleib  ist  aus  9  Segmenten  zu- 
sammengesetzt, von  denen  die  zwei  ersten  schmäler  als  die  folgen- 
den sind.  Das  9te  Segment  wird  von  dem  vorhergehenden  durch 
zwei  seitliche,  länglich  viereckige  Hornplatten  abgegränzt,  die  manch- 
mal auch  zu  einen  vollständigen  Ring  zwischen  beiden  Segmenten 
zusammenQiefsen.  Es  verlängert  sich  nach  hinten  in  einen  kurzen, 
fleischigen,  mit  der  Längenachse  des  Körpers  parallel  laufenden  Cy- 
linder,  an  dessen  Spitze  die  Mündung  des  Eileiters,  begränzt  von 
zwei  obern  gröfsern  und  einem  unfern  kleinern  Hautläppchcn,  sieh 
findet.  Auf  der  Rückenseite  an  der  Basis  dieses  Cylinders  stehen 
ebenfalls  zwei  kleine,  länglich  viereckige,  bald  mehr  dreieckige 
braune  Hornplatten.  An  der  Bauchseite  trägt  das  9te  Segment  ei- 
nen zweiten  nach  abwärts  gerichteten  kurzen  Fleischzipfel,  der  die 
Mündung  des  Ruthenkanals  darstellt. 

Die  Uautbedeckuug  ist  sehr  zart  und  nackt,  nur   hier  und  da 
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bei  ganz  frischen  Tliieren,  besonders  an  den  Einschnitten  zwischen 
den  Segmenten  mit  etwas  Flaum  versehen,  der  aus  der  Puppenhülle 
stammt  und  sehr  bald  sich  abstöfst.  Die  meist  gelblichweise  oder 
hellrothbraune  Farbe  der  Haut  läfst  viele  von  den  Innern  Organen 
durchschimmern,  so  die  grofsen  seitlichen  Tracheenstämme  und  ihre 
Ilauptverästelung,  ferner  die  rothbraunen  Ganglien  des  Bauchner- 
venstranges, von  denen  das  erste  dicht  hinter  der  Unterlippe  zwi- 
schen dieser  und  dem  ersten  Fufspaar  liegt,  ferner  die  weifsgelben 
Harngefüfse  und  die  dunkele  Magenanschwellung  des  Darmkanals. 
Manchmal  sieht  man  {Ps.  opacella)  zwei  ziemlich  breite,  braune, 
etwas  geschlängelte  Längsstreifen  auf  dem  Rücken  über  alle  Seg- 
mente hinweglaufen,  welche  einen  schmalen  hellen  Raum  zwischen 
sich  lassen.  Bei  näherer  Betrachtung  am  lebenden  Thiere  bemerkt 
man,  dafs  sich  diese  Streifen  abwechselnd  an  einer  Stelle  einander 
nähern,  während  sie  an  einer  andern  sich  wieder  weit  von  einan- 
der entfernen,  was  von  den  Contraktionen  des  zwischen  diesen 
Streifen  gelegenen  ganz  hellen  und  durchsichtigen  Rückcngefäfses 
herrührt.  Die  Streifen  werden  durch  braunes  Pigment  erzeugt,  das 
zwischen  die  das  Rückengefäfs  in  seine  Lage  befestigenden  Muskel- 
bündel eingelagert  ist. 

Die  Innern  Organe  sind  ebenso  angeordnet  wie  bei  den  Lepi- 
dopteren  überhaupt. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einer  Reihe  von  12  Ganglien, 
welche  an  der  Bauchseite  liegen  und  durch  doppelte  Nervenstränge 
mit  einander  verbunden  sind.  Das  gelblich  gefärbte  Plirnganglion 
ist  aus  zwei  längsovalen  Ganglien,  welche  in  der  Mittellinie  mit 
einander  verschmolzen  sind,  zusammengesetzt  und  schliefst  mit  sei- 
nen Verbindungssträngen  zum  nächsten  Ganglion  den  Schlund  ein. 
Das  2te  bis  6te  Ganglion  sind  durch  kurze  Nervenstränge  mit  ein- 
ander verbunden,  während  die  nächsten  6  Ganglien  lange  Verbin- 
dungsstränge zwischen  sich  haben.  Das  letzte  Ganglion  ist  grofs, 
durch  Zusammenflufs  zweier  hintereinander  gelegener  Ganglien  ent- 
standen. 

Die  Farbe  der  Ganglien  ist  dunkel  rothbraun.  Eingeweidener- 
ven konnte  ich  nicht  entdecken. 

An  dem  sehr  zart  wandigen  Darmkanal  lassen  sich  drei  Abthei- 
lungen unterscheiden,  nämlich  ein  enger  röhrenförmiger  Schlund, 
auf  welchen  eine  schlauchförmige  Erweiterung,  der  Magen,  folgt, 
welche  immer  mit  dunkelbrauner  Flüssigkeit  bald  mehr,  bald  we- 
niger gefüllt  ist,  und  deshalb  auch  von  verschiedener  Gröfse  und 
Gestalt  vorkommt,  und  durch  eine  tiefe  Einschnürung  von  dem  en- 
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gen  Endtheil  des  Darmkanals  abgegiänzt  wird,  welcher  oberhalb 
des  Eileiters  zur  Spitze  des  obern  Cylinders  am  9ten  Segment  ver- 
läuft. Die  Länge  des  ganzen  Darmkanals,  der  nur  in  seinem  End- 
theil wenige  Biegungen  macht,  aufserdem  gerade  von  vorn  nach 
hinten  verläuft,  beträgt  nicht  ganz  das  Doppelte  der  Körperlänge. 
Eine  kurze  Strecke  hinter  der  Magenanschweliuug  münden  beider- 
seits auf  einem  kurzen  Stiel  die  Ilarngefäfse  ein.  Von  diesem  Stiele 
gehen  zwei  Aeste  ab,  ein  oberer,  der  ungetheilt  bleibt  und  ein  un- 
terer, der  sich  nach  kurzem  Verlauf  wieder  gabelförmig  spaltet,  so 
dafs  jederseits  drei,  im  Ganzen  also  sechs  Harngefäfse  vorhanden 
sind.  An  den  Theilungsstellen  befinden  sich  kleine  rundliche  An- 
schwellungen. Die  Harngefäfse  sind  sehr  lang,  mit  weifsgelbem 
grobkörnigem  Inhalt  erfüllt,  und  scheinen  frei  zu  endigen;  doch  sind 
sie  so  zart  und  verwickeln  sich  mit  den  übrigen  Organen,  beson- 
ders mit  dem  voluminösen  Eierstock  so  leicht,  dafs  es  mir  nicht 
gelang,  sichern  Aufschlufs  über  ihre  Endigung  zu  bekommen. 

Der  Endtheil  des  Darmkanals  ist  immer  mit  dem  Sekret  der 
Harngefäfse  angefüllt,  und  bildet  in  der  Regel  kurz  vor  seinem  Ende 
noch  eine  rundliche  Ausbuchtung,  welche  man  besonders  bei  Druck 
auf  den  Körper  des  Thieres  zwischen  den  zwei  Hornplalteu  an  der 
Basis  des  obern  Fleischzipfels  als  einen  bald  gelblichen,  bald  röthli- 
chen  Fleck  durchschimmern  sieht.  Niemals  gelang  es  mir,  das  Se- 
kret des  Darmes  durch  vorsichtigen  Druck  nach  aufsen  zu  entlee- 
ren, und  da  ich  auch  nicht  bemerkte,  dafs  die  Thiere  freiwillig  ein 
solches  Sekret  entleeren,  obwohl  ich  vielfach  danach  in  den  lee- 
ren Puppenhüllen  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Weibchen  ge- 
sucht habe,  so  möchte  ich  fast  die  Existenz  einer  Afteröffnung  be- 
zweifeln. Speichelgefäfse  konnte  ich  an  keiner  der  untersuchten 
Psychen-Arten  nachweisen. 

Das  Rückengefäfs,  welches  unmittelbar  unter  der  Haut  in  der 
Mittellinie  des  Rückens  verläuft,  ist  ungemein  zart  und  so  schwer 
zu  isoliren,  dafs  ich  die  Zahl  seiner  Kammern  nicht  genau  bestim- 
men konnte.  Es  wird  durch  Bündel  von  quergestreiften,  verästel- 
ten Muskelfasern,  die  sich  mit  breiter  Basis  an  ihm  inserlren,  in 
seiner  Lage  befestigt.  Zwischen  diesen  Muskelbündeln  ist  oft  Pig- 
ment eingelagert,  welches  dann  dieselben,  wie  oben  erwähnt,  als 
zwei  braune  Längsstreifen  durch  die  Haut  schimmern  lälst. 

Die  Tracheen  bilden  zwei  grofse  zu  beiden  Seiten  des  Körpers 
verlaufende  Längsstämme,  von  welchen  aus  bei  jedem  Stigma  ein 
stärkerer  Ast  quer  zur  Rückenseite,  ein  schwächerer  zur  Bauchseite 
geht,  aufser  mehreren  kleinern  Aestchen,  welche  zu  dem  uächstgele- 
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genen  Organen  gehen.  Erweiterungen  der  Tracheen  sind  nirgends 
zu  bemerken.  Die  an  der  Seite  des  Leibes  gelegenen  neun  Stigmen 
sind  sehr  schwer  zu  sehen,  da  sie  nur  eine  sehr  schmale  hornige 
Umwandung  besitzen  und  gewöhnlich  etwas  eingezogen  in  einer 
Ilaulfallc  liegen.  Das  erste  Stigma  steht  auf  dem  ersten  Segment, 
auf  dem  schon  oben  erwähnten  seitlichen  Höckerchen  desselben,  die 
übrigen  acht  stehen  auf  den  ersten  acht  Ilinterleibssegmenten.  Das 
zweite  und  dritte  Thoraxsegment  und  das  letzte  Segment  besitzen 
demnach  keine  Sligmen. 

Die  Stigmen  haben  eine  längsovale  Form,  sehr  schmale  hornige 
Ränder  und  sind  durch  eine  feine  Membran  geschlossen,  welche  in 
der  Mitte  von  einem  Längsspalt  getrennt  wird. 

Die  Geschlechtstheile  (Fig.  3.)  sind  ganz  nach  dem  bei  den  Le- 
pidopteren  gewöhnlichen  Typus  gebaut.  Die  acht  sehr  langen  und 
vielfach  aufgewundenen  Eierstocksröhren  nehmen  fast  den  ganzen 
Raum  der  Hinterleibshöhle  in  Anspruch  und  vereinigen  sich  in  zwei 
kurze  Tuben  und  einen  im  Verhältnifs  zu  den  langen  Eiröhrcn  kur- 
zen Eileiter,  welcher  an  der  Spitze  des  obern  Fleischzipfels  am  letz- 
ten Segment  mündet.  Bald  nach  der  Vereinigung  der  beiden  Tu- 
ben bildet  der  Eileiter  eine  kleine  seilliche  sackförmige  Ausstülpung, 
in  welche  der  enge  bogenförniige  Ausgang  des  ovalen  Receptaculuni 
seminis  einmündet.  Unterhalb  desselben  mündet  der  Ausführungs- 
gang des  Kittorganes  ein,  welches  von  einem  doppelten  länglichrun- 
den Drüsensacke  gebildet  wird.  Der  Samentasche  gegenüber  mün- 
det der  enge  und  kurze  Ruthenkanal  in  den  Eileiter  ein;  er  steht 
mit  einer  kurzgestielten,  dünnwandigen  runden  Blase,  der  Bursa  co- 
pulatrix  in  Verbindung,  welche  im  leeren  jungfräulichen  Zustande, 
kontrahirt  und  zusammengefaltet,  nach  der  Begattung  aber  von  ei- 
ner krümlichen  Masse  prall  ausgedehnt  erscheint. 

Der  Ruthenkanal  mündet  am  letzten  Segment,  an  dem  nach 
abwärts  gerichteten  Fleischzipfel  desselben  nach  aufsen.  Die  Eier 
sind  bis  in  die  obersten  Enden  der  Eiröhren  gleichmäfsig  enlwik- 
kelt,  länglichrund  und  weifsgelblich.  Ihre  Zahl  ist  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  verschieden,  z.  B.  gegen  250  bei  Ps.  opaceUa^ 
448  bei  Ps.  villosella. 
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Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Arten  und 
Beschreibung  ihrer  Weibchen. 

1.  Psyche  viciella  WV.  —  F.  —  O.  — ßoisd.  —  Slccella 
H.  f.  280.  —  Bomh.  alhurnea  F. 

Das  Weibchen  zeichnet  sich  durch  seinen  dicken,  kurzen 
Körper  aus;  der  kleine  eingezogene  gelbliche  Kopf  irägt  kurze  Füh- 
lerslummcln  und  schwarze  Augenflecken.  Die  Farbe  des  Körpers 
ist  rölhlichgelb;  die  drei  Rückenschilder  sind  an  den  Seiten  weifs- 
gclblich,  am  Rücken  etwas  dunkler  gelb  mit  einem  feinen  braunen 
Längsstreifen  in  der  Mitte.  Die  sechs  Füfse  sind  äufserst  klein  und 
von  der  allgemeinen  Körperfarbe.  Die  Hornplättchen  am  letzten 
Segment  sind  braun.     Die  Länge  des  Thiercs  beträgt  4^-  Lin. 

Die  wcibliclie  Puppe  ist  schwarz,  an  beiden  Enden  rotlibraun. 

Raupe  und  Sack  hat  Freyer  tab.  494.  als  stctlinensis  und  tab. 
662.  abgebildet,  ebenso  Hübner  Larv.  Lepidopt.  Tin.  A.  a.  {lathxj- 
retla).  Ich  erhielt  die  Raupen  von  viciella  aus  der  Umgegend  von 
Landshut,  wo  sie  Anfangs  Mai  auf  einer  grofsen  Moorwiese  in  den 
sogenannten  Isarauen  gefunden  wurden  und  die  dort  vorkommenden 
harten  Grasarten  benagten.  Die  Raupen,  welche  noch  ziemlich  klein 
waren,  wuchsen  schnell  und  spannen  Mitte  Juni  ihre  Säcke  derart 
fest,  dafs  die  Röhre  am  hintern  Ende  des  Sackes  nach  abwärts  ge- 
richtet war;  es  waren  lauter  weibliche  Säcke,  so  dafs  ich  nicht  be- 
obachten konnte,  ob  sich  die  männliche  Raupe  in  Betreff  des  Ab- 
streichens  der  Raupenhaut  ebenso  verhält,  wie  die  nahe  verwandte 
Ps.  alra  oder  nicht.  In  den  weiblichen  Säcken  befand  sich  die 
abgestreifte  Raupenhaut,  wie  gewöhnlich  am  festgesponnenen  vor- 
dem Sackende.  Die  weibliche  Puppe  ist  schwarz,  an  beiden  En- 
den rothbraun.  Das  einzige  Weibchen,  welches  ich  erhielt,  ent- 
wickelte sich  Anfangs  Juli. 

Viciella  ist  nach  Speyer  im  nordöstlichen  Theile  Deutschlands 
und  in  Süddcutschland  verbreitet,  aber  sehr  zerstreut  und  nur  an 
wenigen  Orten  häufig. 

2.  Psyche  atra  Fr.  n.  B.  t.  218.  1.  a  — d;  Suppl.  f.  101.  — 
Herr  Lederer  zeigt  in  der  Berliner  Entomologischen  Zeilschrift  1858 
S.  353,  dafs  dieser  Art  eigentlich  der  Name  graslinclla  ßoisd.  ge- 
bührt, da  der  Name  atra  von  Esper  schon  an  eine  andere  Art,  an- 
guslella  H.-S.  vergeben  ist. 

Das  Weibchen  ist  dem  von    viciella  sehr  ähnlich,  aber  gröfscr, 
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6  Linien  lang,  gegen  das  hintere  Körperende  dicker  werdend.  Der 
kleine  eingezogene  Kopf  ist  bräunlich  mit  kurzen  weifslichen  Füh- 
lern und  schwarzen  Augenflecken.  Die  Farbe  des  Körpers  ist  ein 
schmutziges  Rothbraun.  Die  drei  Rückenschilder  sind  bald  mehr 
bräunlich,  bald  mehr  gelblich,  glänzend.  Die  drei  Paar  Fufsstum- 
meln  weifslich.  Die  Hornplalten  am  letzten  Segment  sind  bräun- 
lich gefärbt. 

Eine  Beschreibung  und  Abbildung  der  Raupe  und  des  Sackes 
giebt  Freyer  in  seinen  Beiträgen  tab.  218. 

Alra  kommt  nur  in  der  östlichen  Hälfte  Deutschlands  vor, 
ferner  in  Frankreich  und  Siebenbürgen.  Ich  fand  den  Sack  dieser 
Psyche  zuerst  Ende  April  1856  im  Reichswalde  zwischen  Nürnberg 
und  Erlangen  im  hohen  Föhrenwalde;  er  war  hier  an  den  abschüs- 
sigen, mit  kurzem  Gras  und  viel  Moos  bewachsenen  Abhängen  der 
Strafsengräben  zu  beiden  Seiten  der  Landstrafse  nicht  selten  an 
Grasstengcln,  Moos  u.  s.  w.  angesponnen  zu  finden;  es  waren  ohne 
Ausnahme  männliche  Säcke,  kenntlich  an  der  langen,  vveifsen  Röhre 
am  hintern  Sackende,  an  welcher  die  abgestreifte  Raupenhaut  hing. 
Ende  Mai  und  Anfangs  Juni  entwickelten  sich  die  Falter.  Trotz 
alles  Suchens  hatte  ich  keine  weiblichen  Säcke  finden  können;  es 
gelang  mir  dies  erst  2  Jahre  später,  am  11.  Mai  1858,  wo  ich  meh- 
rere weibliche  Säcke  weiter  von  der  Strafse  weg  im  hohen  Föh- 
renwald etwa  3  —  4  Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Stämmen  an- 
gesponnen fand.  Wahrscheinlich  leben  die  Raupen  an  der  im  Walde 
überall  verbreiteten  Calluna  vulgaris,  welche  sie  auch  in  der  Ge- 
fangenschaft am  liebsten  frafsen,  und  trennen  sich  vor  der  Verpup- 
pung, indem  die  männlichen  die  mit  Gras  bewachsenen,  an  Moos 
reichen  und  dabei  sonnigen  Abhänge  der  Strafsengräben  aufsuchen, 
während  die  Weiber  den  bequemsten  Platz  zum  Befestigen  ihrer 
Säcke  an  den  Baumstämmen  finden.  Im  Frühjahr  1857  fand  ich 
bei  eifrigem  Suchen  an  den  mir  wohlbekannten  Plätzen  nur  eine, 
und  ebenso  im  Frühjahr  1859  nur  vier  kaum  halberwacljsene  Rau- 
pen, woraus  sicher  zu  schliefsen  ist,  dafs  Ps.  aira  an  ein-  und 
demselben  Fundorte  nur  alle  2  Jahre  zu  finden  ist,  was  auch  die 
Erfahrungen  Freyer's,  Schedl's  u.  A.,  so  wie  die  Zucht  der  Ps.  atra 
aus  Eiern  bestätigen. 

Leider  konnte  ich  bei  dieser  Zucht  nicht  beobachten,  wie  die 
Raupe  beim  Ueberspinnen  ihres  Sackes  zu  Werke  geht,  indem  diese 
Raupen  in  der  Gefangenschaft  nur  äufserst  sparsam  und  unregelmäs- 
sig ihre  Säcke  überspannen.  Jedenfalls  geschieht  es  erst  nach  der 
ersten  Ueberwinterung.     Auch  bei  Regensburg  wurden  im  Frühjahr 
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1856  und  1858  die  Säcke  in  Menge  eingesammelt;  sie  waren  hier 
an  einem  sonnigen,  grasigen,  mit  jungem  Föbrenschlag  bewachsenen 
Bergabliang  zu  finden,  und  zwar  beide  Geschlechter  an  demselben 
Platze,  da  für  beide  Geschlechter  die  zur  Verpuppung  und  weitern 
Verwandlung  nothwendigen  Bedingungen  vorhanden  waren.  Die 
männlichen  Säcke  waren  nämlich  immer  am  Boden  im  Grase  an- 
gesponnen, während  die  weiblichen  3  —  6  Fiifs  hoch  an  den  Föh- 
renbäumchen  zwischen  den  Gabeln  kleiner  Aeste  oder  an  den  Spitzen 
derselben  angesponnen  waren.  Die  weiblichen  Säcke  waren  nicht 
blos  am  vordem  Ende  befestigt,  sondern  auch  der  Quere  nach  mit- 
telst Umspinnen  von  grauer  Seide  an  die  Zweige  geheftet. 

Auch  an  diesem  Platze  konnten  im  Frühjahr  1857  und  1859 
keine  erwachsene  Raupen  trotz  fleifsigem  Suchen  gefunden  werden. 

3.  Psyche  calvella  O.  —  H.  3.  (hirsiiiella).  Herr  Reulti 
giebt  mir  folgende  nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare  seiner  Samm- 
lung gefertigte  Beschreibung  des  Weibchens. 

Die  Länge  beträgt  3  Linien,  die  Dicke  1^  Linien.  Der  sehr 
kleine  Kopf  sieht  ganz  nach  abwärts  und  wird  vom  Thorax  weit 
überwölbt.  Der  Thorax  ist  einfarbig,  gelblich,  hornartig  glänzend 
ohne  dunkle  Schattirung  und  fast  ohne  Einschnitte  zwischen  den 
Ringen.  Der  Hinterleib  ist  bauchig  mit  gerundetem  Afterende,  von 
gelblich  weifser  Farbe. 

Die  bauchige  weibliche  Puppe  ist  schwarzbraun,  am  Kopf  und 
After  hellbraun.  Raupe  und  Sack  hat  Freyer  abgebildet  (t.  653.) 
und  beschrieben. 

Calvella  ist  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  mit  Ausnahme 
der  nordöstlichsten  Provinzen  und  des  Südens  der  Alpen,  stellen- 
weise ziemlich  häufig.  Auch  in  Frankreich,  England  und  Sieben- 
bürgen kommt  sie  vor. 

Die  Säcke  dieser  Art  finde  ich  Ende  April  und  Anfangs  Mai 
in  einem  Wäldchen  hochstämmiger  Eichen  bei  Erlangen  nicht  sel- 
ten. Die  Raupe  frifst  die  Blätter  von  jungen  Sorbus-  und  Prunus- 
Sträuchern  und  die  Blätter  an  den  Stammausschlägen  der  Eichen. 

Ich  konnte  bisher  nur  männliche  Säcke  auffinden,  die  sich  durch 
ihr  struppiges  Aussehen  und  die  weifse  Röhre  am  hintern  Ende,  an 
welcher  aufsen,  wie  bei  atra,  die  abgestreifte  Raupenhaut  hängt, 
auszeichnen.  Man  findet  sie  Ende  Mai  und  Anfangs  Juni  2  bis  4 
Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Eichenstämmen  angesponnen.  Die 
Entwickclung  der  Männer  erfolgt  im  Juni,  gewöhnlich  gegen  Abend; 
sie  sind  sehr  zart  und  fliegen  sich  im  Raupeubehälter  in  wenig  Slun- 
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den  ganz  ab  und  sterben  sebr  bald.  Bei  Regensburg  kommt  cal- 
vella  in  einem  mit  viel  jungem  Laubholz  bewachsenen  Schlage  im 
Walde  bei  Etterzbausen  vor,  wo  man  die  Säcke  im  Mai  an  den 
dort  stehenden  hohen  Lärchenbäumen  angesponnen  findet. 

Weibliche  Säcke  dieser  Art,  welche  durch  das  glatter  anlie- 
gende Material,  so  wie  den  Mangel  der  wcifsen  Röhre  sehr  kennt- 
lich sind,  erhielt  ich  aus  Marktsteft  in  Unterfranken,  wo  sie  an  den 
belaubten  Zweigen  junger  Eichbäume  angesponnen  getrolTen  wur- 
den. Sie  enthielten  leider  nur  leere  Puppenhüllen.  Auch  H.  Reulti 
macht  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  47  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  weiblichen  Raupen  von  calvella  immer  an  den  Blättern  der 
Bäume  ihre  Säcke  anspinnen,  während  die  Männer  weiter  unten  an 
den  Stämmen  zu  finden  sind. 

Sehr  wahrscheinlich  würden  sie  daher  auch  bei  Erlangen  an 
den  belaubten  Zweigen  der  Eichen  zu  finden  sein,  wo  sie  aber  we- 
gen der  Höhe  derselben  vor  den  Verfolgungen  der  Entomologen 
ziemlich  gesichert  sind. 

4.  Psyche  villosella  O.  —  HS.  Suppl.  fig.  100. — (vicieUaH. 
fig.  2.) 

Das  Weibchen  ist  unter  allen  das  gröfste,  8  —  9  Linien  lang, 
im  Verhällnifs  schlanker  als  die  von  aira  und  viclella.  Der  Kopf 
ist  eingebogen,  gelbbraun  mit  kurzen  weifslichen  Fühlerstummeln 
und  schwarzen  Augenflecken.  Die  drei  Rückenschilder  sind  braun; 
aucti  auf  dem  Rücken  des  4ten  Segments  steht  ein  kleiner  brauner, 
horniger  Fleck  von  unregelmäfsiger  Gestalt.  Die  Farbe  des  Kör- 
pers und  der  drei  Paar  Füfschen  ist  weifsgelb.  Die  Hornplatteu 
des  letzten  Segments  sind  hellbraun  gefärbt.  Die  weibliche  Pup- 
penhülle ist  dunkelbraun,  am  Kopfende  und  der  Bauchseite  heller. 
Raupe  und  Sack  wurden  von  Freyer  tab.  663.  abgebildet  und  be- 
schrieben. Villosella  kommt  an  wenigen  Punkten  der  nördlichen 
Tiefebene  und  des  südlichen  Gebietes  Deutschlands  vor,  überall  sel- 
ten. Ich  finde  diese  Art  alljährlich  bei  Erlangen  an  derselben  Lo- 
kalität wie  Ps.  alra,  doch  nie  in  grofser  Anzahl.  Bei  Regensburg 
findet  sie  sich  noch  mehr  vereinzelt  an  Berghängen  und  in  grasrei- 
chen Laubholzschlägen.  Man  findet  die  Säcke,  an  welchen  die  Ge- 
schlechtsverschiedenheit deutlich  ausgeprägt  ist,  Ende  April  und  An- 
fangs Mai  gewöhnlich  schon  festgesponnen,  und  zwar  die  männli- 
chen im  Grase  oder  am  Fufse  der  Baumstämme,  die  weiblichen  da- 
gegen 2  —  4  Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Baumstämmen.  Die 
Säcke  sehen  je  nach  dem  Material,  das  die  Raupe  zu  ihrer  Beklei- 


Naturgeschichte  der  Psychiden.  19 

düng  wählt,  oft  sehr  verschieden  aus,  besonders  die  männlichen,  von 
denen  z.  B.  manche  ganz  mit  dicken  Gras-  und  Pflanzcnstengeln, 
andere  dagegen  mit  rundlichen  Stücken  von  dürren  Eichen-  und 
Buchenblättern  belegt  sind,  ohne  irgend  einen  Halm  an  sich  zu  ha- 
ben. Die  weiblichen  Säcke  sind  fast  immer  mit  dicken  kurzen,  der 
Länge  nach  gelegten  Pflanzenstcngeln  bedeckt.  Die  Entvvickelung 
der  Falter  beginnt  Mitte  Juni  und  zieht  sich  in  einzelnen  Exempla- 
ren bis  Ende  Juli  hin.  Die  Männchen  schlüpfen  gewöhnlich  des 
Abends  aus  und  fliegen  bald  lebhaft  umher. 

Villosella  braucht,  wie  ich  mich  durch  die  Zucht  aus  Eiern 
überzeugen  konnte,  2  Jahre  zu  ihrer  Entwickelung.  Die  Raupen 
frafsen  in  der  Gefangenschaft  die  verschiedensten  niedrigen  Pflanzen, 
z.  B.  Erica,  Genista-Arten,  Sparlium,  Vaccinium  myrtillus  und  Vi- 
tis  idaea,  Vicia-Arten  u,  s.  f. 

Ihre  Säcke  bekleidelen  sie  mit  dem  verschiedensten  ihnen  vor- 
gelegten Material,  dürren  Blättern,  Pflanzenstengeln  etc.,  und  in  Er- 
mangelung desselben  nagten  sie  runde  Stückchen  aus  dem  Gaze  des 
Raupenbehälters  und  hefteten  sie  an  ihre  Säcke. 

5.  Psyche  graminella  WV.  —  H.  1.  —  Fisch,  v.  Roesl.  — 
Ps.  nigricans  Wood  SO.  —  Bomb,  veslila  F. 

Das  Weibchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  bei  Ps.  villosella, 
6  —  8  Linien  lang,  l^  —  2  Linien  dick.  Der  Kopf  ist  unten  weifs- 
gelblich,  gegen  oben  zu  bräunlich  mit  zwei  schwärzlichen  Augen- 
flecken und  weifslichen  kurzen  Fühlern.  Die  drei  Paar  Füfse  sind 
weifsgelb,  etwas  länger  als  bei  den  übrigen  Arten.  Die  Rücken- 
schilder sind  glänzend  braun  und  werden  gegen  die  Seite  zu  hel- 
ler. Die  zwei  ersten  Rückenschilder  sind  am  dunkelsten  und  be- 
sitzen einen  hellen  Streif  in  der  Mittellinie;  das  dritte  und  ein  hor- 
niger Fleck  am  vierten  Segment  sind  heller,  mit  dunkelbraunen 
Flecken  versehen.  Die  Grundfarbe  des  Köipers  ist  gelblichweifs. 
Die  Hornplättchen  am  letzten  Segment  sind  hellbraun  gefärbt.  Die 
Mündung  des  Ruthenkanals  ist  von  zwei  ziemlich  bedeutenden,  flei- 
schigen, Weifsgelben  Wülsten  begränzt.  Die  weibliche  Puppe  ist 
braun,  auf  dem  Rücken  und  in  den  Einschnitten  der  Segmente  dunk- 
ler schallirt. 

Raupe  und  Sack  sind  in  Fischer  von  Roeslerstamm's  Werk 
t.  4L  und  in  Freyer's  Beiträgen  t.  682.  beschrieben  und  abgebildet. 

Graminella  ist  eine  der  häufigsten  Arten  und  in  Mittel-  und 
Südeuropa  weit  verbreitet. 

Bei   Erlangen  findet  sie  sich   nicht  selten   im  Reicliswalde  aa 
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derselben  Lokalität,  wie  atra  und  villosella.  Bei  Regensburg  ist  sie 
scilener  und  kommt  mit  cahella  in  einem  jungen  Laubholzschlage 
bei  Etterzhausen  vor.  Zu  Ende  Mai  findet  man  die  Säcke  gewöhn- 
lich schon  angesponnen,  fast  immer  ganz  unten  am  Fufse  der  Baum- 
stämme, höchstens  1 — 2  Fufs  vom  Boden  erhaben.  Es  sind  diefs 
ohne  Ausnahme  männliche  Säcke,  während  die  weiblichen,  von  de- 
nen ich  nur  sehr  wenige  fand,  viel  höher  an  den  Stämmen  hinauf- 
geki'ochen  waren,  manchmal  bis  zu  einer  Höhe  von  7  Fufs.  Der 
weibliche  Sack  ist  mit  kurzen  Stückchen  von  Grasstengeln,  Halmen 
und  Blättchen,  die  enge  anliegen,  bis  zum  hintern  Ende  überzogen 
und  sieht  daher  viel  schlanker  und  dünner  aus  als  der  männliche. 

Die  Entwickelung  der  Falter  dauert  von  Ende  Juni  bis  Anfang 
Juli.     Die  Männchen  schlüpfen  gewöhnlich  gegen  Abend  aus. 

6.    Psyche  opacella  H.-S.  Suppl.  fig.  102. 

Das  Weibchen  ist  5  —  6  Linien  lang,  von  gelblicher  Farbe. 
Der  Kopf  ist  hornig,  oben  braun,  gegen  unten  zu  weifslich,  mit 
schwarzen  Augenflecken  und  kurzen  Fühlern.  Die  Rückenschilder 
sind  glänzend  dunkelbraun,  an  den  Seiten  weifslich  begränzt.  Auf 
dem  Rücken  des  4ten  Segments  steht  ein  brauner  horniger  Fleck. 
Füfse  klein,  weifslich,  die  Hornplättchen  am  letzten  Segment  hell- 
braun. Manche  Exemplare  zeigen  die  schon  oben*  erwähnten  brau- 
nen Längsstreifen  über  den  Rücken,  zwischen  welchen  sich  das 
Rückengefäfs  befindet. 

Die  weibliche  Puppenhülle  ist  gelbbraun,  am  Kopfende  heller, 
am  Rücken  dunkler  gefärbt. 

Der  Sack  ist  ungefähr  10  — 12  Linien  lang,  3  Linien  dick,  ge- 
wöhnlich dunkel  gefärbt,  mit  kurzen  und  dünnen  Stückchen  von  Pflan- 
zenstengeln, Blättchen  der  Länge  nach  belegt,  hier  und  da  auch  mit 
einzelnen  Sandkörnchen;  er  sieht  dem  von  graminella  ähnlich,  aber 
die  angehefteten  Pflanzeotheile  stehen  viel  weniger  ab  als  es  bei 
diesem  der  Fall  ist.  Der  männliche  Sack  endet  in  eine  deutliche, 
weifse,  ziemlich  lange  Röhre. 

Die  Raupe  ist  8  —  10  Linien  lang,  am  Rücken  dunkelbraun,  mit 
einzeln  stehenden  Wärzchen  und  Härchen  besetzt.  Seitentheile  und 
Bauch  mit  den  Bauchfüfsen  und  die  Innenseite  der  Brustfüfse 
sehmulziggelb.  Kopf  und  Aufsenseite  der  Brustfüfse  glänzend 
schwarz.  Die  drei  ersten  Segmente  tiefschwarz,  in  der  Mittellinie 
von  einem  feinen  gelblichen  Strich  getheilt;  auf  jedem  der  drei  er- 
sten Ringe  steht  links  und  rechts  von  diesem  Strich  ein  oraugegel- 
ber  rundlicher  Flecken. 
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Die  männlicbe  Puppe  ist  hellbraun,  auf  dem  Rücken  wenig 
dunkler. 

Opacellu  wurde  bisher  an  zerstreuten  Punkten  in  Deutschland 
beobachtet,  nördlich  bis  Berlin,  südlich  bis  Steyermark  und  Süd- 
Tyrol.  — 

Bei  Erlangen  findet  sich  diese  Art  alljährlich  in  ziemlich  be- 
deutender Anzahl  im  Reichswalde  an  derselben  Lokalität  mit  atra 
und  v'dlosella.  Im  April  sind  fast  alle  schon  festgesponnen  und  nur 
noch  einzelne  herumlaufend  anzutreffen.  Die  männlichen  Säcke  sind, 
mit  seltenen  Ausnahmen,  im  Grase  der  Strafsengräben  angesponnen, 
und  zwar  stark  auf  die  Seite  geneigt,  manchmal  selbst  ganz  hori- 
zontal liegend;  die  weiblichen  Säcke  sind  1  —  4  Fufs  vom  Boden 
erhaben  an  den  Stämmen  der  die  Strafsen  -  Allee  bildenden  Eich- 
bäume angesponnen,  oft  6 — 8  an  einem  Stamme. 

Fressend  habe  ich  die  Raupe  noch  nie  gefunden,  doch  nährt 
sie  sich  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  verwandten  Arten  von  Grä- 
sern und  niedrigen  Pflanzen.  Bei  Regensburg  kommt  opacella  nur 
sehr  einzeln  vor  an  den  südlichen  Abhängen  des  Keilsleins. 

Die  Entwickelung  der  Falter  beginnt  Anfangs  Mai;  zuerst  schlü- 
pfen einige  Tage  hindurch  fast  lauter  Weibchen  und  höchstens  ein 
einzelnes  Männchen,  dann  kommen  Männchen  und  Weibchen  ziem- 
lich in  gleicher  Anzahl  und  zuletzt  fast  lauter  Männchen;  in  den 
ersten  Junitageu  schlüpften  die  letzten  Männchen  aus.  Gewöhnlich 
entwickeln  sie  sich  in  den  Vormittagsstunden. 

7.  Psijche  muscella  WV.  —  F.  —  H.  8.  —  Fr.  n.  B.  t.  218. 

fig.  2. 

Das  Weibchen  ist  5  Linien  lang,  von  röthlichgelber  Farbe. 
Der  kleine  eingezogene  Kopf  ist  gelb  mit  schwarzen  Augenflecken. 
Rückenschilder  glänzend  braun,  seitlich  heller  begränzt.  Füfse  und 
Fühler  weifsgelblich,  sehr  kurz. 

(Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 
Die  weibliche  Puppe  ist  hellbraun,  auf  dem  Rücken  dunkler. 
Der  Sack  ist  6  —  8  Linien  lang,  cylindrisch,  kurz  und  dick,  an 
beiden  Enden  abgestumpft,   der  Länge  nach   mit  trocknen  Grashal- 
men, Moosstückchen  etc.  belegt,  dem  von  F.  Sieboldil  ähnlich.    Die 
Röhre  am  hintern  Sackende  fehlt  hier  ganz  und  der  männliche  Sack 
untersclieidet  sich  nur  durch  seine  geringere  Gröfse  vom  weiblichen. 
Die  Raupe  ist  6  Linien  lang,  am  Rücken  tief  schwarzgrau,  in 
den  Seiten  und  am  Bauche  heller,  mit  kurzen  weifslicben  Härchen 
und    flachen   schwarzen  Wärzchen  besetzt.     Kopf,   Brustfüfsc  und 
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Afterklappe  glänzend  schwarz,  ebenso  die  drei  Rückenscbilder,  von 
denen  jedes  am  vordem  Rande  eine  schmale,  gelblichweifse  Einfas- 
sung hat. 

Die  männliche  Puppe  ist  wie  gewöhnlich  hellbraun. 

Muscella  ist  besonders  in  Süddeulschland  verbreitet,  aber  nur 
an  zerstreuten  Punkten  beobachtet  worden. 

Die  Raupen  leben  im  ersten  Frühjabr  (März,  April)  an  sonni- 
gen, südlich  gelegenen  Bergabhängen  bei  Regensburg.  Sie  benagen 
verschiedene  dort  vorkommende  Gräser;  besonders  fütterte  ich  sie 
mit  Festuca  ovina  und  Bracliypodium  phmatiim.  Ende  April  und 
Anfangs  Mai  verpuppen  sich  die  Raupen,  indem  sie  ihren  Sack  ganz 
nahe  am  Boden  tief  zwischen  Grashalmen  und  Wurzeln  versteckt, 
anspinnen,  so  dafs  das  hintere  Ende  nach  oben  gerichtet  ist.  Die 
Entwickelung  erfolgt  Anfang  oder  Mitte  Mai  und  dauert  bei  man- 
chen Exemplaren  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juni. 

II.     Canephorina  H.-S. 

Die  Canephorinen  sind  miltelgrofse  schabenartige  Schmetter- 
linge, die  Männer  mit  kleinerem  stark  behaartem  Körper,  im  Ver- 
hältnifs  grofsen  und  breiten,  dünnbescbuppten  und  durchscbeinen- 
den  Flügeln,  deren  Saum  und  Spitze  vollkommen  gerundet  sind. 
Die  Fühler  sind  kammzäbnig,  ungefähr  20gliedrig,  die  Hinterschie- 
nen doppelt  gespornt.  Dadurch,  sowie  durch  die  saumwärls  nicht  — , 
wurzelwärts  schwach  gegabelte  Rippe  I  der  Vorderflügel  unter- 
scheiden sie  sich  vom  Genus  Psyche.  Zunge  und  Palpen  sind  eben 
so  wenig  ausgebildet  wie  bei  Psyche;  das  ganze  Thier  ist  düsler 
einfarbig.  Die  Weibchen  sind  vollkommen  flügellos,  die  Raupen 
Sackträger.  Die  Puppenhülle  des  Weibes  bleibt  beim  Ausschlüpfen 
immer  im  Sack  zurück,  während  die  des  Mannes  Aveit  hervortritt. 

Ilerrich-Schäffer  trennt  diese  Zunft  hauptsächlich  nach  der  Be- 
schalTeubeit  der  Weibchen  in  zwei  Gattungen,  Fumea  und  Epi- 
chnopteryx. 

Erslere  schliefst  sich  nach  dem  Habitus  des  Männchens,  der 
Gestalt  des  Weibchens  und  der  ganzen  Lebensweise  an  die  Psy- 
chen, letztere  an  die  Solenobien  und  Talaeporien   an. 

Die  Zunft  der  Canephorinen  bildet  demnach  den  Uebergang  von 
den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psychiden. 
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Genus  I.    Filiuea  II  aw. 

(EpicJmopteri/x  II V.  —  Psyche  O.  etc.) 

Charakteristik   der   Gattung. 

Männlicher  Falter.  Die  Männchen  dieser  Gattung  sind 
plumper,  als  die  der  folgenden  (Epichnopteryx) ,  hohen  etwas  län- 
gere Fühler,  kürzere,  rundere  Flügel,  deren  vordere  10 — 11  Rip- 
pen besilzen.  Der  Hinterleib  kann  perspektivartig  in  die  Länge  ge- 
streckt werden. 

Weibliche  Falter.  Sie  bieten  interessante  Verschiedenhei- 
ten dar,  indem  sie  einen  schönen  Uebergang  von  der  Form  der 
weiblichen  Psychiden  zu  den  Eplch7iopl er ijx'- Weibchen  bilden  und 
später  wohl  eine  Spaltung  der  Galtung  Fumea  rechtfertigen  dürften. 

Das  Weibchen  von  F.  helix,  welche  Art  überhaupt  nur  provi- 
sorisch in  diese  Gattung  aufgenommen  wurde,  ist  madenförmig,  nackt, 
mit  drei  Paar  kleinen  Fufsstumraeln,  unvollkommiien  Augen,  und 
ohne  Fühler,  ist  also  noch  weniger  entwickelt  als  die  Weibchen 
von  Psyche.  Bei  Fumea  Sieboldii  findet  man  aufser  den  6  Fufs- 
stummeln,  deutliche  schwarze  Augen  und  kurze  zapfenförmige  Füh- 
ler; der  Hinterleib  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze,  an  de- 
ren Basis  bei  frisch  geschlüpften  Thieren  etwas  weifsliche  Wolle 
sich  befindet,  als  erste  Andeutung  einer  Legeröhre  und  eines  After- 
bartes. 

F.  pxdla^  welche  ich  jedoch  leider  nur  nach  ausgeblasenen  Ex- 
emplaren kenne,  scheint  sich  ebenso  zu  verhalten. 

F.  plumella  hat  schon  eine  deutliche  Legeröhre  mit  Afterwolle 
und  deutliche  Augen,  ist  aber  wegen  des  gestreckten,  walzenförmi- 
gen Körpers  mit  den  kleinen  rudimentären  Fühlern  und  Füfsen  ei- 
nem Psyche-Weih  noch  sehr  ähnlich.  Das  Weibchen  von  F.  su- 
riens,  einer  von  Herrn  Reutti  aufgestellten  neuen  Art,  stimmt  voll- 
kommen mit  dem  von  F.  plumella  überein. 

F.  bomhycella  hat  zwar  auch  noch  die  Körpergestalt  einer  weib- 
lichen Psyche,  besitzt  aber  deutliche,  hervorstehende  Augen,  geglie- 
derte Fühler  und  Füfse,  deutliche  Legeröhre  mit  Afterbart  und 
schliefst  sich  dadurch  am  nächsten  an  die  Gattung  Epichnopteryx 
an.  Die  Weibchen  verlassen  ihren  Sack  niemals;  die  Begattung 
wird  durch  Eindringen  des  männlichen  Hinterleibs  in  den  Sack  voll- 
zogen. 

Puppe.  Die  weibliche  Puppe  bleibt  beim  Ausschlüpfen  des 
Schmetterlings    immer  im  Sacke  zurück,    während  die   männliche 
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weit  hervortritt.  Sie  sind  durchscbnittlicb  hellbraun  gefärbt,  auf 
dem  Rücken  dunkler  und  im  Ganzen  ebenso  beschaffen,  wie  bei 
den  Psychen. 

Die  Raupen  leben  in  cylindrischen  Säcken  (mit  Ausnahme 
von  helix),  welche  tbeils  mit  vegetabilischen  Stoffen,  theils  mit  fei- 
nen Erd-  und  Sandkörnchen  bedeckt  sind,  und  haben  die  den  Sack- 
trägern im  Allgemeinen  zukommende  Körperbeschaffenheit. 

Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Arten  und  Beschrei- 
bung  ihrer  Weibchen. 

1.  Fumea  (?)  helix  v.  Siebold  (s.  dessen  Parthenogenesis 
S.  36.). 

Der  männliche  Falter  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt. 

Das  Weibchen  hat  einen  2^  Linien  langen,  sanft  spiralig  ge- 
krümmten, nackten  und  flügellosen  Körper,  welcher  sich  gegen  das 
Kopfende  zu  etwas  verschmächtigt.  Der  gelblichbraane  Kopf  ist 
nicht  deutlich  vom  Rumpfe  abgegränzt,  klein  und  nach  unten  ura- 
gebeugt,  besitzt  sehr  undeutliche,  ganz  verkümmerte  Mundtbeile, 
keine  Fühler  und  zwei  schwarze  Augenflecken,  welche  aber  keine 
Facetten  enthalten. 

Die  Grundfarbe  des  Thieres  ist  graugelb;  die  drei  ersten  Seg- 
mente sind  auf  der  Rückenseite  bräunlich  und  tragen  an  der  Bauch- 
seite drei  Paar  kleine,  ungegliederte,  weifsliche  Fufsstummeln;  am 
Hinterleibsende  stehen  einzelne  weifse  Härchen.  Das  letzte  Seg- 
ment ist  ein  ganz  kurzer,  fleischiger  Cylinder,  an  dessen  Spitze  der 
Eileiter  mündet,  das  schmale  vorletzte  Segment  trägt  an  der  Bauch- 
seite die  Mündung  des  Ruthenkanals.  Auf  der  Rückenseite  dessel- 
ben befinden  sich  zwei  schmale,  längsverlaufende,  parallele,  braune, 
hornige  Streifen. 

Die  grofsen  seitlichen  Tracheenstämme,  die  violette  Bauchgang- 
lienkette, die  dunkelbraune  Magenanschwellung  des  Darmkanals  und 
die  weifsen  Harngefäfse  kann  man  durch  die  zarte  Haut  deutlich 
hindurchschimmern  sehen. 

Das  Räupchen  und  der  einem  Schneckengehäuse  ähnliche  Sack 
sind  in  der  obenerwähnten  Schrift  genau  beschrieben. 

F.  hellx  wurde  im  Herbst  1849  zuerst  bei  Freiburg  durch  H. 
V.  Heyden  entdeckt;  seitdem  hat  sie  sich  noch  an  vielen  andern 
Orten  gefunden,  so  bei  Glogau,  an  der  Bergstrafse,  Regensburg, 
Mödling  bei  Wien.  Ferner  kommt  sie  vor  in  Wallis,  Tessin,  bei 
Dijon,  Besancon  und  in  Sicilien. 
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Bei  Regensburg  beobachte  ich  diese  Art  nun  schon  seit  6 
Jahren,  und  habe  sie  alljährlich,  einige  Male  selbst  vom  Ei  an  er- 
zogen, ohne  ein  anderes  Resultat  als  alle  übrigen  Beobachter  erzielt 
zu  haben,  indem  immer  nur  Weibchen  sich  entwickelten,  aus  de- 
ren Eiern  im  Herbst  rcgelmäfsig  die  jungen  Räupcheu  hervorkamen. 
Im  Juni  findet  sich  die  erwachsene  Raupe  in  Menge  an  den  sonni- 
gen Abhängen  der  Donau-Uierberge,  wo  sie  nach  Art  der  Colepbo- 
ren-Raupen  an  verschiedenen  niedern  Pflanzen  minirt,  besonders  an 
Alyssum  monlanum,  Teucrium  chamaedrys  uud  Helianthemum  vul- 
gare. Ende  Juni  oder  Anfangs  Juli  kriecht  sie  an  den  Kalkfelsen 
in  die  Höhe  und  spinnt  ihren  Sack  zur  Verpuppung  fest  an. 

Die  Entwickelung  erfolgt  gegen  Ende  Juli,  und  nachdem  das 
Weibchen  seine  immer  im  Sacke  zurückbleibende  Puppenhülle  mit 
Eiern  gefüllt  hat,  schrumpft  es  zusammen  und  verläfst  jetzt  erst  den 
Sack  durch  eine  kleine,  an  der  zweiten  Windung  befindliche  Oeff- 
nung.  Die  Räupchcn  entwickeln  sich  noch  in  demselben  Herbst, 
überwintern  aber  in  der  Puppenhülle  und  im  Sacke  der  Mutter, 
und  verlassen  denselben  erst  im  nächsten  Frühjahr,  im  März  oder 
April,  um  sich  sogleich  kleine  gekrümmte  Säckchen  zu  verfertigen 
und  an  ihre  Futterpflanzen  zu  begeben.  In  ihrer  ganzen  Lebens- 
weise zeigt  F.  helix  mit   den  Psychiden  grofse  Uebereinstimmuug. 

Nach  den  später  anzuführenden  Beobachtungen  über  die  par- 
thenogenetischen  Solenobien  scheint  mir  bei  F.  helix  ein  ähnliches 
Verhältnifs  wie  dort  vorzukommen,  wonach  dieselbe  vielleicht  zu 
betrachten  ist  als  die  parthenogenetische  Form  einer  bisher  noch 
nicht  gekannten  Fumea-Ai%  welche  in  ihrer  geschlechtlichen  Form 
vielleicht  einen  verschieden  gebauten  Sack  besitzt  und  nur  an  be- 
schränkten Lokalitäten  vorkommen  mag,  weshalb  sie  sich  so  lange 
den  Nachstellungen  der  Entomologen  entzogen  hat. 

Von  den  Ichneumonen,  welche  der  Raupe  von  F.  helix  nach- 
stellen, führt  v.  Sicbold  eine  Chcdcis  •  Art  (Chalcis  nigra)  an;  ich 
habe  eine  Art  aus  der  Gattung  Campoplex  mehrfach  aus  F.  helix 
erhalfen. 

2.  Fumea  Sieholdii  Reutti  (Beiträge  zur  rheinischen  Natur- 
geschichte Hell  III.  S.  4S). 

Diese  Art,  welche  Reutti  1S53  nach  einem  bei  Hinterzarten  im 
Schwarz walde  gefangenen  Exemplare  aufstellte,  scheint  mir,  sowie 
dem  Entdecker  selbst  identisch  zu  seiu  mit  der  Öchsenheimer'schen 
Fumea  plumetla  (O.  Bd.  III.  S.  I6S).  Wenn  aber  Ochscnbeimer  bei 
seiner  plumella  von  einem  wolligen  After   des  Weibes  und  röhren- 
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förmigen  Sack  spricht,  so  scheint  dies  auf  einer  Verwechselung  zu 
beruhen,  wie  solche  in  Ochsenheiraer's  Werk,  der  über  die  Psy- 
chiden,  besonders  was  ihre  Naturgeschichte,  Säcke  und  Weibchen 
betrifft,  durchaus  nicht  im  Klaren  war,  öfters  bei  diesen  Arten  vor- 
kommen. Ich  halte  es  deshalb  für  besser  von  dem  allen  Ochsen- 
heimer'schen  Namen  ganz  zu  abstrahiren  und  die  Art  unter  dem 
obigen  Namen  weiterzuführen,  besonders  um  eine  Verwechselung 
mit  der  von  Ilerrich-Schäffcr  angeführten  Epichnopteryx  plumella 
(Band  V.  S.  62),  welche  übrigens  wegen  der  unentwickelten  Füi'se 
und  Fühler  und  der  madenföimigen  Gestalt  des  Weibchens  auch 
zur  Gattung  Fumea  zu  ziehen  ist,  zu  vermeiden. 

F.  Sieloldii  wird  höchstwahrscheinlich  von  den  meisten  Ento- 
mologen für  F.  pidla  gehalten,  von  welcher  sie  sich  jedoch  con- 
staut  unterscheide),  was  ich  durch  die  Ansicht  von  gewifs  hundert 
gezogenen  Exemplaren  bestätigt  fand.  Die  Gröfse  des  Falters  va- 
riirt;  in  der  Rege^  ist  er  ebenso  grofs  wie  pulla,  manchmal  etwas 
gröfser,  manchmal  etwas  kleiner.  Er  ist  immer  am  Leib  und  der 
Flügelhasis  dunkel  braunschwarz,  an  der  Aufsenhälfte  der  Flügel 
hellgrau  bis  braungrau,  mit  dunkleren  Frauzeu.  Bisweilen  haben 
diese  und  die  ganze  Fiügelspitze  einen  gelblichen  Schimmer,  Durch 
diese  Färbung  unterscheidet  sich  Sieboldü  von  der  ganz  gleichmäs- 
sig  schwarzbraun  gefärbten  ptdla  sehr  gut,  welche  überdiefs  auch 
noch  eine  viel  spätere  Erscheinungszeit  hat. 

Das  Weibchen  von  F,  Sieboldü  ist  madenförmig,  3  Linien 
lang,  1  Linie  dick,  nach  vorn  zu  etwas  verschmächtigt,  von  liell- 
rothbräunlicher  Farbe  mit  schmalen  dunkelbraunen  Querstreifen  auf 
dem  Rücken  des  6ten  bis  lOfen  Segments,  Avelche  aber  bei  manchen 
Exemplaren  sehr  schwach  angedeutet  sind.  Der  kleine  Kopf  und 
das  schmale  erste  Thoraxsegment  sind  nach  unten  umgebeugt.  Er- 
sterer  ist  rundlich,  bräunlich  gefärbt  und  trägt  zwei  ganz  kurze 
zapfenförmige  Fühler,  unter  welchen  die  kleinen  schwarzen  nach 
abwärts  gerichteten  Augenflecken  stehen. 

Die  rudimentären  Mundtheile  sind  ebenso  wie  bei  den  Psychen 
gebildet.  Das  2te  und  .3te  Thoraxsegment  sind  auf  dem  Rücken 
ziemlich  breit  und  führen,  ebenso  wie  auch  das  Isfe  weifsliche,  hor- 
nige Rückenschilder  mit  brauner  Umrandung.  An  der  Bauchseite 
der  drei  ersten  Segmente  stehen  drei  Paar  kleine,  ungegliederte, 
weifsliche  Fufsstummeln.  Nach  hinten  läuft  der  Körper  kegelför- 
mig zu  und  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze,  welche,  in- 
dem sie  in  das  vorletzte  Segment  etwas  zurückgezogen  werden 
kann,    eine  Art  Legeröhre   vorstellt,    an    deren  Spitze  der  Eileiter 
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mündet.  An  der  Rückenseite  des  vorletzten  Segments  befinden 
sich  zwei  längsverlaufende,  braune  Hornstreifen,  zwischen  welchen 
die  mit  dem  Sekret  der  Harngefäfse  angefüllte  Ausbuchtung  des 
Mastdarms  als  ein  heller  rötbliclier  Fleck  durchschimmert.  An  der 
Bauchseite  desselben  Segments  zeigt  ein  kleiner  wenig  vorspringen- 
der Wulst  die  Oelfnung  des  Ruihenkanals.  Frisch  geschlüpfte  Thiere 
tragen  vor  der  kurzen  Legeröhre  und  an  der  Rückenseite  der  er- 
sten Segmente  wenig  weilsliche  lockere  Wolle,  welche  sehr  bald 
verloren  geht.  Durch  die  sonst  ganz  nackte  und  düime  Haut  schim- 
mern auf  der  Bauchseite  die  dunkle  Magenanschwcllung  des  Darm- 
kanals als  ein  schwarzer,  zwischen  den  Füfsen  liegender,  ziemlich 
breiter  Längssfreif,  und  die  Bauchganglienkette  als  eine  Reihe  brau- 
ner Punkte  durch. 

Der  Sack  ist  5  bis  6  Linien  lang,  cylindrisch,  an  beiden  En- 
den gleich  dick,  mit  dürren  Grashalmen  bekleidet,  welche  alle  die 
ganze  Länge  des  Sackes  einnehmen  und  glatt  an  demselben  anlie- 
gen. Eine  Röhre  am  hintern  Ende,  wie  bei  Psyche  ist  nicht  zu 
bemerken.  Der  weibliche  Sack  ist  nur  wenig  gröfser  und  in  der 
Mitte  etwas  bauchiger  als  der   männliche. 

Die  Raupe  ist  .3  bis  4  Linien  lang,  rothbraun  mit  einzeln  ste- 
henden Härchen  und  niediigen  Wärzchen  besetzt;  Kopf  und  Brust- 
füfse  sind  schwarz;  die  drei  ersten  Segmente  führen  schwarzbraune 
hornige  Rückenschilder,  welche  in  der  Mittellinie  von  einem  gelb- 
lichen Längsstrich  durchzogen  sind;  im  ersten  Rückenschild  steht 
zu  beiden  Seiten  dieses  Längsslricbes  noch  ein  gelblicher  Längs- 
strich oder  Flecken,  welcher  bei  manchen  Exemplarep  auch  auf 
dem  2ten  und  3len  Rückenschild  bemerklich  ist.  Unterhalb  der 
Rückenschilder  befinden  sich  auf  jeder  Seite  noch  drei  dunkelbraune 
Flecken.  Die  Aflerklappe  ist  schwarzbraun,  glänzend.  An  der  Ba- 
sis der  Brustfüfse  stehen  noch  zwei  kleine  dunkelbraune  Flecken. 

Die  Puppen  sind  hellbraun,  am  Rücken,  und  beim  Mann  auch 
an  den  Flügelscheiden,  dunkler  gefärbt. 

jp.  Sleboldii  ist  bisher  nur  im  Taunus  und  Schwarzwald,  dann 
von  mir  bei  Regensburg  und  Erlangen  gefunden  worden,  hat  aber 
sehr  wahrscheinlich  nur  deshalb  bis  jetzt  so  wenig  Fundorte,  weil 
sie  von  den  meisten  Entomologen  für  jmlla  gehalten  wird.  Die 
Raupen,  deren  Nahrung  sehr  wahrscheinlich  aus  Gras  und  verschie- 
denen niedrigen  Pflanzen  besieht,  finden  sieb  im  ersten  Frühjahr 
auf  sonnigen  VValdvviesen,  gewöhnlich  in  grofser  Anzahl  auf  einem 
oft  umschriebenen  Plätzchen,  sind  aber  zwischen  den  dürren  Gras- 
halmen nur  schwer  und  erst  nach  längerer  Uebung  in  Mehrzahl  zu 
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finden,  da  sie  sich  ziemlich  nahe  am  Bodeu  aufhalten  und  nur  bei 
warmem  Sonnenschein  ihr  Auffinden  durch  eifriges  Umherlaufen  er- 
leichtern. Sie  spinnen  ihren  Sack  zur  Verwandlung  an  einen  Gras- 
halm, an  Moos  oder  abgefallene  Blätter  so  an,  dafs  er  meist  hori- 
zontal liegt,  und  entwickeln  sich  von  der  zweiten  Aprilhälfte  bis 
in  die  erslen  Tage  des  Mai.  Die  Weibchen  drängen  sich  mit  dem 
Kopfende  zur  freien  Oeffuung  des  Sackes  hinaus,  verlassen  aber  nie 
die  Puppenhülle  ganz.  Meist  bleibt  das  dunkelbraune  Kopfschild  der 
Puppe  am  Kopfe  des  Weibchens  hängen,  und  könnte  leicht  für  den 
Kopf  des  Thieres  selbst  genommen  werden.  Die  Männchen  schlü- 
pfen gewöhnlich  Abends  oder  am  Morgen  aus,  fliegen  weder  weit 
noch  hoch,  sondern  suchen  sich  sogleich  ein  Weibchen,  mit  dem 
sie  die  Begattung  auf  dieselbe  Weise  vollziehen,  wie  die  Psychen. 
Während  der  Begattung,  welche  etwa  eine  Viertelstunde  dauert, 
sitzt  das  Männchen  mit  zusammengefalteten  Flügeln  auf  dem  Sacke 
des  Weibchens,  welches  sich  darnach  sogleich  in  die  Puppenhülle 
zurückzieht,  dieselbe  mit  Eiern  prall  anfüllt,  um  dann  als  eine  zu- 
sammengeschrumpfte Haut  durch  das  freie  Sackende  nach  aufsen  zu 
gehen. 

Von  Ichneumoniden  habe  ich  schon  mehrfach  eine  Campoplex- 
und  eine  Pezomachus-Art  aus  Säcken  der  F.  Sieboldii  erhalten. 

3.  Fumen  pulla  H.-S.  Bd.  V.  S.  61.  —  Esp.  Bomh.  t.  44.  f.  8. 
—  Ochsenh.  Bd.  III.  S.  167. 

Das  Weibchen  kenne  ich  bis  jetzt  nur  nach  einem  ausgebla- 
senen Exeqiplare,  welches  mir  Herr  Reutti  zuschickte;  es  ist  2^  Li- 
nien lang  und  f  Linie  dick,  dem  der  Sieholdii  äufserst  ähnlich;  wie 
dieses  hellrotbbraun  gefärbt,  mit  gelblichen  braungerandeten  horn- 
artigen  Rückenschildern  auf  den  zwei  ersten  Thoraxsegmenten,  wäh- 
rend bei  F.  Sieholdii  drei  solcher  Rückeuschilder  vorkommen.  Im 
Uebrigen  ist  an  dem  getrockneten  Exemplare  kein  Unterschied  mehr 
aufzufinden. 

Auch  am  Sacke,  so  wie  au  der  männlichen  und  weiblichen 
Puppenhülle  kann  ich  keine  Verschiedenheiten  von  F.  Sieholdii  be- 
merken, zumal  ich  davon  nur  wenige  zugeschickte  Exemplare  be- 
sitze. 

Die  überall  gut  gekannte  Art  ist  fast  in  ganz  Mittel-  und  Süd- 
europa verbreitet  und  geht  bis  zur  obern  Gräuze  der  montanen  Re- 
gion hinauf;  die  auf  den  Seefeldern  bei  Reinerz  vorkommende  F. 
sitesiaca,  von  der  ich  ein  Exemplar  durch  Herrn  Dr.  Wocke  zur 
Ansicht  erhielt,  scheint  nur  ein  grofses  Exemplar  von  pidla  zu  sein, 
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das  ich  von  zwei  von  Lalir  stammenden  ebenso  grofsen  Exempla- 
ren nicht  zu  unterscheiden  vermag. 

JF.  pulla  konnte  ich  bis  jetzt  immer  nur  in  einzelnen  männli- 
chen Exemplaren  bei  Regensburg  erbeuten.  Sie  fliegt  von  Mitte 
Mai  bis  Mitte  Juni,  immer  später  als  F.  Sleholdii,  an  sonnigen, 
trocknen  Grasplätzen,  besonders  in  der  Nähe  von  Waldungen,  wo 
man  das  Männchen  oft  in  den  Morgenstunden  wie  betäubt  an  Gras- 
stengeln sitzen  lindet. 

4.    Fu7nea  phimella  W  V.  —  H.-S.   Bd.  V.  S.  62. 

Herrich-Schäffer  stellte  die  Art  in  die  Gattung  Epichnoptery.v, 
da  er  das  madenförmige,  nur  mit  Fühler-  und  Fufsstummeln  verse- 
hene Weibchen,  welches  der  Art  ihren  Platz  in  der  Gattung  Fumea 
anweist,  damals  noch  nicht  kannte.  Der  Name  plumella  wird  in 
der  Folge  am  besten  ganz  wegbleiben,  um  Verwechselungen  zu  ver- 
meiden. Wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dafs  die  plumella  H.-S. 
schon  als  eine  andere  Art  sicher  beschrieben  ist,  so  müsste  der  an- 
dere Namen  eintreten.  Plumella  H.-S.  ist  mit  pectmella,  nndella 
und  suriens  (Reutti)  nahe  verwandt,  welche  Arten  alle  noch  ei- 
ner genauen  Revision  bedürfen,  um  sicher  von  einander  unterschie- 
den werden  zu  können,  eine  Arbeit,  wozu  leider  das  wenige  mir 
vorliegende  Material  noch  lange  nicht  ausreicht. 

Das  Weibchen  von  F.  plumella  ist  madenförmig,  3|  Linien 
lang,  schmutzig  röthlichweifs  gefärbt,  am  vordem  Körpercnde  mit 
weifslichem  Flaum  bedeckt.  Kopf  klein,  eingezogen,  braun,  mit  ganz 
kurzen  Fühlerstummeln  und  zwei  schwarzen  Augenpunkten.  Auf 
dem  Rücken  der  drei  Thoraxsegmente  eine  schwache  Bräunung;  die 
drei  Fufspaare  sind  sehr  klein  und  ungegliedert.  Der  Leib  endet 
in  eine  kurze  braune  Legeröhre,  welche  an  ihrer  Basis  von  weifs- 
gelber  Wolle  umgeben  ist.  (Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare 
meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  7  Linien  lang,  röhrenförmig,  etwas  gebogen,  nach 
hinten  zu  dünner  werdend,  aber  nicht  spitz  zulaufend,  v^ie  Ochseu- 
heimer  den  seiner  nudella  beschreibt.  Er  ist  mit  feinen  Erd-  und 
Sandkörnchen  bedeckt,  bald  hell-  bald  dunkelbraun,  je  nach  dem 
verschiedenen  Material.  Manche  Säcke  zeigen  am  vordem  Ende 
verschieden  gefärbte  ringförmige  Abschnitte,  welche  durch  das  all- 
mälige  Veigröfsern  des  Sackes,  durch  Ansetzen  von  verschieden  ge- 
färbtem Material  an  das  vordere  Ende  desselben  enlslanden  sind. 
Der  männliche  Sack  ist  eben  so  lang  als  der  weibliche,  aber  viel 
schlanker. 
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Eine  Beschreibung  der  Raupe  aufzunehmen,  habe  ich  früher 
leider  versäumt,  und  konnte  im  Frühjahr  dieses  Jahres  keine  Rau- 
pen mehr  erhalten. 

Ueber  die  Verbreitung  der  Art  wird  erst  dann  mit  Sicherheit 
etwas  gesagt  werden  können,  w^enn  die  Art  selbst  sicher  bestimmt 
sein  wird,  da  jetzt  die  verscliiedenen  Entomologen  unter  dem  Na- 
men plumella  oft  ganz  verschiedene  Arten  versleben. 

Bei  Regensburg  kommt  die  Art  an  sonnigen  Bergahhängen,  aber 
nicht  häufig  vor.  Die  Raupe  lebt  im  April  und  Anfangs  Mai  sehr 
versteckt  und  nahe  am  Boden,  und  verzehrt  die  untern,  schon  et- 
was vertrockneten  Blätter  von  Ilieracium  pilosella.  Zur  Verpuppung 
spinnt  sie  ihren  Sack  zwischen  Graswurzeln,  Moos  u.  s.  w.  so  an, 
dafs  das  hintere  freie  Ende  nach  oben  sieht.  Die  Entwickelung 
dauert  von  Mitte  Mai  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juli.  Das  Weib- 
chen drängt  sich  ebenso  wie  die  übrig'cu  Fumea-kviGn  mit  dem 
Kopfende  aus  dem  Sacke  hervor,  um  die  Begattung  zu  erwarten, 
verläfst  aber  nie  seine  Puppenhülle  ganz.  Die  Männchen  fliegen 
besonders  gegen  Abend  lebhaft  hin  und  her,  ohne  sich  aber  viel 
vom  Boden  zu  erheben.  Gewöhnlich  trilTt  mau  sie  in  gröfserer  An- 
zahl an  einer  kleinen  Stelle  beisammen.  Auch  auf  dem  VValburgi- 
Berge  bei  Forchheim  habe  ich  früher  sowohl  den  Sack  als  auch 
den  männlichen  Falter  immer  an  einer  kleinen  ganz  bestimmten 
Stelle  gefunden. 

5.     Fumea  homhycella  W  V.  —  bomhella  F.  —  TIn.  H.  4. 

Das  Weibchen  ist  4  Linien  lang,  gestreckt,  walzenförmig, 
schmutzig  gelb  gefärbt.  Der  kleine  eingezogene,  gelbbraune  Kopf 
sieht  aus  dem  ersten  Segment  wie  aus  einem  Kragen  hervor,  er 
trägt  kurze,  aber  schon  deutlich  gegliederte,  gelbe  Fühler  und  zwei 
grofse  halbkugelig  hervorgevvölbte  Augen.  Das  erste  Thoraxsegment 
ist  schmal,  das  zweite  besonders  am  Rücken  sehr  breit.  Beide  füh- 
ren gelbbraune  glänzende,  am  Rücken  dunkler  als  in  den  Seiten  ge- 
färbte Ilornschilder.  Das  dritte  Thorassegment  führt  am  Rücken 
ein  glänzend  schwarzbraunes  Ilornschild.  Die  drei  Paar  gelbbrau- 
nen Füfse  sind  lang,  deutlich  gegliedert  und  mit  zwei  Krallen  ver- 
sehen. Der  Hinlerleib  endet  in  eine  kurze  bräunliche  Legeröhre, 
deren  Basis  mit  graulichen  Wollhaaren  besetzt  ist.  (Nach  einem 
ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  10  Linien  lang,  dem  von  Ps.  muscella  ähnlich, 
nach  beiden  Enden  hin  dünner  werdend.  Er  ist  mit  schmalen 
Stückchen  dürrer  Grashalmen  besetzt,   welche  alle  der  Länge  nach 
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gelegt  sind  und  sich  schuppenarh'g  decken;  die  welfsc  Röhre  am 
hintern  Ende  des  männlichen  Sackes  fehlt;  der  weibliche  Sack  ist 
etwas  gröfser  und  dicker,  als  der  männliche.  Die  Ranpe  hat  einen 
schwarzen  Kopf  mit  zwei  gelben  Strichen  und  drei  gelbe  Längs- 
slreifcn  auf  jedem  der  drei  ersten  schwarzen  Segmente,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  sehr  gut  von  der  p.  21  beschriebenen  Mu- 
sceZ/a-Raiipe. 

Bombycellu  ist  ziemlich  verbreitet,  aber  nirgends  häufig;  hei 
Regensburg  fliegt  der  Mann  gegen  Abend  einzeln  an  den  felsigen 
Abhängen  der  Donauberge.  Die  Raupe  lebt  im  April  sehr  versteckt 
und  vereinzelt  im  Grase,  nahe  am  Boden,  und  ist  wegen  der  Ge- 
stalt ibres  Sackes  zwischen  den  dürren  Halmen  sehr  schwer  zu  fin- 
den. Ich  erzog  die  Raupen  mit  Brachypodium  pinnatum,  welches  sie 
eifrig  benagten.  —  Mitte  Mai  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack  zwischen 
Moos,  Graswurzeln  etc.  fest,  so  dafs  das  hintere  Ende  desselben,  wie 
bei  F.  plumella  in  die  Höhe  sieht,  und  entwickelt  sich  Ende  Juni 
oder  Anfangs  Juli.  Das  Weibchen  drängt  sich  mit  dem  Kopfende 
zum  Sacke  heraus,  wie   die  andern  Fumea-Kvitn. 

Genus  II.     l]pBcIiiBOB>tei*y:s.  HV. 

(Psyche  O.  etc.  —  Fumea  Ilaw.) 

Charakteristik   der   Gattung. 

Die  männlichen  Falter  der  hierher  gehörigen  Arten  sind 
schlanker  als  die  der  vorigen  Gattung  und  haben  längere  Flügel. 
Der  Hinterleib  kann  nicht  in  die  Länge  gestreckt  werden ,  wie  bei 
Fumea. 

Die  flügellosen  Weibchen,  deren  Körperform  mit  der  der 
weiblichen  Solcnobien  vollkommen  übereinstimmt,  besitzen  6  voll- 
kommen entwickelte  Reine,  ein  gegliedertes  Fühlerpaar  und  deut- 
lich facetlirte  Augen.  Der  Hinterleib  endet  in  eine  perspektivartig 
aus-  und  einziehbare  Legeröhre,  deren  Basis  mit  Wollhaaren  reich- 
lich besetzt  ist.  Sie  gehen  ganz  aus  dem  Sack  heraus  und  erwar- 
ten auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzend  die  Begattung. 

Die  Raupen  leben  in  cylindrischen  Säcken,  welche  mit  vege- 
tabilischen SlolTen  bekleidet  sind. 

Die  männlichen  Pup|)en  dringen  beim  Ausschlüpfen  des  Schmet- 
terlings zur  Hälfte  aus  dem  Sack  hervor,  die  weiblichen  bleiben  imr 
mer  im  Sacke  zurück. 
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Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Ai-tcn  und  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  Epichnopteryx  nitidella  H.  6.  —  nana  Borkh.  — 
carpini  Schrank. 

Unter  nitidella  sind  ganz  bestimmt  zweierlei  Arten  begriffen, 
weU^he  schon  H.  Reutti  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  173  haupt- 
sächlich nach  den  Weibchen  und  der  Erscheinungszeit  trennt  und 
als  nitidella  und  afßnis  aufführt.  Auch  die  männlichen  Falter  zei- 
gen Verschiedenheiten,  welcbe  ich  an  mehreren  gezogenen  Exem- 
plaren immer  constant  gefunden  habe. 

Die  Männchen  von  nitidella  sind  stets  kleiner  (5  Linien),  ha- 
ben kürzere,  gerundetere  Flügel,  die  gleichmäfsig  glänzend  schwarz- 
braun gefärbt  sind;  auch  der  Leib  ist  viel  dunkler  braun  beschuppt. 
Die  Fühlbörner  sind  kürzer  und  zählen  16  Glieder. 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  3  —  3i  Linien  lang  mit  dun- 
kelbraunem Kopf  und  weitvorstehenden  schwarzen  Augen.  Die 
gelbbraunen  Fühler  bestehen  aus  11  cylindrischen  Gliedern  und  en- 
den mit  einer  stumpfen  Spitze. 

Die  Füfse  sind  ebenfalls  gelbbraun,  der  Tarsus  Sgliedrig.  Die 
drei  schmalen  Thoraxsegmente  führen  oben  glänzend  dunkelbraune 
Hornschilder.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schmutzig  röthlich- 
braun  mit  7  dunkelbraunen,  länglich  4eckigen,  hornigen  Rückenflek- 
ken.  Auf  der  Bauchseite  jedes  Segments  steht  ein  schmaler  dun- 
kelbrauner horniger  Querstreif,  der  in  der  Mitte  unterbrochen  ist. 
Legeröhre  braun,  Afterwolle  silbergrau;  Aftersegment  am  Rücken 
glänzend  dunkelbraun,  von  kornartiger  Substanz. 

Der  Sack  unterscheidet  sich  von  dem  der  afßnis  durch  seine 
geringere  Gröfse  (3  —  4  Linien)  und  ist  gewöhnlich  mit  feinern  und 
enger  anliegenden  Halmen  bedeckt.  Die  Unterschiede  der  Raupen 
habe  ich  nicht  aufgezeichnet;  an  den  Puppen  sind  keine  wesentli- 
chen Differenzen  wahrnehmbar. 

Nitidella  ist  überall  verbreitet  und  an  den  meisten  Orten  sehr 
häufig.  Bei  Regensburg  und  Erlangen  findet  man  Ende  April  und 
im  Mai  die  erwachsenen  Raupen  häufig  an  allerlei  Laubhölzern,  be- 
sonders Haseln  und  Eichen.  Die  weiblichen  Säcke  sind  immer  et- 
was gröfser  als  die  männlichen.  Schon  Anfangs  Mai  spinnen  sie 
ihre  Säcke  an  Zäunen,  Baumstämmen  oder  Felsen  u.  s.  w.  an,  und 
entwickeln  sich  Ende  Mai  und  Anfangs  Juni.  Die  Weibchen  blei- 
ben auf  dem  hintern  Sackende  sitzen,  erwarten  und  vollziehen  hier' 
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die  Begattung  und  setzen  darnach  mittelst  ihrer  langen  Legeröhre 
ihre  Eier  in  die  im  Sacke  zurückgehliebene  Puppenhülle  ab.  Die 
Männchen  fliegen  besonders  in  den  Nachmittagsstunden  um  Laubholz. 

2.  Epichnopteryx  affinis  Reutti  (Beitrage  zur  rheinischen 
Naturgeschichte  Heft  III.  1853  S.  174). 

Die  Männchen  von  afßnis  sind  gröfser,  6 — 7  Linien  lang;  Leib 
und  Flügel  sind  heller  braun  als  bei  nilidella;  die  Vorderflügel  sind 
gestreckter  und  spitziger,  und  dunkler  gefärbt,  als  die  untern;  diese 
sind  mehr  grau,  wenig  glänzend,  aber  mit  glänzenden  Franzen  von 
der  Farbe  der  Vorderflügel.  Die  Fühler  sind  länger,  aus  21  Glie- 
dern bestehend. 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  4^ — 4|  Linien  lang,  mit 
gelbbräunlichem,  dunkelfleckigem  Kopf  und  grofsen  schwarzen  Au- 
gen. Die  Fühler  sind  hell  gelbbräunlich,  kürzer  und  dicker  als  bei 
nitidella,  aus  11  kurzen  Gliedern  bestehend  und  mit  abgerundeter 
Spitze  endend;  Füfse  gelblich,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt;  Tar- 
sus Sgliedrig.  Das  erste  Thoraxsegment  hat  ein  breites  Rücken- 
schild, welches  gelb  und  glänzend  und  nur  am  vordem  Rand  leicht 
bräunlich  angeflogen  ist.  Die  zwei  folgenden  Rückenschilder  sind 
schmäler,  rölhlichbraun  fleckig;  alle  drei  sind  an  den  Seiten  dunk- 
ler braun.  Der  Hinlerleib  ist  schmutzig  gelbbraun,  mit  7  braunen 
Rückenflecken  und  ebenso  vielen  braunen,  in  der  Mitte  getbeilten 
Querstreifen  an  der  Bauchseite.  Legeröhre  gelbbräunlich  schattirt; 
Afterwolle  gelblich,  seidenglänzend.  Der  Sack  zeichnet  sich  durch 
seine  Gröfse  von  dem  der  nilidella  aus  und  ist  auch  gewöhnlich 
mit  gröberem,  abstehendem  Material  bekleidet,  das  ihm  manchmal 
ein  struppiges  Ansehen  verleiht. 

Ajyinis  ist  ^vahrscheinlich  auch  weit  verbreitet,  allein  wegen 
der  Verwechslung  mit  nilidella  sehr  wenig  beobachtet.  Ich  fand 
bei  Regensburg  und  Erlangen  die  erwachsenen  Raupen  Ende  Mai 
und  im  Juni,  ebenfalls  an  verschiedenen  Laubhölzern,  welche  im 
Juli  die  Schmetterlinge  lieferten.  Ihre  Lebensweise  stimmt  mit  der 
von  nilidella  vollkommen  überciu. 

3.  Epichnopterijx  betulina  (Zell.  Is.  1839  S.  183.  — 
Isis  1846  S.  34). 

Ich  beobachtcle  diese  Art  bei  Regensburg  nicht  selten  an  flech- 
tenreichen Stämmen  von  Birken,  ferner  bei  Erlangen  und  im  Ober- 
fränkischen (Raltelsdorf  bei  Bamberg;  Tambach  in  der  Nähe  von 
Koburg)  an  Slämmen  alter  Eichen.     Der  Sack  ist  durch  seine  Be- 
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kleidung  mit  kleinen,  rundlichen  oder  eckigen,  unregelmäfsig  ange- 
brachten Stückchen  von  Flechten,  Rinden  oder  Blättchen  sehr  leicht 
von  dem  der  nitidella  zu  unterscheiden.  Ich  brachte  die  Räupchen 
mit  Flechten  von  Eichen  oder  Birken  immer  zur  Entvt'ickelung,  ob- 
wohl ich  dieselben  oft  sehr  zeitig  im  Frühjahr  und  noch  nicht  er- 
wachsen eingesammelt  hatte.  Andere  Beobachter  nährten  sie  mit 
Kätzchen  von  Birken  und  Wollweiden  und  den  Blättern  dieser 
Pflanzen  (Zeller)  oder  selbst  mit  trocknen  Schmetterlingen  (Speyer 
Isis  1846  S.  35).  Anfangs  Juni  verpuppten  sich  die  Räupchen  und 
lieferten  die  Falter  im  Anfang  des  nächsten  Monats. 

4.  Epichnopteryx  sepium  (Speyer  Isis  1846  p.  31.  —  Ta- 
bulella  Bruand). 

Bei  Regensburg  erhielt  ich  früher  die  Säcke  dieser  Art  ziem- 
lich häuGg  beim  Abklopfen  der  Fichten,  wo  sie  ohne  Zweifel  an 
den  mit  Flechten  reich  bewachsenen  Aesten  derselben  leben.  Im 
September  waren  die  Raupen  erwachsen  und  viel  häuGger  zu  fin- 
den als  im  Frühjahr  nach  der  Ueberwinterung.  Sie  liefsen  sich  mit 
den  ihnen  vorgelegten  dürren  mit  Flechten  besetzten  Fichtenästchen 
ziemlich  leicht  erziehen,  verpuppten  sich  Ende  Mai  und  lieferten 
4  Wochen  später  die  Schmetterlinge.  Auch  bei  Erlangen  beobach- 
tete ich  diesen  Sackträger,  obwohl  nur  sehr  einzeln,  an  alten  Eichen- 
stämmen. In  ihrer  Lebensweise  zeigen  die  beiden  letzterwähnten 
Arien  keine  Verschiedenheit  von  nitidella.  Hinsichtlich  ihrer  Be- 
schreibung verweise  ich  auf  die  Arbeit  von  Speyer  in  der  Isis  1846 
S.  31,  da  ich  diese  Arten  in  den  letztvergangenen  Jahren  zu  wenig 
beobachtet  und  früher  keine  Beschreibung  davon  angefertigt  habe. 

Die  Zahl  der  aus  Epichnopteryx- ArXen  erhaltenen  Ichneumonen 
ist  nicht  unbeträchtlich,  besonders  ist  nitidella  damit  reich  gesegnet. 
Herr  v.  Siebold  zählt  in  seiner  Parthenogenesis  folgende  aus  dieser 
Species  gezogene  Schmarotzer  auf: 

Campoplex  difformis  Grav. 
bigens  Rtzb. 

Cryptus  ehorinus  Rtzb. 

Hemiteles  areator  Gr. 

(Diese  Art  habe  ich  auch  mehrmals  aus  Epichnopteryx  af- 
Jinis  erhalten.) 

Hemiteles  imbecillus  Gr. 
trislator  Gr. 

Pexomachus  geochares  Forst. 
pedestris  Gr. 
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Phygadeuon  tenuipes  Gr. 
Pimpla  examinator  Gr. 

scanica  Gr. 
Pteromalus  Zelleri  Rtzb. 

Aus  Epichnopteryx  beiulina  führt  derselbe  an: 
Campoplex  laetus  Rtzb. 
lugens  Rtzb. 
Hemiteles  nov.  spec. 

albipennis    Rtzb.     (Ichneumonen    der  Forstinsekten 
Bd.  III.  S.  159.) 
Pimpla  examinator  Gr. 


III.     Tinein a  H.-S. 

Genus  I.     Solenobia  Dup. 
{Talaeporia  HV.  —  Zell.  —  Guen.  —  Psyche  FR.  —  Fr.) 

Charakteristik  der   Gattung. 

Das  Männchen  besitzt  pinselartig  lang  gewimperte  Fühler; 
Ocellen  und  Taster  fehlen.  Die  Mitlelspornen  der  Schienen  hinter 
der  Mitte  derselben.  Der  Hinterleib  kann  sich  nicht  ungewöhnlich 
verlängern,  wie  bei  den  Psychen  der  Fall  ist. 

Das  flügellose  Weibchen  gleicht  ganz  dem  von  Epichnopteryx-^ 
es  besitzt  vollkommen  entwickelte  Beine,  gegliederte  Fühler,  facet- 
tirte  Augen,  Wollhaare  am  Iliuterleibsende  und  eine  aus-  und  ein- 
ziehbare Legeröhre.  Es  kommt  ganz  aus  dem  Sacke  hervor,  bleibt 
auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzen  und  erwartet  hier  die  Be- 
gattung. Einige  Arten  legen  auch  ohne  vorhergegangene  Begattung 
fruchtbare  Eier. 

Die  Raupen,  von  der  gewöhnlichen  Beschafi'enheit  der  Sack- 
trägerraupeu  überhaupt,  leben  in  kurzen,  gewöhnlich  dreikantigen 
Säcken. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Puppen  sind  am  Hinterende 
mit  langen  hakenförmig  gebogenen  Borsten  besetzt.  Die  weiblichen 
Puppen  sind  noch  überdies  auf  dem  Rücken  des  6ten  bis  löten  Seg- 
ments mit  kleinen  unregelmäfsig  gestellten  Zähnen  bewaffnet,  und 
besitzen  merkwürdigerweise  kleine  aber  deutliche  Flügelscheiden. 
Sowohl  männliche  als  weibliche  Puppen  dringen  beim  Ausschlüpfen 
der  Falter  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Die  Arten  der  Gattung  Solenobia  sind  sehr  schwer  zu  unter- 
scheiden, besonders  stöfst  die  Bestimmung  nach  einzelnen  männli- 
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eben  Exemplaren  auf  grofse  Hindernisse.  Die  Einbiegung  des  Vor- 
derrandes der  Vorderflügel,  Gröfse  und  Umriss  der  Flügel,  die  Gröfse 
und  Zabl  ihrer  Flecken,  und  selbst  die  Färbung  unterliegen  bei  den 
Männchen  ein  und  derselben  Art  zahlreichen,  wenn  auch  kleinen 
Modifikationen.  Frische  Exemplare  haben  in  der  Regel  eine  bald 
heller  bald  dunkler  graue  Färbung,  welche  aber,  je  älter  die  Ex- 
emplare werden,  in  eine  mehr  gelbliche  oder  bräunliche  übergeht. 
Die  Fühler  und  Tarsen  sind  bald  deutlich  geringelt,  bald  undeut- 
lich oder  gar  nicht  geringelt.  Der  Rippenbau,  welcher  besonders 
an  den  llinterflügeln  sehr  deutlich,  ohne  weitere  Präparation  mit 
der  Loupe  zu  erkennen  ist,  variirt  ebenfalls  bei  ein  und  derselben 
Art  sehr  bedeutend;  er  ist  oft  selbst  auf  beiden  Hinterflügeln  Eines 
Exemplars  verschieden,  worauf  ich  bei  den  einzelnen  Arten  noch 
näher  aufmerksam  machen  werde.  Alle  diese  Merkmale  können  da- 
her bei  der  Bestimmung  oder  gar  bei  der  Aufstellung  einer  neuen 
Art  nur  mit  gröfster  Vorsicht  benutzt  werden. 

Auch  die  Weibchen  der  verschiedenen  Arten  sehen  einander 
auffallend  gleich  und  zeigen  nur  in  der  Gröfse,  Färbung,  Beschaf- 
fenheit und  Farbe  des  Afterbartes  geringe  Unterschiede.  Ihre  Füh- 
ler und  Füfse  sind  in  Bezug  auf  die  Zahl  und  Form  der  Glieder 
durchaus  nicht  regelniäfsig  gebaut;  namentlich  sieht  man  die  Ten- 
denz zu  Variationen  darin,  dafs  oft  ein  Glied  durch  eine  tiefe,  seit- 
liche Einschnürung  gleichsam  sich  in  zwei  Glieder  theilen  will,  wo- 
von bei  einem  andern  Exemplar  derselben  Art  keine  Spur  wahrzu- 
nehmen ist.  Daher  giebt  auch  die  Zahl  und  Form  der  Fühler-  und 
Fufsglieder  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung,  abgese- 
hen davon,  dass  die  Unterschiede  derselben  nur  mittelst  des  31ikros- 
kops  deutlich  erkannt  werden  können. 

Die  Raupen  zeigen  ebenfalls  nur  geringe  Unterschiede. 

Die  constautesten  Verschiedenheiten  bieten  noch  die  Säcke  dar, 
und  zwar  ist  hier  weniger  die  Farbe  und  Bekleidung  derselben, 
welche  nach  dem  verschiedenen  dazu  verwandten  Material  und  nach 
den  Fundorten  vielfach  abändert,  zu  berücksichtigen,  als  vielmehr 
die  Gröfse,  Form  und  Lebensweise  derselben. 

Aus  alle  dem  geht  hervor,  dafs  zur  sichern  Unterscheidung  der 
noch  ziemlich  verworrenen  Arien  nicht  blos  die  Untersuchung  ei- 
ner gröfscrn  Zaiil  von  männlichen  Faltern,  sondern  auch  vor  Allem 
eine  genaue  Beachtung  ihrer  Weibchen,  Raupen  und  Säcke  und  ih- 
rer Nalurgeschiciile  gehört,  und  dafs  andererseits  eine  zu  grofse  Be- 
rücksichtigung kleiner,  oft  unwesentlicher  Verschiedenheiten,  beson- 
ders au  einzelneu   gefangenen  Exemplaren  zwar  bald   zu  einer  be- 
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Irächtlichen  Vermehrung  der  Species- Anzahl,  aber  gewifs  nicht  zur 
Beseifigung  der  jetzt  schon  vorhandenen  Verwirrungen  führen  kann, 
welche  bei  dem  physiologischen  Interesse,  das  diese  Gattung  bietet, 
gewifs  wünschenswerth  ist. 


Anatomie  der  weiblichen  Solenobien. 

Der  walzenförmige  Körper,  welcher  sich  nach  vorn  zu  etwas 
verschmächtigt  und  nach  hinten  in  eine  ziemlich  lange  Legeröhre 
ausläuft,  besteht,  aufser  dem  kleinen,  eingezogenen  und  nach  ab- 
wärts gerichteten  Kopfe,  aus  12  Segmenten.  Der  Kopf  (Figur  5.) 
hat  eine  querovale  Form  und  ist  nach  vorn  halbkugelig  gewölbt. 
Seine  stärkste  mittlere  Wölbung  entspricht  dem  Stirnhöcker;  seit- 
lich von  diesem  stehen  die  zwei  grofsen,  rundlichen,  hervorgewölb- 
len,  schwarzen  Augen,  welche  deutliche  Faceltirung  zeigen.  Neben- 
augen fehlen.  Ueber  den  Augen  entspringen  die  zwei  langen,  faden- 
förmigen Fühler,  die  aus  vielen  cylindrischen  Gliedern  zusammen- 
gesetzt sind,  mit  einem  kleinen  rundlichen  Knopf  oder  einer  klei- 
nen Spitze  enden ,  und  hin  und  wieder  mit  einzelnen  Härchen 
besetzt  sind.  Die  Mundtheile  sind  denen  der  Raupe  ähnlich  ge- 
bildet. 

Die  häutige  Oberlippe  ist  klein  und  schmal,  halbkreisförmig  be- 
gränzt.  Zu  beiden  Seiten  derselben  stehen  zwei  kurze,  kegelförmige 
Hervorragungen,  die  rudimentäre^  Oberkiefer. 

Die  Unterkiefer  sind  durch  zwei  kleine,  ähnliche  Fortsätze  rc- 
präsentirt  und  zeigen  an  ihrer  Innern  Seite  zwei  kleine  hornige, 
braune  Spitzen.  Die  Unterlippe  ist  grofs,  dreieckig,  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend,  und  trägt  seitlich  die  ziemlich  bedeutenden,  zwei- 
gliedrigen Lippentaster.  Das  erste  Glied  derselben  ist  grofs,  läng- 
lich oval,  das  zweite  sehr  klein,  knopfförmig;  an  der  Vereinigungs- 
stelle der  zwei  Glieder  befinden  sich  zwei  lange,  nach  abwärts  ra- 
gende ßorsten. 

Die  drei  ersten  Leibessegmente  stellen  den  Thorax  dar.  Das 
erste  Segment  ist  sehr  schmal,  eingezogen,  nnd  wird  von  den  näch- 
sten zwei  Segmenten,  von  denen  das  zweite  besonders  breit  ist, 
überwölbt.  Auf  dem  Rücken  führen  diese  drei  Segmente  hornige, 
glänzende,  gewöhnlich  dunkelgefärbte  Schilder,  welche  seillich  bis 
zu  den  an  den  Bauchseiten  befestigten  drei  Fufspaaren  hinabreichen. 

Die  Füfse  (Fig.  8.)  lassen  eine  deutliche  Gliederung  in  Hüfte, 
Trochantcr,  Schenkel,  Schienbein  und  Tarsus  unterscheiden;  letzte- 
rer besteht  aus  4  oder  5  Gliedern,   von   denen  das  letzte  zwei  ha- 
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kenförniig  gebogene  Krallen  trägt.  Das  Schienbein  ist  gewöhnlich 
an  der  Aufsenseite  etwas  behaart,  und  trägt  an  seinem  etwas  ver- 
dickten, untern  Ende  zwei  nach  abwärts  gerichtete  kurze  Dornen, 
die  aber  beim  ersten  Fufspaar  nur  sehr  schwach  angedeutet  sind 
oder  manchmal  ganz  fehlen  (Fig.  7.).  Von  Flügeln  fehlt  auch  die 
geringste  Andeutung.  An  die  Thoraxsegmenfe  schliefsen  sich  die 
7  Segmente  an,  welche  den  walzenförmigen  Hinterleib  zusammen- 
setzen. Jedes  derselben  führt  auf  dem  Rücken  eine  länglich  vier- 
eckige, dunkelgefärbte  Hornplatte,  welche  bis  zur  Seite  des  Leibes 
hinabreicht,  und  auf  der  Bauchseite  zwei  kleine,  dreieckige,  dunkel- 
farbige, hornige  Flecken,  die  sich  gegenseitig  ihre  Spitzen  zukeh- 
ren. Auf  der  Bauchseite  des  7ten  Hinterleibssegments  sind  diese 
Flecken  ebenfalls  in  eine  länglich  viereckige  Hornplatte  zusammen- 
geschmolzen. Ebenda  befindet  sich  auch  ein  starkes  Büschel  lan- 
ger, gewöhnlich  weifs  oder  grau  gefärbter  Haare,  der  sogenannte 
Afterbart.  Die  Seiten  des  Leibes  sind  mit  kurzen  dunklen  Haaren 
bedeckt.  Die  zwei  letzten  Segmente,  die  aus  dünnen  häutigen  Cy- 
lindern  bestehen,  setzen  die  Legeröhre  (Fig.  4.)  zusammen,  welche 
perspektivartig  aus-  und  eingezogen  werden  kann  und  an  der  Spitze 
durch  einen  ziemlich  tiefen  Spalt  in  zwei  Zipfel  geschieden  ist,  zwi- 
schen welchen  der  Eileiter  mündet. 

Im  Innern  wird  die  Legeröhre  von  6  dünnen,  hornigen,  brau- 
nen Gräten  gestützt.  Die  zwei  am  weitesten  nach  innen  liegenden 
reichen  von  der  Mündung  des  Eiltiters  au  der  Spitze  der  Legeröhre 
bis  zur  Basis  des  zweiten  Segments  derselben.  Die  zwei  folgenden, 
weiter  nach  aufsen  gelegenen  reichen  von  der  Mündung  des  Eilei- 
ters durch  die  ganze  Länge  der  Legeröhre  und  noch  etwas  in  die 
Bauchhöhle  hinein.  Die  zwei  äufsersten  Gräten  reichen  weit  in 
die  Bauchhöhle  hinein,  erreichen  aber  mit  ihren  breit  zulaufenden 
Enden  nur  die  Mitte  des  ersten  Segments  der  Legeröhre  und  inse- 
riren  sich  hier  an  eine,  an  der  Bauchseite  dieses  Segments  befindli- 
che, querliegende,  halbmondförmige  Hornleiste,  welche  den  Eingang 
zum  Ruthenkanal  abgränzt.  Unterhalb  dieser  halbmondförmigen 
Leiste  befindet  sich  eine  unregelniäfsig  viereckige  dunkle  Hornplatte 
mit  einer  Vertiefung  in  der  Mitte;  sie  findet  sich  aber,  ebenso  wie 
die  halbmondförmige  Leiste,  nicht  bei  allen  Arten  gleich  stark  ent- 
wickelt (stark  bei  iriquetrella,  schwach  bei  pineli  und  inconspi- 
cuellu).  Die  vier  äufsern  Gräten  der  Legeröhre,  welche  in  die 
Bauchhöhle  hineinragen,  stehen  daselbst  mit  vier  Muskelröhren  in 
Zusammenhang,  durch  welche  die  Legeröhre  aus-  und  eingezogen 
werden  kann. 
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Die  Innern  Organe  stimmen,  mit  geringen  Unterschieden,  mit  de- 
nen der  weiblichen  Psychen  vollkommen  überein. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einer  Bauch  -  Ganglienkette  von 
zwölf  Knoten  mit  doppelten  Verbindungssträngen  und  deutlichem 
Schlundringe. 

Der  sehr  zartwandige  Darmkanal  verläuft  gerade  von  vorn  nach 
hinten,  ist  nur  wenig  länger  als  der  Körper,  und  zeigt  dieselbe  Ab- 
theilung in  Schlund,  Magen  und  Enddarm,  wie  bei  Psyche.  Letz- 
terer bildet  vor  der  Legeröhre  eine  rundliche  Anschwellung,  die 
mit  dem  gelblichweifsen  Sekret  der  Harngefäfse  angefüllt  ist,  und 
verläuft  dann  als  ein  sehr  enger  Kanal  oberhalb  des  Eileiters  durch 
die  ganze  Länge  der  Legeröhre  bis  zu  deren  Spitze.  Unmittelbar 
hinter  der  Magenanschwellung  münden  beiderseits  die  Harngefäfse 
ein,  deren  Zahl  und  Verlheilung  ebenso  wie  bei  Psyche  beschaf- 
fen ist. 

Was  die  ÄfteröfTnung  betrifft,  so  ist  dieselbe  jedenfalls  äufserst 
klein  und  mufs  —  wenn  sie  überhaupt  vorhanden  ist  —  mit  der 
Mündung  des  Eileiters  in  der  Tiefe  des  Spaltes  zwischen  den  zwei 
Zipfeln  an  der  Spitze  der  Legeröhre  liegen;  wenigstens  sah  ich  aus 
dieser  Spalte  bei  leichtem  Druck  auf  den  Körper  eines  frisch  ge- 
schlüpften Thieres  Harnsekret  austreten. 

Dafs  die  Thierchen  nach  dem  Ausschlüpfen  dieses  Sekret  frei- 
willig entleeren,  konnte  ich  ebenso  wenig  als  bei  den  weiblichen 
Psychen  bemerken,  und  da  der  untere  Theil  des  Darmkanals  sich 
immer  von  diesem  Sekret  bedeutend  ausgedehnt  zeigt,  so  scheint 
eine  solche  Entleerung  in  der  That  auch  nicht  stattzufinden. 

Speichelgefäfse  konnte  ich  auch  bei  den  Solenobien  nicht  ent- 
decken. 

Längs  des  Rückens,  unmittelbar  unter  der  Hautbedeckung,  ver- 
läuft ein  sehr  zartes,  enges,  helles  Gefäfs,  welches  ohne  Zweifel  das 
Rückengefäfs  ist. 

Die  Tracheen  zeigen  dieselbe  Anordnung  wie  bei  den  Psychen. 

Auf  jeder  Seite  des  Körpers  befinden  sich  7  Stigmen;  das  erste 
steht  an  der  Seite  des  ersten  Segments,  ist  sehr  grofs  und  durch 
die  hornige  Substanz  dieses  Segments  deutlich  abgegränzt,  von  rund- 
licher Gestalt;  es  wird  durch  eine  feine  Membran  geschlossen,  wel- 
che in  der  Mitte  einen  Längsspalt  besitzt. 

Am  2ten  und  3ten  Thorax-  und  am  ersten  Hinterleibssegment 
fehlen  die  Stigmen,  dagegen  sind  die  übrigen  6  Hinterleibssegmente 
damit  versehen. 

Diese  6  Stigmen   sind  klein,  rundlich,   von   der  weichen  Kör- 
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peibedcckung  nur  durch  einen  sehr  schmalen,  bräunlichen  Hornring 
abgcgriinzt  und  ebenfalls  durch  eine  in  der  Mittellinie  gespaltene 
Membran  geschlossen. 

Am  lebenden  Thiere  sind  sie  äufserst  schwer  zu  sehen,  da  sie 
besonders  durch  die  kurze  Behaarung  an  den  Seilentheilen  des  Lei- 
bes verdeckt  werden. 

Die  Geschlechtstheile  (Fig.  6.)  bestehen  aus  8  Eieistocksröh- 
ren,  welche  den  gröfsten  Theil  des  Inhalts  des  Leibes  ausmachen; 
sie  gehen  in  zwei  kurze  Tuben  und  einen  langen,  muskulösen,  ziem- 
lich starken  Eileiter  über,  welcher  durch  die  ganze  Länge  der  Le- 
geröhre läuft  und  in  der  Tiefe  des  an  ihrer  Spitze  befindlichen  Spal- 
tes endigt.  Das  länglich  -  runde  Receptaculum  seminis  mündet  in 
eine  Ausstülpung  des  Eileiters  ein,  welcher  unterhalb  derselben  auch 
den  kurzen  Ausführnngsgang  des  gabelförmig  getheilten  Kittorganes 
aufnimmt.  Der  Ruthenkanal,  der  mit  einer  gestielten,  rundlichen 
Bursa  copulatrix  zusammenhängt,  mündet  der  Saamentasche  gegen- 
über in  den  Eileiter;  er  ist  ebenfalls  muskulös  und  stark,  aber  weit 
enger  als  der  Eileiter,  und  läfst  sich  nicht  schwer  bis  zu  der  halb- 
mondförmig begränzten  Querspalte  an  der  untern  Seite  des  ersten 
Abschnitts  der  Legeröhre  verfolgen. 

Die  Eier  sind  bis  in  die  oberste  Spitze  der  Eiröhren  gleich- 
mäfsig  entwickelt,  länglich  rund,  weifsgelblich ,  und  besitzen  auch 
bei  den  sich  partbenogenetisch  fortpflanzenden  Thieren  immer  einen 
deutlichen  Mikropylapparat  (Leukart,  Parthenogenesis  S.  48).  Ihre 
Zahl  ist  je  nach  den  Arten  und  ihrer  Gröfse  verschieden.  So  zählte 
ich  bei  S.  pineti  64,  bei  iriquetrella  112. 

Die  Geschlechtstheile  zeigen  immer  dieselbe  eben  beschriebene 
Bildung,  mag  nun  die  Art  sich  partbenogenetisch  fortpflanzen  oder 
nur  nach  vorausgegangener  Begattung. 


Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Arten  und  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  Solenohia  trifjuetrella  (FR.  t.  39.  —  H.  373.  —  Zell. 
Lin.  VIL  351). 

Zeller  hat  in  der  Linnaea  entomologica  Bd.  VII.  S.  351  eine 
genaue  Beschreibung  des  männlichen  Falters  geliefert,  zu  welcher 
ich  nur  wenig  hinzuzufügen  weifs:  Die  Gröfse  des  Männchens 
schwankt  zwischen  5  und  7  Linien.  Der  Kopf  ist  dicht  behaart, 
in  der  Regel  braun,  bei  manchen  Exemplaren  aber  auch  fast  schwarz; 
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Fühler  und  Tarsen  sind  ungeringelt.  Der  Rippenverlauf  der  Hin- 
terflügel zeigt  ziemlich  bedeutende  Unterschiede,  indem  Rippe  4 
und  5  bald  gesondert,  bald  vereint,  bald  aus  einem  mehr  oder  we- 
niger langen  Stiel  entspringen.  Bei  10  in  diesem  Frühjahr  erzoge- 
nen Mannchen  ist  ein  sehr  schöner  und  allmäliger  Uebergang  von 
der  Gabelung  der  Rippe  4  und  5  bis  zum  getrennten  Ursprung  der- 
selben  nachv\'eisbar.     Interessant   ist   das  Verhalten   der  Rippen  bei 

4  Männchen,  die  ich  aus  den  Eiern  eines  einzigen  Weibchens  in 
diesem  Frühjahr  erzogen  habe,  indem  nämlich  2  davon  Rippe  4  und 

5  deutlich  gestielt  haben,  während  diese  bei  den  beiden  andern  aus 
einem  Punkte  und.  selbst  getrennt  von  einander  entspringen.  Bei 
den  meisten  Exemplaren  ist  der  Stiel  der  Gabel  eine  unmittelbare 
Fortsetzung  der  Theilungsrippe  der  Mittelzelle,  bei  andern  entspringt 
er  schon  vor  der  Theilungsrippe  aus  der  Mittelzelle. 

Das  frisch  geschlüpfte  Weibchen  mifst  im  gestreckten  Zustande 
2— 2i  Linien. 

Der  Kopf  ist  klein,  dunkelbraun  mit  schwarzen  hervorstehen- 
den Augen. 

Fühler  fadenförmig,  dunkelgrau,  aus  18  —  20  ungleich  langen, 
cylindrischen  Gliedern  bestehend.  Das  letzte  Glied  stellt  einen  klei- 
nen, zugespitzten  Knopf  dar,  der  mit  einigen  Börstchen  besetzt  ist. 

Die  Füfse  (Fig.  8.)  sind  schwarzbraun,  mit  gelbbraunen  öglie- 
drigen  Tarsen.  Das  letzte  Glied  derselben  ist  besonders  grofs  und 
etwas  bauchig  aufgetrieben.  Bei  manchen  Exemplaren  ist  das  2te 
und  3te  Tarsenglied  nur  durch  einen  seitlichen,  nicht  durch  die 
ganze  Dicke  des  Tarsus  gehenden  Einschnitt  getrennt  (Fig.  7.).  Die 
drei  ersten  Segmente  führen  glänzend  dunkelbraune  Rückenschilder. 
Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  hellgrau,  Rückenbänder  und  seitli- 
che Bauchflecken  dunkelbraun;  die  Seiten  des  Leibes  sind  schwärz- 
lich behaart.  Legeröhre  hellgrau,  in  zurückgezogenem  Zustande  an 
der  Basis  glänzend  schwarzbraun;   Afterbart  graulichweifs. 

Die  Raupe  hat  einen  hellröthlichbraunen  Kopf  mit  dunkleren 
Frefswerkzeugen  und  hellbraune  Brustfüfse.  Die  zwei  ersten 
Ringe  führen  braune,  glänzende,  von  einem  feinen,  hellen  Längs- 
strich durchschnittene  Rückenschilder.  Auf  dem  3ten  Ringe  stehen 
an  der  Rückenseite  zwei  kleine,  braune,  seitliche  Flecken.  Die 
übrigen  Ringel  sind  gelb,  mit  zahlreichen  kleinen,  braunen  Wärz- 
chen und  einzeln  stehenden,  weifslichen  Härchen  besetzt.  Die  Af- 
terklappe ist  glänzend  braun. 

Die  Länge  des  Sackes  beträgt  3  —  4  Linien;  der  männliche  ist 
in  der  Regel  etwas  kleiner  als  der  weibliche;  er  ist  dreikantig,  mit 
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ebner  Bauchfläche,  in  der  Mitte  bauchig,  nach  beiden  Seiten  hin 
stark  verdünnt,  mit  feinen  Sand-  und  Erdtheilchen  besetzt.  Die 
Farbe  ist  je  nach  dem  Material  bald  ein  helleres,  bald  ein  dunkle- 
res Gelbgrau;  manche  sind  besonders  an  den  Kanten  schwärzlich 
gefärbt.  Die  meisten  Säcke  sind  mit  vielen,  lose  angehefteten  In- 
sekten- und  Pflanzentheilchen  belegt,  besonders  an  den  Kanten  und 
am  Kopfende,  wo  sie  oft  eine  zierliche  Halskrause  bilden. 

Andere  Säcke  sind  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  solchen 
Theilcheu  besetzt,  während  viele  derselben  ganz  entbehren  und  fast 
ganz  glatt  sind.  In  der  Farbe  und  Bekleidung  der  Säcke  kommen 
überhaupt  die  mannichfachsten  Unterschiede  und  üebergänge  vor, 
was  sicher  nur  von  der  Lokalität  und  dem  Material,  weiches  die- 
selbe den  Thierchen  zum  Bau  ihrer  Säcke  bietet,  abhängt.  So  fer- 
tigten sich  die  von  mir  aus  Eiern  gezogenen  Raupen,  die  ich  in  ei- 
nem am  Boden  mit  feinem  Sande  versehenen  Behälter  aufbewahrte, 
immer  ganz  glatte  Säcke.  Die  Puppe  ist  am  Kopfe  und  Rücken 
dunkelbraun,  am  Bauche  gelbbraun. 

Trhjuelrella  habe  ich  seit  6  Jahren  bei  Regensburg  an  den  ver- 
schiedensten Orten  der  Umgebung  und  bei  Erlangen  beobachtet. 
Man  findet  die  Säcke  zwar  über  grofse  Strecken  verbreitet,  aber 
ziemlich  zerstreut,  sehr  selten  mehrere  beisammen.  In  den  ersten 
sonnigen  Märztagen  kriecht  die  Raupe  an  Felsen  oder  an  alten 
Baumstämmen  in  die  Höhe,  um  sich  zur  Verpuppung  festzuspinnen. 
So  fand  ich  sie  bei  Erlangen  an  Eichenstämmen,  bei  Regensburg  an 
alten  Holz-Birnbäumen,  gewöhnlich  in  der  Nähe  von  Waldrändern, 
und  an  beiden  Orten  in  Föhrenwaldungen  an  den  Stämmen  alter 
Bäume. 

Einzelne  Säcke  findet  man  auch  an  Grasstengeln,  niedern  Stau- 
den, z.  B,  Spartium  scoparium  angesponnen.  Alle  sind  am  Kopf- 
ende in  der  Art  befestigt,  dafs  ihre  flache  Bauchseite  am  Stamme 
oder  Felsen  genau  aufliegt  und  das  Schwanzende  nach  abwärts  ge- 
richtet ist. 

Alle  diese  Säcke  lieferten  von  Ende  März  bis  Mitte  April  aus- 
schlicfslich  weibliche  Thiere.  Diese  setzen  sich  nach  dem  Aus- 
schlüpfen der  Länge  nach  auf  den  Sack,  mit  dem  Kopfe  nach  dem 
angesponnenen  Ende  desselben  gerichtet,  und  etwas  erhobenem  Hin- 
terleibe, bleiben  aber  höchstens  eine  Viertelstunde  in  dieser  Lage 
und  beginnen  dann,  indem  sie  den  Leib  bogenförmig  nach  unten 
krümmen,  ihre  Legeröhre  in  das  hintere  Sackende  neben  der  daraus 
hervorstehenden  Puppeuhülle  einzubohren  und  auf  diese  Weise  den 
verlassenen  Sack  mit  Eiern  zu  füllen,  welche  sie  in  die  Wolle  ih- 
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res  Aftevbartes  einbetten.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeit,  welche 
6 — 8  Stunden  in  Anspruch  nimmt,  sind  sie  bedeutend  zusammen- 
geschrumpft, haben  ihre  Afterwolle  gänzlich  verloren  und  fallen  in 
der  Regel  bald  vom  Sacke  herab,  womit  ihr  Lebenslauf  geschlos- 
sen ist. 

Nach  5 — 6  Wochen  kamen  aus  all  diesen  Säcken  junge  Räup- 
chen  hervor,  die  ich  mit  Flechten  verschiedener  Art,  theils  von 
Felsen,  theils  von  Baumstämmen  genommen,  aufzuziehen  versuchte, 
was  jedoch  gänzlich  milsglückte,  indem  die  Räupchen  die  Flechten 
nicht  als  Futter  annahmen. 

Im  Frühjahr  1^7  hatte  ich  wieder  in  Regensburg  mehrere  ver- 
puppte TriffuetrellaSäcke  eingesammelt  und  jeden  derselben  in  ein 
eigenes  Schächtelchen  gethan,  um  ja  ein  allenfalls  ausschlüpfendes 
Männchen  von  den  übrigen  entfernt  zu  halten. 

Sämmtliche  Säcke  ergaben  aber  wieder  lauter  Weibchen,  aus 
deren  Eiern  ich  eine  grofse  Anzahl  junger  Räupchen  erhielt,  wel- 
che sich  sogleich  kleine  Säckchen  verfertigten,  zu  denen  sie  das 
erste  Material  theils  von  den  mütterlichen  Säcken,  theils  von  dem 
feinen  Sande,  mit  dem  ich  den  Boden  ihres  Behältnisses  bedeckt 
hatte,  nahmen.  Ich  legte  ihnen  nun  zarte  Blättchen  von  verschie- 
denen niedrigen  Pflanzen  vor,  an  welchen  sie  fleifsig  zu  nagen  be- 
gannen, aber  erst,  nachdem  dieselben  fast  ganz  trocken  geworden 
waren.  Von  nun  an  nährte  ich  sie  blos  mit  jungen,  trocknen  Salat- 
blättchen,  an  welchen  sie  fleifsig  zehrten,  so  dafs  dieselben  bald  sieb- 
förmig  durchlöchert  waren.  Sehr  wahrscheinlich  leben  die  Räup- 
chen im  Freien  nahe  am  Boden,  nähren  sich  von  den  Blättern  ver- 
schiedener niedriger  Pflanzen  und  kriechen  blos  zur  Verwandlung 
an  den  mit  Flechten  besetzten  Baumstämmen  und  Felsen  hinauf. 
Während  der  Häutung  spannen  die  Räupchen  ihren  Sack  vorüber- 
gehend an  einem  Rindenstückchen  etc.  fest;  doch  konnte  ich  nicht 
ermitteln,  ob  diefs  öfter  als  4  Mal  geschah. 

Anfangs  September  hatten  die  Räupchen  ihre  vollkommene 
Gröfse  erreicht,  und  verkrochen  sich  im  Oktober  unter  die  in  ih- 
rem Behältnifs  befindlichen  Rindenstückchen  und  Steinchen,  wo  sie 
den  Winter  hindurch  ruhig  sitzen  blieben. 

Schon  in  den  ersten  schönen  Märztagen  sah  ich  sie  wieder  in 
ihrem  Behälter  herumkriechen;  sie  nahmen  aber  keine  Nahrung 
mehr  zu  sich,  sondern  verpuppten  sich  bald  und  lieferten  im  Laufe 
des  April  wieder  blos  weibliche  Schmetterlinge. 

Nach  diesem  langen,  vergeblichen  Suchen  nach  männlichen  Fal- 
tern war  ich  daher  sehr  erfreut,  als  ich  Ende  April  1858  im  söge- 
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natinlen  Reichswalde  bei  Erlangen  endlich  einige  Triquetrella-^ä.ck.c 
fand,  welche  an  hohen  Föhrenstämmen,  etwa  I  —  2  Fufs  vom  Bo- 
den erhaben  angesponnen  waren,  und  sich  durch  die  hervorstehen- 
den, aber  schon  ausgeschlüpften  Puppenhüllen  als  männliche  erwie- 
sen. Die  Säcke  zeichneten  sich  durch  ihre  reichliche  Bedeckung 
mit  Pflanzentheilchen  aus  und  fanden  sich  nahe  beisammen  an  ei- 
ner Stelle,  wo  der  Boden  mit  Spartium,  Heide  und  Gras  reichlich 
bewachsen  war.  Am  15.  April  1S59  fand  ich  au  demselben  Platze 
16  verpuppte  Säcke,  von  welchen  sogleich  jeder  in  ein  eigenes 
Schächtelchen  gebracht  wurde.  Sie  lieferten  vom  8.  bis  12.  April 
6  cT  und  4  2;  die  übrigen  waren  von  Schlujjfwespen  besetzt  ge- 
wesen. Diese  Weibchen  unterschieden  sich  in  ihrem  Benehmen 
auffallend  von  den  früher  beobachteten  dadurch,  dafs  sie  in  ge- 
streckter Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen  blieben,  gleichsam  als  war- 
teten sie  auf  eiue  Begattung;  wirklich  setzten  auch  drei  derselben, 
welche  ich  unbefruchtet  liefs,  gar  keine  Eier  ab,  sondern  blieben 
14  Tage  lang  in  derselben  Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  end- 
lich eintrockneten  und  herabfielen,  während  das  vierte,  welches  ich 
durch  ein  kurz  vorher  geschlüpftes  Männchen  begatten  liefs,  wenige 
Minuten  darnach  mit  dem  Eierlegen  begann. 

Das  verschiedene  Verhalten  dieser  Weibchen  brachte  mich  zu- 
nächst auf  den  Gedanken,  dafs  ich  es  hier  mit  zwei  verschiedenen 
Arten  zu  thun  haben  könnte.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  meinen 
Behältei'n  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Trig-uefre^/a-Säcken, 
welche  ich  aus  den  Eiern  unbefruchteter,  theils  von  Regensburg, 
theils  von  Erlangen  stammender  Weibchen  gezogen  hatte,  und  wel- 
che eben  auch  im  Schlüpfen  begriffen  waren,  befand,  so  war  mir 
günstige  Gelegenheit  zum  Vergleichen  gegeben. 

Ich  brachte  zunächst  ein  frisch  geschlüpftes  Männchen  zu  zwei 
der  aus  Eiern  erzogenen  parthenogenelischen  Weibchen,  welche 
schon  eifrig  mit  dem  Eierlegen  beschäftigt  waren.  Das  Männchen 
umflatterte  sie  zwar  einigemale,  allein  sie  nahmen  davon  gar  keine 
Notiz,  sondern  fuhren  unablässig  mit  ihrer  Beschäftigung  fort. 

Anders  verhielt  es  sich,  als  ich  später  ein  Männchen  zu  einem 
dieser  parthenogenetischen  Weibchen  brachte,  welches  eben  erst  ge- 
schlüpft war  und  noch  mit  gestrecktem  Leibe  auf  seinem  Sacke 
safs.  Es  erfolgte  hier  sogleich  eine  Begattung.  Diefs,  so  wie  der 
Umstand,  dafs  ich  bei  einer  soi-gfälligen  Vergleichung  der  beiderlei 
Weibchen  nach  frischen,  lebenden  Exemplaren  durchaus  keinen  Un- 
terschied auffinden  konnte,  spricht  dafür,  dafs  diese  in  ihrer  Fort- 
pflanzung verschiedenen  Weibchen   doch  zu  ein  und  derselben  Art, 
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nämlich  triquetrella  FR.  t.  39.,  mit  dessen  Beschreibung  auch  die 
Männchen  vollkommen  übereinstimmen,  gehören.  —  Auch  die  reich- 
liche Bekleidung  der  im  Reichswalde  gefundenen  Säcke  kann  kein 
Unterscheidungsmerkmal  abgeben,  da  ich  unter  den  bei  Regensburg 
und  an  andern  Stellen  der  Erlanger  Umgegend  gefundenen  Säcken 
nicht  selten  eben  solche  antraf.  Dieses  verschiedene  Verhalten  der 
weiblichen  triquetrella  stimmt  auch  damit  überein,  dafs  manche  Be- 
obachter von  triquetrella  stets  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich 
gleichem  Verhältnifs  erhielten,  welche  sich  nur  durch  geschlechtli- 
che Vereinigung  fortpflanzten,  so  z.  B.  Fischer  von  Roeslerstamm 
bei  Dresden  (FR.  Beiträge  S.  87.  t.  39.),  Reutti  bei  Freiburg  (Fauna 
von  Baden  S.  176,  Leukart  Parth.  S.  46),  während  andere  immer 
nur  Weibchen  erhielten,  welche  sich  ohne  Befruchtung  fortpflanz- 
ten, wie  Herr  Dr.  Wocke  in  Breslau,  Speyer  in  der  Umgegend  von 
Wildungen  im  Fürstenthum  Waldcck  (Isis  1846  S.  29)  und  Reutti 
in  Lahr,  was  mir  derselbe  erst  dieses  Frühjahr  brieflich  mittheilte. 

Nach  diesen  Beobachtungen  scheint  S.  triquetrella  unter  zwei 
Formen  vorzukommen,  nämlich  einer  geschlechtlichen  und  einer  par- 
thenogenetischen,  eine  Vcrmuthung,  die  freilich  noch  mehrfacher, 
bestätigender  Beobachtungen  bedarf.  Bei  der  geschlechtlichen  Form 
kommen  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Zahlen  Ver- 
hältnisse vor;  letztere  legen  nur  nach  vorausgegangener  Begattung 
Eier,  aus  welchen  wieder  männliche  und  weibliche  Thiere  entste- 
hen. Bei  der  zweiten  oder  parthenogenetischen  Form  kommen  blofs 
Weibchen  vor,  welche  vermöge  des  Baues  ihrer  Geschlechtstheile 
zwar  der  Begattung  und  Befruchtung  fähig  sind,  in  der  Regel  aber 
ohne  Begattung  fruchtbare  Eier  legen,  die  immer  wieder  weibliche 
Schmetterlinge  liefern.  Welcher  Art  die  Nachkommenschaft  wird, 
wenn  ein  solches  parthenogeuelisches  Weibchen  von  einem  Mann 
der  geschlechtlichen  Form  befruchtet  wird,  ob  blofs  Männchen,  oder 
ob  Männchen  und  Weibchen  daraus  hervorgehen,  ob  ferner  die  auf 
solche  Weise  entstandenen  Weibchen  parthenogenctisch  sind  oder 
nicht,  darüber  müssen  erst  weitere  Forschungen  und  hauptsächlich 
die  Zucht  der  Thierchen  aus  Eiern  Aufschlufs  geben. 

Es  scheint  nicht,  dafs  die  parthenogenetischen  Weibchen  in  ge- 
setzlich bestimmten,  regelmäfsigen  Zwischenräumen  befruchtet  wer- 
den müssen,  wohl  aber,  dafs  sie  bei  jedem  Fortpflanzungs-Akte 
in  jedem  Frühjahr  befruchtet  werden  können,  und  dafs  in  dieser  Be- 
ziehung der  Zufall  eine  grofse  Rolle  spielt,  ein  Verhältnifs,  welches 
Leukart  (s.  dessen  Parthenogenesis  S.  110)  auch  als  eine  Eigenthüm- 
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lichkeit  der  Parthenogenesis  bezeichnet,  welche  dieselbe  wesentlich 
vom  Generationswechsel  unterscheidet. 

Die  parthenogenetische  Form  von  triquetrella  scheint  weit  ver- 
breitet zu  sein,  während  die  geschlechtliche  nur  an  zerstreuten  Or- 
ten und  auf  kleinere  Bezirke  beschränkt  vorkommen  dürfte.  Bei 
Erlangen  habe  ich  beide  Formen  beobachtet,  aber  an  Plätzen,  die 
weit  von  einander  entfernt  sind.  Ob  das  bei  Iriquetrella  beobach- 
tete Verhältnifs  hinsichtlich  der  Weibchen  bei  allen  Solenobien-Ar- 
ten  oder  nur  bei  einzelnen  vorkommt,  müssen  weitere  Erfahrungen 
erst  bestätigen. 

2.  Solenohia  pineti  Zeller  Lin.  VII.  p.  348. 

Bei  21  männlichen  Exemplaren,  welche  mir  vorliegen,  kann 
ich  in  Bezug  auf  den  Rippenbau  der  Hinterflügel  folgendes  bemer- 
ken: Bei  12  Exemplaren  entspringt  Rippe  4  und  5  gesondert  und 
Rippe  6  weit  nach  5;  bei  den  übrigen  9  Exemplaren  entspringen 
diese  Rippen  aus  einem  Punkte,  bei  einem  sogar  rechts  aus  einem 
Punkt,  links  aus  einem  kurzen  Stiel.  Die  innere  Hälfte  der  Mittel- 
zelle überragt  die  äufsere,  besonders  deutlich  bei  den  Exemplaren, 
wo  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  entspringen. 

Das  Weibchen  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  2  Linien  lang, 
schmutzig  grünlichgelb  gefärbt,  mit  kleinem,  schwarzem  Kopf  (Fi- 
gur 4.)  und  hervorstehenden  schwarzen  Augen.  Die  Fühler  sind 
denen  von  triquetrella  sehr  ähnlich,  schwarzbraun,  17-  bis  löglie- 
drig.  Füfse  schwarzbraun,  mit  4gliedrigem  Tarsus  (Fig.  9.).  Die 
drei  ersten  Segmente  führen  dunkelbraune,  glänzende  Rückenschil- 
der; die  7  Rückenflecken  und  die  ßauchflecken  sind  ebenfalls  dunkel- 
braun; die  Bauchganglienkette  schimmert  als  eine  Reihe  brauner 
Pünktchen  durch.     Legeröhre  schwärzlich,  Afterwolle  weifs. 

Das  Räupchen  ist  gelb,  mit  grünlich  durchschimmerndem  Darm- 
kanal; Kopf  und  Bruslfüfse  schwarzbraun,  glänzend.  Die  ersten  2 
Segmente  führen  dunkelbraune,  glänzende  Rückenschilder,  die  von 
einem  sehr  feinen,  hellen  Längsstreif  in  der  Mitte  durchzogen  wer- 
den, der  aber  auf  dem  zweiten  Segment  sehr  undeutlich  wird.  Auf 
dem  Rücken  des  dritten  Segments  sind  zwei  seilliche,  branne  Flek- 
ken  angebracht.     Afterklappe  glänzend  dunkelbraun. 

Der  Sack  ist  gegen  3  Linien  lang,  bei  beiden  Geschlechtern 
gleich  grofs,  cylindrisch,  mit  feinkörnigen,  meist  schwärzlichen  oder 
dunkelbraunen  Flechten-  und  Rindentheilchen  bedeckt,  denen  aber 
manchmal  auch  graue,  rötbliche  oder  grüne  Theilchen  beigemengt 
sind,  so   dafs  der  Sack  dadurch  buntfarbig  wird;  er  verdünnt  sich 
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gegen  das  Kopfende  sehr  wenig,  mehr  gegen  das  Hinterende,  hat 
eine  flache  Bauchseife,  und  nur  schwach  vortretende  Kanten. 

Die  Puppen  sind  wie  gewöhnh'ch  am  Kopf  und  Rücken  dun- 
kelbraun, am  Bauche  gelbbraun. 

Pineti  beobachtete  ich  zuerst  bei  Regensburg,  wo  ich  sie  an 
den  verschiedensten  Punkten  der  Umgegend  im  September  und  Ok- 
tober, und  nach  der  Ueberwinterung  wieder  im  ersten  Frühjahr  als 
erwachsene  Raupe  von  den  flechtenreichen  Aesten  alter  Fichten- 
bäume klopfte.  Bei  Erlangen  findet  sich  die  Art  in  allen  Föhrcn- 
waldungen  der  Umgebung,  bald  mehr,  bald  weniger  häufig.  IMan 
findet  sie  hier  schon  in  den  ersten  schönen  Frühlingstagen  (Ende 
März)  an  den  Stämmen  der  Föhren,  theils  noch  als  Raupen,  meist 
aber  schon  zur  Verpuppung  festgesponnen,  und  zwar  in  der  Art, 
dafs  die  Säcke  mit  dem  freien  Hinterende  nach  abwärts  gerichtet 
sind  und  mit  ihrer  Bauchseite  dem  Stamme  genau  anliegen,  so  dafs 
sie  nur  schwer  bemerkt  werden.  An  manchen  Stellen  trifl"t  man 
fast  an  jedem  Stamm  einen  Sack,  manchmal  2  und  3,  selten  meh- 
rere. Gewöhnlich  sind  sie  2 — 6  Fufs  über  dem  Boden  befestigt. 
Einzelne  Säcke  von  pineti  fand  ich  auch  an  den  Stämmen  eines 
kleinen  Eichenwäldchens  bei  Erlangen,  welches  den  Saum  eines 
gröfsern  Föhrenwaldes  bildet.  Erst  in  diesem  Frühjahr  wurden  auch 
bei  Regensburg  die  Säcke  an  Föhrenstämmen  in  einem  aus  Föhren 
und  Fichten  gemischtem  Nadelholze  nicht  selten  aufgefunden. 

Bei  manchen  Säcken  sieht  man  am  hintern  Ende  eine  abge- 
streifte, verschrumpfte  Raupenhaut  oder  eine  leere,  unregelmäfsig 
zerrissene  Puppenhülle  hervorstehen;  im  Innern  solcher  Säcke  findet 
man  dann  in  der  Regel  die  weifsliche  Made  einer  Schlupfwespe, 
welche  offenbar  die  Hülle  ihres  ehemaligen  Wirthes  aus  dem  Sacke 
hinausgeschoben  hat,  um  sich  selbst  Platz  zu  verschalFen. 

Die  Nabrung  der  Raupe  besteht  ohne  Zweifel  aus  Flechten, 
mit  welchen  ich  sie  schon  öfters  aufzog. 

Die  Entwickelung  der  Schmetterlinge  beginnt  Mitte  oder  Ende 
April  und  dauert  manchmal  bis  Anfang  Mai.  Bis  jetzt  erhielt  ich 
von  pineti  immer  Männchen  nnd  Weibchen,  die  sich  gleichzeitig 
und  auch  in  ziemlich  gleichem  Zahlenvcrhältnisse  entwickelten.  Von 
70  in  diesem  Frühjahr  bei  Erlangen  gesammelten  Säcken  erhielt  ich 
15  Männchen,  gegen  25  Weibchen  und  fast  eben  so  viele  Schlupf- 
wespen. 

Die  Männchen  schlüpfen  in  der  Regel  am  Abend  oder  Morgen 
aus.  Die  Weibchen,  welche  sich  in  ihren  Sitten  nicht  von  denen 
der  geschlechtlichen  Triff ietrella-¥ovm   unterscheiden,    legen  ohne 
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Befruchtung  keine  Eier,  sondern  bleiben,  wenn  man  die  Begattung 
durch  Absperreu  verhindert,  lange  Zeit,  10 — 14  Tage  mit  gestreck- 
tem Leibe  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  vollständig  eingetrocknet 
sind  und  zur  Erde  fallen. 

Pineti  erhielt  ich  bisher  nur  noch  durch  Herrn  Dr.  Wocke  von 
Breslau,  wo  sie  ebenfalls  Ende  März  an  den  Stämmen  alter  Föhren- 
bäume sich  findet.  Sicher  ist  sie  noch  an  vielen  Orlen  verbreitet, 
allein  wegen  ihrer  Unscheinbarkeit  und  des  nicht  leichten  Auffin- 
dens  der  Säcke  nur  wenig  beobachtet. 


Ich  mufs  hier  noch  einer  Solenobia  erwähnen,  deren  Säcke  ich 
seit  6  Jahren  jedes  Frühjahr  im  April  au  dem  flechtenreichen  Stamme 
eines  alten,  isolirt  stehenden  Birnbaumes  in  der  Umgebung  von  Re- 
gensburg gefunden  habe.  Die  Säcke  sind  denen  von  pineli  sehr 
ähnlich,  nur  etwas  kleiner  und  bunter  gefärbt  und  mit  etwas  schär- 
feren Kanten  versehen;  an  der  Raupe  finde  ich  keine  Unterschiede. 
Sie  lieferten  regelmäfsig  Ende  April  und  Anfangs  Mai  immer  nur 
weibliche  Schmetterlinge,  welche  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  ih- 
ren Sack  mit  Eiern  füllten,  aus  denen  sich  nach  5  bis  6  Wochen 
junge  Räupchen  entwickelten,  welche  ich  mit  flechtenbewachsenen 
Rindenstückchen  von  Birn-  und  Eichenstämmen  öfters  aufzog,  um 
stets  wieder  Weibchen  zu  erhalten  und  denselben  Vorgang  sich  wie- 
derholen zu  sehen.  Diese  Weibchen  sind  von  denen  der  pineti 
kaum  zu  unterscheiden,  nur  die  Fühler  sind  etwas  abweichend  ge- 
bildet (Fig.  10.),  was  jedoch  nur  bei  mikroskopischer  Betrachtung 
derselben  hervortritt.  Sie  sind  wenig  kürzer  als  bei  pineti,  aber 
dünner  und  mit  längeren  Gliedern,  deren  Zahl  15  beträgt.  Das 
letzte  Glied  zeigt  eine  seitliche  Einkerbung,  gleichsam  als  wollte 
es  sich  in  zwei  Glieder  trennen;  an  der  Spitze  trägt  es  noch  ein 
äufserst  kleines  stumpfspitziges  Knöpfchen.  Ob  dieser  Unterschied 
constant  ist  und  ob  er  zur  Begründung  einer  eigenen  Art  genügt, 
kann  ich  jetzt  noch  nicht  entscheiden,  da  ich  noch  zu  wenig  Ex- 
emplare darauf  untersucht  habe,  möchte  es  aber  sehr  bezweifeln. 

Ich  unterlasse  es  daher,  diese  Solenobia  als  eigene  Art  unter 
dem  Namen  lichenella.  für  welche  ich  sie  früher  hielt,  hier  an- 
zuführen, zumal  da  diese  iS.  lichenella  L.  nirgends  als  genau  cha- 
rakterisirte  Art  sich  beschrieben  findet,  und  sehr  wahrscheinlich  die 
parthenogenetischen  Weibchen  mehrerer  Solenobien  -  Arten,  deren 
Raupen  an  flechtenreichen  Baumstämmen,  Zäunen  etc.  gefunden  wur- 
den, unter  diesem  Namen  zusammengeworfen  werden,  welcher  am 
besten  bei  einer  zukünfligen  genauen  Sichtung  der  Galtung  Soleno- 
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hia  ganz  wegbleiben  wird.  Vielleicht  gehört  diese  Regensburger 
Solenobie  als  parthenogenetische  Form  zu  Sol.  pineti,  was  bei  gün- 
stiger Gelegenheit  durch  Begattungs- Versuche  zwischen  beiden  leicht 
ermittelt  werden  könnte. 

Die  Säcke,  welche  ich  unler  dem  Namen  Uchenella  von  Herrn 
Reutti  aus  Lahr  zugeschickt  erhielt,  welcher  sie  dort  an  Zäunen 
und  steinernen  Pfosten  auffindet,  nie  aber  an  Bäumen,  sehen  den 
Säcken  von  pineti  sehr  ähnlich,  haben  aber  schärfer  vortretende 
Kanten. 

Zeller  bemerkt  in  der  Linnaea  VII.  S.  354  über  die  Säcke  der 
Uchenella  Folgendes:  „Ich  habe  sie  an  einem  alten  Zaun  gesammelt 
und  unter  mehr  als  20  auch  6  solche  gefunden,  die  mit  denen  der 
pineti  die  gröfste  Aehnlichkeit  haben  etc.  Die  im  Anfang  Mai  aus- 
gekrochenen Schaben  zeigten  von  beiderlei  Säcken  bei  oberflächli- 
cher Betrachtung  keine  Verschiedenheit  und  trugen  am  After  schnee- 
weifse  Wolle  u.  s.  f." 

Diefs,  so  wie  der  Umstand,  dafs  sich  unter  meinen  vielen  Pi- 
ne/i-Säcken  manche  finden,  bei  welchen  die  Kanten  schärfer  her- 
vortreten als  gewöhnlich,  läfst  mich  einen  Zusammenhang  zwischen 
den  beiderlei  Säcken  vermuthen,  und  ich  möchte  deshalb  Allen, 
welche  sich  mit  der  so  interessanten  Naturgeschichte  dieser  Thier- 
chen  beschäftigen,  empfehlen,  mit  den  Z/icÄene//a- Weibchen  und  Pi- 
«e/t-Männchen  Begattungsversuche  anzustellen,  um  zu  erfahren,  ob 
nicht  vielleicht  wenigstens  ein  Theil  der  als  S.  Uchenella  aufgeführ- 
ten, jungfräulichen  Solenobien  als  parthenogenetische  Form  zu  <S. 
pineti  zu  ziehen  sein  dürfte. 

Sollte  sich  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dafs  S.  Uchenella  nur 
als  die  parthenogenetische  Form  irgend  einer  Solenobien-Art,  sei  es 
nun  pineti  oder  eine  andere,  vielleicht  noch  gar  nicht  gekannte  Art, 
zu  betrachten  wäre,  bestätigen,  so  würde  damit  auch  erkläi'lich  sein, 
warum  man  bei  einer  schon  so  lange  beobachteten  Art  das  männ- 
liche Geschlecht  nicht  auffinden  konnte,  dessen  Existenz  gewifs 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  wenn  man  nur  die  vollkommen  für 
eine  Begattung  und  Befruchtung  eingerichteten  Innern  Geschlechts- 
theile  dieser  Thierchen  berücksichtigen  will.  (cf.  Lcukart  Partheno- 
genesis  S.  45.) 

Einen  hier  noch  zu  erwähnenden  Sack,  welcher  den  von  pi- 
neti vollkommen  gleicht,  fand  ich  vorigen  Herbst  bei  Regensburg 
an  einem  Agaricus  fressend,  welcher  aus  einem  allen  Weidenstamme 
hervorgewachsen   war.     Er  lieferte   am  25.  April  1859  ein  parlhe- 
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nogenctisches  Weibchen,   welches  sich   von  den  früheren,   an  dem 
obenerwähnten  Birnbaum  gefundenen,  durchaus  nicht  unterscheidet. 


3.  Solenobia  inconsplcuella  Stainton  (Zeller  Linnaea  VII. 
S.  355). 

Auch  bei  dieser  Art  zeigt  der  Rippenverlauf  der  Hinierflügel 
des  Männchens  raannichfache  Verschiedenheiten.  In  der  Regel  ent- 
springen Rippe  4  und  5  gesondert  aus  der  Mitfelzelle,  deren  inne- 
rer und  äufserer  Theil  gleich  lang  sind;  so  ist  es  bei  11  Exempla- 
ren aus  der  Umgegend  von  Regensburg,  während  bei  2  anderen, 
die  ebenfalls  daher  stammen,  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  ent- 
springen und  der  innere  Theil  der  Miitelzclle  den  äufsern  etwas 
überragt.  Ein  englisches  Exemplar  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr. 
Herrich-Sehaeffer   hat   sogar  Rippe  4  und  5  lang   gestielt. 

Das  2  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  kaum  2  Lin.  lang,  schmutzig 
gelb,  manchmal  auch  rölhlich  gelb  gefärbt,  mit  dunkelbraunem  Kopf 
und  weit  vorstehenden,  schwarzen  Augen.  Die  Fühler  sind  schwarz- 
braun, kaum  verschieden  von  denen  der  iri(juelreUa^  I6gliedrig,  mit 
einem  kleinen,  verkehrt  birnförmigcn  Endglied.  Füfse  schwärzlich, 
mit  gelbbraunen,  4gliedrigen  Tarsen.  Die  3  Thoraxsegmente  führen 
glänzend  dunkelbraune  Rückenschilder;  die  Rückenflecken  und  die 
doppelten  Bauchflecken  jedes  Ilinlerlcibssegments  sind  braun.  Die 
Bauchganglienkette  schimmert  als  eine  Reihe  rölhlicher  Punkte  durch. 
Die  Seiten  des  Leibes  sind  ziemlich  dicht  schwarzgrau  behaart.  Die 
zurückgezogene  Legeröhre  ist  glänzend  schwarz,  Afterbart  weifs, 
aufsen  mit  grauen  Härchen  gemischt. 

Das  gelbe,  mit  bräunlichen  Wärzchen  besetzte  Räupchen  hat 
einen  schwarzbraunen  Kopf  und  eben  solche  Brusifüfse.  Die  zwei 
ersten  Ringel  haben  sclnvarzbraune,  in  der  Mittellinie  von  einem 
feinen  Längssirich  durchzogene  Rückenschilder;  am  3ten  Ringel  ste- 
hen nur  seitlich  2  kleine,  braune  Flecken;  Aflerklappe  bräunlich. 
Männliche  und  weibliche  Säcke  sind  ziemlich  gleich  grofs,  3  Linien 
lang,  schlanker  als  die  von  phieli,  nach  vorn  zu  dünner  werdend; 
die  3  Kanten,  besonders  die  Rückenkante,  sind  deutlicher  ausge- 
prägt; die  Bekleidung  besteht  hanpisächlich  aus  sehr  feinen,  gelb- 
grauen und  schwärzlichbrauneu  Erdtheilchen  und  kleinen  Sand- 
körnchen. 

Die  Fäi'bung  der  Puppen  ist  die  gewöhnliche.  Inconspictiella 
kommt  an  den  Kalkfelsen  der  Donau-Uferberge  bei  Regensburg  nicht 
selten  vor.     Man    findet   den  Sack  im  ersten  Frühjahr,  Ende  März, 
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meist  schon  an  den  Felsen  clvra  2  Fufs  über  dem  Boden  zur  Ver- 
puppung festge?ponnen  und  nur  noch  einzelne  Raupen.  Die  Nah- 
rung derselben  besteht  wahrscheinlich  nicht  in  Flechten,  sondern  in 
niedrigen  Pflanzen;  wenigstens  gelang  es  mir,  einige  Räupchen  mit 
irocknen  Salatblättcheo  grofs  zu  ziehen,  während  dieselben  regel- 
mäfsig'  zu  Grunde  gingen,  wenn  ich  ihnen  Flechlen  vorlegte.  Sie 
scheinen  daher  die  Felsen  blofs  zum  Zweck  der  Verpuppung  auf- 
zusuchen. Die  Schmellerlinge  entwickeln  sich  Ende  März  und  An- 
fang April,  und  zwar,  wie  ich  seit  6  Jahren  beobachlen  konnte, 
immer  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Verhältnisse, 
Das  Weibchen,  welches  nut  gcsirecktem  Leibe  und  emporgehobe- 
ner Legeröhre  auf  dem  Sacke  silzt,  beginnt  erst  nach  sladgefunde- 
ner  Begattung  seinen  Sack  mit  Eiern  zu  füllen.  Die  Begattung 
dauert  nur  wenige  Minuten;  während  derselben  hat  das  Männchen 
seine  Flügel  dachförmig  zusammengelegt.  Unbefruchtet  gebliebene 
Weibchen  bleiben  mehrere  Tage  lang  auf  dem  Sacke  sitzen  und  ver- 
trocknen dann,  ohne  Eier  abgelegt  zu  haben. 

Inconspicuetla  wurde  zuerst  in  England  aufgefunden;  sie  kommt 
bei  London  vor,  und  zwar  sind  die  dortigen  Exemplare  nach  Slain- 
ton  mit  den  Regensburgern,  welche  ich  demselben  zur  V^ergleichung 
sandte,  ganz  übereinstimmend;  die  Larve  lebt  dort  an  Birken  und 
Buchen,  auch  an  altem  Pfahlwerk,  entwickelt  sieh  zeilig  im  April 
und  liefert  regclmäfsig  in  jedem  Jahre  beide  Geschlechter. 

H.  Reutti  hat  dieselbe  nach  brieflichen  Mittheilungen  auch  bei 
Lahr,  ebenfalls  in  beiden  Geschlechtern,  aber  noch  sehr  seilen,  auf- 
gefunden. 

Aus  der  Umgegend  von  Bieslau  erhielt  ich  durch  Herrn  Dr. 
Wocke  eine  Solenobicn  -  Art  zugeschickt,  welche  sehr  wahrschein- 
lich zu  Inconspicuella  zu  ziehen  ist,  wenn  nicht  länger  fortgeselzle 
Beobachtungen  und  zahlreichere  Vergleichungen  derselben  einen  an- 
dern  Platz  anvTcisen  sollten.  Von  den  6  männlichen  Exemplaren, 
welche  ich  davon  sah,  haben  drei  den  Ursprung  der  Rippe  4  und 
5  der  Hinterflügel  gesondert,  und  der  innere  Theil  der  Mitlelzelle 
ist  nur  wenig  länger  als  der  äufsere,  während  bei  den  drei  andern 
Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkt  entspringen  und  der  innere  Theil 
der  Mittelzelle  beträchtlich  länger  als  der  äufsere  ist.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  inconspicuella  nur  durch  etwas  bedeutendere 
Gröfse  und  dadurch,  dafs  der  innere  Theil  der  Mittelzelle  immer 
länger  ist  als  der  äufsere. 

Herr  Reutti   hat   nach   brieflichen   MillhcilungcD   ganz  dieselbe 
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Art  erst  in  diesem  Frühjahr  bei  Lahr  in  Mehrzahl  erzogen;  sie  lebt 
an  Felsblöcken  in  Wäldern  und  entwickelt  sich  Anfangs  April.  Das 
Weib  ist  ganz  hellgelblich,  mit  graulichen,  wenig  dunklen  Rücken- 
flecken und  weifser  Afterwolle. 

Die  Art  kommt  in  beiden  Geschlechtern  vor  und  hat,  soviel 
bis  jetzt  bekannt,  keine  parthenogenetische  Weibchen. 

Als  Schmarotzer  in  den  Arten  der  Galtung  Solenolia  sind  mir 
folgende  Ichneumonen,  welche  meist  Hr.  v.  Siebold   in  seiner  Par- 
thenogenesis  S.  43  anführt,  bekannt  geworden : 
Campoplex  psiloplerus  Gr.  aus  S.  lichenetla. 

difformis  Gr.  von  mir  aus  S.  iricjuelrella  erzogen. 
Hemiteles  albipennis  Rtzb.  aus  S.  triquetrella. 

gaslrocoelus  Rtzb.  aus  Ä.  triquetrella  und  lichenella. 
(Auch   von    mir  aus  S.  pineti  und  triquetrella  er- 
zogen.) 
leucomerus  Rtzb.  aus  S.  triquetrella. 
melanarius  Gr.    aus  S.  triquetrella. 
tristator  Gr.  von  mir  aus  S.  triquetrella  erzogen. 
Microgaster  longicauda  Wesm.  aus  S.  lichenella. 

Genus  Tl.    Talaeporia  HY.  —  Z. 

Psyche  O.  Tr.  —  Cochleophasia  Curtis.  —  Solenolia  Dup. 
Fumea  Steph. 

Charakteristik   der   Gattung, 

Die  Männchen  haben  ziemlich  breite,  abgerundete  Flügel  ohne 
Zeichnung,  grofse,  weit  von  den  Augen  entfernte  Nebenaugen. 
Zunge  und  Nebenpalpen  fehlen.  Lippentaster  Sgliedrig,  Fühler  lang 
gewimpert.  Der  Hinterleib  kann  nicht  ungewöhnlich  verlängert 
werden. 

Die  ungeflügelten  Weibchen  gleichen  sowohl  dem  äufsern  An- 
sehen, als  auch  der  Lebensweise  nach  den  Solenobien,  haben  eben- 
falls lange,  gegliederte  Fühler  und  Füfse  und  facetlirte  Augen,  eine 
Legeröhre  und  Wollhaare  am  Hintcrleibsende.  Sie  kommen  ganz 
aus  dem  Sacke  hervor,  und  erwarten  auf  dem  hintern  Ende  dessel- 
ben sitzend  die  Begattung.  Die  Raupen  leben  in  langen,  geraden, 
festen  und  wenig  rauben  Säcken,  welche  nach  hinten  zu  spitziger 
■werden.  Sowohl  die  männliche  als  auch  die  weibliche  Puppe  drin- 
gen beim  Ausschlüpfen  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Aus  dieser  Galtung  habe  ich  nur  T. pseudolombycella  und  diese 
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blos  in  einzelnen  Exemplaren  beobachtet,  so  dafs  ich  zu  ihrer  Na- 
turgeschichte, welche  schon  durch  Zeller  in  der  Linnaea  Bd.  VII. 
S.  339  geschildert  wurde,   nichts  Neues  hinzufügen  kann. 

1.  Tataeporia  pseudobomhycella  (H.  f.  212.  382.  —  Tr. 
—  FH.  t.  37.  flg.  a  —  p.     Zell.  Linn.  VII.  S.  339.   glabrella  Ochs. 

Das  Weibchen  ist  3  —  4  Linien  lang,  schmutziggelb;  Kopf 
schwärzlichgrau  mit  schwarzen  Augen.  Füfse  und  Fühler  graulich, 
ziemlich  lang.  Die  drei  Thoraxsegmente  führen  hellbraune,  glän- 
zende Rückenschilder.  Auf  jedem  der  7  Hinterleibssegmente  steht 
ein  brauner,  länglich  4eckiger  Rückenfleck  und  an  der  Bauchseite 
zwei  kleine,  seitliche,  3eckige  Flecken,  die  sich  in  der  Mittellinie 
mit  ihren  Spitzen  fast  berühren.  Der  dicke  Afterbart  ist  graulich- 
weifs,  die  Legeröhre  bräunlich. 

Ich  fand  die  Säcke  von  T.  pseudobomhycella  immer  nur  einzeln 
im  Mai  bei  Regensburg  an  Birkenstämmen,  hier  und  da  auch  an 
Felsen,  gewöhnlich  schon  zur  Verwandlung  angesponnen;  bei  Er- 
langen an  den  Eichenstämmen  eines  kleinen  Wäldchens.  Die  Schmet- 
terlinge entwickelten  sich  gewöhnlich  Anfangs  Juni. 

Hr.  V.  Siebold   führt   in   seiner   Parthenogenesis  3  Ichneumoni- 
den  auf,  welche  er  aus  Tulaeporia  pseudobombycella  erhalten  hat: 
nämlich: 

Crypius  spiralis  Gr.,  Hemileles  elongatus  Rtzb.  und  Hern.  n.  spec. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.  I.  und  II. 

Kopf  von  Psyche  oparella  2   von  der  Oberseite  gesehen. 

Kopf  von  Psyche  opacelta  $  von  der  Unterseite  gesehen. 

Weibliche  Geschlechtstlieile   von   Psyche  opacella  mit  ab- 
geschnittenen Eierstocksröhren. 

Legeröhre  von  Solenobia  triquetrella  2. 

Kopf  von  Solenobia  pineli  2  von  vorn. 

Weibliche  Geschlechtstlieile  von  Solenobia  Iriquetrella. 

Vorderbein  von   Solenobia  iriquetrella  $. 

Das  2le  und  3te  Tarsenglied  sind  nur  durch  einen  seit- 
lichen Einschnitt  von  einander  gelrennt. 

Miltelbein  von  Solenobia  triquetrella  2- 

Hinterbein  von  Solenobia  pineli  2. 

Fühler  von  Solenobia  lichenella  2  (?)• 

Sämmtliche  Abbildungen  wurden  nach  den  von  mir  gefertigten 
Präparaten  durch  meinen  Freund,  Herrn  Stud.  med.  Ph.  Steffan  aus 
Frankfurt  a.  M.  nach  einem  Kellner'schen  Mikroskope  ausgeführt; 
bei  Fig.  1.,  2.,  3.,  5.  ist  die  Vergröfserung  eine  50-,  bei  4.,  6.  bis 
10.  eine  SOfache. 
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10. 

lieber  die  Artreclite  einiger  spanischen 
Carabi 


von 
Dr.   G.  Kraatx. 

„Aber  die  Arten  wollen  wir  kennen  lernen,  welche 
die  Natur  wirklich  zu  Arten  gestempelt  hat,  denn 
nur  die  Kenntnifs  dieser  ist  fruchtbar  für  uns ,  die 
wir  nicht  blos  Individuen  sammeln  wollen,  um  sie 
zu  besitzen,  sondern  aus  vmseren  Sammlungen  Beleh- 
rungen schöpfen.  Wir  wollen  die  Natur  selbst  ken- 
nen lernen,  wie  sie  ist,  nicht  wie  eines  jeden  ver- 
schiedene Vorstellungsweise  sie  sich  schafl't.  Das 
Sammeln  und  die  Sammlungen  geben  dem  Nachden- 
kenden Stoff,  um  auf  die  Gesetze  des  Wesent- 
lichen und  Unwesentlichen  in  den  Merkma- 
len zu  schliefsen,  die  ein  Hauptziel  der 
Naturbeschreibung  sind." 

(Illiger  Magaz.   f.   Insectenkunde  I.   S.  13.) 


B 


evor  ich  zur  Sache  selbst  übergehe,  halte  ich  mich  denjenigen 
gegenüber,  welche  vielleicht  meinen  früheren  Ausführungen  über 
die  Artrechte  einzelner  Carahus- hvicn  mit  einigem  Interesse  gefolgt 
sind,  zu  der  Eiklärung  verpHichtet,  dafs  ich  den  Gcgcnäufserungen 
in  der  Siclliner  enlomologischen  Zeitung  Jalirgang  1857  und  der 
Linnaea  enlomologica  gegenüber  schweige,  weil  ihr  Gehalt  es  nicht 
nothwcndig  macht ,  ihr  Ton  es  mir  geradezu  verbietet  zu  antwor- 
ten; auf  die  letzteren  ist  überdies  zur  Genüge  von  Anderen  einge- 
gangen (vergl.  Wiener  entomol.  Monatschrifl  1858  p.  63  und  diese 
Zeitschr.  II.  p.  220  IT.). 

In  dem  neuesten  Jahresberichte  von  1857  über  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie  ist  mir  in  dem  ge- 
hässigen und  unwissenschaftlichen  Tone,  der  diese  Berichte  jetzt 
charakterisirt,  p.  .37  vorgeworfen  worden,  auf  Stellen  anderer  Au- 
toren „durch  renommistische  Eingesandts  wiederholt  hingewiesen 
zu  haben".  Hierauf  kann  ich  nur  erwiedcrn,  dafs  ich  die,  in  mei- 
nen Citalen  verschiedener  Autoren,  im  engsten  Zusammenhange  mit 
dem  Ucbrigen  von  ihnen  gebrauchten  Ausdrücke:  „wie  Kraatz  a.  a. 
O.  lichtvoll   erörtert  hat,  wie  Kraatz   mit  Recht  geltend   gemacht 
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hat",  utimöglidi  auslassen  konule,  weil  es  gerade  darauf  ankam,  den 
Lesern  der  Steltiner  Zeitung,  welche  selber  bisher  noch  keine  Ar- 
ten beschrieben  halten  und  von  der  einschlagenden  Literatur  nichts 
"wussten,  zu  zeigen,  dafs  ich  mit  meinen  Ansichten  nicht  etwa  iso- 
lirt  dastand;  darüber  konnte  Dr.  Gersläcker  nur  absichtlich  im 
Unklaren  sein. 

Wenn  derselbe  ferner  auf  p.  36  eine  über  Gebühr  von  ihm 
belobte  Arbeit  Mäkiin''s  ')  von  um  so  gröfserem  Interesse  findet,  „als 
sie  keineswegs  dem  Verfahren  derjenigen,  welche  ähnliche  und 
schwer  zu  unterscheidende  Arten  als  unbedeutende  Lokal-Varietä- 
ten abzufertigen  suchen,  das  Wort  redet",  so  ist  dies  wieder  eine  Ten- 
denzäufserung,  der  hier  nur  die  Worte  gegenüber  gehalten  werden  inö 
gen,  die  Illiger,  dieser  wirklich  ausgezeichnele  Entomologe,  unmit- 
telbar an  die  am  Eingange  dieses  Aufsatzes  angeführten  anschliefsl: 

„Der  für  seine  Lieblingswissenschaft  so  besorgte  Creulzer  fürch- 
tet, dafs  bei  der  Zusammenfassung  aller  oft  so  augenscheinlich  ab- 
weichenden Abarten  manche  Beobachtung  verloren  gehen  werde, 
weil  man  eine  Abart  nicht  der  Aufmerksamkeit  werlh  zu  halten 
pflege,  welche  man  ihr  widmen  würde,  wenn  man  sie  als  verschie- 
dene Art  ansähe.  Sollte  man  diese  Gleichgültigkeit  gegen  Abarten 
wohl  von  einem  andern,  als  von  einem  Anfänger  oder  einem  Di- 
lettanten erwarten  dürfen,  denen  es  nur  um  Namen  nicht  um  die 
Sachen  zu  thun  ist.  Für  den,  der  Naturkunde  mit  wahrem  Eifer 
treibt,  hat  die  merkwürdige  Abart  ihren  hohen  Reiz;  sie  spornt  zu 
der  Untersuchung  an,  wie  diese  Abweichung  wohl  entstand,  wel- 
che Umstände  sie  bewirkt  haben,  und   belebt   das  Studium."" 

Dem  Unbefangensten  mufs  es  doch  nachgerade  auffallend  wer- 
den, dafs  Herr  Dr.  Gersläcker  nicht  endlich  einmal  selbst  die  spe- 
cifischen  Kennzeichen  derjenigen  Arten  angiebt,  die  nach*s einer 
Ansicht  mit  Unrecht  als  Abarten  angesehen  werden; 
dann  würde  er  vielleicht  zu  einem  anderen  Renomme  in  den  Augen 
vieler  Enfbmolosen  von  Fach  kommen. 


')  Sogenannte  vicarlirende  Inseclen  -  Formen  anzunehmen,  wie  es 
Wäklin  in  seinem  Aufsätze  „über  die  vicariirenden  Formen  unter  den  Co- 
leo[)teren  des  Nordens"  thul,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  verfehltes  Uu- 
ternchmen ,  da  sich  im  Grunde  mit  ihrer  Definition:  „Arten  eines  Ter- 
rains, welche  in  ihrer  äufseren  Form  bei  einer  flüchtigen  Detraclitung  den 
entsprechenden  Tliierarten  eines  andern  Terrains  täuschend  iilnilich  sehen, 
gjleichwohl  aber  bei  einer  nähern  Vergleichung  bedeutende  und  beständige 
Abänderungen  zeigen",  durchaus  kein  allgemein  bcsliramter  wissenschaft- 
licher BegrilT  verbinden  läfst. 
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Mit  deu  spanischen  Carabus  hat  sich  bereits  frülier  ein  Aufsatz 
von  Dey rolle  in  den  Ann.  de  la  Societe  entomologique  de  F'rance 
(1852  p.  237— 252  pl.  V.  und  VI.)  beschäftigt,  in  dem  sowohl  Be- 
merkungen zu  den  bereits  bekannten  Arten  gegeben  als  mehrere 
neue  beschrieben  wurden.  Indessen  ist  der  Gegenstand  um  so  we- 
niger erscliöpft,  als  Herr  DeyroUe  weder  die  Sculpturveränderun- 
gen,  welche  schon  bei  wenigen  Individuen  einzelner  Arten  leicht 
ins  Auge  springen,  besonders  studirt,  noch  die  typischen  Exemplare 
einer  Anzahl  von  Dejean'schen  Arten  vor  sich  gehabt  hat,  auf  wel- 
che sich  die  in  den  Sammlungen  befindlichen  Stücke  meistens  nicht 
mit  völliger  Bestimmtheit  beziehen  liefsen.  An  diese  Arten  haupt- 
sächlich knüpfen  sich  die  folgenden  Bemerkungen,  und  zwar  an  ty- 
pische Exemplare  der  Dejean'schen  Sammlung.  Für  die  zuvorkom- 
mende Weise,  in  der  mir  diese  werthvollen  Stücke  von  Herrn  Ba- 
ron V.  Chaudoir,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Caraiicmen-Sammlung 
des  Marquis  de  La  Ferte-Sencctere  (in  welche  bekanntlich  Dejean's 
Carabicinen  übergangen  sind),  zu  Gebote  gestellt  wurden,  mufs  ich 
demselben  hier  nochmals  herzlich  danken. 

1.  Ueber  Carabtis  latus  Dej.,  complanatus  Dej.,  brevis  Dej. 
und  helluo  Dej.  Species  General  des  Coleopteres  II.  p.  92 — 94. 

Obwohl  mir  von  diesen  vier  Arten  im  Ganzen  nur  15  Exem- 
plare aus  der  Chaudoir'scheu  Sammlung  und  7  aus  der  meinigeu 
vorliegen,  ist  mir  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  zweifelhaft.  Sol- 
len die  von  Dejean  zu  ihrer  Unterscheidung  angegebenen  Merkmale 
als  charakteristische  gelten,  so  müssen  neben  diesen  4  mindestens 
eben  so  viele  neue  Arien  aufgestellt  werden;  dazu  ist  indessen  um 
so  weniger  Grund  vorhanden,  als  dieselben  sich  zum  Theil  auf  Exem- 
plare gründen  würden,  welche  von  derselben  Lokalilät  stammen  und 
bei  genauerer  Betrachtung  wesentliche  Uebereinslimmungen  zeigen. 

Als  die  drei  wichtigsten  Unterscheidungsmerkmale  der  ge- 
nannten Arten  sind  die  Sculptur  der  Flügeldecken,  die  *estalt  des 
Halsschildes  und  die  Gesammtform  des  Körpers  zu  betrachten,  auf 
welche  nunmehr  im  Einzelnen  einzugehen  ist. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Sculptur  des  von  Guerin  stammen- 
den typischen  Stückes  von  C  helluo,  so  sehen  wir  drei  Reihen  weit- 
läufig gestellter,  starker  Punkte  auf  jeder  Flügeldecke,  und  zwischen 
je  zwei  derselben,  8  fast  ganz  regclmäfsige  Reihen  feiner,  ziemlich 
seichler  Punkte.  Die  7  Zwischenräume  dieser  Punkte  sind  auf 
der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  so  wenig  erhaben,  dafs  man 
sie  fast  eben  und  glatt  nennen  kann;  auf  der  hinteren  Hälfte  dage- 
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gen  sind  diese  intervallcs  leiclit  erhaben  und  zugleich,  wie  Dejean 
angiebt,  creneles  et  presque  interrompus.  Diese  Crenulirung  ent- 
steht durch  seichte  Querfurchen  in  den  Intervallen,  welche  mei- 
stens ein  Paar  Punkte  von  den  Punktstreifen  mit  einander  verbin- 
den; gegen  diese  Querfurchen  setzt  sich  der  erhabene  Zwischen- 
räum  mehr  oder  minder  deutlich  höckerartig  ab.  — 

Dieser  Dessin  der  Flügeldecken,  sagt  Dejean,  ist  absolument  le 
meme  wie  beim  latus,  mais  beaucoup  moins  marque;  beim  hrevis 
sind  die  siries  (d.  h.  die  intervallcs)  moins  marquees  als  beim  la- 
tus, beim  complanatus  sind  sie  bien  moins  distinctes.  Mithin  zeigt 
schon  die  Beschreibung  der  typischen  Stücke,  dafs  die  Stärke  der 
Streifen  beim  brevis  und  complanattis  etwa  die  Mitte  zwischen  der 
vom  lalus  und  helluo  hält.  Vergleicht  man  nun  mit  diesen  auch 
nur  eine  geringe  Anzahl  anderer  Stücke,  so  wird  man  nicht  un- 
schwer Zwischenformen  finden;  für  ein  geübtes  Auge  bedarf  es  aber 
kaum  derselben,  um  zu  erkennen,  dafs  wir  es  in  den  genannten  4 
Formen  mit  einer  Art  zu  thun  haben,  bei  der  sich,  ganz  ähnlich 
wie  beim  Preyfsleri,  die  Streifen  (=:  intervallcs)  der  Flügeldecken 
leicht  erheben  können.  Je  nachdem  nun  die  Streifen  stärker  oder 
schwächer  erhaben,  durch  wenige  oder  zahlreiche  Punkte  unterbro- 
chen sind,  entsteht  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  in  der  Sculptur;  ver- 
mehrt wird  dieselbe  noch  dadurch,  dafs  sich  bei  dieser  Art,  wie  bei 
vielen  anderen  (z.  B.  monilis,  Linnei,  sylvestris)  die  der  Zahl  nach 
geraden  Streifen  auf  Kosten  der  ungeraden  mehr  oder  minder  ver- 
stärken können,  ein  Gesetz,  welches  im  Ganzen  noch  wenig  be- 
kannt und  beachtet  ist.  Endlich  können  auch  die  Punktreihen  bald 
deutlich  neben  den  erhabenen  Streifen  hervortreten,  bald  beinahe 
verschwinden.  Bei  Stücken  die  in  der  ganzen  Enlwickelung  etwas 
zurückgeblieben  sind,  fliefsen  auch  die  einzelnen  Streifen  hier  und 
da  mileinander  zusammen,  dies  ist  z.  B.  bei  dem  typischen  Exem- 
plare des  C.  complanatus  der  Fall;  während  Dejean  bereits  angiebt, 
dafs  derselbe  vielleicht  nur  Varietät  des  latus  sei,  glauben  DeyroUe 
und  Reiche  eher,  dafs  ihre  Stücke,  auf  die  die  Beschreibung  des 
complanatus  zutrifft,  zum  helluo  gehören.  (Vergl.  Ann.  de  France 
1852  p.  246.) 

Nach  dieser  allgemeinen  Ausführung  ist  es  kaum  noch  nöthig 
auf  die  Details  einzugehen,  welche  Dejean  in  der  weiteren  Beschrei- 
bung der  Sculptur  der  Flügeldecken  giebt. 

Die  grofsen  Verschiedenheiten  in  der  Gcsammtform,  welche 
Stücke  von  derselben  Lokalität  zeigen  (z.  B.  4  von  Ghiliani  gesam- 
melte, in  Chaudoir's  Sammlung  unter  brevis  steckende  Stücke;  die 
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von  Graells  gesandten  helluo  in  den  Pariser  Sammlungen  etc.)  be- 
weisen am  deutlichsten,  dafs  dieselbe  nicht  als  ein  specifisches  Meik- 
mal  aufgefafst  werden  kann,  um  etwa  nahe  verwandte  Arten  danach 
zu  scheiden.  Eben  so  veränderlich  zeigt  sich  die  Form  des  IJalsschil- 
des,  und  statt  alles  Anderen  sei  nur  erwähnt,  dafs  z.  B.  ein  als 
helluo  eingesandtes  Slück  in  meiner  Sammlung  die  stark  gerunde- 
ten Seilen  des  Ilalsschildcs  vom  hrevis  mit  dem  hinten  stärker  auf- 
gehobenen Seitenrande  des  lalus  verbindet,  ohne  dafs  seine  Hinter- 
ecken abgerundet  sind,  wie  beim  hrevis'^  zu  gleicher  Zeit  hat  der 
Käfer  die  Gestalt  eines  mäfsig  schlanken  brevis,  aber  die  Sculplur 
des  lahis. 

2.  Curabus  errans  Gory  Rev.  Zool.  1839  p.  326  und  Ghilia- 
nil  de  la  Ferte  Ann.  la  Soc.  ent.  de  France  1847  p.  447,  Dey- 
rolle  1852  p.  252  pl.  VI.  fig.  5. 

Herr  Deyrolle  erwähnt  (Annal.  de  France  1852)  eine  Varietät 
des  Carabus  errans,  bei  der  die  7  Streifen  zwischen  je  2  Punkt  rei- 
hen abwechselnd  stärker  erhaben  sind,  und  vermuthet  ganz  richtig, 
dafs  das  von  Gory  beschriebene  Exemplar  des  C.  errans,  welches 
an  Stelle  der  7  nur  3  Streifen  hat,  ein  ähnliches  Stück  oder  ein 
solches  gewesen  sei,  bei  dem  die  4  Streifen  ganz  geschwunden  sind. 
Diese  Erscheinung  ist,  wie  bereits  oben  bemerkt,  eine  nichts  weni- 
ger als  seltene,  und  beim  Rothii  De),  z.  B.  finden  sich  nicht  sei- 
len Exemplare,  welche  anstatt  16 — 18  deutlicher  Streifen  deren  nur 
8 — 9  auf  jeder  Flügeldecke  haben. 

Carabus  Ghilianii  de  la  Ferte,  welchen  Deyrolle  mit  Recht 
in  die  Nähe  von  horlensis  L.  (gemmatus  Fabr.)  gebracht  wissen 
will  (vergl.  Annal.  de  France  1852  p.  252),  hat  unzweifeliiaft  die 
gröfste  Verwandtschaft  mit  errans,  von  dem  er  sich  hauptsächlich 
nur  durch  den  vorn  breiter  abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschildes 
unterscheidet;  ')  sollten  ähnliche  Stücke  unter  errans  vorkommen, 
60  würde  die  Art  kaum  haltbar  sein. 

Car.  Ghiltanu  zeigt  gewöhnlich  einen  schönen  röthlichen  An- 
flug auf  Kopf  uud  Flügeldecken;  es  kommen  indessen  auch  Stücke 
vor,  welche  statt  des  rölhlichen  einen  eben  so  lebhaflen  bläulichen 
Anflug  zeigen  und  meist  für  eine  neue  Art  gehalten  werden. 


'  )  Die  „succession  de  petltes  asperites"  auf  den  erhabenen  Streifen 
der  Flügeldecken  betrachte  ich  niclit  als  ein  specifisches  Merkmal,  obwohl 
sie  bei  sämiullichen  mir  vorlieirenden  Stücken  deutlich  vorhanden  ist. 
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3.  Ueber  Caraius  cantabricns  Clievrol.  Rcv.  Zool.  1840  p.  9. 
pl.  VI.  fig.  1.,  DeyroUe  Annal.  de  France  1S52  p.  243.  pl.  VI. 
fig.  1.  und  Egesfppii  La  Feile  Ann.  de  France  1847  p.  450,  Dey- 
roUe 1852  p.  243  pl.  VI.  flg.  2. 

Die  Beschreibung  des  Carabus  Egesippii  wurde  nach  einem, 
aus  dem  nördlichen  Portugal  von  DeyroUe  milgctlieilten  Exem- 
plare entvvorfeu  und  später  von  dem  Letxlercn  mit  Hülfe  zvseier, 
ihm  von  Dr.  Duval  milgelheilten  Stücke  ergänzt.  Aus  DeyroUe's 
Angabe  über  das  Männchen:  „les  lignes  elevees  des  elytres  sont 
plus  nombreuses,  c'est  a  dire  que  ce  qui  semble  le  fond  des 
stries  dans  la  femelie,  s'eleve  au  niveau  des  inlervalles,  qui 
sont  eux-memes  moins  eleves"  ist  deutlich  ersichtlich,  dafs  der  C. 
Egesippii  nicht  etwa  immer  die  „environ  15  lignes  elevccs, 
rangees  en  stries  assez  distinctes,  surtout  les  impaiies,  et  continues, 
a  l'exception  des  quatrienie,  huitienie  et  douxieme,  qui  sont  inler- 
rompus  par  de  gros  points  enfonces  irroguliercment-''  auf  jeder  Flü- 
geldecke zeigt,  welche  La  Ferte  beschreibt;  sondern  dafs  auch  bei 
ihm  einige  zwanzig  Streifen  vorhanden  sein  können  (sogar  wahr- 
scheinlich die  Regel  bilden),  welche  dadurch  auf  etwa  15  vermin- 
dert werden ,  dafs  sich  die  geraden  Streifen  auf  Kosten  der  unge- 
raden verstärken. 

Da  DeyroUe  ferner  sagt,  dafs  die  Farbe  der  Flügeldecken  bei 
frischen  Stücken  schwärzlich  blau,  mit  ziemlich  glänzendem  bläu- 
lich violettem  Rande  sei,  sind  also  die  reflets  verdätres  auf  dem  Kopfe, 
die  couleur  bronzt'e-verdatre  du  corselet,  die  elytres  noires,  avec  la 
goulliere  d'un  vert  brillant  nur  dem  La  Ferle'schen  Stücke  des 
Egesippii  eigen.  Mithin  ist  die  Sculptur  der  Flügeldecken  und  die 
Farbe  des  Carabus  Egesippii  in  nichts  wesentlich  von  der  der  C. 
caniabricus  verschieden.  Da  nun  die  Gestalt  des  Halsschildes  bei 
den  Exemplaren  dieses  Käfers  erheblich  abweicht,  ist  in  meinen  Au- 
gen keine  irgend  bestimmte  Gränze  zwischen  dem  C  caniabricus 
und  dem  Egesippii  zu  ziehen;  Stücke,  welche  DeyroUe  selbst  als 
Egesippii  forlgcgeben,  vermochte  ich  nicht  von  meinen  Exemplaren 
des  caniabricus  zu  trennen. 

4.  Ucber  Carabus  anliqrms  Dej.  Spec.  Gen.  IL  p.  91  und  Luc- 
zolii  Laporte  Ann.  de  France  1832  p. -393.  No.  11.  —  Elude  en- 
tom.  p.  88.  —  Hist.  nat.  des  Anim.  articules.  Ins.  Tom.  1.  pl.  9.  f.  9. 

Wenn  auch  die  Beschreibung  dieses  Käfers,  wie  Dcyrolle  be- 
merkt, sehr  mangelhaft  ist,  so  lassen  doch  Laporle's  Angaben  über 
die  Gröfse  (long.   10  lin.,  larg.  5  lin  ),  die  Farbe  (uu  cuivreux  ob- 
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scur  verdälre)  und  die  Sculptur  der  Fliigeldecken  (elylres  couver- 
tes  d'une  foule  de  petits  tubercules  obtus  etc.)  in  Verbindung 
mit  der  Vaterlandsangabe  Spanien  kaum  zweifeln,  dafs  wir  es  mit 
dem  anüquus  De),  zu  thun  baben,  den  Dejean  ebenfalls  von  Du- 
pont  aus  Spanien  erbaltcn  hat.  In  der  That  versicherte  mich  auch 
Herr  Doue  (ob  derselbe  typische  Stücke  aus  Dupont's  Sammlung 
selbst  besafs  oder  nur  verglichen  hatte,  erinnere  ich  mich  nicht 
mehr  genau),  das  Carahus  Luczotii  bestimmt  mit  aniifjuus  Dej. 
identisch  sei.  Auf  meine  Mittheilung  hin  ist  auch  bereits  Carabus 
Luczotii  im  Schaum'schcn  Catalog  zu  anüquus  Dej.  gezogen. 

5.  Ueber  Carabus  caslillianus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  87. 
Das  einzige  mir  bekannt  gewordene  Exemplar  ist  das  typische 

aus  der  Dejean'schen  Sammlung.  Es  findet  jedenfalls  seinen  Platz 
neben  dem  C.  lusiianicus  Dej.  Da  die  Unterschiede  in  der  Sculp- 
tur beider  Käfer  keine  wesentlichen  sind,  könnte  der  caslillianus 
möglicher  Weise  nichts  als  ein  flaches,  männliches  Stück  des  lusi- 
ianicus sein;  indessen  sind  die  Hinterecken  des  Halsschildes  bei  die- 
sem etwas  stärker  vorgezogen  und  weniger  gerundet.  Der  Kopf 
des  caslillianus  ist  deutlich  kleiner  als  der  der  gewöhnlichen  lusi- 
ianicus^ und,  wie  das  Halsschild,  angeklebt;  doch  scheinen  beide  acht. 

6.  Ueber  Carabus  macrocephalus  Dej.  Spec.  Gen  II.  p.  88. 

Obwohl  das  typische  Exemplar  des  Käfers  sich  in  keinem  be- 
sonders gutem  Zustande  befindet,  ist  in  demselben  eine  höchst  aus- 
gezeichnete Art  zu  erkennen,  zu  deren  sehr  treffender  Beschreibung 
ich  hier  nichts  hinzuzusetzen  wüsste. 

7.  Ueber  Carabus  guadarramus  La  Ferte   Annal.   de  France       | 
1847  p.  445.,  Deyrolle  1852  p,  239.    pl.  5.  fig.   I.   und  Steuariii 
Deyrolle  Ann.  de  France  1852  p.  240.  pl.  5.  fig.  3. 

Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  von  Herrn  Baron  v.  Chau- 
doir  wäre  C.  Steuariii  nicht  von  guadarramus  specifisch  verschie- 
den; auch  bietet  die  Beschreibung  des  Käfers,  der  mir  bis  jetzt  unbe- 
kannt geblieben  ist,  hierfür  Anhaltspunkte;  nach  der  Abbildung  scheint 
er  aber  durch  die  Gröfse  und  die  Form  des  Halsschildes  ziemlich 
verschieden. 

8.  Ueber  Carahus  Uneaius  Dej.  Spec.  Gen.  II.  117.  und  Tro- 
berli  Dej.   in  litt.  ■ 

Die  typischen  beiden  Exemplare  aus  Dejean's  Sammlung  unter- 
scheiden sich  vom  C. /a/era/ts  Che vrol.  hauptsächlich  durch  etwas 
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flachere  Gestalt,  merkbar  schwächere  Rippen  der  Flügeldecken  und 
schwächere  Punktirung  der  Zwischenräume.  Andererseits  zeigen 
sie  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit  der  von  Deyrolle  Annales 
de  la  Soc.  ent.  de  France  1852  p.  250  erwähnten  Varietät  des  C 
splendens  Dcj.  aus  Guipuzcoa  (dem  Car.  Troberti  ')  Dej.  inedit.), 
bei  der  drei  schwach  erhabene,  schwärzliche  Rippen  deutlich  auf 
jeder  Flügeldecke  hervortreten;  die  Stärke  der  Rippen  des  Car.  U- 
neaius  hält  ziemlich  genau  die  Mitte  zwischen  der  der  Rippen  des 
Troberti  und  des  C.  lateralis;  ebenso  die  Stärke  der  Punkte  in  den 
Zwischenräumen.  Beide  Käfer  sind  so  selten,  dafs  ich  bis  jetzt  von 
jedem  nur  drei  Exemplare  besitze;  unter  den  Stücken  des  Troberti 
befindet  sich  keine  eigentliche  Uebergangsform  zum  C.  lineatus;  in- 
dessen ist  das  allmälige  Stärkerwerden  der  Punkte  und  Rippen 
auf  den  Flügeldecken  des  Carubus  splendens,  Troberti  und  li- 
neatus  bei  wesentlicher  Uebereinstimmung  der  Fühler,  des  Kopfes 
und  Halsschildes  eine  Erscheinung,  welche  jedenfalls  näher  in  Be- 
tracht gezogen  zu  werden  verdient.  —  Wenn  vertiefte  Punkte 
auf  den  ursprünglich  glatten  Flügeldecken  des  C.  splendens  her- 
vortreten können  (wie  es  bei  den  Exemplaren  der  Fall  ist,  welche 
Herr  Deyrolle  in  der  Reiche'schen  Sammlung  gesehen  hat  und  wie 
CS  sich  auch  bei  einigen  meiner  Stücke  deutlich  zeigt)  und  aufser 
ihnen  zugleich  deutliche  Rippen,  so  liegt  die  Möglichkeit  nicht  allzu 
fern ,  dass  sich  bei  sorgfältigerem  Vergleiche  von  Exemplaren  aus 
verschiedenen  Gegenden  Uebergangsformen  zum  lineatus  auffinden 
lassen.  Das  von  Deyrolle  (Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1852 
p.  13)  als  C.  IVhilei  beschriebene  Exemplar  mit  schwach  erha- 
benen Rippen  und  fast  ganz  glatten  Zwischenräumen  könnte 
vielleicht  eine  solche  sein.  Soviel  mag  genügen  um  die  Frage  an- 
zuregen, ob  C.  lineatus  vielleicht  als  eine  Form  des  C.  splendens 
zu  betrachten  sei. 

In  Verbindung  mit  dieser  Frage  scheint  es  mir  hier  am  Orte 
kurz  darauf  einzugehen,  inwieweit  bei  anderen  Arten  die  Stärke 
der  drei  erhabenen  Rippen  auf  den  Flügeldecken  variirt. 


')  Die  Aufincrksarakeit  auf  diese  interessante  Form  durch  eine  kurze 
Beschreibung  zu  lenken,  ist  wolil  nicht  unzweckmäfsig. 

Carabus  Troberti  (De].):  Statura  et  magnitudine  C.  splendentis  Fabr. 
Filongato-ovatus,  supra  aureo-viridls,  antennis  totis  nigris,  ihorace  elongato, 
elytris  parum  convexis,  üneis  tribus  perparum  elevatis  nigris,  interstitiis 
parce  obsoleteque  punctatis,  magis  minusve  acicularibus. 
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9.  Ueber  Caralus  auralus  Fabr.,  Las«erei  Dupont  ined.  und 
lotharingus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  488. 

Dafs  vom  Carabus  auratus  eine  Varietät  existirt,  bei  der  die 
Rippen  auf  den  Flügeldecken  fast  ganz  fehlen,  mag  um  so  weni- 
ger zur  Kennlnifs  vieler  deutschen  Entomologen  gekommen  sein, 
als  diese  Varietät  in  der  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands 
noch  nicht  erwähnt  ist.  Aufser  dem  Exemplare,  welches  Herr  Doue 
in  der  Sitzung  der  Societe  entomologique  in  Paris  vorzeigte  (vergl. 
Annal.  de  France  1855  p.  LXXXVI)  sah  ich  das  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Mnischcch  befindliche  (unter  dem  Namen  Lasserei  ') 
Dupont,  mit  der  Vaterlandsangabe  France  Ardcche)  und  ein  drit- 
tes in  der  des  Herrn  Javet. 

Der  Lasserei  zeigt  nicht  elwa  eine  gröfsere  Verwandschaft  mit 
dem  Lol/iaringus  als  dem  C.  ariratus-^  seine  Flügeldecken  sind  nicht 
etwa  flacher  als  bei  diesem  Käfer,  sondern  gewölbter,  das  Ilalsscliild 
ist  verhältnifsmäfslg  etwas  länger,  hinler  der  Mitte  deutlicher  aus- 
geschweift; dadurch  erhält  der  ganze  Käfer  ein  recht  eigenthümli- 
ches  Gepräge,  welches  kaum  weniger  charakteristisch  bei  einem 
Stücke  aus  den  Pyrenäen  (in  meiner  Sammlung)  hervortritt,  dessen 
Rippen  etwas  deutlicher  hervortreten  als  beim  L^asserei,  obwohl  im- 
mer noch  viel  schwächer  als  beim  aurahis. 

Ueber  C.  lothuri7igus  mufs  ich  bemerken,  dafs  zwar  Fairmaire 
denselben  (Faune  entomologique  fran(;aise  I.  p.  24)  als  Varietät  des 
C.  auratus  aufführt,  „qui  se  rattache  au  type  pai'  les  passages  in- 
sensibles", dafs  ich  aber  in  den  Pariser  Sammlungen  nirgends  deutli- 
che Uebergangsformen  zwischen  beiden  bemerkt  habe.  Auch  vom 
C.  loiharingus  besitze  ich  ein  Stück  (aus  Carcasonne),  bei  dem  die 
Rippen  fast  ganz  verschwunden  und  nur  wenig  deutlicher  als  beim 
Lasserei  sind;  im  Gegensatz  zu  diesem  zeichnet  sich  dasselbe  aber 
durch  seine  besonders  flache  Geslalt  aus. 

Von  Dejean,  Heer,  Schaum  wird  eine  Varietät  des  Caraiws  au- 
ralus mit  fast  schwärzlicher  Farbe  der  Oberseite  erwähnt;  ich  be- 
sitze ein  französisches  Stück  mit  schwärzlich  blauer  Oberseite,  und 
habe  mit  Bestimmtheit  (wenn  ich  nicht  irre  von  Delarouzee)  ver- 
sichern hören,  dafs  auch  Exemplare  mit  scbön  blauen  Flügeldecken 
in  Frankreich  aufgefunden  sind.    Schwarzschcnklige  und  Individuen 


')  Der  Käfer  läfstsiiih  im  WesentlicLeu  folgenJermafseu  charakterisiren: 

Carabus  Lasserei  (Dup.  ined. ):     Oblongus,  couvexus,  siipra  viridis, 

protliorace  siibquadrato,  elytris  cupreo-inargiualis,  sulura  coslisque  tribus 

oblusissimis  vix  elevalis,  aiitenuaruin  basi  libiisijae  ruQs.     Long.  10—11  liii. 
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mil  pechbrauner  Fühlerwurzel  sind  mir  nicht  nur  aus  dem  südli- 
chen Frankreich,  sondern  auch  von  Paris  mitgetheilt. 

10.  Ueber  Carabus  feslivus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  63.,  und 
Farinesi  Dej.  Spec.  Gen.   II.  p.   115. 

Nach  Dejean's  Beschreibung  zeigt  dieser  Käfer,  welcher  nament- 
lich in  der  Umgebung  von  Soreze  vorkommt,  auf  den  Flügeldecken 
„trois  lignes  longitudinales  noiralres,  elevces  et  tres  peu  saillanles, 
qui  sont  beaucoup  moins  marquees  que  Celles  de  rEscheti".  Die 
Stärke  dieser  Streifen  ist  aber  hier  so  wenig  gleichmäfsig,  dafs 
Stucke  vorkommen,  bei  denen  sie  geradezu  völlig  verschwinden. 
Sind  die  Streifen  sehr  schwach,  so  zeigen  sie  anstatt  der  schwärz- 
lichen eine  kupferrothe  Färbung;  auf  solche  Exemplare  pafst  De- 
jean's  Beschreibung  der  C.  Farinesi  (Spec.  Gen.  II.  63.)  vollkom- 
men, mit  Ausnahme  des  ersten  Fühlergliedes,  welches  bei  diesem 
Käfer  schwärzlich  braun  genannt  wird.  Da  aber  bei  den  meisten 
Arten  mit  rother  Fühlerwurzel  auch  einzelne  Stücke  mit  schwärz- 
licher Wurzel  vorkommen,  ist  auf  dieses  Merkmal  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen. 

Der  Vergleich  einer  gröfseren  Reihe  Exemplare  dieser  Art  ist 
sehr  belehrend;  man  findet,  dafs  die  tiefer  eingestochenen,  einzelnen 
Punkte  neben  den  Rippen,  welche  nach  Dejean  bei  dieser  Art  feh- 
len sollen,  gar  nicht  selten  vorkommen;  im  Allgemeinen  treten  sie 
um  so  mehr  zurück,  je  kräf liger  die  Rippen  sich  entwickeln;  ein 
Gesetz,  welches  auch  bei  anderen  Arten  auftritt.  Die  Zwischen- 
räume sind  bald  „tres  legrremcnt  pontucs*'  wie  Dejean  angicbt; 
bald  ,,couverts  de  lignes  enfonct'es  irregulieres  qui  les  fönt  paraitre 
legerement  chagrines*',  wie  beim  auronilcns.  Ueberhaupt  ist  die 
Verwandschaft  zwischen  C.  feslivus  und  auronilens  gröfser  als  es 
auf  den  eisien  Blick  scheint.  In  Italien  findet  sich  eine  Forni  des 
C.  auronilens  mit  Rippen,  welche  bisweilen  kaum  stärker  hcrvoi- 
treten,  als  beim  feslivus.  Eine  durch  sehr  schwach  vortretende 
llintcrecken  des  Halsschildes  ausgezeichnete  var.  minor  des  C.  au- 
ronilens  vom  Mont  Dore  (Auvcrgne)  sandte  mir  Delarouzee  als 
feslivus  ein ;  indessen  würde  ich  in  den  Exemplaren  dieses  Käfers 
nur  eine  Form  des  auro7iilens  und  keinen  Uebergang  zum  feslivus 
sehen,  da  die  Sculptur  der  Flügeldecken  wesentlich  mit  der  des 
auronilens  übeieinstimmt.  Unter  den  auf  dem  Mont  Dore  vorkom- 
menden Stücken  scheinen  sich  nicht  gerade  sehr  selten  ganz  schwärz, 
lieh  braune  zu  finden.  Ein  Exemplar  mit  fast  violetten  Fiügcldck- 
ken  und  lebhaft  goldgrünera  Ilalsschilde  erhielt  ich  von  Herrn  Dr. 
Candezc. 


Die  Gattung  Cardiomera  Bassi 


von 
Professor  Schaum. 


n 


'afs  in  der  vortrefflichen  Arbeit  über  Colpodes  M.  Leay  (:=:  Dy- 
scolus  Dej.),  welche  von  Chaudoir  in  den  Ann.  de  la  soc.  en- 
tomol.  1859  S.  288  —  364  veröffentlicht  ist,  und  in  der  nach  aus- 
gedehnten und  vergleichenden  Untersuchungen  zahlreicher  exotischer 
Formen  nicht  weniger  als  neun  früher  unterschiedene  Gattungen 
( Co //) o (i e s  M.  Leay,  Dyscoliis  De'].,  Zo;rocrejois  Eschsch.,  Eu- 
plynes  Schmidt  -  Goebel,  Stenocnemus  Mannh.,  Pleurosoma 
Guer.,  Ophryodactyhis ,  P aranomtis,  Scaphiodactylus 
Chaud.)  zu  einer  einzigen  zusammengefafst  werden,  der  Gatlung 
Cardiomera  Bassi  gar  keine  Erwähnung  geschieht,  hat  wohl  darin 
seinen  Grund  gehabt,  dafs  dem  Verf.  zur  Zeit  der  Veröffentlichung 
die  überaus  seltene  typische  Art  derselben,  C.  Genei  Bassi  aus  Si- 
cilien,  nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  war.  Die  von  Chau- 
doir früher  (Carab.  d.  Cauc.  p.  130)  zu  Cardiomera  gestellten  Arten 
Plalynus  elongatus  Dej.,  Cardiomera  valida  und  dubia 
Chaud.,  bieten,  wie  ich  Naturgesch.  der  deutschen  Ins.  I.  p.  370 
Note  **  nachgewiesen  hatte,  wesentliche  Unterschiede  von  Cardio- 
mera und  so  grofse  Abweichungen  von  Colpodes  dar,  dafs  diesel- 
ben füglich  nicht  in  Betracht  zu  kommen  brauchten.  Cardio- 
mera Genei  hat  dagegen  gerade  denjenigen  Charakter  in  hohem 
Grade  ausgebildet,  durch  welchen  Chaudoir  in  erster  Linie  Colpo- 
des von  Anchomenus  unterscheidet,  nämlich  ein  sehr  stark  zwei- 
lappiges viertes  Fufsglied,  und  tritt  auch  durch  seine  übrigen  Kenn- 
zeichen zu  Colpodes  in  nächste  Beziehung.  Eine  kurze  Erörterung 
ihrer  Unterschiede  von  der  letztern  Gattung  wird  daher  hier  am 
Orte  sein,  indem  zugleich  die  Beschreibung  einer  zweiten  Art  ge- 
geben werden  kann. 

Während  wie  bei  Colpodes   und  abweichend    von  Anchomemis 
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die  Uiilersciie  aller  Füfse  in  beide»  Geschlechlerii  mit  langen  Sei- 
denhaaren bekleidet  ist,  die  sieb  am  vierten  Gliede  noch  merklich 
verlängern,  bietet  das  vierte  Glied  selbst  einen  geringen  Unterschied 
dar,  insofern  dasselbe  bei  Cardiomera  an  allen  Füfsen  stark  zwei- 
lappig, bei  Colpodes  an  den  Hinterfüfsen  blos  ausgerandet  und  nur 
in  der  Gruppe /-«o.rocre/3<s  Es chs eil.  aui'sen  in  einen  längern  I^ap- 
pen  ausgezogen  ist.  Wichtiger  ist  aber  der  Unterschied  in  der  Bil- 
dung des  Kinnzahns.  Bei  Colpodes  ist  derselbe  einfach,  und  v?enu 
er  auch  durch  eine  Längsfurcbe  bisweilen  an  der  Spitze  etwas  ge- 
theilt  erscheint  (in  Chaudoir's  Gtei-,  71er,  lOter  Gruppe),  so  ist  diese 
Bildung  doch  immer  noch  wesentlich  abweichend  von  dem  deut- 
lich zweispitzigen  Zahn  der  Cardiomera.  Die  Zunge  ist  bei  der 
letztern  vorn  kreisförmig  gerundet,  und  die,  wie  bei  Palroöus  sehr 
schmalen  und  feinen  Nebenzungen  ragen  kaum  über  dieselbe  her- 
vor. Bei  Cardiomera  beginnt  ferner  die  Pubescenz  der  Fühler  am 
3ten  Gliede,  während  Colpodes  drei  kahle  Wurzelglieder  hat.  Auf 
diesen  letzleren  Unterschied  lege  ich  indessen  nur  ein  geringes  Ge- 
wicht, weil  bei  einigen  Arten  von  Anchomenus  —  abweichend  von 
den  übrigen  —  z.  B.  bei  A.  scilulns^  fuliginosus,  gracilis  u.  a.  die 
Pubescenz  ebenfalls  am  dritten  Gliede  beginnt.  Eine  Abtrennung 
der  letzlern  Arten  von  Anchomenus  als  besondere  Gattung  Eurij- 
philus,  wie  sie  von  Chaudoir  Ent.  Zeit.  1858  S.  121  in  Vorschlag 
gebracht  ist,  lediglich  auf  diesen  Unlerschied  hin,  erscheint  mir 
durchaus  künstlich,  und  halte  ich  dieselbe  für  um  so  weniger  ge- 
rechtfertigt, als  auch  in  der  Gattung  Chlaenins,  welche  wie  An- 
chome7ms  drei  kahle  Wurzclglieder  hat,  die  Pubescenz  bei  manchen 
Arten,  z.  B.  hei  Chi.  gtdttda  Chaud.,  schon  am  dritten  Gliede  aufirilt. 
Die  Galtung  Cardiomera  bestand  bisher  nur  aus  einer  einzi- 
gen Art,  C.  GeneiBasf,'},  welche  in  den  Gebirgen  bei  Palermo  vor- 
kommt und  in  den  Sammlungen  sehr  selten  ist.  ')  Inder  neuesten 
Zeit  ist  unter  diesem  Namen  von  Pariser  Entomologen  ein  von  .1. 
Duval  in  den  östlichen  Pyrenäen  aufgefundener  Käfer  verbreitet 
worden,  der  von  der  sicilianischcn  Art  in  wichtigen  Punkten  con- 
stant  abweicht  und  eine  zweite  Species  ilei  Galtung,  C.  Bonvou- 
loirii  m.  bildet.  Er  mifst  stets  5  Linien,  während  die  siciliani- 
sche  C.  Qenei  wenig  über  -l  Linien  lang  ist.  Die  Augen  stehen 
weit  mehr  vor  und  der  etwas   längere  Kopf  ist   nach    hinten  stark 


')  Cotjiierel  giebt  Auiial.  de  la  soc.  entoin.  Ib.iS  S.  762  an,  dal's 
t-r  diese  Art  in  Nordafrika  in  einer  Grotte  der  Schluchten  der  Chilfa  ge- 
fangen habe. 

Beil.  Eutomol.  Zeitschr,  IV.  5 
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verschmälert  (bei  €.  Genei  stehen  die  Augen  sehr  wenig  vor,  und 
der  Kopf  isl  hinten  nur  wenig  verschmälert).  Die  Fühler  sind 
merklich  länger  als  bei  C.  Genei,  beträchtlich  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  während  sie  bei  Genei  nur  wenig  länger  als  diese  sind. 
Das  Halssehild  ist  länger  und  hat  mehr  vorstehende  Vorderecken; 
die  Oberfläche,  die  bei  C.  Genei  mit  Ausnahme  der  Basis  und  der 
Längsvertiefungen  ganz  glatt  ist,  ist  mit  schwachen  Querstrichen 
oder  Querrissen  bedeckt,  und  hat  zwei  lange,  im  Grunde  schwach 
runzlige  Längsvertiefungen,  die  bis  über  die  Mitte  des  Halsschildes 
hinausreichen,  während  die  Vertiefungen  der  C.  Genei  wenig  das 
hintere  Drittheil  überschreiten.  Die  Flügeldecken  sind  unbedeutend 
flacher,  sonst  in  Form  und  Sculplur  ziemlich  übereinstimmend. 
Beiläufig  sei  bemerkt,  dafs  ich  gegen  12  Exemplare  der  Card.  Bon- 
vouloirii  und  vier  der  C  Genei  vor  Augen  gehabt  habe.  Die  ver- 
gleichende Diagnose  beider  Arten  würde  lauten: 

C  Bonvouloirii:  JVigro-picea,  antennis  longiorlbus  pedibus- 
que  rti/is,  capite  longiore,  postice  valde  relracto,  ocidis  protninidis, 
prothorace  elongalo,  subcordato,  disco  teviier  transversim  strigoso, 
impressionibus  longitudinalibtis  ultra  medium  productis.  —  Long. 
5  lin. 

C  Genei:  Nigro-picca,  antennis  pedibusque  rußs^  capite  pO' 
stice  stibrefracto,  ocuUs  partim  prominulis,  prothorace  oblonge^  sub- 
cordato,  disco  Icievi,  impressio7iibus  longituditialibus  medium  non 
attingentibus.  —  Long.  4^  lin. 

Von  den  beiden  hier  beschriebenen  ächten  Cardiomeren  wei- 
chen nun  die  früher  von  Chaudoir  und  auf  dessen  Veranlassung 
von  Lacordaire  zu  Cardiomera  gestellten  caucasischen  Arten  Pla- 
tynus  elongatus  Dej.,  Cardiom.  valida  und  dubia  Chaud., 
denen  sich  noch  Patrobus  Sibiriens  Motscb.  zugesellt,  in  viel 
erheblicherer  Weise  ab,  als  aus  der  kurzen  Erörterung  ihrer  Unter- 
schiede (Naturgeschichte  d.  deutsch.  Ins.  L  S.  370)  hervorzugehen 
scheint.  Schon  der  ganz  flache  Körper  giebt  denselben  ein  ande- 
res Aussehen,  welches  durch  die  tiefern,  längern  Stirneindrücke, 
die  quere  hintere  Einschnürung  des  Kopfes  (wie  bei  Patrobus,  An- 
chomenus  scrobictdatus,  livens  u.  a.)  und  das  stark  herzförmige 
Halsschild  noch  mehr  erhöht  wird.  Li  der  Ausrandung  des  Kinns 
steht  nicht  mehr  ein  zweispitziger  Zahn,  sondern  zwei,  wie  bei 
Patrobus  völlig  getrennte.  Wie  bei  Patrobtis  ist  ferner  das  dritte 
Fülllerglied  fast  so  lang  als  das  vierte  und  fünfte  zusammen,  die 
Pubescenz  beginnt  wie  bei  Patrobtis  und  Cardiomera  am  dritten 
Gliede.     Die  Füfse  sind   unten   lang   behaart,   das   vierte  Glied   an 
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den  vier  vordem  Füfsen  ein  wenig  ausgcrandet,  an  den  Hinterfüfsen 
dreieckig.  So  sehr  nun  in  alica  diesen  Punkten  die  genannten  Ar- 
ten mit  Patrobus  übereinstimmen,  so  konnte  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft mit  dieser  Gattung  doch  erst  nach  Untersuchung  der 
Männchen  festgestellt  werden.  Ich  habe  kürzh'ch  Gelegenheit  ge- 
habt, dieselben  von  Card.?  vnlida  und  Patr.  Sibiriens  zu  untersu- 
chen und  wie  bei  Patrobus  an  den  Vorderfiifsen  nur  zwei  Fufs- 
glieder  erweitert  gefunden:  die  genannten  Arten  bikleu  sonach  bei 
dem  Mangel  wesentlicher  Unterschiede  nur  eine  durch  flachen  Kör- 
per und  herzförmiges  Halsschild  abweichende  Gruppe  von  Patro- 
bus, zu  der  auch  der  neu  entdeckte  Patr.  tatricus  Miller  (Wien. 
Entomol.  Monafsschr.  1859  Oclbr.  p,  306)  aus  dem  Tatra-Gebirge, 
Patr.  depressus  Gebl.  Dej.  und  wahrscheinlich  auch  der  mir 
unbekannte  Patr.  aterrimus  Eschsch.  Dej.  aus  dem  nordwestli- 
chen Amerika  gehört;  sie  zeigen,  wie  wenig  Erichson,  Schiödte 
und  Le  Conte  die  wahre  Verwandtschaft  von  Patrobus  erkannt 
haben,  indem  sie  die  Gattung  hauptsächlich  der  zwei  erweiterten 
männlichen  Fufsglieder  halber  mit  Pogonus.,  Trechus  u.  s.  w.  zu 
einer  Gruppe  der  Carabicinen  zusammengefafst  haben.  —  Es 
mag  bei  dieser  Gelegenheit  besonders  hervorgehoben  werden, 
dafs  die  von  Latreille  und  Dejean  aufgestellten  und  auf  die 
Zahl  der  im  männlichen  Geschlechte  erweiterten  Vorderfufsglie- 
der  gegründete  weitere  Eintheilung  der  Carabicinen  mit  ausge- 
randeten  Schienen  (in  Pateltimanes ,  Feroniens  und  Harpaliens) 
jetzt  durchaus  aufgegeben  werden  mufs,  weil  diese  Zahl  in  keiner 
einzigen  Gruppe  der  Carabicinen  eine  constante  ist,  bei  den  Palel- 
limanen  zwischen  1  (Pero?iomerus),  2,  3  und  4  (Loxocrepis  Lei.), 
bei  den  Feroniens  zwischen  1  (Stenomorphus),  2  und  3  schwankt, 
und  bei  einzelnen  Formen  der  erstem  {Eurysoma.,  Isotarsus)  und 
der  Harpaliens  { Agonoderus .,  Daptus)  die  Vorderfüfse  in  beiden 
Geschlechtern  einfach  sind. 
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'bwohl  erst  ganz  vor  Kurzem  eine  monographische  Bearbeitung  ') 
der  europäischen  L«ca«UÄ-Arten  von  Jaquelin  Du  Val  veröffentlicht 
ist,  hei  welcher  die  heriihmlen  Liicaniden  des  Grafen  Mniszech, 
der  Inhalt  der  reichen  Sammlungen  von  Reiche  und  anderen  Pari- 
ser Entomologen,  so  wie  namentlich  die  interessanten  Stücke  be- 
nutzt werden  konnten,  welche  Delarouzcc  neuerdings  hei  Elyeres 
und  in  den  Pyrenäen  sammelte,  sind  bereits  die  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  in  der  sicheren  Keantnils  der  Varietäten  des  gemeinen 
Hirschkäfers  einen  erheblichen  weiteren  Fortschritt  zu  machen. 

Durch  die  erwähnte  Arbeit  ist  meines  Eracblens  auf  unwider- 
legliche Weise  ^)  dargethan,  dafs  der  von  Reiche  aufgestellte  ') 
hucanus  penlaphyllus  mit  cervus  idenlisch  ist,  obwohl  er  eine  iünf- 
gliedrige  Fühlerkeiile  besitzt  (während  die  des  cervus  bekanntlich 
viergliedrig  ist)  und  nach  Reiche  eine  Reihe  von  charakteristischen 
Merkmalen  zeigen  sollte.  Dafs  sogar  vollständige  Uebergängc  z,wi- 
sclien  den  Lncanen   mit   4-,  5-  und    ögliedriger  Fühlerkeule   aiifge- 


' )  Essai  monographique  sur  les  Lucanus  d'Europe.  Genera  des  co- 
leopteres  d'Europe  18.59.     Livraison  74  et  75.   p.  7 — 14. 

2)  1.  c.  p.  9. 

■')  Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France  18.5.3  p.  71  und  Revue  et  ma- 
g.izin  de  Zoologie  1856  No.  2.  et -3.  Dafs  Reiche  hier  eine  ausführlichere 
ßeschreibung  seines  Luc.  penlaphyllus  giebt,  scheint  Du  Val  gänzlich 
iihersehen  zu  haht-n;  Reiche  gieht  zugleich  die  verschiedenen  Fundorte 
im  südlichen  Fiaukreich  an,  aus  denen  ihm  im  Ganzen  8  (^  und  4  9  lies 
peiitaphyllus  bekannt  geworden  sind,  erwidint  indessen  auch  eines  Ex- 
emplars seiner  Sammlung  aus  dem   Park  von  Richmond. 
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fuiidcn  scieu,  liaHe  ich  geglaubt  nach  einer  brieflichen  Mitllieilung  ') 
von  Delarouzee  als  einen  höchsl  merkwürdigen  ümsland  von  allge- 
meinem Interesse  in  dieser  Zeüschiifl  ^)  niiltheilen  zu  können,  ohne 
eine  Indiscretion  zu  begehen.  Auf  eine  Interpellation  ^)  Reiche's 
in  der  Sitzung  der  Pariser  societe  entoniologiqne  de  France  vom 
23.  März  hielt  indessen  Delarouzee  seine  Mitth-eilung  nicht  in  ih- 
rem vollen  Umfange  auficclil  *)    und    auch   Jaquelin   Du  Val  verei- 

')  Dieselbe  lautete:  Je  suis  convaiucu,  et  inalgre  l'opinion  de  Mr. 
Reiche,  qiie  cette  espece  n'est  fjii'une  variete;  je  l'ai  prise  a  Hyeres  et 
daiis  les  pyrenees  melee  avec  un  graiid  noiiibre  d'individus  a  4  articles 
et  je  possede  toiis  ies  passages,  pris  ensenible,  depuis  4  articles  jusqu'ä 
six!  j'ai  fait  partager  mon  opinion  a  toiis  ceux  a  qui  j'ai  iiionire  rna  Serie. 
La  forme  des  mandibiiles,  des  denticules  de  celles-ci  et  du  corselet,  varic 
egalement. 

-)  III.  S.  98  flieine  Worte  sind:  Lucanus  penlaphyllus  Reiche  ist 
nach  brieflicher  Mitlheilaiig  von  H.  Delarouzee  nur  als  Varietät  von  L 
cervus  zu  betrachten;  Delarouzee  fand  denselben,  so  wie  vollkommene 
Uebergänge  zwischen  den  Lttcanen  mit  4-,  5-  und  tigliedriger  Füblerkeule 
in  den  Pyrenäen. 

^)  W.  Reiche  demande  ä  M.  Delarouzee  si  c'est  avec  son  assentimenl 
qu'un  articlc  a  ele  public  dans  le  Berliner  Zeitschrift  1859,  p.  98,  dans 
lequel  il  est  dit  qu'il  regarde  le  Lucanus  pentaphyllus  Reiche,  comme 
une  Variete  du  L.  cervus,  attendu  qu'il  a  trouve  en  Provence,  dans  le  de- 
parlement  du  Var,  des  individus  de  cetle  derniere  espece  a  quatre,  cinq 
et  nieme  six  articles  dilates  a  la  massue  des  antennes.  En  cas  d'afflr- 
mativc,  fli.  Reiche,  en  s'elonnant  que  M.  Delarouzee  ait  pris  une  voie 
aussi  detournee  pour  faire  connailre  un  fait  aussi  remanjaable,  espcre  que 
iiolre  collegue  voudra  bien  appuyer  son  allegation  pur  des  observations 
plus  etendaes,  car  il  resulterait  de  cette  maniere  de  raisonner  que  les 
Lucanus  a  quatre,  cinq  ou  six  articles  lamelles  ne  constitnent  plus  qu'une 
seule  espece,  ce  qui  simpÜfierait  singulierement  la  iiomenclalure. 

*)  M.  Delarouzee  repond  quil  est  Ires  surpris  de  la  reclamation  de 
M.  Reiche,  qu'il  na  nuUement  aulorise  Tinsertion,  dans  le  Berliner  Zeil- 
seliril't,  de  l'article  dont  il  s'agit,  et  que  s'il  avait  cru  devoir  publier  une 
note  sur  le  sujet  en  question,  il  l'eüt  adressee  a  la  Societe  entomologicpie 
de  France.  II  ajoule  quil  a  pu,  dans  une  lettre  familierc  ecrite  ä  M. 
Kraalz,  parier  d'une  maniere  dubitative,  peut-etre,  de  la  validite  de  l'es- 
pece  decrite  par  M.  L.  Reiche,  en  raison  des  passages  qu'il  croit  nvoir 
trouves,  mais  qu'il  ne  croirait  pas  la  question  suffisamment  elucidee  tant 
(pi'il  n'aurait  pas  compare  les  individus  anormaux  du  Lucanus  cervus  avec 
les  specimens  du  L.  penlaphyllus  tle  la  collection  de  Dl.  L.  Reiche,  mais 
que  son  prochaiii  depart  pour  Jerusalem  iic  lui  permel  pas  de  la  faire 
acluellement.     (Annal    de  la  soc    enl.  de   France   1859  p.  XLII.) 
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nigt  noch  keine  von  den  Arten  mit  sechsblättriger  Fühlerkcule  ') 
mit  dem  />.  cervtis.  Derselbe  erwähnt  jedoch  in  Note  3.  zum  Luc. 
turcicus  Sturm  ein  besonders  interessantes  Exemplar,  bei  welchem 
das  Glied  vor  der  fünfgliedrigen  Fühlerkeule  eckig  erweitert  ist, 
olnic  indessen  eine  poröse  Oberfläche  zu  zeigen.    — 

Obwohl  nun  unter  einer  gröfseren  Anzahl  von  Lucantis,  wel- 
che Herr  Dr.  Krüper  neuerdings  untereinander  auf  demselben  Ter- 
rain in  Griechenland  gesammelt  und  nach  Berlin  an  Herrn  Tieffcn- 
bach  gesendet  hat,  sich  kein  Exemplar  befindet,  welches  mit  dem 
von  Sturm  abgebildeten,  typischen  Exemplare  des  Lticanus  turci- 
cus vollkommen  übereinstimmt,  glaube  ich  im  Folgenden  dennoch 
mit  Sicheihcit  zuvörderst  nachweisen  zu  können,  dafs  diese  Art 
mit  L.  cervus  identisch  ist.  Mit  diesem  Nachweise  in  engster  Ver- 
bindung steht  natürlich  eine  Schilderung  der  griechischen  Stücke 
im  Allgemeinen,  mit  Bezugnahme  auf  die  einzelnen  wichtigen  Theile. 

Bezeichnen  wir  Stücke  von  der  Gröfse  des  Lucanus  cervus 
als  „gröfsere'*,  von  der  des  Lucanus  cervus  var.  capra  Ol.  als 
„kleinere",  so  bilden  unter  den  von  Dr.  Krüper  gesammelten  Iai- 
canen  die  kleineren  die  Regel,  da  nur  wenige  gröfsere  eingesendet 
wurden,  deren  Zahl  ungefähr  der  der  vorhandenen  Weibchen  ent- 
sprach; unter  diesen  befand  sich  nur  ein  gröfseres;  Stücke,  welche 
zwischen  den  kleineren  und  den  gröfseren  etwa  die  Mitte  hielten, 
waren  nur  2  oder  3  und  etwa  eben  so  viele  vorbanden,  die  in  der 
Gröfse  noch  ziemlich  bedeutend  hinter  den  kleincien  zurück- 
blieben. 

Bei  der  Betrachtung  der  Fühler  zeigten  die  kleineren  Exem- 
plare meist  eine  fünfglicdrige,  einige  eine  viergliedrige,  einzelne  eine 
deutliche  secbsgliedrige  Keule ;  auch  fehlte  es  nicht  an  einem  sol- 
chen, bei  dem  die  eine  Fühleikeule  viergliedrig,  die  andere  fünfglie- 
drig  war;  ja  bei  einem  vStücke  zeigten  sogar  beide  Fühler  eine  voll- 
konmicn  gleichgebildele  dreigliedrige  Keule.  ^) 

Zwischen  den  Exemplaren  mit  einer  deutlich  4-,  5-  und  Gglie- 
drigen  Keule  finden  sich  alle  möglichen  Uebergänge,  so  dafs  oft  die 


')  Folgende  sind  die  von  Du  Val  noch  festgehaltenen:  L.  turcicus 
Sturm,  tetraodon  Thvinh.,  aerraticornis  Du  Val  n.  sp.,  Fontbrianti 
Muls.  und  Barbarossa  Fabr. 

^)  Die  drei  Glieder  dieser  Keule  entsprechen  jedoch  nicht  etwa  den 
drei  Endgliedern,  so  dafs  das  Basalglied  als  fortgefallen  zu  betrachten 
^väl•e,  sondern  das  zweite  Glied  besieht  aus  der  Verbindung  des  gewöhn- 
lichen Zweiten  und  dritten  Gliedes.  Die  Gestalt  der  Keule  ist  auf  bei- 
den Seiten  eine  völlig  glcichmäfsige,  das  l^oppelglied  natürlich  viel  brei- 
ter als  eins  der  sewölinlichen,  nanieulliih  au  der  Basis, 
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Beantwortung  der  Frage  geradezu  schwierig  wird,  ob  eine  Fühler- 
keule 4-,  5-  oder  Ggliedrig  zu  nenneu  sei. 

Als  rein  4-,  5-  oder  ögliedrige  Keulen  möchte  ich  solche  be- 
zeichnen, bei  denen  alle  Glieder  von  gleicher  Länge  sind,  d.  h.  bei 
denen  die  Spitzen  derselben  in  einer  geraden  Linie  liegen;  eine  rein 
viergliedrige  Keule  zeigt  fast  durchgängig  die  gröfsere  Form  des 
deutschen  cervus:  Stücke  tnil  rein  fünfgliedriger  Keule  sind  unter 
den  griechischen  (und  wohl  überhaupt)  nur  seilen;  eine  rein  sechs- 
gliedrige  Keule  zeigt  weder  das  von  Sturm  abgebildete  riesige  Ex- 
emplar des  L.  iurcicus,  noch  eins  von  den  griechischen  Stücken; 
vielmehr  ist  bei  diesen  das  Biisalglied  immer  ein  wenig  kürzer  als 
das  nächstfolgende. 

Deutlich  4-,  5  oder  Ggliedrige  sind  meines  Erachtens  dieje- 
nigen Fühlerkeulen  zu  nennen,  bei  denen  die  ßasalglieder  allmä- 
lig  an  Länge  zunehmen  oder  bei  denen  das  Basalglied  nur  wenig 
kürzer  als  die  folgenden  ist.  Luc.  capra  aus  Deutschland  hat  meist 
eine  deullich  4gliedrige  Keule,  indem  das  Basalglied  etwas  kürzer 
ist  als  die  folgenden;  Luc.  capra  aus  Griechenland  (:=:  peulaphythis 
Reiche,  weil  die  Stücke  wesentlich  mit  den  südfranzösischen  über- 
einstimmen) hat  meist  eine  deutlich  fünfgliedrige  Keule. 

Undeutlich  5-  oder  Ggliedrige  sind  diejenigen  Keulen,  bei 
welchen  das  Basalglied  bedeutend  kleiner  als  das  folgende,  also 
gleichsam  nur  ein  Ansatz  zu  einem  Keulengliede  vorhanden  ist, 
welcher  in  Zweifel  läl'st,  ob  das  Fühlerglied  zur  Keule  zu  rechneu 
sei  oder  nicht.  Diese  beiden  Formen  bilden  den  Uebergang  von 
der  deullich  fünfgliedrigcn  zur  deutlich  4-  und  Cgliedrigcn  Keule. 
Eine  undeutlich  viergliedrige  Fühlerkeule  ist  mir  nicht  vorgekommen 
und  könnte  nur  als  besondere  Abnormität  auftreten. 

Die  Gliederzahl  der  Keule  von  der  porösen  Beschaffenheit  der 
Glieder  abhängig  zu  machen,  ist  nicht  thunlich.  Die  vicrgliedrigen 
Keulen  zeigen  fast  immer  ein  ziemlich  glänzendes  Basalglied  ohne 
matte,  poröse  und  feinbehaarte  Oberseite;  bei  den  fünfgliedrigcn 
Keulen  erscheinen  die  beiden  Basalglieder  um  so  deutlicher  porös 
und  damit  um  so  w^euiger  glänzend  und  deullicher  behaart,  als  sie 
kräftiger  entwickelt  sind;  dasselbe  gilt  von  den  Basalgliedern  der 
sechsgliedrigen  Keulen,  doch  ist  hier  zu  bemerken,  dals  das  erste 
nur  in  den  seltensten  Fällen  porös  erscheinen  dürfte,  weil  es  der 
Regel  nach  nicht  die  Länge  der  folgenden  erreicht;  unter  den  sechs- 
gliedrigen Fühlcrkeulcn  des  griechischen  Liicanus  sind  diejenigen 
die  sellcustcn  und  als  die  kräftigst  culwickellcn  zu  betrachten, 
bei  denen  fünf  Glieder  der  Keule  gleich  lang  und  glcichmäfsig  po- 
rös sind. 
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Soviel  (lürfle  geniigen  um  ein  liild  von  der  Bescliallenheil  der 
jAicanns-¥ ühler  im  Allgemeinen  und  der  der  kleineren  griecliiscben 
Slücke  zu  geben.  Die  wenigen  gröfsern  zeigen  mit  Ausnahme  ei- 
nes einzigen,  welclies  eine  rein  f ün  fgliedrige  Keule  be- 
sitzt ' ).  eine  dcutlicii  viergliedrige.  Ein  von  Dr.  Kriiper  von  sei- 
ner ersten  Reise  aus  Griechenland  (1858)  mitgebrachter  gröfserer 
Lncanus  hat  eine  rein  viergliedrige  Fühlerkeule  und  einen  starken 
Ansatz  zu  einem  fünften  Glicde.  Die  beiden  millclgrofsen  Stücke 
der  letzten  Ausbeute  haben  eine  deutlich  fiinfgliedrigc,  kräftige 
Keule.  Unter  den  gröfseren  Weibchen  hat  eins  der  gröfseren  eine 
rein  viergliedrige  Keule  und  einen  Ansatz  zu  einem  fünften  Gliede, 
die  beiden  anderen  haben  eine  deutlich  fünfgliedrige  Keule,  ebenso 
die  kleineren  Weibchen;  solche  mit  sechsgliedriger  Keule  waren 
nicht  vorhanden,  werden  indessen  gcwifs  nicht  in  Griechenland 
fehlen. 

Fügen  wir  dem  Gesagten  hier  hinzu,  dafs  bei  dem  kurz  vor- 
her erwähnten  gröfseren  griechischen  Exemplare  mit  viergliedri- 
ger  Keule  und  einem  Ansatz  zu  einem  fünften  Fühlergliede,  die  er- 
liabenen  Kanten  der  beiden  Kopfplatten  in  einer  geraden  Linie  lie- 
gen, so  gicbt  es  kein  Merkmal  mehr,  auf  welches  hin  etwa  die  bei- 
den gröfseren  lAtccnms  von  Constantinopel,  die  Sturm  als  iurcicits 
heschricbcn,  vom  rervns  specifisch  getrennt  werden  könnten,  da 
Slunn's  Diagnose  ^)  des  inrcicus  lautet:  pechbrann,  die  hintern 
Lappen  der  Kopfplalte  fast  gerad winkelig,  der  Fülilerkamm  sechs- 
bläftcrig  (im  Gegensatz  zu  der  des  cervtis:  pechbraun,  die  hintern 
Laj)pen  der  Kopfplatte   schicfwinkeiig,  der  Fülilerkamm  4blättcrig). 

Du  Val  sagt  vom  turricus  (S.  10):  cette  espece  rappellc  tout- 
fi-fait  le  L.  cervits  dont  la  separe  sa  miissue  antennaire.  ^)  Zum 
Uebcrflufs  sei  bemerkt,  dafs  von  zwei,  von  Schrader  in  Eiihöa  ge- 
sammelten   Jyuronvs  mit   deutlich    sochsblättriger    Keule    in    meiner 

')  Dasscllio  scheint  aiifser  dem  von  Sturm  (C;itaIog  der  Käfersamm- 
lung, INürnherg  IS43  p.  346)  erwähnten  Stücke  aus  der  Schweiz  das  ein- 
zige bisher  bekannt  gewordene  gröl'spre  Exemplar  mit  Innfglit^drigcr  Keule 
zu  sein. 

-)  Cainlog  der  Inseklensanimlung.     Nürnberg   184-3  p.  34. 

^)  Dieser  Angabe  kann  ich  nur  beipflichten;  der  Vollständigkeit 
halber  scheint  es  mir  nothwendig  zu  erwähnen,  dafs  die  Angabe  von  Bur- 
incisler  (Handbuch  der  Entomologie  V.  S.  349):  ,,L  Barbarossa  unter- 
scheidet sich  specifisch  vom  cerpus  durch  die  bei  allen  Gröfsenverschie- 
denhciten  der  Individuen  stärker  hervorragende  Spitze  am  Vorderrandc 
des  Proslernums"  eben  so  wenig  stichhallig  ist.  als  seine  übrigen  (eben- 
daselbst), die  l)ereils  ihre  Bes])recliung  gefunden   haben. 
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Sammliinj:;,  das  eine  als  ein  kleineres  zu  bezeichnen  ist,  das  andere 
als  ein  solches,  welches  in  der  Gniifse  zwischen  den  kleinern  und 
den  gröfsern  die  Mitte  hall. 

Nach  der  Betrachtung  der  Fühlerkeule  der  griechischen  Luca- 
titis,  welche  uns  den  Lucamis  Uirclcus  als  Varietät  des  ccrims  ken- 
nen gelehrt  hat,  ist  weiter  auf  die  Gestalt  ihrer  Mandiheln  einzu- 
gehen. Bei  den  wenigen  gröfsercn  IMiiimchen  ist  dieselbe  mit  der  deut- 
schon vollkommen  übereinstimmend,  bei  den  meisten  kleineren  von  ihr 
nicht  wesentlich  abweichend.  Am  Innenrande  fehlen  die  Zähnchen 
zwischen  der  Basis  und  dem  gröfsercn,  mittleren  Zahne  häufig  ganz; 
zwischen  diesem  und  der  Endgabel  stehen  in  der  Regel  zwei,  nicht 
selten  drei  Zähne,  selten  nur  ein  einziger.  Der  mittlere  Zahn  be- 
findet sieh  bei  allen  Stücken  deutlich  vor  der  Mitte,  wenn  auch 
bei  einzelnen  deutlich  mehr  gegen  die  Mitte  gerückt  als  beim  L. 
cervits  Hegel  ist.  Dafs  die  Spitze  der  Mandibcln  bei  demselben  in 
zwei  Zähne  ausläuft,  eine  von  Burmeister  sogenannte  Endgabel  bil- 
det, scheint  dieser  Autor,  so  wie  Erichson  und  auch  Du  Val  als 
selbstverständlich  zu  betrachten;  letzlerer  stellt  sogar  unter  A  und 
B  vier  Arten  mit  „mandibules  plus  ou  moins  disiinctenient  bidenlees  a 
rexiremite,  toujours  denticuloes  entre  celle  ci  et  la  dcnt  moyenne" 
und  zwei  Arten  mit  ., mandibules  toujours  en  pointc  simple,  of- 
frant  nne  petite  dent  moyenne,  mais  sans  aucun  denticule  entre 
celle-ci  et  le  sonimet,  ni    posterieurement"  einander  gegenüber. 

Hiernach  dürfen  unter  den  griechischen  Stücken  einige  als 
besonders  interessant  hervorgehoben  werden,  bei  denen  die  Man- 
diheln in  eine  einfache  Spitze  auslaufen;  dieselbe  ist  indessen  keine 
scharfe,  sondern  zeigt  eine  deutliche,  sanft  gerundete  Endfläche,  de- 
ren Vorderecke  släiker  abgerundet  ist,  deren  Hinterecke  dagegen 
ziendich  scharfspiizig  und  leicht  nach  hinten  vorgezogen  ist.  Nen- 
nen wir  die  gewöhnlich  vordere,  obere  Spitze  bei  den  Mandiheln 
den  Hauptxahn,  die  hintere,  untere,  meist  schwächere,  kleinere,  den 
Nebenzahn,  so  müssen  wir  uns  die  eben  beschriebene  Mandibelform 
aus  einer  Verschmelzung  des  Haupt-  und  Nebenzahnes  entstanden 
denken;  eine  solche  Mandibelform  ermöglicht  sich  nur  dadurch,  dafs 
der  Nebenzahn  vor-,  oder  der  Hau|)tzahn  znrückliitl;  dafs  in  dieser 
Hinsicht  bedeutende  Schwankungen  stattfinden  können,  zeigt  sich 
an  den  griechischen  Stücken  deutlicher  als  bei  deutschen. 

Mit  dem  Zurücktreten  dos  Nebenzahnes  findet  sich  nicht  sel- 
ten eine  Verkleinerung  desselben  verbunden,  natürlich  namentlich 
bei  den  kleineren  und  kleinsten  Männchen,  und  zwar  geschieht  dies 
bei  griechischen  Stücken  in  so  hohem  Grade,  dafs  ich  es  luir  dem 
Zufall  zuschreiben  kann,    wenn    sich    bis    jetzt  kein  Exemplar  mit 
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gänzlich  fehlendem  Nebenzahn  j^cfunden  hat.  Bei  einem  solchen 
würden  die  IMandibeln  scharf  zugespitzt  und  dadurch,  dafs  der  Ne- 
benzahn fortgefallen  ist,  schlanker  und  nach  vorn  stärker  gekrümmt 
erscheinen,  während  die  vorher  erwähnten  mehr  kurz  und  kräftig 
sind.  Schwände  mit  dem  Nebenzahn  auch  noch  das  letzte  Zähn- 
chen zwischen  der  Spitze  und  dem  gröfseren  mill leren  Zahne,  so 
würde  dieser  als  der  einzige  an  der  sichelförmig  gekrümmten  Man- 
dibel  übrig  bleiben. 

Dafs  eine  solche  Mandibelform  bei  den  kleineren  Männchen  des 
cervus  vorkommen  kann,  scheint  mir  nicht  nur  wahrscheinlich, 
sondern  durch  die  Abbildung  und  Beschreibung  des  Luc.  Pont- 
brianli  Muls.  ')  geradezu  constaiirt.  Nach  Du  Val's  Ausführungen 
unterscheidet  sich  diese  Art  vom  Barbarossa  Fabr.  in  verschiede- 
nen wesentlichen  Punkten;  nach  den  meinigen  wird  sie  w^ohl  als 
eine  seltene  Varietät  des  cervus  betrachtet  werden  müssen,  denn 
die  Sechsgliedligen  Fühler  begründen  kein  speciGsches  Merkmal  mehr 
für  sie,  und  wenn  Du  Val  auch  von  den  Mandibeln  dieser  Art,  von 
der  ihm  überhaupt  nur  zwei  Stücke  bekannt  waren,  sagt:  dafs  sie 
toujours  en  pointe  simple  enden,  so  ist  es  wohl  kaum  zweifelhaft, 
dafs  die  IMandibeln  des  ceivus  in  eine  einfache  Spitze  endigen  und 
zugleich  das  letzte  Zähnchen  vor  dem  mittleren  Zahne  verlieren 
können.  Das  Vorkommen  einer  eigenen  llirschkäferart  in  den  Wäl- 
dern von  Rochecardon  in  der  Nähe  von  F^yon,  von  der  seit  1S3.3 
im  Ganzen  nur  zwei  Exemplare  gefunden  wurden,  ist  an  sich  höchst 
unwahrscheinlich.  Aufser  den  bereits  besprochenen  Merkmalen 
würde  sich  dor  Pontbrianti  noch  durch  die  cöics  du  prouotum  sub- 
parallcles  en  avant  auszeichnen,  d.  h.  mit  andern  Worten,  ein  ver- 
hältnifsmäfsig  schmales  Halsschild  zeigen,  welches  in  ähnlicher  Weise 


')  Dafs  V(!rscliiedene  Autoren  diesen  Käfer  liiit  dem  Lucanus  Bar- 
barossa identificirten,  liifst  sich  allenfalls  aus  der  scheinbaren  Uebereiu- 
slimnuing  erklären,  welche  Mulsant's  Abbildung  (Hist.  nat.  des  coleople- 
res  de  France  Lamellicornes  pl.  III.  f.  2.)  dieses  Käfers,  oder  viel- 
mehr die  der  Mandibeln,  mit  denen  von  Barbarossa  Fabr.  zeigt.  Ein 
kundiges  Auge  sucht  indessen  an  derselben  vergebens  die  nach  der  Basis  zu 
verbreiterten  Mandibeln,  welche  den  ächten  Barbarossa  Fabr.  sofort  er- 
kennen lassen;  da  L.  Pontbrianti  mit  ausgebreiteten  Mandibeln  dargestellt 
ist,  hätten  dieselben  um  so  breiter  erscheinen  müssen. 

Uebcrraschend  war  es  mir,  auf  der  Jiiesigen  Königl.  Sammlung  unter 
den  neugeordueten  Lncaniden,  deren  saubere  Haltung  vollkommen  befrie- 
digt, als  Luc.  Pontbrianti  einen  miltelgtolsen  siciliaiiischen  Luc.  cervus 
mit  vollkuuiuun  regelrecht  gebildeten  Maiulibeln  (die  Fühler  natürlich  Gglie- 
drig)   und  drei  Stücke  von  L.  scrraticornis  Du  Val  lio;uriren  zu  sehen. 
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auch  bei  einzclneu  kleinen  ceruHs-Männclien  aus  Griechenland  nicht 
fehlt.  — 

Die  Bildung  der  Oberlippe  und  der  Querkante,  welche  dieselbe 
vom  Kopfschilde  zu  trennen  pflegt,  ist  ziemlich  verschieden;  crstere 
erscheint  bei  einigen  Stücken  mit  schlanken  Mandibeln  besonders 
gestreckt,  im  Uebrigen  bald  länger,  bald  kürzer,  vorn  stärker  oder 
schwächer  geneigt,  und  zugerundet,  zuletzt  fast  gerade  abgeschnit- 
ten. Der  mittlere  Thcil  der  Querkanle  kann  beinahe  völlig  ver- 
schwinden; ireicn  alsdann  zu  gleicher  Zeit  die  seitlichen  Tbeile  der- 
selben noch  stark  hervor,  so  erscheint  jederseits  an  der  Oberlippe 
ein  starker,  gerade  nach  vorn  gerichteter  zugespitzter  Zahn.  Die 
Stirn-  und  Scheitelkanten  werden  im  Allgemeinen  um  so  schwächer, 
je  kleiner  die  Stücke  werden,  können  indessen  bei  gleicbgrofsen 
Stücken  recht  verschieden  stark  sein.  Die  Vorderecken  des  Kopfes 
treten  fast  immer  scharf  eckig  vor  und  sind  nur  selten  stumpf  ab- 
gerundet. Das  Halsschild  ist  in  der  Regel  um  so  schmaler,  je  schlan- 
ker die  Mandibeln  sind;  die  Flügeldecken  erscheinen  bei  den  mit- 
ielgrofsen  Stücken  am  kräftigsten,  hei  einigen  kleinen  Stücken  am 
schwächsten  punklirt,  bald  matter,  bald  glänzender.  Die  Hintcr- 
schenkel  zeigen  fast  durchgängig  3  Zähne.  ') 

Hiermit  scheint  mir  vorläufig  das  Nothwendigsie  über  die  grie- 
chischen Stücke  des  Lucanus  gesagt  zu  sein;  da  hei  denselben  der 
milHere  Zahn  der  Mandibel  stets  deutlich  vor  der  Mitte  liegt,  so 
bieten  sie  keine  Anhaltspunkte  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob 
Iaic.  telraodon  Thunb.  und  serralicojtiis  Du  Val  etwa  mit  dem 
Luc.  cervus  zu  verbinden  sind,  bei  denen  der  mittlere  Zahn  fast  in 
der  Mitte  oder  deuUich  hinter  derselben  liegt;  indessen  soll  auch  an 
diese  und  die  übrigen  von  ßurmeister  unter  seinem  Barbarossa  ver- 
einigten Arten  im  Folgenden  angeknüpft  werden. 

Die  Mittheilung  von  Lucanen  aus  denr  südlichen  und  südöstli- 
chen Europa  sowie  aus  dem  benachbarten  Asien  würde  mir  höchst 
erwünscht  sein,  um  meine  ferneren  Miltheilungen  möglichst  vervoll- 
ständigen zu  können,  welche  alsdann  von  Abbildungen  der  wichtig- 
sten Kopf-  und  Mandibelformen  begleitet  werden  sollen. 

')  Zwei  Zälme  ;iu  den  Hinterschicncn  koinnu'n  bekanntlicli  nur  selten 
vor;  ein  im  Uebrigen  typischer  kleinerer  cervus  aus  Sicilen,  von  Dr.  lieich 
mitgellieilt,  hat  an  den  Vorderscliienen  und  au  einer  llinlerschiene  nur  ei- 
nen deutlichen  Zahn. 


Zwei  neue  Prostemma- Arten  *) 

von 
J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 

P 

X    rost.  TrimacultT:    Pullide  tesfaccnm.  nilülum,  pilosum;  capüe, 

pvothoracis  carnei  avgulis  posticis  macidaque  hasali  iriqueira, 
scufello,  pleuris  meso-  et  inelaihoracis  piceo-nigris;  coreo  (mar- 
gine  ienui  e.vleriore  exceplo)^  ahdominis  femorumcjiie  apice,  lil^iis, 
praeseriim  posticis,  fiiscis    —  Long.  5}  niill.,   lalil.   If  miU. 

Kopf  und  Schnabel  sind  glänzend  peclibraun;  an  den  behaarten 
Fühlern  das  erste  und  die  letzten  Glieder  blafsbräunlich,  das  zweite 
dunkler.  Der  Hals  oben  glänzend  braun,  unten  blafsgelblicb.  Der 
Proliiorax  oben  glänzend  lleischfarben  mit  einem  Stich  ins  Schar- 
lachrolhe;  sein  schmaler  Vorderrand  oben,  eine  mit  der  Spitze  nach 
vorn  gekehrte  dreieckige  Makel  an  der  Basis,  gegenüber  dem  Schild- 
chen, die  beiden  Hinterecken  und  die  Seiten  des  Meso-  und  Meta- 
Ihorax,  sind  pechbraun.  Von  gleicher  Farbe,  nur  etwas  weniger 
dunkel,  ist  das  Schildchen  und  das  Corium.  dessen  Aufsenraud  gelb- 
lich erscheint;  die  Membran  und  die  Flügel  (beide  bei  dem  vorhan- 
denen Stücke  vollständig  ausgebildet)  sind  rauchgrau.  Au  den  gelb- 
lichen Beinen  sind  die  Spitzen  aller  Schenkel  und  vor  denselben 
ein  Ring,  welcher  oben  mit  der  Färbung  der  Spitzen  zusammen- 
lliefsl.  terncr  alle  Tibien,  l)esondcrs  die  der  Hinterbeine,  pechbräun- 
licb.  Die  Vorderscbenkel  sind  mäfsig  verdickt,  und  nebst  den  Ti- 
bien von  dem  gewöhnlichen  Baue;  aber  auch  die  schwach  verdick- 
ten Milielscbenkel  haben  unten  in  der  Mitte  ein  scliarfes  Zähnchen; 
die  llinlerschenke!  sind  schlank  und  einfach  Der  blafsgelbe  Hin- 
terleib hat  eine  gebräunte  Spitze,  und  der  nach  oben  umgeschla- 
gene Seitenrand  trägt   nach   innen   vier  kleine  bräunliche  Flecken, 

')  Die  beiden  Besclireibungoii  dieselben  bilden  einen  rs'acblrog  zu 
meinein  Aiifsatze:  ,,die  GaUiing  Prusieiiim-x  "  im  ersten  Jahrgang  dieser 
Zeilsclirifl  S.  81. 
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von  denen  die  beiden  millclslen  liiii(Miförmig  sind;  iiui'  die  ersten 
Ringe  erscheinen  oben  «äufserst  fein  punktirt,  alle  übrigen  glatt  und 
glänzend;  die  Seiten  des  ersten  mit  hellgelbliclicn  Ilaaren  gc- 
wimpert. 

Ein  Männchen  von  Deppe  in  Oaxaca  gesammelt  auf  der  hiesi- 
gen Königl.  Sammlung. 

Prost.  M  o  r  i  t  z  i  i :  Ftavescens.  nilUlum.  lenuiler  pilosuin ;  capile  pro- 
Ihoraceqiie  antice,  pteuris  meso-  et  melathoiacis ,  sctiletlo,  corii 
apice  marghiecjue  inferiore  piceo  -  fitscis  ^  pedibus  testareis.  — 
Long.  3^  mill.,  lallt.   1^  mül. 

Der  Kopf,  die  Oberseite  des  Halses,  der  Vorderlheil  des  Pro- 
thorax, die  Seiten  des  Meso-  und  Metathorax,  das  Schildehen,  die 
Spitze  und  der  Innenrand  des  Corium,  sind  glänzend  pechbraun; 
der  abgeschnürte  Basal ilieil  des  Prolhorax  rothbraun.  Die  Fühler, 
der  Sclinabel,  die  breitere  Aufsenseite  des  Corium,  das  Sternum, 
die  Hüften,  sämmtliche  Beine  und  der  ganze  Hinterleib  sind  licht 
strohgelb.  Membran  und  Flügel  blafs  rauchgrau.  Die  Vorderschen- 
kel sind  mäfsig  verdickt  und  von  gewöhnlichem  Baue;  die  Mittel- 
schenkel haben  auch  hier,  wie  bei  der  vorigen  Art,  unterhalb  in 
der  Mitte  einen  kleinen,  scharfen  Zahn,  und  sind  ein  Wenig  ver- 
dickt; die  Hinferschenkel  ganz  einfach.  Auf  dem  glänzenden  Hin- 
terleibe ist  keine  Punktiriing  wahrzunehmen. 

Ein  Männchen  durch  Moritz  von  der  Insel  St.  Jean  eingelie- 
fert auf  der  hiesigen   Königl.  Sammlung. 

Mit  der  von  Herrn  Anton  Dohrn  im  Jahrgange  1S58  der  Slet- 
liner  entomologisclien  Zeilg.  und  der  von  Herrn  Mink  im  Jahrgange 
1859  derselben  Zeitung  beschriebenen  würden  demnach  etwa  16 
Arten  dieser  Gattung  beschrieben  sein. 

Im  Jahresberichte  über  die  Leistungen  in  der  Entomologie  wäh- 
rend des  Jahres  1857  spricht  der  Herr  Referent  bei  Erwähnung 
meines  Aufsatzes  über  die  Gattung  Proslemma  La  p.  ')  die  Ansicht 
aus,  dafs  zur  Feststellung  der  Synonymie  von  P.  lucidulum  Spin., 
bicolor  Ramb.  und  der  verwandten  Arten,  noch  P.  btcidutum 
Costa  *)  zu  vergleichen  gewesen  sei,  da  diese  von  Spinola's  Art 
in  mehreren  Punkten  abzuweichen  scheine. 

Allerdings  macht  schon  Costa  zu   der  Beschreibung  seiner  Art 

')  Berl.   Eritoinol.  Zeilschr.,   Jahrg.   1857  p.  81. 
^)  Ciniicuni  rcgni  Neapolilan.  Centiir.  p.   18. 
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die  Anmerkung,  tlafs  sich  dieselbe  durch  nicht  ganz  schwarze  Füh- 
ler von  der  durch  Spinola  beschriebenen  unterscheide.  Alles  übrige 
pafst  indessen  sowohl  auf  die  Spinola'sche  Art,  als  auch  auf  die 
von  mir  dafür  genommenen  Stücke.  Die  Angabe  Spinola's,  dafs 
seine  Art  einfach  schwarze  Fühler  gehabt  habe,  kann  meines  Er- 
achtcns  nur  auf  einem  Irrihume  oder  einer  Täuschung  beruhen; 
denn  es  ist  mir  überhaupt  noch  keine  Proslemma  mit  ganz  schwar- 
zen Fühlern  vorgekommen.  Nun  aber  giebt  Spinola  (in  dem  er- 
wähnten Aufsatze)  an,  dafs  er  seine  Exemplare  zum  Theil  von  Fri- 
valdszky  unter  dem  Namen  P.  bicidulum  111  ig.,  aus  Runielien 
stammend,  zum  Theil  aus  Sardinien  von  Gene  erhalten  habe.  Hier- 
aus geht  hervor,  dafs  Frivaldszky  die  Art  nach  Berlin  einsandle 
(zwei  Stücke  von  ihm,  ebenfalls  aus  Rumelien,  speciell  aus  Mace- 
donien  herrührend,  befinden  sich,  wie  angegeben,  in  der  hiesigen 
Königl.  Sammlung)  und,  nacbdem  er  dafür  den  hier  üblichen  Na- 
men erhalten,  unter  eben  demselben  einige  Stücke  an  Spinola 
mittheilte.  Es  ist  aber  kaum  glaublich,  dafs  Frivaldszky  zwei 
Arten  miteinander  vermischt  gehabt,  und  gerade  von  der  eiuen  an 
Spinola,  von  der  anderen  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  geschickt 
haben  sollte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  bemerkt,  dafs  in  der  hiesigen 
Königl.  Sammlung  unmittelbar  hinter  der  mit  ^^lucidulus  N."  (Re- 
dnvhis)  bezeichneten  Etiquette  sieben  Exemplare  stecken,  von  de- 
nen die  beiden  ersten  die  Namen  ^^Buessii  H.-Schffr.  und  bicolor 
Ramb.",  die  beiden  folgenden  die  Bezeichnung  „Staphyilnus  L. 
Duf.",  das  dritte  ohne  solche  :=:  Albimacida  ni.,  die  beiden  letzten 
den  Fundort  „Macedonien  Frivaldszky"  tragen.  Auf  die  beiden  er- 
sten pafst  Herrich-SchälTer's  Beschreibung  seiner  Buessü  nicht  voll- 
ständig, vielmehr  die  von  Rambur's  bicolor^  weshalb  ich  dieselben 
auch  dafür  nahm.  Auf  die  beiden  folgenden  und  die  zwei  letzten 
trifft  die  Bescbreibung  Costa's  vollständig,  die  Spinola's  nur  mit 
Ausnahme  der  angeblich  anders  gefärbten  Fühler,  zu.  Das  dritte 
Stück  ist  ganz  abweichend  von  seinen  Nachbaren ,  und  daher  von 
mir  zu  einer  eigenen  Species  erhoben,  von  welcher  ich  wohlcrhal- 
tene  und  vollkommen  ausgebildete  Stücke,  im  Besitze  des  Herrn 
Ant.  Dohrn.  gesehen  und  mit  meiner  Art  identisch  erkannt  habe. 


lieber  Acanthia  intrusa  Herr.-SchfFr 


von 


J.  P.  C.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 


H. 


Lerrich-Schacffer  ')  slclll  diese  seltene  Wanze,  von  der  ich  ein 
Stück  in  der  Nähe  Berlins  vom  Grase  kescherte,  zu  seinen  Xylo- 
corldes;  in  Ant.  Dohrn's  Catalogus  Hemipterorum  ist  diese  Familie 
nicht  angenommen,  dafür  aber  die  Familie  Anthocoridae  mit  den 
Gattungen  Anthocoris  Fall,  und  Xylocoris  Du  f.  errichtet,  Acan- 
thia intrusa  H. -Schffr.  aber  unter  die  Genera  incertae  sedis  ge- 
stellt. Jedenfalls  darf  die  Art  bei  der  Galtung  Acanthia  Fabr., 
in  dem  Sinne,  wie  selbe  jetzt  begränzt  ist,  nicht  ferner  verbleiben, 
vielmehr  erscheint  es  am  zweckmäfsigslen,  sie  zu  einer  besonderen 
Galtung  zu  erheben. 

Vom  auffallendsten  Baue  und  ganz  abweichend  von  der  ge- 
wöhnlichen Form,  zeigt  sich  an  diesem  Thiere  der  Kopf;  er  bildet 
eine  stumpf  -  viereckige  Scheibe,  deren  untere  Ecken  ziemlich  vor- 
stehen, und  auf  derem  Utiterrande,  beiderseits  vom  Schnabel,  die 
Fühler  sich  befinden.  Mit  Bezug  auf  diese  cigenthümliche  Form 
des  Kopfes  erwählte  ich  den  Namen  ,,Cephalocoris''''  für  diese  neue 
Gattung,  deren  Diagnose  etwa  folgendermafsen  lautet: 

Caput    discoidale,    subquadrangulare;   anlennarum   articulo 
primo  parvo  subabscondito,  secundo  et  tertio  subacquilongis, 
secundo  incrassato,   tertio  tenui,   quarto  elougato  -  ovato  se- 
cundo triplo  breviore;  mcmbrana  cellula  una. 
Die  Unterbringung  dieser  Galtung  in  irgend  einer  der  bekann- 
ten Familien  ist  wiederum  kaum  möglich.      Dem  Habitus  nach  äh- 
nelt sie   einigen  Phytocoris- Arten   aufserordentlicb ;   aber   der  Bau 


')  Herricli-Schaeffer ,  die  wanzenartigen  Insekten,  IX.  Bd.  p.  170, 
und  ferner  VI.  Bd.  p.  48. 
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des  Koples  und  die  vorhandeneu  Nebenaugen  gestalten  nicht,  sie 
den  Phylocoriden  (oder  Capsulen)  anzureiben.  Wegen  der  Mem- 
bran mit  nur  einer  Zelle  würde  sie  noch  am  meisten  der  Galtung 
Manalocoris  Dahlb.  sich  anschliefsen.  In  keiner  Weise  könnte 
sie  meines  Eracbtens  nach  dem  Vorgange  Herrich  -  Schaeffer's  den 
Xylocorideii  (oder  Anlhocor'ulen)  beigesellt  werden.  Es  bleibt  un- 
ter diesen  Umständen  vor  der  Hand  nichts  weiter  übrig,  als  eine 
neue  kleine  Familie,  die  Cepftalocorklae ^  für  dieselbe  zu  errichten, 
und  diese  zwischen  die  Anthocoridae  und  Cupsldae  einzureihen. 
Der  Charakter  dieser  Familie  würde  dann  vorzugsweise  im  Baue 
des  Kopfes  und  der  Gegenwart  von  Ocelleu  beruhen. 

Das  Stück  meiner  Sammlung  scheint  ein  Weibchen  zu  sein, 
und  eine  in  eine  Hinne  des  Hinterleibes  zurückgeschlagene  l.egc- 
röhre  zu  besitzen.  Sollte  sich  dies  bestätigen,  was  ich  vorläulig 
zur  Schonung  des  einzelnen  Stückes  nicht  weiter  zu  verfolgen  wage, 
so  würde  eine  solche  Eigenthümlichkeit  die  neue  Gatlung  sehr  aus- 
zeichnen. ')  Indessen  bedarf  diese  Wahrnehmung  noch  einer  wei- 
teren Bestätigung  nach  Auffindung  einer  gröfseren  Anzahl  von  Ex- 
emplaren; und  sei  daher  diese  Wanze,  jetzt  Ceplialocoris  inirusus 
H.-Schffr.,  den  Sammlern  hiermit  angelegentlichst  empfohlen. 


')  Möglicherweise  könnte  der  Bau  des  weibliclien  Geselilec!ils.ip[ta- 
rats  analog  wie  bei  der  Gaüung  Capsits  Fabr.  (inj  jetzigen  engern  Sinne 
und  nach  Burnie  is  ter's  Auffassung)  beseLafTen  sein,  wo  die  Basis  der 
Legerölire  weit  nach  den»  Mittelpunkte  des  Unterleihes  hinaulgerückt  und 
dieselbe  lür  gewöhnlich  in  einer  Rinne  liegend  erscheint.  Ein  fernerer 
Grund,  die  Gattung  in  die  JNähe  der  Capsiden  zu  stellen. 
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I.     Von  Professor  Schaum. 

1.  Cicindela  Sievenii  Dej.,  von  Kislar  am  Caspischen  Meere 
slamnienil,  eine  den  russischen  Entomologen  ganz  unbekannte  Art, 
bat  sich  bei  der  Unlersuclmng  des  einzigen  Original  -  Exemplares, 
welche  ich  mit  H.  v.  Chaudoir,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Dejean- 
schen  Carabichien.)  bei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Berlin  vorzu- 
nehmen Gelegenheit  hatte,  als  ein  grünlich  blaues  Weibchen  der 
C.  germanica  ohne  Aveifse  Seitenflecke  herausgestellt.  Die  kleinen 
von  Dejean  angegebenen  Formunterschiede  sind  ohne  Bedeutung. 

2.  Nebria  Lareynii  Fairmaire  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1859 
p.  269)  ans  Corsica  durch  röthlichen  Kopf  und  Hinterleibsspitze  aus- 
gczeichnel,  ist  der  schon  vor  20  Jahren  von  Villa  kurz  aber  kennt- 
lich charakterisirte  Alpaeus  Orsinii  Alt.  suppl.  Coleopt.  Europ. 
Mediol.  1838  p.  62.  72. 

3.  Leisiiis  puncticeps  Fairm.  et  Laboulb.  (Faun,  franc. 
16.  2.),  den  ich  auf  eine  briefliche  Mittheilung  von  Reiche  hin  in 
der  Naturgeschichte  d.  deutsch.  Ins.  I.  S,  83  Note  1.  als  eine  von 
monianus  Steph,  verschiedene  Art  aufgeführt  habe,  obwohl  mir 
die  Selbstständigkeit  derselben  schon  damals  sehr  zweifelhaft  er- 
schien, ist  nach  einem  von  Reiche  an  Dr.  Kraatz  mitgetheilten  Ex- 
emplare ganz  bestimmt  mit  dieser  Art  identisch,  mit  der  ich  nach 
Vergleichung  des  Originals  ohne  alles  Bedenken  auch  L.  rhaeti- 
cus  Heer  vereinige.  Dafs  der  Käfer  in  neuerer  Zeit  in  Tyrol  auf- 
gefunden ist,  wurde  Berl.  Entom.  Zeitschr.  H.  p.  215  erwähnt. 

4.  Carabus  anticjuus  Dej.  (s.  oben  S.  59)  ist  der  Fabricius- 
schen  Sammlung  zufolge  der  echte  Car.  lusitanicus  Fabr.  und 
auch   von    Ahrens  Faun.  Ins.  Eur.  I.    iah.  7.   unter   dem   letzteren 


')  Dieselben  werden  der  Redaclioti  stets  besonders  willkommen  sein, 
da  sie  im  vollsten  Rl.iafse  die  Ansicht  von  S  el  ys  Longcliamps  (Ann.  de 
la  soc.  entom.  de  France  1859  p.  XCII  )  tlieilt:  ,,Oans  l'etat  nctuel  de  la 
science,  la  rectifiealion  d'iine  synonymie  inexacte  ou  !a  reduction  ä  leur 
veritaltle  type  des  especcs  purement  nominales  semble  poiir  le  moins  aussi 
utile  que  la  creation  d'especes  nouvellcs  et  souvent  peu  sures." 
Beil.  Eiitomol.  Zeitschr.  IV.  Q 


82  Synonymische  Bemerkungen. 

Namen   rcclit  kennllich   abgebildet.      Der   Car.  lusilanicus  Dcj. 
ist  dalier  neu  zu  benennen. 

5.  Car.  BeautJois il  Dej  (Spec.  I[.  67.),  angeblich  aus  Nord- 
Amerika,  hat  sich  bei  der  in  Verbindung  mit  H.  v.  Chaudoir  ange- 
stellten Untersuchung  des  Original -Exemplars  als  ein  Carab.  ca. 
temilattis  mit  falschem  Valerlande  ergeben.  Dafs  Car.  caroll- 
nus  Fabr.  (aus  Nord -Amerika)  ein  Car.  splendens  mit  falscher 
Vaterlandsangabe  ist,  habe  ich  schon  Entomol.  Zeitg.  1847  p.  43 
mitgetheilt. 

6.  In  Car.  cavernosus  Schaum  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  IH. 
p.  43.  2.)  aus  Serbien  und  Rumelien  glaubte  H.  v.  Chaudoir  den 
Car.  variolalus  Costa  (Correspondenza  zoolog.  redatia  da  O.  G. 
Costa  1839  p.  8  tab.  I.)  wieder  zu  erkennen,  von  dem  er  auf  sei- 
ner Reise  ein  Original-Exemplar  gesehen  hatte.  Die  von  G.  Costa 
in  einer  kleinen  Broschüre  verölfentlichle  Beschreibung  ist  mir  in 
Berlin  nicht  zugänglich  und  fehlt  wohl  fast  in  allen  deutschen  Bi- 
bliotheken; ich  habe  sie  nur  in  Neapel  bei  H.  A.  Costa,  dem  Sohne 
des  Verf.,  eingesehen,  und  mir  dort  über  den  Käfer  selbst  die  in 
der  Berl.  Entomol.  Zeitschr.  I.  180.  veröffentlichte  Notiz  gemacht. 
Die  Möglichkeit  einer  Identität  des  mir  später  bekannt  gewordenen 
Car.  cavernosus  mit  Car.  variolalus  lag  mir  ganz  fern,  da  ich  nicht 
voraussetzen  konnte,  dafs  ein  im  Balkan  einheimischer  Käfer  mit 
Ueberspringung  aller  zu  Oestreich  gehörigen  Länder  und  des  nörd- 
lichen Italiens  wieder  in  den  südlichen  Abruzzen  auftreten  würde. 
Im  Fall  sich  die  Identität  beider  Käfer  bestätigt,  wäre  die  Verbrei- 
tung der  Art  für  die  entomologische  Geographie  von  besonderem 
Interesse. 

7.  Clivinu  subcylindrica  Peyron  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1838  p.  286)  aus  Caramanien,  von  der  ich  durch  H.  Reiche  ein 
Original-Exemplar  zugesandt  erhielt,  ist  mit  der,  von  mir  früher  be- 
schriebenen  Cliv.  lernaea  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  I.    125)  identisch. 

8.  Dromius  meridionalis  Dej.  aus  dem  südöstlichen  Frank- 
reich, habe  ich  in  der  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  I  S.  267  nicht 
mit  Dr.  angustus  Brnll.  (iestaceus  Er.)  zu  verbinden  gewagt, 
weil  die  wenigen  mir  vorliegenden  Stücke  eine  breitere  Gestalt, 
namentlich  ein  breiteres  Halsschild  zeigten.  Ich  habe  seitdem  eine 
Anzahl  englischer  Exemplare  des  Dr.  meridionalis  S\e\i\i.  erhal- 
ten, welche  in  der  Form  zwischen  dem  südlichen  Tnerit//ona//s  Dej. 
und  dem  norddeutschen  Iestaceus  Er.  fast  die  Mitte  halten  und  die 
Verbindung  beider  zu  einer  Art  rechtfertigen.  Die  Art  Dr.  me- 
ridionalis  Dcj.    (iestaceus  Er.)    unterscheidet    sich    dann    von 


i 
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agilis  weniger  durch  schmälere  als  durch  ihre  mehr  gleichhreitc 
Form,  die  rolhhraune  Färhung  und  die  einzelne  am  6ten  Slrcifcn 
stehende  Punkireihc  auf  den  Flügeldecken. 

9.  Dromius  areuicola  Woll.  (Ins.  Mader.  6.  5.)  ist  eine 
aucli  im  südlichen  Europa  und  Vorderasien  weit  verhreilelc  Arl  der 
Gatlung  Meiahleius^  die  schon  früher  von  Chaudoir  (Car.  de 
Cauc.  p.  GO)  als  Dr.  palruelis,  von  Mcnelrics  (Ins.  rcc.  p. 
Lehm.)  als  Dr.  exclamationis  beschriehcn   war. 

10.  Chlaenitis  allernans  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1856  II. 
p.  275.  162.)  aus  Sibirien  (von  Gebier  als  sulclcoUis  eingesandt), 
ist  wohl  ohne  Zweifel  die  seltene,  dem  Chi.  caelatns  täuschend  ähn- 
liche Abänderung  des  Chi.  sulcicollis.,  welche  in  der  Nalurgesch.  d. 
deutschen  Ins.  I.  p.  335  boschrieben,  und  die  auch  einzeln  bei  Stel- 
liu  unter  Chi.  siilcicolUs  beobachtet  ist  (s.  Stettin.  Entomol.  Zeilg. 
1856  S.  190).  Dafs  bei  dem  Chaudoir'schen  Exemplare  die  Naht  der 
Flügeldecken  malt  ist  wie  bei  stdcicollis  (im  Gegensatz  zu  der  glän- 
zenden Naht  des  caelaliis).,  ist  zwar  in  der  Beschreibung  nicht  aus- 
drückh'ch  gesagt,  aber  wohl  anzunehmen. 

1!.  Anchomeniis  ruficollis  Gaulhier  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1857,  Bull.  CXXXV.)  ist  jetzt  von  Mcnehies  selbst,  dem  ich  ein 
Exemplar  zugesandt  habe,  als  sein  Anchomenus  collaris  aner- 
kannt worden  (s.  Bcrl.  Entom.  Zeitschr.  II.  379).  Ich  habe  kürz- 
lich das  Männchen  dieses  Käfers  erhallen,  dessen  drei  erste  Glieder 
an  den  Vorderfüfsen  breit,  viereckig  und  an  der  Sohle  mit  einer 
dichten  Haarbürste  besetzt  sind.  Meine  Vermuthung,  dafs  die  Art 
von  den  Anchomenlnen  zu  trennen  sei  und  zu  der  Galtung  Alra- 
nns  Lee.  gehöre  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  II.  S.  77),  hat  sich  liier- 
durch   bestätigt. 

12.  Pogotms  viridimlcans  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1852  p.  69.  1.),  der  mir  in  mehreren  sicher  bestimmten  Exempla- 
ren von  Tanger  und  Tarifa  vorliegt,  ist  mit  I*og.  s inaragdinns 
Wahl  (Reise  n.  Span.  Anh.  p.  53),  von  dem  sich  ein  von  Waltl 
selbst  herrührendes  Exemplar  in  der  Königl.  Sammlung  befindet, 
identisch.  Ich  habe  den  letztern  im  Calal.  Co).  Eur.  als  fragliches 
Synonym  zu  l'og.  v iridanns  Dej.  gestellt;  es  ist  mir  aber  jetzt 
sehr  unwahrscheinlich,  dafs  Dejean  von  den  aullallendcn  Unterschie- 
den, welche  P.  smaragdimi.s  von  halophilus  darbietet,  nur  die  in 
der  Beschreibung  des  viridamts  erwähnten  sollte  erkannt  haben. 

13.  Pogontis  fnlvipcnnis  Dej,  nach  einem  einzelnen  von 
Sturm  mitgetheilten  und  angeblich  aus  Italien  stammenden  Exem- 
plare aufgestellt,  welches  ich  durch  die  Güte  des  II.  Marquis  de  la 

6* 
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FeHc  lial)e  vergleiclien  können,  ist  ganz  besiimnit  nur  eine  rölliii- 
che  Abänderung  des  Pog.  iridipennis.,  ohne  Metallglanz,  wie  sie 
einzeln  unter  den  z.ililiosen  Stücken  des  letztern  am  salzigen  See 
bei  Eisieben  vorkommt  Einige  jüngere  baliische  Entomologen  hat- 
ten vor  etwa  31)  Jahren  auf  die  so  gefärbten  Exemplare  eine  vierte 
am  salzigen  See  vorkommende  Art  der  Gattung  Pogonus  gründen 
wollen  und  sie  mit  dem  INamen  P.  Lrevilairis  belegt;  wahrschein- 
lich ist  von  ihnen  ein  solches  Exemplar  an  Sturm,  mit  dem  sie  in 
Verkehr  standen,  gelangt,  und  von  Sturm  mit  einer  irrigen  Vater- 
landsangabe an  Dejean  gesandt  woiden;  wenigstens  ist  Pogon.  iri- 
(lipennis  bisher  in  Italien  norh  nicht  beobachtet  worden,  und  Pog. 
fulvipennis  war  Stiiiin  selbst  nicht  weiter  bekannt,  da  er  in  dem 
1846  erschienenen  Cataloge  der  Stürmischen  Sammlung  nicht  ver- 
zeichnet ist. 

14.  In  Pafrobns  N apoleonls  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
1857,  Bull.  p.  Vin.),  von  Thorshaven  auf  Feroe.  den  ich  von  II. 
Reiche  selbst  erhallen  habe,  kann  ich  nur  eine  unbedeutende  Ab- 
änderung des  P.  e.vcavafns  erblicken,  und  bemerke  noch,  dafs 
ich  ein  in  Gröfse  und  l'^orm  übereinstimmendes  Stück  aus  Steier- 
mark besitze.  —  Ob  die  an  gleichem  Orte  bescbriebcnc  Platysma 
arctica  Reiche  aus  IsImuI  von  Feronla  vilrea  Dcj.  {horealis 
Zeit.)  wirklich  verschieden  ist,  geht  wenigstens  aus  der  Beschrei- 
bung nicht  klar  hervor  Staudinger  und  Keilel  haben  aus  Islaufl 
nur  Fer.  vilrea  —  diese  aber  in  grofser  Menge  —  mitgebracht. 

15.  Plalynus  picetis  Dej.,  dessen  einziges  Original-Exemplar 
mir  H.  Marquis  de  la  Ferle  mitgetheilt  hat,  ist  mit  dem  pieraonte- 
sischen  Plat.  Peyroterii  Bassi  (Annal.  d.  1.  soc.  entom.  t.  III. 
1834  p.  469)  vollständig  identisch. 

16.  Das  von  mir  Berl.  Entom.  Zeitschr.  I.  p.  138  aufgestellte 
Agonum  lue iduhim,  welches  ich  jetzt  für  eine  bronzefarbenc 
Abänderung  des  Anchom.  atratus  Diiftschm.  (hicldtis  Fairu).. 
lateralis  Redt.)  halte,  ist  schon  früher  von  Menetries  (Ins.  rec. 
p.  Lehmann  p.  15)  als  Agonum  exiensum  beschrieben  worden; 
ich  besitze  ein  von  Menetries  selbst   niilgetheiltes  Exemplar. 

17.  Sphodrus  glyptomerus  Chaud.  (Stettin.  Entom.  Zeitg. 
1853  S.  127)  ist  der  von  mir  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins, 
S.  383  Note  charakterisirte  S.  Ghilianii^  aus  den  Secalpen;  die 
cigenthündiche  Sculplur  der  Füfse  ist  von  mir  übersehen  worden. 
Chaudoir's  Angabc,  dafs  sein  Exemplar  aus  Kärnthen  stamme,  be- 
ruht höchst  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthume   in   der  Gory'schen 
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Sammlung,  zu  dem  eine   Verwechslung  mit  S.   Scfireibersii  tlie  Ver- 
anlassung gegeben   haben   mag. 

18.  Prislonyc/tiis  nigralus  Reiche  (Ann.  ti.  1.  soc.  entom. 
1&55  p.  5.93  n.  31.  pl.  22.  f.  9.)  ist  nach  einer  mündlichen  Mitlhei- 
lung  Chaudoir's  =:  Frist.  cordicoUis  Chaud.  (Hüll,  de  Mose. 
1854). 

19.  Ferunia  {ForrHus)  grata  Chaud.  (Siett.  Ent.  Zeilg. 
1859  p.  114)  ist  dei-  schon  früher  von  Fairmai  re  beschriebene 
Poecihis  cupripennis  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852  S.  70;  1858 
S.  764). 

20.  Feronia  (  P oecilus)  decipiens  Waltl  wird  von  Chau- 
doir  (Stett.  Ent.  Zeitg.  1859  p.  114)  als  eine  von  Feronia  cre- 
nnl  ipennis  Duval  verschiedene  Art  aufgeführl ;  ich  kann  nach 
nochmaliger  Vergleichung  des  Waltrschen  Exemplars  im  Königl. 
Museum  nur  nieine  früheie  Angabe,  dal's  dasselbe  mit  F.  crenati- 
pennis  l)uv.  einerlei  ist  (Ijcrl.  Ent.  Zeilsihr.  III.  p.  83),  bestätigen, 
es  hat  alle  Charaktere,  welche  Chaudoir  der  F.  crenat ipennis  zu- 
sclireibl.  Wenn  Chaudoir's  F.  decipiens  eine  selbsiständige  Art 
ist,  so  hat  sie  einen  andern  Namen  zu  erhalten. 

21.  P  terosl  ichus  {P  oecilus)  perfusns  Schaum  (Wiener 
Entom.  Monatschr.  1S58  p.  272)  aus  Syrien,  von  P.  crenatus  l)ej. 
durch  viel  tiefer  gekerbt  gestreifte  Flügeldecken  unterschieden,  hat 
sich  nach  Vergleich  einer  gröfsern  Zahl  syrischer  Exemplare  als 
eine  Abänderung  des  crenatus  herausgestellt,  der  in  der  Sculptur 
der  Flügeldecken  und  Wölbung  der  Zwischenräume,  ähnlich  wie 
Pt.  Koyi  Germ.,  erheblich  variirt. 

22.  Feronia  (  Ort  fiomus)  elongai  a  (Klug)  Chaud.  (Stett. 
Entomol.  Zeitg.  1859  S.  116.  3.)  kann  nicht  wohl  diesen  Namen 
führen,  da  es  bereits  eine  Feronia  { Ijijperus)  elonguta  Duft- 
schmidt giebt.  Es  hat  daher  F.  longula  Reiche  dafür  Gellung  zu 
erlangen.  Die  specifische  Verschiedenheit  des  Käfers  von  F.  bar- 
bara  Dej.  ist  mir  übrigens  noch  sehr  zweifelhaft. 

23.  Platysma  brunnea  Sturm  (  Deutsclil.  Ins.  V.  89.  31. 
lab.  118.  f.  6.  B.)  ist  auf  ein  unreifes  Stück  des  Pt.  (Omasens) 
minor  Dej.  gegründet.  H.  Friedr.  Sturm  hat  das  Exemplar,  nach 
dem  offenbar  die  Abbildung  gemacht  ist,  in  der  Sammlung  seines 
Vaters  als  Argutor  badius  (Sturm  Catal.  1846)  aufgefunden 
und  mir  zur  Ansicht  mitgelheill. 

24.  Pterostichus  (Lijpertis)  elongalus  Duflschm.  Dej. 
und  meridionalis  Dej.  sind  nicht  von  einander  verschieden.  l)e- 
jean  hatte    die   letztere  Art   auf  ein    einzelnes   Exemplar  aus  Süd 
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frankieicli  aufgestellt,  und  durcli  etwas  breitere  Forin  des  Kopfes, 
Halsscljildes  und  der  Flügeldecken  unl erschieden.  Ich  habe  gegen- 
wärtig vier  südfranzüsisclic  und  spanisohc  Exemplare  vor  mir,  die 
keinen  Unterschied  von  dem  in  Oestrcich,  Ungarn,  Serbien,  Grie- 
chenland, im  Caucasus  und  nach  Dejeau  selbst  auch  bei  Tanger  vor- 
kommenden PL  elongalus  darbieten. 

25.  Pleropiis  conve.vus  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1843  p.  770) 
ist  nach  Chaudoir's  eigener  Miftheilung  mit  dem  obersehlesischen 
Flerosl.  cor  (latus  he,\ii\.  ziz.  Fer.  rtifitarsis  Dej.  aus  der  IJu- 
covina  (s.  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  46S)  identisch. 

26.  Feronia  örac/itjtnorpha  Chaud.  (Stell.  Ent.  Ztg.  1859 
121.)  ist  jetzt  von  H.  v.  Chaudoir  selbst  als  identisch  mit  Pier 
Mühlfeldii  Duftschm.  erkannt  worden.  Chaudoir  war  dadurch, 
dafs  er  von  Wien  wiederholt  den  Pt.  lalibnla  Sturm  unter  der 
Kestinmuing  Mühlfeldii  erhalten  hatte,  veranlasst  worden,  den  wirk- 
lichen Mühlfeldü  für  eine  neue  Art  zu  halten. 

27.  Feroiiia  planittscula  Chaud.  (Slclt.  Entom.  Zeit.  1S59 
S.  122)  halte  ich  für  identisch  mit  Pier.  Peiroler ii  Heer,  der  in 
den  Käfern  der  Schweiz,  II.  p.  31  ausführlicher  charakterisirt  ist, 
als  in  der  Faun.  helv.  p.  74.    ') 

28.  In  Pachycarus  alrocoertileus  Y^ä\\\  {  Di  lomiis  cyti- 
neWs  Dej.  ex  parle)  hat  jetzt  H.  v.  Chaudoir  selbst  seinen  My- 
stropterus  cyanescens  erkannt  (s.  ßerl.  Entom.  Zeitschrift  I. 
p.  129). 

29.  Pleroglossus  stituralis  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1843 
p.  405)  aus  Kordofan  wurde  von  Er  ich  so  n  Jahresbericht  f.  1843 
S.  260  für  IJarp.  fulvus  Dej.  erklärt,  wogegen  Chaudoir  in  ei- 
ner kleinen  1847  in  Kiew  veröil'entlichten  Hroschüre  „Observations*^ 
Einspruch  erhob,  indem  er  zugleich  den  bereits  vergebenen  Gat- 
tungsnamen in  Ooideus  ninänderle  (Lacord.  Gen.  d.  Col.  I.  292). 
Chaudoir  hat  mit  diesem  Einspruch  allerdings  Recht,  aber  sein  Kä- 
fer ist  mit  Ilurp.  ephippium  T)e]  identisch,  und  diese  (ebenfalls 
gelbe)  Art  hat  Erichson  wahrscheinlich  bei  seiner  Angabe  im  Sinne 
gehabt  und  nur  einen  Schreibfehler  (//.  fidmis  statt  ephippium)  be- 
sangen. 


')  Die  Käfer  der  Schweiz  sind  schon  im  Jahre  1837,  die  Fauna  helv. 
eist  l8o8 — 1841  orscliicnen.  Die  schon  in  dem  erstercn  Werke  beschrie- 
bene Nelßvia  Gcrinnri  Moor  ist  daher  in  demselben  Jahre  veröfFenllicIit 
als  die  damit  identische  A".  vurdicullis  Chaud  (s.  Stell.  Enlom.  Zeili;. 
•S.37  S.  79). 
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30.  Ilarpalus  alricornis  Sieph.  Daws.  ')  Hat  sich  bei  ei- 
uei-  Unteisucliung  der  im  brittischen  Museum  befindlichen  Original- 
Exemplare,  welche  II.  Janson  auf  meine  ßilte  vorzunehmen  die 
Güte  halte,  als  eine  kleine  Abänderung  des  Anisodactyhis  bi- 
nolalus  ergeben.  Dawson's  Beschreibung  pafst  auch  ganz  auf  den 
letzteren. 

31.  Ilarpalus  (Ophonus)  stibt/nadralus  Dcj.  kann  ich 
nach  Untersuchung  der  Original  -  Exemplare  nicht  für  eine  von  //, 
meridionalis  Dej.  verschiedene  Art  halten;  ich  habe  bei  drei  mir 
von  H.  Marq.  de  la  Ferte  mitgetheilten  Stücken  die  Angabe  Dejean's, 
dafs  die  Seiten  des  Halsschildes  nahe  der  Basis  etwas  ausgeschweift 
(siuues)  sind,  nicht  bestätigt  gefunden,  und  weder  II.  Reiche  noch 
H.  de  la  Ferte  haben  sich  von  der  Richtigkeil  dieser  Angabe  über- 
zeugen können. 

•32.  Die  Beschreibung  des  Ilarpalus  (Ophomis)  lamina- 
ttis  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  cntom.  1858  p.  76.3)  aus  Nord -Afrika 
pafst  recht  gut  auf  den  sicilianischen  Harp.  quadricollis  Dej., 
die  gerade  wie  laminaius  durch  das  in  der  Milte  sparsam  und  fein 
punktirte  Halsschild  unter  den  verwandten  Ophonen  ausgezeichnet, 
ist.  Mindestens  halte  //.  laminaius  mit  dieser  Art  verglichen  wer- 
den müssen. 

.3.3.  Harpaltis  oblilus  Dej.,  diversus  Dej.,  palruelis  Dej., 
faslldilus  De'].,  IL  contemlus  Dej.,  II.  minuius  Dcj.,  //.  in- 
certus  Dej.,  deren  Originale  ich  durch  die  Güte  des  H.  Marq.  de 
la  Ferte  habe  vergleichen  können,  halle  irh  sämmtlich  nur  für  ge- 
ringfügige individuelle  Abänderungen  einer  einzigen,  in  Südeuropa 
weit  verbreiteten  Art,  welche  dem  //.  dislinguendus  sehr  nahe  steht 
und  sich  von  demselben  haupisächtich  durch  abgerundete  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  unterscheidet.  Die  genannten  Arien  sind 
sämmtlich  nach  einzelnen  (oder  höchstens  zwei)  Exemplaren  aufge- 
stellt, und  mit  Ausnahme  des  diversus  in  den  Beschreibungen  gar 
nicht  unler  einander,  sondern  dem  von  Dejean  allgemein  befolgten 
Grundsatze  gemäfs,  die  neuen  Arten  mit  bekannten  zu  vergleichen, 
mit  d isl inguendus  verglichen;  nur  der  //.  incerlus  ist  an  einer  fal- 
schen Stelle  eingeschaltet,  aber  gerade  dieser  mit  oblilus  ganz  über- 
einstimmend.    In  den  Beschreibungen  der  genannten  Arten  wieder- 


')  Die  liier  milgellieilleii  Bemerkungen  über  Harpalen,  Trecken  uml 
Bemhidien  sind  nur  solche,  die  ich  niclit  Gelegenheit  hatte,  in  das  näch- 
stens erscheinende  vierte  Heft  der  Naturgescli  der  deutschen  Ins.  aufzu- 
nehmen. 
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holt  sich  überall  der   Unterschied  von  iUslingnendu.s .    daTs  die  Hiii- 
tereckeii  des  Halspchildes  abgerundet  sind.     Dazu  koninien  dann  bei 
jeder  einzelnen  Ait  noch  andere  kleine  Unlerschicde  in  Färbung  des 
Körpers  oder  der  Beine  (bei  divcrsus),  in  der  Grörse  (die  besonders       1 
bei  minutus  auflallond  klein  ist)  und  in  der  Piinktirung  der  Hals-      1 
schildbasis,    die  bei    eioigcn    ( //.  patriielis.,  fnsl  idiliis ,  mititi-       1 
ttis)  fast  auf  die  Gruben  beschränkt   ist,    bei    andern   auch  auf  die 
Umgebung  derselben  und  den  ganzen  Hinterrand  sich  ausdelinl   (bei 
//.  obliliis,  diversns.;  incertus).      Nur  //.  contemlus   weicht 
auch  noch,  wie  Dejcan  angiebt,  durch  die  etwas  mehr  ausgerandctc 
Basis  des  Halsschildos  ab.      Es  scheint  mir  aber  nicht  statibaft.  auf 
diesen  lelztern  Charakter  allein  eine  Art  zu  gründen,  ehe  sich  der- 
selbe durch  Beobachtung  einer  Ueihc    von  Exemplaren  als  conslant 
erwiesen  hat. 

34.  Harpaltis  impr essipennis  Dej.  halle  ich  für  eine  Ab- 
änderung des  //.  decipiens  Dej.,  der  sich  von  der  schwarzen  Ab- 
änderung des  //.  honeslus  durch  stumpfwinklige  etwas  abgeiundeto 
Hinterecken  des  hinten  an  den  Seilen  nicht  ausgeschweiften  Halsschil- 
des unlerscheidet.  Rosenhauer  hat  (Thiere  Andalus)  diese  Art  als  //. 
rufilarsis  Ramb.  aufgefübrt,  und  den  letzleren  Namen,  da  er  be- 
reits vergeben  war,  in  Ramöuri  nuigCcändert.  So  wenig  ich  be- 
streilen  mag,  dafs  der  Käfer  wirklicb  der  //.  riiyHarsis  Ramb. 
ist,  so  geht  dies  doch  aus  Rambur's  Beschreibung  wenigstens  nicht 
mit  Sicherheit  hervor. 

35.  Slenolophus  grundis  Peyron  (Annal.  d.  1.  soc.  enfom. 
1858  p.  380)  aus  Caramanien  halte  ich  der  Beschreibung  nach  für 
den  von  mir  einige  Monate  früher  veröH'enilichtcn  Sl.  proceriis 
(Wien.  Entom.  Monatsschr.  IbSS  S.  274).  Den  besonders  wichtigen 
Unterschied  des  letztern  von  proxbmis.  dafs  der  abgekürzte  Streif 
neben  dem  Scbildchcn  fehlt,  hat  Peyron  wahrscheinlich  nur  über- 
sehen. Die  von  Peyron  mit  Recht  hervorgehobene  lange  und  dichle 
Behaarung  der  Füf^c  besitzt  auch  mein   St.  procerus. 

3f).  Sfenolop/ius  derelicitis  Dawson  (Geod.  brit.  159.  8.), 
nach  einem  einzelnen  Exemplare,  welches  ich  gegenwärtig  vor  mir 
habe,  aufgestellt,  scheint  mir  nur  eine  braune  Abänderung  des  dor- 
salis  zu  sein,  mit  dem  er  in  Form  und  Sculptur  völlig  überein- 
stimmt. 

37.  Acupalpus  cordicollis  Wessmael  (Bull,  de  l'Acad.  roy. 
de  Bruxell.  1835  p.  48),  dessen  Original  -  Exemplar  ich  durch  die 
Verraittelung  des  H.  Pul;v.'ys  zu  vergleichen  Gelegenheit  balle,  ist 
der  von  Stephens  (Man.  of  Brit.  Col.  49)  fälschlich  als  Trechus 
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brunnipes  Stuiiu  beschriebene  Käl'er,  vvelcben  Dawson  (Geod. 
biil,  pag.  163  sq.)  mit  Acup.  ruftilus  Dej.  unter  den»  Namen 
Bradyc.  fulvus  Marsh,  vermengt  hat;  er  unterscheidet  sich  von 
rufulus  durch  dunkelbraune  Farbe  und  entschieden  rechtwinklige 
Hinterecken  des  Halsschildcs,  und  isi  wohl  ohne  Zweifel  dieselbe 
Art,  welche  Dejean  als  Acup.  ilist  inclus  beschrieben  hat. 

38.  Mehrere  von  Fairmaire  selbst  herrührende  Exemplare  des 
Trechtis  dist inclus  Fairiu.  et  Laboulb.  (Faun,  franc.  149.  10.) 
in  den  Sammlungen  von  H.  Miller  und  Dr.  Kraalz  vermag  ich  nicht 
von  Tr.  angtisl Icollis  Kiesenw.  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1851,386) 
zu  unterscheiden,  der  von  den  VerlF.  der  Faune  franc.  zwar  als  be- 
sondere Art  aufgeführt  wird,  der  ihnen  allem  Anscheine  nach  aber 
nicht  genügend  bekannt  war. 

39.  Trechtis  pallldipeimis  Schaum  (Berl.  Enlom.  Zeilschr. 
I.  S.  147)  aus  Griechenland  bin  ich  jetzt,  nachdem  ich  eine  grös- 
sere Zahl  von  Dr.  Krüper  gesammelter  Exemplare  des  Tr.  subno 
latus  verglichen  habe,  sehr  geneigt,  für  eine  kleine  Abänderung 
des  subno/atns  zu  halten,  bei  der  der  gelbe  Schulter-  und  Spitzen- 
fleck der  Flügeldecken  sich  zu  einer  gelben  Seitenbinde  ausgedehnt 
haben. 

40.  Bembidium  dislans  Rosenh.  (Tliierc  Andal.  p.  44)  ist 
mit  dem  in  Südfrankreich  und  Spanien  .  seltenen  B.  hypocrita 
Dej.,  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1851  p.  518)  identisch.  Mit 
derselben  Art  ist  auch  B.  fastidiosum  Duval  (1.  c.  1851  p.  563) 
aus  Dalmatien  zu  verbinden,  welches  sich  von  dem  südfranzösischen 
bypocrila  nur  durch  etwas  stärkere  Funktstreifen  unterscheidet,  von 
J.  Duval  aber  gar  nicht  mit  dieser  Art  verglichen,  sondern  in  eine 
andere  Cruppe  neben  B.  nilidulum  Marsh,  gestellt  worden  ist. 
Die  Uichligkeit  meiner  Bestimmungen  kann  ich  vollständig  verbür- 
gen. Die  in  der  Lafertc'schen  Sammlung  befindlichen,  von  Duva! 
beschriebenen  Exemplare  des  B.  fast  idi osum  stammen  von  mir 
und  sind  vor  etwa  16  Jahren  von  Kahr  in  Dalmatien  gesammelt 
worden,  welcher  die  Art  unter  dem  Namen  l  halassinum  Er. 
i.  lit.  verbreitet  hat.  Ein  dalmatinisches  Exemplar  ist  von  mir  kürz- 
lich ohne  Namen  Herrn  J.  Duval  mit  der  Frage  vorgelegt,  ob  dies 
B.  hypocrita  Dej.  sei,  und  mir  von  ihm  als  diese  Art  bestimmt 
worden. 

41.  B.  biparlitum  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  enlom.  1S57,  104) 
aus  Sardinien  ist  der  guten  Beschreibung  nach  mit  dem  von 
Handschuch  bei  Carlhagcna  gesammelten  T  a  c  h  y  s  d  i  m  e  d  i  u  t  <i 
Molsch.  (BuH    d.  F^osc.   IbS;)  III.  p.  66)  identisch.      Motschulsky's 
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Angaben  reichen  zur  Erkcnnnnj^  der  Arl  nicht  aus,  und  der  von 
Duval  eriheilte  Name  wird  um  so  mehr  gelten  müssen,  als  es  be- 
reits ein  Bembidium  dimidialum  Menefr.  (Cat.  d.  ins.  du  Cauc.) 
giebt.  Ich  halte  zwar  die  Gattung  Tachys  für  eine  wohlbegrün- 
dete, diese  Ansicht  wird  aber  keineswegs  allgemein  getheilt,  und 
die  doppelte  Anwendung  desselben  Artnamens  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Gattung,  sondern  auch  in  sehr  nahe  verwandten  Gattungen, 
über  deren  Berechtigung  verschiedene  Meinungen  obwalten  können, 
unstatthaft. 

42.  Das  besonders  in  Oberägypten  von  mir  in  grofser  Menge 
gesammelte  Bembidium  coplicum  Apctz  (De  Coleopt.  quae  O. 
et  A.  Brehm  in  Africa  colligerunt.  Altenburgi  1854  11.  38.)  bietet 
mir  keinen  Unterschied  von  den  audalusischen  und  maderensischen 
Exemplaren  des  B.  Lucasii  Duval  dar.  Häuflg  ist  bei  den  ägyp- 
tischen Exemplaren  der  gelbe  Spitzenfleck  der  Flügeldecken  erlo- 
schen, und  diese  Abänderung  ist  von  Peyron  (Ann.  d.  1.  soc.  en. 
tom.  1857  p.  715)  als  B.  metaUicum  beschrieben.  Das  von  Rei- 
che aufgestellte  B.  guttigerum  (Ann.  d,  1.  soc.  ent.  1855  p.  633) 
aus  Syrien  ist  mir  unbekannt,  einige  Zweifel  gegen  die  Selbststän- 
digkeit der  Art  auszusprechen,  kann  ich  mir  aber  nicht  versagen. 
Sie  wird  von  Lucasii  unterschieden:  par  son  reflet  bronze,  par  la 
forme  plus  retrecie  en  ar.riere  du  corselet,  ses  angles  plus  marques, 
sa  convexite  plus  grandc  et  par  la  forme  arquee  et  moins  parallele 
de  la  partie  recourbee  de  la  premiere  strie  des  elytres.  Einen 
Bronzeglanz  haben  alle  meine  Exemplare  des  Lucasii^  und  das  aus 
Madera  stammende  in  besonders  hohem  Grade,  der  umgebogene 
Streif  der  Flügeldecken  ist  bei  allen  verwandten  Arten  in  gleicher 
Weise  gebogen,  und  die  angegebenen  Verschiedenheiten  in  der  Form 
des  Halsschildes  könnten  möglicher  Weise  auf  Täuschungen  beru- 
hen, zu  denen  hei  so  kleinen  Thieren  die  Art  des  Aufklebens  uud 
die  Haltung  des  Halsschildes  sehr  leicht  Veranlassung  giebt.  Jeden- 
falls unterscheiden  sich  die  andern  wirklieben  Arten  von  Tachys 
durch  ganz  andere   positive  Charaktere. 

43.  Bembidium  flammulalum  Clairv. ,  Duval  (majus 
Gyll.,  undulatum  Sturm)  wird  von  Thomson  (Skandin.  Coleopt. 
19.  10.)  unter  dem  Namen  B.  deniellum  Thunberg  aufgeführt. 
Die  Beschreibung  des  Carabus  dentellus  Thunb.  (3Ius.  Acad. 
Ups.  50.  Note  10^  lautet  vollständig:  Niger,  margine  clytrorum 
linea  dentata  flava.  Es  würde  gegenwärtig  gar  nicht  zu  ermitteln 
sein,  dafs  ein  Bembidium  gemeint  sei,  wenn  nicht  Gyllenhal  (Ins. 
Suec.  II.  29.)    den    Car.    denlellus    als    ein   Synonym    des    Bemb. 
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usiulalum  ciliiic.  An  der  angcführlcii  Stelle  sind  bei  Gyllenhal 
aber  die  vier  gemeinen  Species  der  iVo/«pÄH«- Gruppe  (imdtdalum., 
uslulaium,  Jumigatuni,  ohliquum  Dej.)  vermengt,  das  Citat  wird 
zur  var.  C  gezogen,  welcbc  dem  li.  J\imigatum  Dej.  zu  entspre- 
cben  scbeint.  Wie  will  also  Tbomson  beweisen,  dafs  Thunberg 
als  Car.  dentellus  die  grofse  Art  (xmchdalum)  und  nur  diese  bescbrie- 
ben  bat?  Dieser  Beweis  ist  aber  nöUiig,  ebe  ein  Prioritälsrecbt  er- 
hoben werden  kann.  Um  ähnlicben  Einfällen,  das  letztere  für  alte, 
verscbollene  und  in  den  meisten  Fällen  wenigstens  zweifelbafte  Na- 
\iien  geltend  zu  macbcn,  auf  die  man  jetzt  so  oft  stöfst  und  so  lange 
slofscn  wird,  als  das  Prioritälsrecbt  für  ein  absolutes  gcbalten  wird, 
um  solcben  Einfällen  entgegenzutreten,  hatte  ich  in  der  Dresdner 
I'  Entomologen-Versammlung  eine  30jäbrige  Verjährungsfrist  für  Na- 
men in  Vorschlag  gebracht.  Der  Antrag  wurde  verworfen,  hat  sich 
aber  seitdem  der  vollen  Zustimmung  von  Suffrian,  Chaudoir,  Mer- 
rich-Schaetrer  zu  erfreuen  gehabt.  Ein  Beweis,  wie  ich  ihn  hier 
angetreten  habe,  dafs  der  ältere  Name  nicht  berechtigt  ist,  und  dafs 
durch  die  Einführung  desselben  nur  dieSynonymie  vermehrt  wird, 
kann  unmöglich  in  jedem  einzelnen  Falle  geführt  werden;  die  un- 
erquirklichste  antiquarisch- philologische  Kritik  würde  dann  in  un- 
sern  Büchern  die  Beobachtungen  ganz  überwuchern. 

41.  Bembidium  aereum  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  i85l 
p.  508)  aus  Lappland  wird  von  Thomson  (Skandin.  Col.  p.  21) 
für  eine  Abänderung  des  Duval  unbekannten  B.  Grapii  Gyll.  mit 
pechfarbigen  Beinen  erklärt.  Auch  die  folgende  Bemerkung  ist  aus 
dem  genannten  an  guten  Beobachtungen  reichen,  nicht  hinreichend 
bekaimt  gewordenen  Schriftchen  entlehnt. 

45.  Dyschirius  maril  irnus  Boheman  (Vetensk.  Akad.  Haudl. 
1850,  198)  =  D.  gibbus  Fabr.  Icii  pflichte  nach  nochmaliger  Un- 
tersuchung des  von  mir  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  p.  218  Note 
erwähnten  D.  maritimus  diesem  Ausspruche  Thonison's  völlig  bei. 
Das  in  der  Königl.  Sammlung  befindliche  Exemplar  desselben  hat 
das  an  den  Seiten  ungerandete  Halsschild,  welches  den  gibbtis  so 
sehr  auszeichnet,  und  von  dem  scharfsichtigen  Verf.  der  Skandina- 
viens Coleoptera  (Lund  1857)  zuerst  als  der  wesentliche  Charakter 
dieser  Art  erkannt  worden  ist. 

46.  Ueber  eine  Anzahl  europäischer  Arten  der  Gattung  Ac- 
maeodera  kann  ich  jetzt  nach  Untersuchung  der  typischen  Exem- 
plare ')  Aufschlufs  geben  und  dazu  beitragen,  die  sehr  verworrene 

')  Dieselben    wartii   aus    den  Saiiimlungeii    von  Gory   uiitl  Dejean  in 
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SyHonyiitie  (lerscIbtMi  zu  lichlcii.  Der  otl  gcrügle  Umslaiid,  dal's 
die  Abbildungen  in  der  Iconographie  des  Coleopteres  von  Laporte 
und  (joiy  grofseuihcils  unkcunllicli  und  die  Beschreibungen  völlig 
niclilssagend  sind,  erklärt  zur  Genüge,  dafs  viele  dort  aufgcstellle 
Arien  nicht  erkannt  oder  verkannt  worden  sind. 

Zuvörderst  ist  die  Bemerkung,  welche  von  Reiche  (Berliner 
Entomol.  Zeitschr.  II J.  p.  88  n.  43)  milgetheilt  und  in  den  Catal. 
Col.  Enr.  aufgenommen  ist,  dafs  Acmaeodera  Prunneri  Spin, 
aus  Sardinien  mit  se.vpuslulat n  Ciory  idenlisch  ist,  zu  widerru- 
fen. Die  von  Spinola  (Annal.  d.  1.  soc.  entoin.  1838  p.  375.  26.) 
und  von  Gene  (de  quibusd.  Ins.  Sardin.  II.  11.  n.  IX.)  gegebenen 
Beschreibungen  der  ersteren  lassen  sich  durchaus  nicht  auf  die  letz- 
tere beziehen,  sondern  deuten  auf  einen  mit  Acm.  \S-gttliata 
Pill,  et  Mitt.  verwandten  Käfer.  Dagegen  hat  die  Untersuchung 
des  von  Chevrolat  mitgelheilten  Originales  der  südfranzösischen 
Actn.  bipunctata  Oliv,  (desselben  Stückes,  welches  auch  von 
Laporte  und  Gory  Icon  I.  pl.  4.  f.  19.  abgebildet  isl)  ergeben,  dafs 
diese  Art  auf  ein  kleines  verkümmertes  Exemplar  der  A.  sexpu- 
slulata  mit  nur  eiuem  Fleck  auf  jeder  Flügeldecke  gegründet  ist. 
So  schwierig  es  ist,  ein  positives  ürtheil  über  ein  solches  altes  ver- 
kümmertes Exemplar  zu  geben,  so  glaube  ich  doch  in  diesem  Falle 
die  Identität  desselben  mit  A.  sexpustulain,  die  zuerst  von  Dr. 
Kraalz  erkannt  wurde,  nach  wiedeiholter  Vergleichung  verbürgen 
zu  können.  Es  ist  hinreichend  bekannt  (s.  Kieseuw.  Naturgesch. 
d.  deulschen  Ins.  IV.  p.  19),  dafs  die  Zahl  der  gelben  Flecken  bei 
sexpushilnta  sehr  variirt.  Dafs  dieselben  auch  ganz  verschwinden 
können,  beweist  mir  ein  von  Reiche  als  Acm.  Vaillant  Spin, 
aus  Algier  mitgelheiltes  Exemplar,  auf  welches  Spinola's  Beschrei- 
bung (1.  c.  p.  37<).  23.)  genau  pafst.  Spinola  hat  übrigens  selbs! 
a.  a.  O.  die  specitische  Idenlität  der  ungefleckten  A.  Vaillant  mit 
der  zvA'cifleckigen  A.  bipunctata  Ol.,  Lap.  Gory,  deren  Typus  er 
ebenfalls  verglichen  liat,  erkannt.  Als  Varietäten  der  Acm.  sex- 
puslulata  sind  also  Acm.  biptmctata  Ol.,  Lap.  Gor,  Ac7n. 
Vaillant  Spin,  und  die  schon  von  Kiesenwetter  angezogene  ^c?h. 
flavopunctata  Lucas  aus  Algier  zu  bezeichnen. 

47.  Acmaeodera  hirsutnla  (Dej.)  Lap.  Gor.  (Icon.  t.  IV. 
pl.  9.  f.  47.)  hat  sich  bei  einer  Untersuchung   des  Originales  nicht, 


ilic  des  Herrn  Marquis  de  la  Feile  übergogangen;  bei  dem  Verkaufe  der 
letzteren  sind  die  Buprestiden  kürzlich  von  Herrn  Grafen  Mniszech  er- 
worben >vordon. 


wie  Erichson  Jahresber.  f  1840  S.  163  angegeben  hatte,  als  idcn- 
tiscli  mit  der  ^vallren  cijllndrica  Fabr.  III.  (aciimhiipennis  Lap. 
Gor.),  sondern  als  die  einfarbig  schwarze  Abänderung  der  ^Icm. 
taenialn  ergeben,  welche  auch  von  Lucas  als  besondere  Art  Act», 
trist is  aufgestellt  ist  (s.  Kiesw.  Nalurgesch.  p.  16).  Die  in  Sy- 
rien nicht  seltene  Acm.  farinosa  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
185G  p.  410  104)  halle  ich  ebenfalls  nur  für  eine  einfarbige,  bronze- 
schwarze  Abänderung  der  A.  laeniala. 

4S.  Acmaeodera  flaiiolineata  Lap.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  6. 
f.  33.)  aus  Scio  ist  eine  Abänderung  mit  sehr  wenig  ausgebreiteter 
gelber  Binde  von  A.  dorsalis  (Dej.)  Spin.  (.Anna!,  d.  1.  soc.  ent. 
1838  p.  392.  36.),  Lap.  Gor.  (Icon.  IV.  pl.  8.  f.  43.)  Für  eine  Ab- 
änderung derselben  Art  gAnz  ohne  gelbe  Zeichnung  halte  ich  Acm. 
hrevipes  Kiesw.  (Berl.  Eniom.  Zeitschr.  IL  p.  243.) 

49.  Acmaeodern  barbara  Jjap.  Goi'.  (Icon.  IV.  pl.  8.  f.  44.) 
ist  eine  unbedeutende  Faibenal)ändernng  (mit  wenig  ausgebreiteten 
gelben  Zeichnungen)  der  A.  dlscohlea  Fa!)r.  Spin.  Lap.  Gor. 

50.  Dafs  die  im  südwestlichen  Europa  nicht  gerade  seltene 
Acm.  cylindrica  J^ap.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  7.  f.  39.)  Spin,  nicht  die 
wahre  Acm.  cijlindrica  Fabr.  ist,  hat  Erichson  im  .labresber. 
f.  1838  f.  349.  bemerkt,  derselbe  begeht  jedoch  a.  a.  O.  darin  einen 
Irrthum,  dafs  er  mit  der  letztern  die  Bupr.  lanuginosa  Schh. 
verbindet.  Aus  der  in  der  Synon.  Ins.  III.  App.  p.  125  gegebenen 
Beschreibung  (besonders  aus  den  Worten:  elytra  obsoletius  striatim 
punctata,  sIriis  tanlum  2  vel  3  suturae  proximis  profundius  impres- 
sis,  lanugo  aibida  elytiorum  in  medio  laterali  magis  condensata) 
gellt  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs  B.  hmuginosa  Schh.  niclit  auf 
die  wahre,  von  Uliger  Magnz.  IV.  p.  90.  81.  nochmals  beschriebene 
und  von  Herbst  Col.  IX.  iah.  154.  f.  3.  abgebildete  ß.  ciflindrlca 
Fabr.,  sondern  gerade  auf  die  rylhidrica  Lop.  Gor.  zu  bozielien  ist. 
Eine  violett  blaue  Abänderung  der  letztern  ist  nach  den  typischen 
Exemplaren!  Acm.  ovis  Clievr.  (Silberm.  Rev.  Entom.  IV.  p.  5L  12.) 
(wie  dies  schon  Erichson  a.  a.  O.  erkannt  hatte),  die  in  i\ov  von 
Laporte  und  Gory  Icon.  t.  IV.  pl.  9.  f.  49.  gegebenen  Abbihlung 
ganz  besonders  verfehlt  und  verunglückt  ist.  —  Zu  der  wahren 
Acm.  cylindrica  Fabr.  III.  Herbst  gebort  dagegen  noch  Btipr. 
Convolvuli  Waltl  (R.  n.  Span.  Anh.  p.  59)  und  die  voiisländigc 
Synonymic  der  beiden  einander  übrigens  gor  nicht  ähnlichen  Ar- 
ten ist: 

1.  Actn.  cylindrica  Fabr.  III.  Herbst,  acuminipeniiis  ]jnp. 
et  Gor.  (Icon.  I.  p.  8.  f.  43.),  Convotvuli  Waltl. 
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2.  Acm.  lanuginosa  Sclih. ,  cylindrica  Lap.  Gor.,  ovis 
Clievr.   Lap.  Gor.  (var.) 

51.  Acmae odera  lanuginosa  Lap.  el  Gor.  (Icoii.  L  pl.  5. 
]".  27.)  aus  Spanien  ist  eine  von  Bupr.  lanuginosa  Schli.  verscbic- 
(lenc  Art  und  in  der  Abbildung  ganz  besonders  verunglückf;  sie 
zeigt  in  derselben  eine  Menge  bräunliclier  Flecke,  die  weder  in  der 
Beschreibung  erwähnt  werden,  nocli  an  dem  Originale  der  Gory- 
schen  Sammlung  sichtbar  sind;  das  letztere  erwies  sich  als  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Königl.  Sammlung  befindlichen,  von  illigcr 
(Magaz  IV.  p.  96)  beschriebenen  Exemplare  der  Bupr.  (Acmaeo- 
dera)  parvula   Fabr.  aus  Portugal. 

52.  Mit  der  Acmaeodera  crinila  (Dej.)  Lap.  et  Gor.  (Icon. 
IV.  pl.  7.  f.  39.)  aus  Syrien  ist  auch  die  von  Lucas  in  der  Expl. 
de  l'AIger.  aufgestellten  Acm.  melanostoma  identisch.  ')  Die 
Art  kommt  auch  in  Grieclienland  vor. 

53.  Nach  Untersuchung  des  Original-Esemplares  kann  ich  die 
von  Erichson  Jahrcsber.  f.  1841  S.  24  gemachte  Bemerkung,  dafs 
Sphenopiera  celtiberica  Gory  (carduorum  Chevr.)  aus  Por- 
tugal =3  B.  geminata  Illig.  lineata  Fabr.  (S.  El.  II.  211.  136.) 
Lap.  et  Gor.  (II.  pl.  5.  f.  25.)  ist,  nur  bestätigen.  Sie  ist  nach 
Erichson  a.  a.  O.  auch  Bupr.  rauca  Fabr.  Lap.  et  Gor.  (II. 
pl.3.  f.  17.),  und  weder  Sph.  Bassii  Lap.  et  Gor.  (Icon.  II.  pl.  3. 
f.  18.)  noch  Sph.  smyrnens is  Lap.  el  Gor.  (IV.  pl.  51.  f.  299.) 
sind  nach  Erichson  (n.  a.  O.  und  Jahresber.  f.  1839  S.  25  IT.)  et- 
was anderes  als  Abänderungen  derselben  in  den  Küstenländern  des 
Mitlelmoers  weit  verbreiteten,  besonders  in  der  Gröfse  (von  4  bis 
6^  Lin.)  sehr  variirenden  Art. 

11.      Von  V.  Kiesenwetler. 

54.  Caniharis  Linne  (ao.  1735),  Thelephorus  Schäfler 
(1766),  Telephorus  Olivicr  (1790),  Cicindela  Geollroy  (1762), 
Canl/iaris  GeolTr.  (1762),  Lytla  Fabricius  (1715).  —  Die  vor- 
stehend verzeichneten  Gattungsnamen  coUidiren  sämmtlich  mehr  oder 
weniger  mit  einander,  und  werden  zum  Theil  noch  heute  von  den 
Entomologen  in  ganz  verschiedener  Bedeutung  gebraucht,  insbeson- 
dere verwenden  Fabricius,  PaykuU,  Fallen,  Gyllenhal,  Illiger,  Schön- 


')  Die  hier  mitgelheilU'n  Bemerkungen  über  Actti.  hirsut ula,  bar- 
hara,  flavolineata  und  crinita  iiat  v.  Kiesenwelter,  dem  ich  die 
Originale  vorgeleirt  habe,  als  richtig  anerkannt. 
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Iierr  und  in  neuerer  Zeit  Eiiclison,  Redtenbacher,  Le  Conte  für  die 
bekannte  pentamerc  Malacodermeti-GaUiing  den  Namen  Canlharis; 
dagegen  Scbäffer,  De  Geer,  Olivier,  Latrciüe  und  neuerdings  Lacor- 
daire  den  Namen  Thelephorus  oder  Telephorus.  In  letzterer  Bezie- 
hung ist  zunächst  zu  erinnern,  dafs  Thelephorus  (Warzenkäfer  von 
■&7jXy,j  papilla,  mamilla,  auf  die  3Ialuch'ien  und  deren  Fälligkeil,  flei- 
schige Papillen  an  den  Seilen  des  Körpers  vorlrelen  zu  lassen,  oder 
auch  auf  die  faltigen  Händer  des  Hinterleibs  der  eigentlichen  Can- 
iharis-Avlcn  anspielend)  die  ällesle  und  richtigste  Schreibart  ist; 
denn  Telephorus  (von  zsXsrpoQog  zvpeckdienlich ,  niilzlich)  hat  kei- 
nen rechten  Sinn.  Die  ältesien  Schriftsteller  die  sich  mit  den  hier- 
hergehörenden Thieren  beschäftigten,  mischten  der  Gattung  fremd- 
artige Elemente  bei,  indessen  bilden  doch  bei  Linne  die  zur  Gat- 
tung Ccmthcnis  im  Sinne  der  späteren  Entomologen  gehörenden  Ar- 
ten den  Haupt-  und  Grundbcstandthcil  seiner  Gattung,  und  insbe- 
sondere haben  wir  seine  Cuulharis  J'usca.,  die  er  mit  einer  ausführ- 
lichen, vorzugsweise  Gattungsmeikmale  enthaltenden  Beschreibung 
verseben  bat,  als  den  Ty[>us  seines  Genus  Canlharis  zu  betrachten. 
Ist  dies  aber  aufser  Zweifel,  so  mufs  auch  nach  den  allgemein  an- 
erkannten Regeln  der  Priorität  der  um  30  Jahre  ältere  Linne'sche 
Name  Cantharis  den  Vorrang  vor  dem  Schäircr'schen  Namen  The- 
lephorus  behalten,  gerade  so  wie  vor  dem  Gcoffroy'schen  Namen 
Cichulela.  —  Daraus  folgt  dann  ebenso  unzweifelhaft,  dafs  für  die 
GeofTroy'sche  Gattung  Canlharis  der  ihr  von  ihrem  Begründer  er- 
theilte  Name  nicht  beibehalten  werden  kann,  wie  dies  neuerdings 
von  Mulsant  und  Lacordairc  geschieht,  weil  er  mit  dem  Linne'schen 
Namen  Cantharis  collidirt  und  jünger  ist  als  dieser,  sondern  dafs 
er  dem  Fabrici'schen  Namen  Lylla  zu  weichen  hat.  Gerade  in  dem 
vorliegenden  Falle  einer  seit  den  ältesten  Zeiten  wissenschaftlicher 
Entomologie  her  unentschieden  gebliebenen  und  zu  einer  argen  Un- 
sicherheit und  Verwirrung  Anlass  gebenden  Differenz,  ist  es  gera- 
Ihen,  die  allgemein  als  güllig  anerkannten  Gesetze  entomologischer 
Nomenclatur  recht  consequcnt  in  Anwendung  zu  bringen,  und  sich 
nicht  durch  Nebenrücksichten,  die  nie  zu  einer  allgemeinen  Geltung 
kommen  können,  bestimmen  zu  lassen. 

55.  Helophorus  fraclicoslis  Fairm.  (Ann.  soc.  enlom  de 
France  1859  p.  29.  19.)  —  Dieser  Käfer  ist  von  mir  auch  in  den 
Kärnthner  Alpen  in  einigen  Exemplaren  gesammelt  worden.  Obne 
gerade  die  Artiechte  desselben  bestreiten  zu  wollen,  mache  ich  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  bei  dem  einen  Stücke  die  Unterbrechung  «der 
ersten  Längsrippe  auf  den  Flügeldecken  kaum  noch  bemerkbar  ist, 
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während  bei  einem  andern  die  dritte  Rippe  nnunterbrochen  vcr- 
liUift.  Da  liiernach  die  lianj)!sficlilie!)slen  üntersciiiedc,  die  Fair- 
niairc  für  seine  Art  angiebl,  nicht  immer  Sticli  halten  un<.i  iJ.  iiu- 
fjilus  selbst  überhaupt  stark  abändert,  so  ist  es  zu  empfehlen,  die 
hiernach  entstehenden  Zweifel  unler  Vergleichung  eines  reichlichen 
Materials  von  Exemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden  und  nament- 
lich aus  den  Alpenl.indern  genauer  zu  erörtern  und  dadurch  zu 
lösen. 

56.  Georyssus  plmeli oides  Fairnr  (Ann.  soc.  ent.  de  Fr. 
1859  pag.  45.  31.)  —  Von  Roseniiauer  (Thiere  Andalu>.iens)  wird 
p.  112  ein  Geonjssiis  carhialiis  beschrieben,  der  mit  der  Fairmaire- 
schen  Art  identisch  zu  sein  scheint,  wenigstens  trifft  die  Beschrei- 
bung —  etwa  mit  Ausnahme  der  Angabe  einer  efwas  geringeren 
Gröfse  bei  Rosenhauer  —  ganz  guS  zu.  Das  Vaterland  ist  dasselbe 
und  Fairmaire  scheint  die  Rosenhauer'sche  Beschreibung  nicht  ge- 
kannt zu  haben,  da  er  sie  bei  Aufsiellnng  seiner  Art  nicht  erwähnt. 

57.  Nach  einer'  ausSturm's  Fauna  entnommenen,  im  Eiraten- 
Verzeichnisse  am  Sciilusse  des  Catal.  coi.  Europ.  Berlin  1859  mit- 
gelheillen  Noiiz  wäre 

Parmis  lut uleulus  Er.  mit  P.  striatopunctatus  Heer  sy- 
nonym. Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Von  vorn  herein  ist  es  im 
höchslen  Grade  nnwahrscheinlich ,  dafs  Erichson,  der  die  Farnen 
zum  Gegenstand  so  subtiler  Speciesunterscheidungen  gemacht,  und 
Heer's  Bearbeitung  der  Gattung,  wie  die  Erwähnung  von  Parnus 
nUichihis  und  «(i'e?^.?  He  er  zeigt,  gewissenhaft  benutzt  hat,  eine  vor 
allen  andern  ausgczeichnele  und  auf  den  ersten  Blick  kenntliche 
Art,  wie  es  slriatopunctalus  ist,  verkannt  haben  sollte.  Letzterer 
hat  aber  auch  mit  dem  hitulenlns  nichts  als  die  Punktsireifen  der 
Flügeldecken  gemein,  welche  jedoch  bei  jenem  „sat  profunde  striato- 
punctata"  bei  diesem  „leviter  punctato -striata"  sind.  In  der  That 
hat  slrialopunctalus  stärker  punktirtc  Flügeldecken  als  selbst  Par- 
nns  viennensis^  dem  doch  Erichson  schon  elylia  profunde  punctata 
giebl.  Parnns  Intnlentiis  aber  fein  punktirtc.  bisweilen  ziemlich  un- 
deutlich gestreifte  Flügeldecken,  üeberdem  zeichnet  sich  die  Erich- 
son'schc  Art  durch  dichten  gelben  Haarüberzug  aus  und  die  auf- 
rechte Behaarung  ist  ebenfalls  gelblich,  während  der  Heer'sclie  Kä- 
fer einen  sparsamen  grauen  Haarüberzug  und  dichte,  dunkle,  abste- 
hende Behaarung  bat. 

58.  Parnus  strial ellus  Fairm.  (Ann.  soc.  ent.  de  Fr.  1859 
p.  46'.  32.)  steht  in  Bezug  auf  die  Punktirrmg  der  Flügeldecken  dem 
häulenlns  Ei-,   sehr   nahe,   doch   ist  er  etwas  stärker  gewölbt,   mit 
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weniger  dichtem  Haariiberzug,  und  erscheint  daher  dunkler,  das 
Halsschild  ist  in  der  Mitte  etwas  stärker  gewölbt.  Ich  habe  ein 
Paar  typische  Exemplare  aus  der  Kraatz'schen  Sammlung  verglei- 
chen können. 

59.  Anisoplia  hypocrita  Buim  (Handb.  IV.  II.  p.  490.  6.) 
hält  Reiche  (Berl.  Enlom.  Zeitschr.  1859  p.  88.  42.)  für  Trichius 
pnUidipennis  Gyll.  Wahrscheinlich  beruht  diese  Annahme  auf  tra- 
dilionellen  Saramlungsbestimraungen.  die  aber  bei  der  Gattung  ^?if- 
snplia  überaus  unzuverlässig  siud.  Der  Gyllenharsche  Käfer  ist  von 
ansehnlicher  Gröfse,  denn  die  Beschreibung  in  der  Syn.  ins.  III. 
app.  40.  61.  giebt  ihm  die  Länge  des  Trichius  fasciatus  und  nennt 
ihn  nur  schmaler  als  diesen.  Diefs  pafst  recht  gut  auf  das  Thier 
das  Erichson  (Ins.  Deulschl.  III.  636.  not.  10.)  und  nach  xhm  Bur- 
nieister  (Handb.  IV.  II.  p.  491,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  in 
demselben  Werke  IV.  I.  p.  221  irrthümlich  unter  diesem  Namen  be- 
schriebenen, später  von  Burmeister  zu  A.  syriacn  gebrachten  Kä- 
fer) für  die  Gyllenhal'sche  Art  halten,  aber  durchaus  nicht  auf  A. 
hypocrita  Burm.,  die  noch  kleiner  als  A.  fruticola  sein  soll.  Bis 
auf  Weiteres  haben  wir  die  Erichson'sche  Bestimmung,  die  mit  der 
Gyllenharschen  Beschreibung  im  Einklänge  steht,  als  richtig  anzu- 
nehmen. Von  dieser  A.  pallidipennis  aber  unterscheidet  sich  A. 
hypocrita,  aufser  durch  die  um  die  Hälfte  geringere  Gröfse  (hypo- 
crita gehört  zu  den  kleinsten,  pallidipennis  zu  den  gröfslen  Arten 
der  Gattung)  durch  die  Randborsten  an  den  Flügeldecken,  welche 
der  A.  pallidipennis  ganz  fehlen.  Beide  Arten  sind  hiernach  nicht 
nur  verschieden,  sondern  sie  gehören  sogar  zu  zwei  verschiedenen 
Hauptabtheiluugen  der  Gattung  Anisoplia. 

60.  Trypopilys  phoenicis  Fainnaire  (Ann.  soc.  enl.  Fr. 
1S59  p.  53.  42.)  und  Trypop.  Raymondi  Mulsant  et  Godart  (Muls. 
Opusc.  ent.  IX.  p.  177)  sind  identisch.  Die  Beschreibungen  sind 
beide  vom  Jahre  1859,  die  von  Fairmaire  scheint  aber  die  ältere, 
da  das  betreffende  Heft  der  Annalen  schon  am  25.  IMai  ausgege- 
ben worden  ist,  während  die  Widmung  an  Waterhouse  vor  dem 
Mtilsant'schen  Hefte  erst  am  10.  d.  Mts.  geschrieben  ist. 

61.  Dasytes  communimacula  Costa  hat  Reiche  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1859  p.  .39)  zu  D.  haemorrhoidalis  Fabr.  gebracht.  Al- 
lein die  Costa'sche  Art  unterscheidet  sich  von  letzterem  sehr  erheb- 
lich durch  kleinere  schlankere  Gestalt,  etwas  zartere,  aber  längere 
abstehende  Behaarung,  einen  bei  wohlerbaltenen  Exemplaren  deut- 
lich vortretenden  Fleck  gelblicher  Behaarung  jedersoits  vor  der  Mitte 
der  Flügeldecken,  und  vor  allem  durch  eine  eingegrabene- Linie  auf 
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dem  HaLsschilHe  jederscits  neben  dem  Seitenrande.  Dafs  die  in  den 
Sammlungen,  wenigstens  in  den  deutschen,  unter  dem  Namen  hae- 
morrhoidalis  verbreitete  Art,  nicht  aber  der  von  Costa  als  Dasytes 
co7nmimi7uanila  beschriebene  Käfer  auf  den  D.  haenwrrhokhdis  Fabr. 
bezogen  werden  mufs,  geht  schon  aus  den  Worten  der  Beschrei- 
bung in  der  Entom.  Syst.  Suppl  p.  1 19  hervor,  wonach  der  Käfer 
wenig  kleiner  als  Henicopus  hirlns  Liun.  und  von  derselben  Ge- 
stalt wie  dieser  sein  soll,  was  leidlich  auf  unsern  Käfer,  aber  durch- 
aus nicht  auf  D.  comimmimacnla  pafst.  Zudem  ist  letzterer  bis 
jetzt  nur  um  Neapel  aufgefunden,  während  der  Fabricische  Käfer 
von  Tanger  stammt,  das  bekanntlich  mit  Südspanien  in  der  Fauna 
viel  Uebercinstimmendes  hat.  Rosenhauer  hat  (^Thiere  Andalusiens 
p.  162)  D.  mmiritunicus  Lucas  für  identisch  mit  D.  haemorrhoi- 
(lalis  erklärt.  Nach  Original-Exemplaren  aus  des  Erstem  Hand  ist 
sein  haemorrhoidalis  mit  dem  hier  als  solcher  angenommenen  gleich. 
Lucas  giebt  aber  seiner  Art  eine  eingegrabene  Linie  jederseits  ne- 
ben dem  Seitenrande  des  Halsschildes,  so  dafs  das  Citat  nicht  ohne 
Zweifel  ist;,  wenn  auch  sonst  Abbildung  und  Beschreibung  gut  pafst. 

IH.    Von  Dr.  G.  Kraut z. 

Die  zunächst  folgenden  Bemerkungen  über  einige  Slaphylinen- 
Arten  sollen  zum  Theil  einige  Mittheilungen  bestätigen,  die  mir  Hr. 
Thomson  bei  seiner  Anwesenheit   in  Berlin  mündlich  machte. 

62.  Eurynsa  castnnoptern  Kraatz  (Ins.  Deutschi.  II.  p,  76) 
ist  mit  Oxypocia  lalicoUis  Thomson  (Öfvers.  af  K.  Vet.-Acad.  Förh. 
1855  S.  201)  identisch;  die  Stellung  des  Käfers  in  die  Gattung  Eu- 
rtftisa  ergiebt  sich  nach  Untersuchung  der  IMundtheile  als  unzwei- 
felhaft; da  bereits  eine  Eur%jusa  UüicoUis  von  Heer  beschrieben  ist, 
mufs  der  Name  caslanopfera  üev  Art  verbleiben. 

63.  IInploglo.ssa  mfi pennis  Kraatz  (Ins.  Dentschl.  II.  p.  8!) 
bezieht  Thomson  wohl  mit  Kecht  auf  Aleochura  marginalis  Grav. 
GyU.  (Ins.  Suec.  IL  420  42.),  welche  Erichson  (Gen.  et  Spec. 
Staphyl.  |>.  138)  als  eine  fragliche  Homalota  aulluhrt;  indessen  bleibt 
bemerkenswerth.  dafs  Gyllenhal  bei  seiner  marginalis  die  elytra 
tiiorace  dimidio  longiora  nennt,  während  er  sie  bei  der  ganz  ähn- 
lich gebauten  pulla  Gyll.  (IV.  494)  thorace  paulo  longiora  nennt; 
die  Gegend  um  das  Scliildchen  ist  bei  allen  meinen  ru/ipennis 
bräunlich,  was  Gyllenhal  uichl  erwähnt,  während  seine  VVorte  ,,an- 
guhis  exterior  apicis  oblique  infuscaius"  auf  eine  dunklere  Färbung 
deuten,  als  sie  AI.  ru/ipennis  zu  zeigen  pllegt. 
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64.  In  der  Ateochara  n i gr i pes  MWlev  eikcuiA  Tlioiiison  rnit 
Rcchl  die  typische  AI.  Iri.sds  Crav.  (Col  IVIicr.  p.  170).  Die  Län- 
genangabe (2|  lin.)  und  die  ßeschieibung  der  Flecke  anf  den  Flü- 
geldecken deuten  mit  Beslinirntlieil  darauf  hin,  dafs  Gravenhorst's 
Exemplar  aus  Paris  eine  AI.  nigripcs  Mill.  war,  welche  Erichson, 
wie  ich  selbst  bereits  hervorgehoben,  mit  der  häuiigeren  Art  ver- 
wechselte, die  von  ihm  und  andern  Autoren  meist  als  die  typische 
AI.  tristis  betrachtet  wurde.  {iiernach  sind  fernt^rhin  AI.  Irislis 
(irav.  (=  nigripes  M  i  II  )  und  crassiuscula  Sah  Ib.  {=:  sctdellaris 
Lucas)  als  Arten  gegenüberzustellen. 

65.  Ob  Homatota  grariigera  Kiesw.,  w^ie  Thomson  will,  auf 
Aleocharn  crassicornis  Gyll.  (Ins.  Siiec.  IV.  p.  4S(i)  zu  beziehen 
ist,  geht  aus  Gyllenhal's  Beschreibimg  keineswegs  mit  vSicherheit 
hervor,  mag  indessen  richtig  sein. 

66.  Meine  H omalola  oraria  (fns.  Deutschl.  II.  p.209),  welche 
ich  a.  a.  O.  nicht  mit  Besiimmiheit  auf  aquatica  Tlioms.  zu  be- 
ziehen  wagte,  ist  nach  Tliomson  sicher  mit   dieser  Art  identisch. 

67.  Homulota  hygrobia  Thoms.  (Ofv.  af  K.  Vet.-Acad.  Förh. 
1856  p.  6)  ist  nach  Thomson  mit  hygrotopora  mihi  identisch. 

68.  Homalotn  pilosa  Thoms.  (Öfv.  af  K.  Vet.-Acad.  Förh.  1852 
p.  142)  ist  nach  Thomson  mit  pilicornis  mihi  identisch.  Aus 
Thomson's  Beschreibung  geht  dies  uichl  hervor,  da  in  derselben  die 
vorletzten  Fühlerglieder,  die  bei  meiner  Art  deullich  breiler  als  lang 
sind,  crassitie  haud  breviores  genannt  werden;  die  Färbung  derllin- 
terleibsspitze,  die  bei  allen  meinen  Exemplaren  gelbbraun  ist,  läfst 
Thomson  unerwähnt. 

69.  Ilomalota  öolelohia  Thoms.  (Ofv.  af  K.  Vel.-Acad.  F'örh 
1856  p.  96.  13)  ist  mit  tiigrihda  Grav.  identis(di. 

70.  Homalota  xanlhopns  Thoms.  (1.  c.  p.  .96.  14.)  ist  mit  snb- 
linearis  mihi  identisch. 

71.  Homalota  nigripes  Thoms.  (I.  c.  p.  102.  26.)  ist  mit  tullo- 
sula  mihi  ideniisch. 

72.  Homalota  thinohioides  mihi  ist  nach  Tliomson  mit  lon- 
gnlu  Heer  (Faun  Col.  Helv.  I.  p.  334)  identisch;  letztere  ist  aus 
der  Beschreibung  nicht  mit  Sicherheil  zu  erkennen. 

73.  Cryptohinm  Jacfjuelinii  (Annal.  de  la  soc.  enf.  Fr.  1859 
p.  466.  5.,  Taf.  8.  Fig.  3.)  ist  bereits  von  v.  Kiesenwelter  (Anna!, 
de  la  soc.  entom.  Fr  1851  p.  421)  als  Varietät  des  Cr  fracticoine 
aufgeführt.  Boieldieu  betrachtet  den  Käfer  wahrscheinlich  nur  sei- 
ner Färbung  halber  als  eine  eigene  Art,  da  er  ihn  im   üebrigeu  gar 
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nicht  mit  fracticorne  vergleicht,  von  dem  ihn  v.  Kiesen weti er  nach 
der  sorgfältigsten  Untersuchung  nicht  zu  scheiden  vermochte. 

74.  Opilus  Mimonti  Boieldieu  (Ann.  de  la  soc.  ent.  Fr.  1859 
p-  471  No.  10.  Taf.  8.  Fig.  6.)  ist  jedenfalls  mit  Opilus  iaeniahis 
Klug  identisch,  da  ein  griechisches  Stück  des  ersleren  mit  den  ty- 
pischen dalmatiner  Stücken  auf  der  Königl.  Sammlung  vollkommen 
übereinstimmt 

75.  Opilus  thoracicus  Klug  (Versuch  einer  syst.  Best,  der 
Clerii  p.  65  No.  6)  ist  nach  meiner  Ansicht  vom  taeniatns  nicht  speci- 
fiscli  zu  trennen,  da  die  angegebenen  Färbungsunterschiede  sehr 
wohl  bei  Stücken  derselben  Art  voikommen  können  und  Opilus 
taeniattis  auch  mit  gleichbreiter  Binde  vorkommt,  so  z.  B-  bei  ei- 
nem Stück  aus  Sardinien  in  meiner  Sammlung.  Eine  Zwischenform 
z%vischen  dieser  Art  und  dem   Opilus  taeniatus  erkenne  ich  in: 

76.  Opilus  frontalis  Klug  (a.a.O.  p.  65  No. 7.).  Dafür  spricht 
auch  der  Umstand,  dafs  bereits  Spinola  angiebt,  dafs  sein  crucnta- 
tus  (bekanntlich  ^=i  frontalis)  mit  ganz  schwarzem  Kopfe  vor- 
kommt. 

77.  Dorcatoma  dichroa  Boieldieu  (Aunal.  de  la  soc.  ent.  Fr. 
1859  p.  471.  9.)  ist  bereits  1856  von  Rosenhauer  (Thiere  Andalu- 
siens p.  171)  als  Dommeri  ausführlich  beschrieben. 

IV.    Von  Reiche  in  Paris. 

78.  Xyloirogus  brunneus  Steph.  ist  =  Lyctus  Colydioi- 
des  Dej.  Catal.  (wovon  Lyctus  impressus  Comolli  eine  zweite 
Art  bildet). 

79.  Die  Gattung  Clemntis  Hampe  ist  =  Agaricophilus  von 
Motschoulsky  (Bullet,  de  Moscou  1858). 

80.  Trogosita  tristis  Muls.  ist  =  Tr.  tenehrioides  T) ej.  Cat. 

81.  Lalhropus  sepicola  ist  =  Eiophloeus  pusillus  Dej.  Cat. 

82.  Plectroscelis  corynthia  Reiche  ist  eine  Teinodaclylu. 

V.     Von   V.    VVollaston  (briefl.  Mittheilung). 

83.  Lit  hocharis  brevicornis  Allard  (Ann.  d.  I,  soc.  entoni. 
1857  p.  747)  ist  =:  L.  dehilicomis  Woliaston  (Cat.  of  Col.  Ins. 
of  Madeira  194.  552). 

84.  Die  Gattung  Bonvouloiria  J.  Duval  (Gen.  d.  Col.)  ist 
identisch  mit  Metophthalmus  Woll.  (Ins.  Mader.),  Ich  glaube, 
dafs  Duval's  Angabe  über  die  Zahl  der  Fühlerglieder  auf  einem  Irr- 
thum  beruht.  Schaum. 
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V. 


OD  den  Mitgliedern,  deren  Verlust  der  Verein  im  verflossenen 
Jahre  zu  betrauern  hatte,  ist  wenigstens  desjenigen  wohl  in  einigen 
Worten  zu  gedenken,  der  mit  den  Berliner  Entomologen  in  unmit- 
telbarster Verbindung  stand,  und  durch  ein  hohes  Alter  nicht  ver- 
hindert wurde,  eine  erfolgreiche  entoniologische  Thätigkeit  bis  we- 
nige Monate    vor  seinem  Hinscheiden  zu  entfalten. 

Johann  Friedrich  Ruthe  wurde  am-16.April  1788  zu  Eg- 
genstädt,  einem  Dörfchen  unweit  Hildesheim  geboren;  auf  seine 
Jugenderlebnisse  ist  hier  nicht  ausführlich  zurückzukommen,  da 
er  dieselben  in  einem  etwa  500  Seiten  starken  Werkchen:  ..Le- 
ben, Leiden  und  Widerwärtigkeiten  eines  Niedersachsen",  Ber- 
lin 1841,  in  anspruchsloser  Weise  selbst  erzählt  hat.  Hervorzu- 
heben ist  nur,  dafs  er  ursprünglich  Mediciner  zu  werden  beabsich- 
tigte; indessen  I)ereits  während  eines  Theiles  seiner  Studienzeit  in 
Berlin  (von  1811 — 1815)  als  Lehrer  der  Naturwissenschaften  be- 
schäftigt, blieb  er  als  solcher  thätig,  bis  im  Jahre  1842  seine  Pcn- 
sionirung  eintrat. 

Arbeiten  am  anatomischen  und  zoologischen  Museum  hatten  zwar 
Ruthe's  Aufmerksamkeit  schon  früh  auf  die  Entomologie  gelenkt, 
indessen  beschäftigte  ihn  lange  Zeit  in  seinen  Mufsestunden  fasi  aus- 
scbliefslich  die  Pflanzenwelt  der  Mark  Brandenburg.  Schon  1822 
(oder  1823)  veröffentlichte  er  eine  Flora  der  Mittelmark  I.  Centurie, 
die  aber  nicht  fortgesetzt  wurde;  seine  Flora  der  Mark  Brandenburg 
vom  Jahre  1827  erlebte  dagegen  1834  eine  zweite  Auflage.  Erst 
1831  finden  wir  in  entomologischer  Hinsicht  beachtungswertlie  „Be- 
merkungen und  Nachträge  zu  Meigen's  systematischer  Beschrei- 
bung der  europäischen  Insekten  von  Ruthe"  im  Uten  Hefte  der 
Isis  (S.  1203—1222).  Für  Wiegmann's  Handbuch  der  Zoologie, 
dessen  5te  Auflage  im  vorigen  Jahre  erschienen,  bearbeitete  er  1837 
die  Klasse  der  Insekten,  denen  er  von  da  ab  ein  besonderes  Inter- 
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esse  abgewann.  Nachdeiu  er  zunäclist  eine  für  ihre  Zeit  /iemlicl» 
vollständige  Sammlung  märkischer  Käfer  zusanmiengetragen,  fand  er 
ein  reicheres  und  unerschöpfliches  Feld  für  seine  Sammlerthäligkeit, 
die  sich  auf  die  Umgebungen  von  Berlin  beschränken  musste,  in  der 
Bescliäfligung  mit  den  übrigen  Insekteuordnungen.  Von  jenem  acht 
entoniologischen  Geiste  beseelt,  welcher  in  der  üeberwindung  der 
Schwierigkeilen  seine  gröfsle  Freude  findet,  die  eine  scharfe  Schei- 
dung der  winzigsten  Insektenformen  bietet,  wandte  Hulhe  seine 
Aufmerksamkeit  zuerst  den  Dipteren,  bald  aber  den  noch  schwieri- 
geren Hymenopleren,  und  unter  ihnen  besonders  den  Braconiden  zu. 

Wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen,  seine  in  einzelnen  Gruppen 
überaus  reiche  Hymenopterensammlung  in  ihren  Hauptlheilen  wis- 
senschaftlich durchzugchen,  so  würde  er  ohne  Zweifel  Aufserordenl- 
liches  auf  einem  Felde  geleistet  haben,  für  welches  sich  Bearbeiter 
bisher  nur  spärlich  eingefunden.  Dafs  Bedeutendes  und  Gediegenes 
von  ihm  erwartet  werden  konnte,  beweisen  seine  gröfsern  und  klei- 
nern Aufsätze  in  der  Stetliner  entomogischen  Zeitung  1854  (No.  11.), 
1855  (No.  2,3.,  11.),  1856  (No.  1—2.,  9  — 10.),  1857  (No.  4  —  6., 
7  —  9.),  1859  (1—3.,  7— 9.,  10—12.),  so  wie  in  den  letzten  Jahr- 
gangen  dieser  Zeilschrift,  welche  auch  seine  hinterlasscnen  Maim- 
scripte  so  weit  als  thunlich  zum  Drucke  bringen  wird.  Rüthers  rei- 
che Sammlung  von  Berliner  Braconiden  und  andern  Hymenopteren 
erwarb,  in  richtiger  Anerkennung  deutschen  Sammlerfleifses,  das  bri- 
tische Museum  ohne  Zaudern;  dieselbe  wird  ein  ehrenvolles  Denk- 
mal auf  fremdem  Boden  für  ihn  bleiben. 

Wie  grofse  Liebe  und  Verehrung  Ruthe  sich  seiner  Zeit  bei 
den  Botaniker»  durch  Wort  und  Schrift  erworben,  bewies  sich  da- 
durch auf  das  Schönste,  dafs  er  auf  der  ersten  Versammlung  des  bo- 
tanischen Vereines  für  die  Provinz  Brandenburg  am  15.  Juni  v.  J. 
zum  Ehrenmitgliede  erwählt  wurde,  obwohl  seine  botanischen  Stu- 
dien und  Arbeiten  längst  in  den  Hintergrund  getreten.  Diese  Aner- 
kennung bereitete  ihm  noch  Trost  und  Freude  auf  seinem  Kranken- 
bette, an  welches  er  zu  jener  Zeit  bereits  gefesselt  war  und  es  auch 
blieb,  bis  am  24.  August  sein  Tod  erfolgte. 

Das  wohlgelungene  Bild  des  Verewigien.  mit  welchem  Herr 
Lithograph  Fischer  dem  Vereine  ein  Geschenk  machte,  sollte  zwar 
zunächst  nur  den  hiesigen  Mitgliedern  ein  freundliches  Andenken  au 
Ruthe  bewahren  helfen,  indessen  mag  auch  seinen  auswärtigen 
Freunden  eine  Freude  damit  bereitet  sein,  ohne  dafs  wir  dieselben 
ängstlich  zählen  wollen. 

G.  Kraal z. 
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Es  isi  liier  auch  der  Ort,  zweier  Entomologen  des  Auslandes 
von  hervorragender  Bedeutung  zu  gedenken,  welche  im  Laufe  der 
letzten  Monate  der  Wissenschaft  und  ihren  Freunden  entrissen  wor- 
den sind. 

William  Spence  F.  R.  S.  et  L.  S.,  der  berühmte  Mitarbei- 
ter von  Kirby  an  der  Introduction  to  Entomology  or  Elements  of 
tlie  Natural  History  of  insects  ist  vor  einigen  Wochen  in  hohem 
Alter  in  London  gestorben.  Wir  können  uns  hier  um  so  mehr  auf 
einige  kurze  Angaben  über  sein  Leben  und  seine  Leistungen  be- 
schränken, als  ohne  Zweifel  in  den  Transaclions  of  Ihe  entomolo- 
gical  Society  eine  ausführliche  Biographie  des  Verstorbenen  der  frü- 
her von  Kirby  gelieferten  folgen  wird.  —  In  seinen  früheren  Jah- 
ren als  Geschäftsmann  in  Hüll  etabürt,  aber  mit  einer  für  jene  Zeit 
auch  in  England  ungewöhnlichen  wisscnschafilichen  Bildung  ausge- 
rüstet, trat  Spence  im  ersten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  mit 
Kirby,  Rector  von  Barham,  in  lebhaften  Verkehr,  aus  dem  sich  bald 
die  innigste  persönliche  Freundschaft  entwickelte,  und  in  dem  Spen  ce 
zuerst  den  Plan  zu  einer  gemeinschaftlichen  Ausarbeitung  einer  Ein- 
leitung in  die  Entomologie  anregte.  Der  beispiellose  Erfolg  dieses 
als  klassisch  anerkannten  Werkes,  welches  zuerst  in  den  Jahren 
1815 — 1826  erschien  (es  liegt  mir  aus  dem  Jahre  184-3  die  sechste 
Aullage  der  beiden  ersten  Bände  vor,  und  eine  deutsche Uebersetzung 
von  Oken  erschien  in  den  Jahren  182.3 — 1833),  ist  ebenso  sehr  in 
der  (jcdicgenheit  des  Inhalts  und  der  im  besten  Sinne  populären 
Foru)  als  in  dem  Umstände  begründet,  dafs  in  diesem  Werke  zum 
ersten  Male  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  wichtigsten 
biologischen  Verhältnisse  und  der  gesammten  Organisation  der  In- 
sekten gegeben  wurde.  In  vielen  Theilen  ist  dasselbe  auch  für  die 
späteren  Arbeiten  von  Burmeister  und  Lacordaire  die  Grundlage  ge- 
blieben. Nach  einer  mir  in  England  gemachten  Mittheilung  ist  der 
zweite  besonders  anerkannte  Theil  fast  ganz  von  Spence  nieder- 
geschrieben worden.  In  dieser  Periode  seines  Lebens  beschäftigte 
sich  Spence  auch  viel  mit  den  englischen  Coleopferen.  Eine  Frucht 
dieser  Beschäftigung  ist  eine  im  Jahre  1809  verfafste  und  in  den 
Transaclions  of  the  Linn.  Soc.  Vol.  XI.  veröfTentlichte  Abhandlung 
,,A  Monograpb  of  the  British  Spccies  of  tbe  genus  Choleva'''.  — 
Schon  vor  dem  Jahre  1830  zog  sich  Spence,  damals  längere 
Zelt  leidend,  ins  Privatleben  zurück.  Er  verbrachte  zuerst  eine 
Reihe  von  Jahren  in  Florenz,  kehrte  aber  später  nach  England  zu- 
rück, liefs  sich  in  Ijondon  nieder  und  verlebte  hier  den  Abend  sei- 
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nes  Lebens  in  otio  cum  dignitate,  im  regen  wissenschaftlichen  Ver- 
kehr, früher  öfters  zum  Präsidenten  der  entomologischen  Gesellschaft 
und  später  zum  Ehrenmitgliede  erwählt,  und  besonders  für  die  prak- 
tische Seite  der  Entomologie  ein  reges  Interesse  bewahrend.  Ein 
ansprechendes  Bild  des  Verstorbenen  ziert  den  4ten  Band  der  In- 
troduction  to  Entomology. 

Einige  Monate  früher  ist  in  Lund  in  Schweden  der  als  eine  der 
ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Uymenopterologie  anerkannte 
Prof.  Dahlbom  verschieden.  üa  ein  von  einem  Landmanne  des 
Verstorbenen  verfafster  Nekrolog  bereils  erschienen,  uns  aber  noch 
nicht  zugegangen  ist,  so  genüge  es  hier,  das  Hauptwerk  Dahlhom's 
die  Hymenoptera  europaea  praecipue  borealia.  Tom.  L  Sphex 
in  sens.  Linn.  Lund.  1843 — 1845  und  Tom.  IL  Chrysis.  Berl.  1854 
zu  erwähnen.  Schaum. 


Anzeigen. 

Im  Laufe  des  Winters  bin  ich  bereit  die  Bestimmung  exotischer 
Schmetterlinge  zu  übernehmen,  wenn  solche  mir  portofrei  zuge- 
sendet werden.  Mir  brauchbare  Arten  nehme  ich  auch  in  Tausch 
gegen  Europäer  und  andere  Exoten  oder  gegen  haar  an.  Bei  die- 
sen bitte  ich  aber  das  gewünschte  Aequivalent  oder  den  Preis  im 
Voraus  anzugeben.  Von  interessanten  Arten  sind  mir  auch  schad- 
hafte Exemplare  sehenswerth. 

Mit  Sammlern,  welche  sich  speciell  mit  den  Tineen-Gattungen 
Coleophoru,  Poec'doptilia  (Etachista)  und  Neplicula  beschäftigen, 
wünsche  ich  in  Corrcspondenz  zu  treten. 

Regensburg,  Anfang  November  1859. 

Dr.  Herrich-Schaeffer. 


Nachdem  die  Kürze  der  Zeit  es  mir  unmöglich  macht,  meinen 
verehrten  entomologischen  Freunden  und  Bekannten  schriftlich  von 
mir  Nachricht  zu  geben,  so  theile  ich  denselben  auf  diesem  Wege 
mit,  dafs  ich  unterm  heutigen  Datum  nacli  dem  marokkanischen 
Kriegsschauplatze  abgereist  bin  und  daselbst  vorläufig  ein  halbes 
Jahr  zu  verweilen  gedenke 

Ich  verbinde  mit  dieser  Nachricht  meinen  besten  Dank  an  alle 
jene,  welche  durch  wohlwollenden  Ralh  und  Beistand  mich  bisher 
in  meiner  unternommenen  Arbeit  unterstützten  und  bitte  dieselben, 
an  meinen  Freund  und  Mitarbeiter  Dr.  Gcmminger,  welcher  wäh- 
rend meiner  Abwesenheit  an  dem  nahezu  halbvollendelen  Cataloge 
fortarbeitet,  nunmehr  die  mir  zugedachte  Corrcspondenz  richten  zu 
wollen. 

München,  den  8.  Februar  1860. 

Edgar  Frhr.  v.  Uarold. 
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Herr  Dr.  Krüper  wird  während  seines  iärij^cren  und  wahr- 
scheinlich bleibenden  Aufenthaltes  in  Griechenland  Insekten  ans  al- 
len Ordnungen  sammeln.  Die  Vertheilung  der  Coleopteren  und  Fle- 
mipteren  hat  Herr  Tieffenbach  in  Berlin  (F^indenstr.  22.)  über- 
nommen, von  welchem  bereits  Verzeichnisse  der  in  der  ersten  Sen- 
dung enthaltenen,  so  wie  einer  Anzahl  interessanter  Species  aus  an- 
dern Ländern  auf  Wunsch  zugesandt  werden.  Von  der  guten  Be- 
schaffenheit der  angebotenen  Arten  hatte  der  Unterzeichnete  Gele- 
genheit sich  selbst  zu  überzeugen.  Dr.   G.  Kraaiz. 


Die  aus  ungefähr  7500  Arten  bestehende  Käfer-Sammlung  des 
verstorbenen  Ober-Forstraths  Seh warzenberg  in  Cassel,  welche 
sowohl  hinsichtlich  ihrer  vielen  Seltenheiten  als  ihrer  vortreillichen 
Conservation  ausgezeichnet  und  wohl  geordnet  ist,  soll  -verkauft 
werden.     Nähere  Auskunft  auf  frankirte  Anfragen  ertheilt 

Dr.  med.  Schwarzenberg  in  Cassel. 


Vom  verstorbenen  Ministerial- Archivar  Glasewald  zu  Cassel 
ist  eine  Käfer  -  Sammlung  hinterlassen ,  welche  circa  5000  europäi- 
sche und  exotische  Arten  in  40  Kasten  enthält  und  zu  einem  billi- 
gen Preise  abgegeben  werden  soll.  Der  Oberzahlmeister  Riehl  zu 
Cassel  ist  bereit,  auf  frankirte  Anfragen  weitere  Mitlheilung  zu 
machen. 

Der  Unterzeichnete  wünscht  seine  exotischen  Käfer-Doubletten, 
namentlich  von  Chili,  Mexiko,  Ostindien  u.  s.  w.  gegen  andere  ihm 
fehlende  esotische  oder  seltenere  europäische  Käfer  zu  vertauschen. 
Anerbietungen  werden  franco  erbeten  und  annehmbare  ebenso  be- 
antwortet. 

Oberzahlmeister  Riehl  zu  Cassel. 


Von  Megasoma  Elephas  von  der  Moskitoküste  können  wohl- 
erhaltene Exemplare  gegen  portofreie  Einsendung  von  4  Thlr.  durch 
Herrn  Ober-  und  Geh.  Regier.  - Rath  Schmidt  in  Stettin  bezogen 
werden. 


^ 
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Vorstand  des  Vereins. 

Vorsitzender,  Dr.  G.  Kraatz,  Oberwasserstrafse  11. 

Stellvertreter,  Prof.  H.  Schaum,  Oberwallstrafse  3. 

Schriftführer,         Dr.  Friedrich  Stein,  Köpenick erstrafse  75. 

Rechnungsführer,  August  Libbach,   Dessauerstrafse  1. 

Von  Ostern  ab  Puttknramerstr.  4. 
Bibliothekar,  Dr.   Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  75. 

Auszug  aus  den  Statuten. 

Der  Zweck  des  Berliner  enlomologischen  Vereins  ist:  durch 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wissenschaftliche 
Kennlnifs  der  Entomologie  zu  fördern  und  durch  wöchentliche  Zu- 
sammenkünfte der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwischen 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlung  von 
Insecten  findet  nicht  statt. 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erklärt  die  Vereinsschrift  zu  halten ;  die  Aufnahme  Auswärtiger 
erfolgt,  sobald  dieselben  dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner 
Mitglieder  ihre  Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereins- 
schrift mitgetheilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des 
Vereins  zum  Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten 
der  Majorität  der  Versammlung. 

Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  besteht  in  der  Erlegung' 
der  Summe,  welche  als  Preis  der  Vereinsschrift  für  die  Mitglieder 
festgesetzt  ist  (2  Thlr.).  Derselbe  ist  von  den  Auswärtigen  für  jedes 
nächste  Jahr  bereits  am  Schlüsse  des  laufenden  Jahres  an  den  Rech- 
nungsführer portofrei  einzusenden,  weil  die  Absendung  des  ersten 
Vierteljahrshefts  schon  Anfang  Januar  erfolgen  soll. 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des  deutsch- 
österreichischen Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag  2  Thlr.  lOSgr., 
wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird.  Da  die 
Uebersendung  dieser  Summe  vielleicht  für  Manchen  weniger  bequem 
ist,  wird  der  Beitrag  von  denjenigen  Herren  mittelst  Nachnahme  von 
der  Post  eingezogen,  die  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesandt  haben. 

Der  Preis  der  durch  den  Buchhandel  zu  beziehenden  Exemplare 
der  Zeitschrift  beträgt  3  Tlilr.  für  den  Jahrgang. 


s 


Gedtiickt  hei  A.  AV.  Schade  in  lierliii  ,  Grünstrafse  18. 


Berliner 

Entomologische  Zeitschrift, 


Herausgegeben 


von  dem 


Entomologisclien  Vereine  in  Berlin. 


Vierter  Jahrgang.    (1860.) 

Zweites  bis  viertes  Vierteljalirsheft. 
(Mit   5  lithographirten  Tafeln.) 


Redacteur:  Dr.  G.  Kraatz. 
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Berlin,  1860. 
Nicolai'  sehe  Verlagsbuchhandlung 

(in  Commission). 
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Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des  deutsch- 
österreichischen Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag  2  Thlr.  lOSgr.. 
wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird.  Da  die 
Uebersendung  dieser  Summe  vielleicht  für  Manchen  weniger  bequem 
ist,  wird  der  Beitrag  von  denjenigen  Herren  mittelst  Nachnahme  von 
der  Post  eingezogen,  die  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesandt  haben. 


Deutsche  Braconiden 

von 

J.  F.  Rulhe. 

(Aus   dessen  Nachlafs  veröffentli cli t.) 


Erstes  Stück. 


D. 


er  im  August  vorigen  Jahres  verstorbene  J.  F.  Ruth e  war,  wie 
den  meisten  Hymenopterologen  Deutschlands  bekannt  sein  wird,  in 
den  letzten  Jahren  mit  Ausarbeitung  einer  Monographie  der  deut- 
schen Braconiden  beschäftigt.  Durch  langwieriges  Siechthum  viel- 
fach behindert,  ist  es  ihm  leider  nicht  vergönnt  gewesen,  diese  Ar- 
beit vor  seinem  Ableben  zu  vollenden.  Das  von  ihm  hinterlassene 
Manuscript,  welches  mir  durch  die  Güte  der  Seinigen  zur  Ansicht 
und  resp.  Veröffentlichung  mitgetheilt  wurde,  enthält  die  Artbe- 
schreibungen von  nur  wenig  Gattungen,  sie  sind  aber  so  genau  und 
sorgsam  durchgearbeitet  und  zeugen  so  deutlich  für  die  treue  und 
gewissenhafte  Beobachtung  des  Verfassers,  dafs  sie  im  vollen  Maafse 
verdienen,  der  Wissenschaft  erhalten  zu  werden,  ja  das  Bedauern, 
nicht  das  Ganze  vollendet  zu  sehen,  nur  erhöhen. 

Allerdings  würde  R.  selbst  sie  wahrscheinlich  noch  nicht  als 
druckreif  angesehen  haben,  theils  weil  das  Material,  welches  ihm 
aus  allen  Theilen  Deutschlands  zugesendet  worden  ist,  bei  Weitem 
noch  nicht  vollständig  darin  verarbcilet  ist,  theils  weil  sie,  wenig- 
stens zum  gröfsten  Theil,  aus  einer  Zeit  datircn,  wo  R.  sich  mit 
der  vortrefflichen,  in  Deutschland  aber  überhaupt  noch  wenig  be- 
kannten Arbeit  Haliday's  im  Entomologischen  Magazine  über  die 
britischen  Braconiden  noch  nicht  so  vertraut  gemacht  halte,  wie 
später.  Um  letzterem  Mangel  einigermafsen  abzuhelfen,  war  es  da- 
her erforderlich,  die  Nomenclatur  der  Ruthe'schen  Arien  da,  wo 
den  Haliday "sehen  Namen  die  Priorität  zukam,  abzuändern  nnd  bez. 
die  Synonymie  zu  vervollständigen.  Da  mir  aber  die  beschriebe- 
nen Arten  nicht  alle  vorlagen,  habe  ich  die  Namenveränderung  nur 
da  im  Texte  vorgenommen,  wo  über  die  Priorität  eines  Haliday- 
schen  Namens  vor  einem  W'csmacrschen  kein  Zweifel  sein  konnte, 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.  IV.  |0 


106  Ruthe: 

bei  den  von  R.  selbst  als  neu  aufgestellten  Arten  aber  nur  in  den 
Anmerkungen  am  Fufs  der  Seite  mein  Urlheil  ausgesprochen  und 
ebendahin  auch  einige  kleine  Zusätze  verwiesen.  Zu  den  erwähn- 
ten Aenderungcn  hielt  ich  mich  nicht  nur  im  Interesse  der  Wis- 
senschaft verpflichtet,  sondern  glaube  damit  auch  im  Sinne  des  Ver- 
fassers, meines  werthen  Freundes,  verfahren  zu  sein,  da  er  mir  noch 
in  einem  seiner  letzten  Briefe  sein  lebhaftes  Bedauern  aussprach, 
früher  unwissentlich  einige  von  Haliday  bereits  benannte  Galtungen 
und  Arten  als  neu  beschrieben  und  benannt  zu  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  es  gerade  bei  den  Braconiden  besonders 
schwierig,  die  nach  der  Priorität  berechtigte  Namengebung  festzu- 
stellen, da  die  drei  Hauptwerke  über  diese  Familie,  von  Nees,  Ha- 
liday und  Westmael  fast  gleichzeitig  erschienen  sind.  Nees'  Mono- 
graphie trägt  die  Jahreszahl  1834,  Haliday's  Arbeit  ist  im  Entom. 
Mag.  von  1833  — 1838  erschienen,  und  Wesmael's  Monographie  in 
den  Mem.  de  l'Acad.  de  Bruxelles  (Tom.  IX.,  X.  und  XI.)  18-35, 
1837  und  1838.  —  In  Betreff  der  Gattungsnamen  hatte  Haliday 
selbst  die  Frage  nach  der  Berechtigung  der  einzelnen  sich  vorzule- 
gen gehabt,  als  er  in  der  Synopsis  of  the  genera  of  british  insects 
im  Anhange  zu  Westwood's  lutroduction  Vol.  II.  die  Uebersicht  der 
Braconiden  -  Gattungen  gab,  und  eine  genaue  Nachprüfung  hat  mir 
auch  nicht  den  geringsten  Grund  eigeben,  in  irgend  einem  Punkte 
von  den  von  H.  getroffenen  Entscheidungen  abzuweichen.  ■)  An- 
ders verhält  es  sich  mit  den  Artnamen.  Hier  ist  die  Synonymie 
erst  in  sehr  wenig  Fällen  aufgeklärt,  und  bei  vielen  Arten  der  Nees- 
schen  Aphidius  und  Mlcrogasfer,  so  wie  der  Westmaerschcn  Pe- 
rilelus,  31icroclomis,  Blncus,  Leiophron,  Brachisles,  Phyta.r,  Eu- 
hadizon,  Rogas ,  Taphaeus  und  Sigalphus  ist  es  kaum  möglich, 
nach  der  Priorität  die  Wahl  zu  treffen,  da  sie  mit  den  entsprechen- 
den  Haliday'schen  Arten  in  demselben  Jahre  publicirt  worden  sind. 
Sie  möge  einem  künftigen  Monographen,  der  hoffentlich  bald  die 
von  Ruthe  eröffnete  Bahn  betreten  wird,  überlassen  bleiben. 
//.  Reinhard. 

')  Es  verdient  eine  besondere  Erwähnung,  wie  sich  durch  dieses  Re- 
sultat die  in  der  Dresdner  Entomologen-Versainmlung  angenommenen  No- 
n)enclaturgeselze,  die  mir  hierbei  zur  Richtschnur  dienten,  als  vernunflge- 
mäls  und  mit  dem  Gebrauche  der  hervorragendsten  Entomologen  überein- 
stimmend bewährten. 
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Microgaster   Latr.  ' ) 

^.  Cubilalzellen  3,  die  zweite  (die  Areola)  ist  gewöhnlich  deut- 
lich geschlossen,  und  der  Schlufsnerv  stark;  bisweilen  ist  die- 
ser fast  oder  ganz  farblos,  bisweilen  auch  scheinbar,  selten 
wirklich  fehlend,  und  in  diesem  Falle  ist  die  Areola  auffallend 
klein  und  die  verdickten  Schenkel  derselben  sind  sehr  genä- 
hert.    1  —  36. 

51.  Die  Areola  ist  ziemlich  grofs,  meist  fast  glcichseilig  dreieckig, 
immer  deutlich  geschlossen  (bisweilen  durch  helle  Stelle  schein- 
bar unterbrochen),  steigbügelförmig.  Der  Körper  ist  gewöhn- 
lich gedrungen ,  und  der  Hinterleib  nur  beim  Weibchen  an 
der  grofsen  Bauchklappe  stark  kielförmig  vorstehend.   1 — 28. 

55.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs  ist  durch  eine  deutliche 
Querfurche  in  zwei  Theile  (zweites  und  drittes  Segment)  ge- 
schieden,  und  die  erste  Hälfte  desselben  fast  immer,  bei  eini- 
gen selteneren  Arten  auch  die  zweite  Hälfte  gerunzelt;  im  er- 
sten Falle  haben  die  Miltclflanken  nie  eine  deutlich  gerunzelte 
Längsfurche,  oder  doch  nur  an  deren  Stelle  einen  fast  punkt- 
förmigen Eindruck.     1  — 12. 

o.  Das  erste  Segment  und  die  beiden  Theile  des  zweiten  (die  3 
ersten  Segmente)  sind  deutlich  und  ziemlich  gleich  stark  ge- 
runzelt.    Die  Flanken  haben  eine  Längsfurche.     1 — 4. 

h.  Das  Schildchen  ist  kissenförmig  gewölbt  und  ziemlich  gedrängt 
grob  punktirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist  nur 
etwa  um  \  länger  als  das  zweite. 

1.  ßlicrogast  er  abdominalis  Ns.  ßl.  niger  ^  punctatns^ 
pediius  rujis,  co.ris,  genicidis  poslicis  iarsisque  iisdem  nigi'is  fus^ 
cisve:  palpis  pallidis  basi  nigris;  antennis  corpore  suhtoiigioribtis, 
co7icoloribus  vel  basi  fidvo  notalis'^  sculello  pidvinalo  fortHer  ptin- 
ctalo;  melathorace  subrelicidalo-rugoso,  unicarinato;  abdominis  tho- 
race  brevioris  primo  segmenfo  sulcato  el  diiobus  sequenlibus  forti- 
ier  rugosis  concoloribus  vel  ferrtigineo  vuriegalis  rti/isve;  atis  in- 
fumatis  basi  albescenti-hyalinis,  medio  obscurius  bifasciatis ,  siig- 
male  bicolore.  —  Lons.   If  —  2  lin.     3  cT. 


')  Von  dieser  GaltuDg  ist  nur  die  erste  Abtlieilung,  die  Arten  mit 
drei  Cubitalzellen  umfassend,  ausgearbeitet.  Von  einigen  der  neuen  Ar- 
ten hatte  R.  bereits  in  der  Berl.  entom.  Zeitsclir.  II.  4.  die  Diagnosen  pu- 
blicirt,  doch  sind  sie  hier  des  Zusammenhanges  wegen  wieder  aufgenom- 
men worden.     (Rhd.) 
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Var.   1.    Niger,  anlennis  et  ahdomine  concoloribus . 

Microgasfer  deprimalor  Wesm,  Brac.  I.  C.  p.  30. 

Var.  2.  Niger,  ßagello  antennarum  basi  plus  minusve  exlense 
Segment isqiie  trihus  primis  ferrugineis  vel  rtijis. 
Nees  ab  Esenb.  Plonogr.  I.  p.  163. 
Diese,  wie  schon  die  drei  vor  mir  stehenden  Exemplare  aus- 
weisen, in  der  Färbung  des  Hinterleibes  und  der  Fühler  sehr  ver- 
änderliche Art,  unterscheidet  sich  von  allen  mir  bekannten  andern 
Arten  sehr  durch  das  hoch  gewölbte,  stark  punktirte  grofse  Schild- 
chen. Der  Kopf  ist  sehr  fein  punktirt,  das  Gesicht  etwas  gröber; 
die  beiden  Fühlergruben  der  Stirn  sind  tief  eingedrückt  und  von 
einem  starken  scharfen  Kiel  geschieden,  der  dicht  unter  dem  mitt- 
lem Punktauge  meist  höckerförmig  vorsteht.  Der  dicht  punktirte 
Clypeus  ist  etwas  gewölbt.  Die  dünnen  Mandibeln  sind  bei  den 
Exemplaren  aus  Tempelhof  dunkel  ziegelrolh,  bei  dem  aus  Frank- 
reich schwarzbraun.  Die  drei  letzten  Tasterglieder  sind  röthlich- 
gelb,  die  beiden  untern  und  alle  3  der  Lippentaster  schwarz.  Die 
Fühler  sind  stark,  etwas  länger  als  der  Körper,  entweder  ganz  ein- 
farbig schwarz,  oder  die  3  untersten  Geifselglieder  sind  fast  gold- 
gelb (dafs  noch  viele  andere  Veränderungen  der  Färbung  vorkom- 
men werden,  ist  wohl  gewifs,  und  geht  auch  dadurch  hervor,  dafs 
Nees  nur  das  erste  Geilselglied  als  roth  angiebt).  Der  stark  ge- 
drungene Thorax  ist  überall,  auch  auf  Brust  und  Flanken  ziemlich 
stark  und  dicht  punklirt,  diese  sind  in  der  Mitte  über  der  deutli- 
chen Längsfurche  glänzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  etwas  kurz, 
in  starkem  Bogen  abschüssig,  ziemlich  grob  fast  zellig  runzlig  und 
der  Länge  nach  von  starkem  Kiele  halbirt.  Der  Hinterleib  ist  et- 
was kürzer  als  der  Thorax:  die  drei  ersten  Abschnitte  sind  punk- 
lirt-runzlig,  schwarz,  rost-  oder  zicgelroth,  das  erste  ist  und  beson- 
ders am  Grunde,  mit  deutlich  eingedrückter  Furche  durchzogen, 
das  zweite  kaun»  \  länger  als  das  drille;  die  letzten  Ringe  sind 
kurz,  zusammen  kaum  so  lang  wie  der  erste  Ring  und  bei  den 
beiden  Exemplaren  mit  einfarbigen  schwarzen  Fühlern  —  als  Ganzes 
betrachtet  —  fast  halbkugelförmig  gerundet,  bei  dem  dritten  Exem- 
])larc  mit  gefärbten  Fühlern  und  Hinterleibe  aber  wie  der  Abschnitt 
eines  Eirundes  gestallet  und  fast  flach  (deutet  dies  vielleicht  auf 
eine  von  den  andern  Exem[)laren  verschiedene  Art?).  Die  Flügel 
sind  auf  der  Grundbälfte  schwachweifslich  glashell,  übrigens  stark 
rauchgrau,  in  der  Mitte  durch  die  äufsere  Discoidalzelle  und  unter 
dem  Stigma  liegen  zwei  ziemlich  deutlich  graubraune  Binden,  von 
einander  durch  helle  Striche  und  Flecke  geschieden;  das  Stigma  ist 
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oben  schwarzbraun,  an  der  unicrn  schmälern  Hälfte  aber  fast  gold- 
gelb, anf  die  Costa  von  da  bis  zum  Grunde  und  die  meisten  Ner- 
ven haben  fast  dieselbe  Färbung,  der  Flügelgrund  aber  und  das 
Schüppchen  sind  schwarz.  Die  Areola  ist  etwas  eng,  ihre  Schen- 
kel sind  etwas  kürzer  als  der  Stiel.  Die  l^einc  sind  etwas  stark, 
lebhaft  ziegelroth,  nur  alle  Coxen,  die  Spitze  der  Hinlersclienkel 
und  die  Hintertarsen  sind  schwarz,  letztere  heller.  Die  rothen  Spo- 
ren der  an  den  beiden  äufscrsten  Enden  gebräunten  Ilinterschic- 
nen  sind  lang,  beträchtlich  länger  als  die  Hälfte  des  ersten  Tarseu- 
gliedes. 

Der  verstorbene  Geh.  Rath  Klug  hatte  vor  vielen  Jahren  bei 
dem  Dorfc  Tempelhof,  eine  halbe  Meile  von  Berlin  entfernt,  einige 
Exemplare  gefangen,  ein  anderes  ganz  schwarzes,  aus  Frankreich, 
erhielt  ich  von  dem  Uerrn  Regierungsi'alh  v.  Kiesenwelter. 

bb.  Das  Schildchen  ist  fast  flach  ,  beinah  gar  nicht  vorra- 
gend und  glatt  oder  nur  fein  oder  doch  nicht  grob 
punklirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist 
fast  doppelt  so  lang,  wie  der  zweite. 

c.  Alle  Coxen   und   die  drei   ersten  Segmente  des  Hinterleibes 
sind  roth. 

2.  jyiicrogast er  russaius  Hai.  ')  ßl.  iiiger  anlennariim 
ßagello ,  palpis ,  ahdomhüs  Segment is  iribus  anlerioribus  rugosis, 
venire  pedibusque  iotis  r%ijis\  mesolhoruce  cum  pleurls  ftecloreijue 
dense  ptmclalis;  meluthorace  talo,  subdepresso^  forliler  reticulu(o- 
rtigoso,  obsolet ius  carinato:  terebro  ~  abdominis  longitudine;  alis 
fumato-hyalinis,  sub/ascialis,  sligmate  bicolore.  ■ —  Long.  2~  lin., 
antennarum  maris  feie  4  lin.  4  cT,  3  2. 
Hai.  Eiitoin.  Mag.  IL  p.  237. 
Micr.  dimidiatus  Wesm.  Bracon.  1.3.  p.  28. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  sehr  lang,  reichlich  anderthalb 
Mal  so  lang  wie  der  Körper,  fadeiiförmlg,  röthlich,  etwas  ins  Bräun- 
liche ziehend,  des  Weibchens  so  lang  wie  der  Körper,  htller,  an 
der  Spitze  fast  scherbengelb;  die  beiden  Grundglieder  sind  immer 
schwarz.     Der  Kopf  ist  sehr  fein  und  etwas  zerstreut  punklirt  und 


')  Rullie  hatte  liier  und  bei  der  13lcn  Art  dein  ^Veslnae^sclle^  Namen 
den  Vorzug  vor  dem  Haliday'sclieu  gegebeu,  weil  er  Leide  für  gleichzeitig 
publicirt  hielt,  die  II. 'sehen  Microgaslcr-Beschrcibmigea  befinden  sich  aber 
in  der  Nummer  des  Eni.  Mag  vom  Okt.  1834;  die  \V. '.sehen  d,igegen  im 
Tom  X.  der  Mem.  de  l'Acad.  de  Br.  vom  Jahre  1837.  (RhdO 
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glänzend,  das  Gesicht  mit  dem  Clypeus  aber  sehr  gedrängt  punk- 
tirt,  fast  wie  gekörnelt  und  matt.  Die  Stirn  ist  fast  flach,  ohne 
Fühlereindruck  und  ohne  Kiel  oder  nur  mit  geringem  Anfange  ei- 
nes solchen.  Die  Mandibeln  sind  dunkelroth,  an  der  Spitze  braun; 
die  Palpen  rothgelb,  etwas  heller  als  die  Beine.  Der  ganze  Tho- 
rax ist  gleichfarbig  schwarz:  der  Rücken  des  Mesothorax  sehr  ge- 
drängt, fast  runzlig  punktirt  aber  noch  etwas  glänzend,  und  mit  3, 
aber  nur  schwach  angedeuteten  Längslinien;  das  dreieckige  Schild- 
chen flach,  glänzend  und  kaum  deutlich  zerstreut  punktirt;  Flanken 
und  Brust  sind  gedrängt  punktirt,  jene  über  der  Längsgrube  glän- 
zend glatt.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  so  breit  wie  die  Mitte  der 
Brust,  auf  dem  Rücken  etwas  niedergedrückt  und  gerade,  hinten 
nur  ^venig  abschüssig,  überall  fast  unregelmäfsig  netzförmig  stark 
gerunzelt,  in  der  Mitte  bisweilen  von  starkem  Kiele  durchzogen, 
bisweilen  auch  ohne  diesen,  auch  seitwärts  oben  tritt  eine,  fast  dop- 
pelte, erhabene  Leiste  etwas  vor.  Der  Hinterleib  ist  etwas  länger 
als  die  Brust,  beim  Männchen  bandförmig  mit  fast  parallelen  Rän- 
dern, beim  Weibchen  mehr  eirund  und  besonders  nach  dem  Ende 
mit  abgerundeten  Seiten:  die  3  ersten  Segmente  sind  roth,  stark 
gerunzelt,  die  letzten  glänzend  glatt,  schwarz,  und  zusammen  kaum 
so  lang  wie  das  erste  Segment;  dieses  ist  gerade,  am  Grunde  nur 
wenig  aufsteigend  und  daselbst  in  der  Mitte  stark  eingedrückt,  es 
ist  etwas  länger  als  das  zweite  und  dieses  beinahe  doppelt  so  lang 
wie  das  dritte;  die  Bauchklappe  ist  fein  zugespitzt  und  vor  der  fei- 
nen Spitze  braun.  Der  Bohrer  ragt  kaum  um  ein  Viertel  der  Hin- 
terleibslänge vor,  ist  schwach  abwärts  gebogen  und  braungelb,  die 
schwarzen  Klappen  sind  nach  der  Spitze  bedeutend  verbreitert, 
überall  mit  greisen  etwas  abstehenden  Haaren  besetzt,  aber  kaum 
gewimpert.  Die  Flügel  sind  nur  wenig  kürzer  als  der  ganze  Kör- 
per, ziemlich  stark  rauchgrau  getrübt,  am  Grunde  mehr  weingelb, 
beim  Männchen  heller,  das  meiste  Geäder,  der  Flügelgrund  und  bei- 
nahe zwei  Drittel  des  Randmahles  sind  fast  goldgelb,  dieses  auf  dem 
Enddriltel  so  wie  die  Mittelnerven  und  vorzüglich  die  Areola  dun- 
kelbraun; bei  dem  Weibchen  kommt  unter  dem  Stigma  gewöhnlich 
eine  braune  Binde  zum  Vorschein.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang, 
besonders  die  Hintercoxen.  lebhaft  ziegelroth,  auch  die  Coxen  völ- 
lig gleichfarbig,  die  Spitze  der  Hinterschienen  und  die  Hinterlarsen, 
mehr  oder  weniger,  doch  mit  Ausnahme  des  Grundes,  und  alle  Kral- 
len schwarz.  Der  innere  Sporn  der  Hinterschienen  hat  etwa  die 
halbe  Länge  des  ersten  Tarscngliedcs. 

Auf  trocknem  begrastem    Boden   habe  ich   bei  Charlottenburg 
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4  Mäiinclieu  uud  1  Weibchen  gefangen,  I  Miinnclicn  iibeisoliickte 
aus  Danzig  Herr  IJrischke,  l  Weibchen  Herr  Prediger  Neuhaus  aus 
Oranienburg. 

cc.  Alle  oder  doch  die  Hintercoxcn   und    alle  oder  die  er- 
sten Segmente  des  Hinterleibes  sind  schwarz. 
d.  Das  Ende  des  Hinterleibes  und  der  ganze  Bauch  gelblich. 

3.  Microgast  er  opacus  m.  M.  niger,  punchdatisslmus, 
opacus,  palpis  pedibusque  tcslaceo-rti/is,  coxis  ei  imgulLus  nigris; 
scutello  nitido  levller  punctulato ;  melal/iorace  (enuius  subreliculalo- 
ruguloso  car'mulato(jue ;  abdomine  suhovalo,  depresso^  segmentis  Iri- 
bus  prhnis  opacis  tenuiter  denserpie  rugidosis,  primo  basi  impresso^ 
secundo  iertio  duplo  longiore,  idtimis  laevibus  venlreqiie  carinalo 
rufo-lutets  terebra  vix  ^  abdominis  longUudlne ;  alis  infumcUis,  ner- 
vis  basi  stigmaleque  fuscis^  hoc  obscuriore  concolore,  squamulis  ni- 
gris.  —  Long.  2  lin.     2  $. 

Wiewohl  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  folgenden  31.  rtigulo- 
stis  Ns.  cf  nicht  zu  verkennen  ist,  so  habe  ich  doch  Anstand  neh- 
men zu  müssen  geglaubt,  diesen  für  das  andere  Geschlecht  zu 
halten, 

Der  Kopf  ist  mattschwarz,  aufscrordeullich  fein  punktirt;  das 
Gesicht  mit  dem  Clypeus  kohlschwarz,  sehr  dicht  und  fein  chagri- 
nirt,  in  der  Mitte  mit  wenig  vorstehendem  stumpfen  Kiel;  die  Stirn 
ist  fast  flach,  ohne  Fühlereindruck.  Die  Mandibeln  sind  ziegelroth, 
an  der  Spitze  kaum  dunkler,  die  Palpen,  auch  am  Grunde,  roth- 
gelb, heller  als  die  Beine.  Die  Fühler  sind  fadenförmig,  an  der 
Spitze  nicht  dünner,  braun,  die  Grundglieder  schwarz.  Der  ganze 
Thorax  ist  schwarz,  sehr  fein  runzlig  punktirt,  vorn  an  Stelle  der 
convergirenden  Linien  etwas  gröber,  fast  matt;  das  dreieckige  kaum 
elwas  erhabene  Schildchen  ist  glänzend  und  deutlich  fein  punktirt; 
auch  Flanken  und  Brust  sind  sehr  fein  und  dicht  runzlig  punktirt 
und  matt,  über  der  ziemlich  tief  eingedrückten  Längsgrube  aber 
glänzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  verkürzt,  elwas  niedergedrückt, 
fast  zellig  und  ziemlich  tief  runzlig  und  mit  nicht  sehr  deutlichem 
Kiel  in  der  Mitte.  Der  Hinterleib  ist  fast  eirund,  nach  der  Mitte 
kaum  etwas  verbreitert,  an  der  Spitze  abgerundet,  auf  dem  Rücken 
fast  flach:  die  ersten  3  Segmente  sind  dicht  punktirt  runzlig,  das 
erste  viel  gröber  und  fast  zellig,  die  folgenden  feiner,  die  beiden 
ersten  ziemlich  von  gleicher  Länge,  das  zweite  aber  breiter  und 
etwa  zweimal  so  lang  wie  das  dritte;  dieses   ist  am  Hinterrande, 
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hier  mehr  dort  weniger  ausgedehnt,  wie  alle  folgenden  sehr  kurzen 
Segmente  braungelblich;  diese  haben  zusammen  kaum  die  Länge 
des  ersten  Segments;  auch  der  ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb  und 
kielförmig  erhaben;  die  Bauchklappe  ist  etwas  verlängert  und  spitz. 
Der  Bohrer  ragt  nur  wenig  über  den  Hinterleib  hinaus,  die  schwar- 
zen Klappen  werden  nach  der  Spitze  allmälig  breiler.  Die  Vorder- 
fliigel  sind  rauchgrau,  am  Grunde  kaum  heller,  alle  Nerven  braun, 
das  einfarbige  Stigma  dunkler,  die  Schüppchen  schwarz;  der  Schlufs- 
nerv  der  Areola  ist  eckig,  ihre  Schenkel  nur  wenig  kürzer  als  der 
Stiel.  Der  Innenrand  der  Hinterflügel  ist  tief  eingeschnitten.  Die 
Beine  sind  stark  lebhaft  ziegelroth,  die  vordem  kaum  etwas  lich- 
ter; Coxen  und  Krallen  schwarz,  erstere  an  der  Spitze  und  beson- 
ders unterhalb  rothgelblich,  die  Hinterschienen  am  Grunde  etwas 
gebräunt;  ihre  Krallen  erreichen  die  Hälfte  des  ersten  Tarsenglie- 
des  nicht. 

Vor  vielen  Jahren  fing  ich,  ich  glaube,  bei  Freien walde,  ein 
Weibchen,  ein  anderes  wurde  mir  aus  Danzig  von  Herrn  Brischke 
zugeschickt. 

dd.  Spitze  des  Hinterleibes  und  der  Bauch  schwarz, 

4.  Jyiicrogaster  rtigulosus  Ns.  31.  niger.,  punclalissi- 
»ms,  suhopacus^  antennis  rufo-J'uscis^  palpis  teslaceis,  pedihus  riijis, 
coxis  nigris  poslicortim  llbiis  basi  apiceque  tarsisque  fiiscis;  scu- 
tello  nitido  punctidalo;  metathorace  brevi,  subdepi'esso,  profunde  re- 
iictdato  -  rzigoso,  carinato;  abdomine  thorace  sidjlongiore.,  aequilcdo, 
vix  convexo,  segmentis  iribns  primis  fortiler  punclalo  -  7'Ugulosis, 
primo  impresso  -  stdcato,  tertio  secnndi  dimiditim  vix  superanle,  ul- 
timis  obsolet issime  punctidatis,  nitldis,  conjiinctim  vix  secundo  lon- 
gioribus;  alis  /"uscis.  —  Long.   I^  lin.      1   cf . 

Nees  ab  Esenb.  Mouogr.  I,  p.  163.  , 

Die  Sculptnr  aller  Theile  auch  die  Färbung  der  Flügel  hat 
nichts  Verschiedenes  aufzuweisen,  so  dafs  es  mir  immer  wahrschein- 
licher wird,  das  vor  mir  stehende  einzige  Männchen  sei  das  andere 
Geschlecht  der  vorstehenden  Art,  und  ich  würde  es  auch  nicht  ge- 
trennt haben,  wenn  es  nicht  an  der  Spitze  des  Hinlerleibes  und  am 
Bauche  ganz  schwarz  wäre.  Diese  verschiedene  Färbung  scheint 
mir  doch  zu  wesentlich  zu  sein.  Die  Fühler  sind  ein  und  ein  halb- 
mal so  lang  wie  der  Körper,  auf  der  Oberseite  schwarz-,  auf  der 
Unterseite  rothbraun.  Die  Flügel  sind  etwas  dunkler,  Grund  und 
Schüppchen  schwarz.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Schenkel  an 
der  äufserslen  Spitze,  die  Schienen   an   beiden  Enden  und  die  Tar- 
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sen  schwarzbraun;  alle  Coxcn   sind  schwarz,   nur   die  vordem  rö- 
thehi  an  der  äufsersten  Spitze. 

aa.  Nur  der  erste  Tiioil  des  zweiten  Segments  ist  gerun- 
zelt und  der  zweite  meist  glatt  oder  doch  nur  undeut- 
lich punklirt.  Beide  Theile  sind  von  gleicher  Länge, 
oder  der  erste  ist  nur  etwas  länger,  seltener  kür- 
zer. Die  Mittelflanken  haben  keine  gerunzelle  Längs- 
furche.    5—12. 

e.  Der  Rücken  des  Mesolhorax  ist  glänzend  und  gesondert,  et- 
was grob  punktirt,  vorn  etwas  gedrängter,  die  vertieften 
Funkte  sind  zum  Theil  länglich. 

5.  JMicrogaster  sticticiis  m.  31.  iiiger,  nilidzis,  coaclus,, 
tnesothorace  pleurisque  disperse  forliter  punctalis,  inandibidis  pal- 
piscjue  basi  nigrojitscis^  his  apice  pallescentihus :  pedibus  testaceo- 
riijis,  coxis,  irochanleribus^  {qnundoque)  femorum  basi,  poslicoruni 
iibiis  apice  tarsisque  nigricaniibus;  melathorace  abbreviaio,  abrupte 
declivi,  carinato.,  forliter  subrel ictdalo-rugoso ;  segmentis  duobus  pri- 
mis  crasse  punctaio-rugosis ;  terebra  brevi  vix  -^  abdominis  loiigitu- 
dine ;  aus  fumalo  -  hyalinis ,  apice  yuscescentibus ,  sligmaie  fusco, 
basi  dilutiore;  areola  hamato  reßexa.  —  Long.  2  lin.     1  cT,   1  2. 

Männchen:  Der  Kopf  ist  tiefschwarz  mit  graubraunen  Härchen 
dicht  besetzt,  die  Schläfen  oben  seitwärts  hinter  den  Augen  ziem- 
lich grob  punktirt,  die  fast  flache  Stirn  ist  regelmäfsig  in  die  Quere 
gerunzelt;  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und  kielförmig  erhaben, 
chagrinirt,  neben  den  Augen  gröber,  matt,  der  Clypeus  punktirt  und 
etwas  glänzend.  Die  Mandibeln  sind  dunkelbraun,  die  Taster  am 
Grunde  schwarzbraun,  die  letzten  drei  Glieder  ins  Gelbliche  über- 
gehend. Die  Fühler  sind  um  \  länger  als  der  Körper,  tief  schwarz, 
ziemlich  stark.  Der  Thorax  ist  gedrungen,  lebhaft  glänzend,  schwarz, 
der  Mesolhorax  ziemlich  grob  punktirt:  vorn  gedrängt,  nach  der 
Mille  hin  zerstreut,  hinten  wie  das  Schildchen  spiegelglatt,  die  ein- 
gegrabenen Punkte  sind  zum  Theil  länglich.  Die  Mitlelflankcn  sind 
an  der  vordem  Hälfte  bis  zur  Brust  stark  punktirt.  Der  Metatho- 
rax  ist  etwas  kurz,  hinten  sleil  abschüssig,  ziemlich  grob  fast  zel- 
lig runzlig,  schwach  gekielt,  die  unten  abgerundeten  Seilenränder 
ragen  etwas  vor.  Der  Hinterleib  ist  etwas  länger  als  die  Brust, 
fast  flach  oder  doch  nur  wenig  gewölbt:  die  beiden  ersten  Seg- 
mente sind  ziemlich  grob  fast  punklirt-runzlig  und  wenig  glänzend, 
das  drille  fein  und  zerstreut  nicht  sehr  deutlich  punklirt,  das  erste 
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ist  am  Grunde  aufsleigeml,  in  der  Mitte  undeullich  gekielt,  an  den 
Seiten  mit  abgesetztem  Rande,  welclier  auch  an  dem  zweiten  Seg- 
mente etwas  vorsteht.  Die  Flügel  sind  rauchgrau  getrübt,  an  der 
Spitzenhälfte  ziemlich  stark  gebräunt,  Geäder  und  Stigma  braun, 
am  Grunde  heller.  Die  äufsere  Discoidalzelle  ist  auffallend  schmal, 
denn  ihr  äufserer  Schenkel  ist  viel  länger  als  der  untere;  die  Areola 
ist  stark  rückwärts  geneigt.  Die  Beine  sind  stark,  lebhaft  Aiegel- 
roth,  alle  Coxen  und  Trochanteren,  diese  etwa  mit  Ausnahme  der 
äufsersten  Spitze,  ein  Schalten  am  Grunde  der  Schenkel,  die  Hin- 
terschienen an  der  Spitze  etwas  breit  und  die  Hinlertarsen  schwarz. 

Das  Weibchen  stimmt  in  allen  Theilen  mit  dem  Männchen 
überein,  nur  sind  die  Fühler  dünner  und  kaum  so  lang  wie  der 
Körper.  Der  Bohrer  ragt  nur  etwas  über  die  Spitze  des  Hinlerlei- 
bes, die  beiden  breiten  keulenförmigen  Klappen  sind  an  der  Spitze 
pechbraun. 

Ein  Männchen  fing  ich  bei  Berlin  im  Thiergarten,  ein  Weib- 
chen erhielt  ich  aus  Danzig  von  dem  Herrn  Brischke. 

ee.  Der  Mesothorax  ist  fast  verschwindend  fein  punklirt 
und  weniger  glänzend. 

f.  Die    vordere  Hälfte   des  Bauches    und    fast   immer   deutlich 
auch  der  Seilenrand  des  zweiten  Segments  gelblich. 

g.  Die  Coxen  sind   schwarz,   selten  fast  unscheinbar  rölhlich 
gefleckt. 

Ä.  Das  Gesicht  ist  mattschwarz,  chagrinirt  und  neben  den  Au- 
gen fein  quer  gerunzelt. 

6.  Microgasler  suhcompletus  Ns.  M.  ntger,  palpis  pal- 
Itile  lestaceis,  antennis  stibtus  ohscure  ferruginels ;  facie  opaca, 
iransversim  temiissitne  rttgiilosa;  mesothoracis  dorso  temiissime  pun- 
chilaio ;  melathorace  aöbrevialo ,  tenuius  punctato-riigtiloso,  margi- 
nibus  lateralibus  apice  prominnlis ;  abdoniine  depresso,  segmenlis  2 
primis  substriato-rtigtdosis ,  secundo  rnargine  ventreqrie  Jlavidis ;  ie- 
rebra  ^ — -^  abdomints  lo7igUudine,  valvulis  sublinear ibus.  Alis  sub- 
funiato-hyathiis,  apice  obsctirioribus,  stigmale  nigro-fusco,  basi  pal- 
lidiore;  pedibus  laeie  rii/is,  coxis  trocJianteribiis  superiis ,  poslico- 
rutn  J'emoribtis  tibiisque  apice  iarsisque  yuscis^  digilis  basi  ferru- 
gineis.  —  Long.  If  —  2  lin.     8  $. 

Nees  ab  Esenb.  Wonogr.  I.  p.  165.   —   Wesm.  Bracon.  I.  3. 
p.  33. 
Micr.  annulipes  Ilaliday  Entoin.  Magaz.  II.  p.  238. 

Die  Verwandtschaft  mit  dem  31.  globalus  ist  sehr  nahe,  er 
scheint  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  davon  zu  unterscheiden: 
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der  ganze  Körper  ist  bei  gleicher  Gröfse  etwas  schlanker  und  mehr 
gedrückt.  Die  Fühler  sind  etwas  dünner,  und  die  Geifsel  ist  auf 
der  Unterseite  mehr  oder  weniger  deutlich  geröthet,  die  vorletzten 
Glieder  fast  doppelt  so  lang  wie  dick.  Die  Taster  sind  blafs,  und 
nur  das  kurze  Grundglied  ist  fast  immer  schwärzlich.  Das  Gesicht 
ist  an  den  Seiten  deutlich,  wenn  auch  sehr  fein,  in  die  Quere  ge- 
runzelt. Der  vordere  Theil  der  Mitlelflanken  und  die  Brust  ist  noch 
weniger  deutlich  oder  auch  kaum  bemerkbar  punktirt,  der  Meta- 
thoras  feiner  gerunzelt.  Der  Rücken  des  Hinterleibes  ist  fast  ganz 
flach,  die  Seiten  sind  weniger  gebogen,  das  zweite  Segment  fast 
immer  deutlich,  bisweilen  auch  das  erste  zum  Theil  gelblich  geran- 
det;  die  Spitze  des  Hinterleibes  ist  flach  ausgerandet,  indem  das 
letzte  Segment  zurückgezogen  ist;  der  Bauch  ist  pechgelb,  hier  hel- 
ler dort  dunkler,  nach  hinten,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Klappe, 
meistens  schwärzlich.  Das  dritte  Segment  ist  immer,  jedoch  fein, 
gerunzelt.  Der  Bohrer  ist  beträchtlich  länger  und  etwas  dünner, 
er  erreicht  jedoch  nicht  ganz  die  Länge  des  Hinterleibs.  Schenkel 
und  Schienen  sind  immer  an  der  Spitze  schwarz.  Die  zweite  Cu- 
bitalzelle  ist  enger,  länger  und  bildet  ein  gleicbschenkliches  Dreieck, 
ihre  Spitze,  wie  der  Schlufsnerv  am  Cubitus,  ist  immer  hell. 

Die  Männchen  sind  gewöhnlich  etwas  kleiner,  ihre  Fühler  viel 
länger,  sonst  mit  dem  Weibchen  übereinstimmend. 

hh.  Das  Gesicht  ist  glänzend  und  zeigt  nur  sehr  wenig  einge- 
drückte und  zerstreute  Punkte. 

7.  Microgast  er  procerus  in.  JM.  ntger,  puhescens,  unten- 
nis  crassis  jfnsco-nigris  corpore  dimidio  longiorihns ;  palpis  albidis^ 
hasi  concoloribus  vel  nigris;  pedihus  laele  rii/is,  coxis  posticorum 
femoribns  tihiistjue  apice  iarsiscjue  nigris;  facie  nitida  levissime 
punctata;  metathorace  brevi.,  declivi,  inaec/uali,  rinudoso;  segrnentis 
abdominis  primo  et  secundo  striato-rugtdosis ,  subnitidis  ^  illo  irica- 
rinato;  ventre  basi  utrinque  testacco:  alis  subJ\imato-hyalinis,  apice 
obscurioribits,  nervis  et  stigniate  Jiiscis.,  squamidis  cum  basi  nigris- 
—  Long.  2|  lin.     2  d. 

Auch  diese  Art  ist  mit  den  zunächststehenden  nahe  verwandt, 
scheint  aber  wohl  bestimmt  davon  verschieden  zu  sein.  Die  Stirn 
ist  etwas  eingedrückt,  glänzend  glatt,  schwach  gekielt:  auf  den  Schlä- 
fen ist  keine  Punktirung  zu  bemerken.  Das  Gesicht  ist  glänzend, 
in  der  Mitte  etwas  erhoben,  zerstreut  punklirt,  aber  die  Punkte  nur 
wenig  eingedrückt,  und  ziemlich  dicht  mit  weifslichen  Haaren  be- 
setzt.  Die  Mandibeln   sind   dunkclroth;   die  Palpen  sehr  blafs.  fast 
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weifs,  entweder  gleichfarbig,  oder  die  beiden  ersten  Glieder  der  La- 
bialtaster und  nur  das  erste  der  Maxillarlaster  schwarz.  Die  Füh- 
ler sind  lang  und  dick,  etwa  1|  Mal  so  lang  wie  der  Körper, 
schwarz.  Der  Rücken  des  Mesothoras  ist  mit  seichten  Punkten 
bestreut,  nach  hinten  und  das  Schildchen  glatt,  der  Vordertheil  der 
Flanken  und  die  Brust  nur  wenig  vernehmbar  sehr  fein  punklirt. 
Der  kurze  Melathorax  ist  fast  vom  Grunde  aus  und  kaum  bogig  ab- 
schüssig, mit  ziemlich  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  nebenbei  llach 
eingedrückt,  wodurch  die  Seitenränder  etwas  mehr  vortreten;  die 
übrige  Sculptur  besteht  nur  aus  einigen  unbestimmten  graden,  schrä- 
gen und  krummen  erhabenen  Linien.  Das  erste  Segment  des  Hin- 
terleibs ist  breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Grunde 
eingedrückt  und  fein  runzlich,  nach  hinten  ilach,  in  der  Mitte  ge- 
kielt, ziemlich  grob  unregelmäfsig  gestrichelt,  neben  dem  Kiele  flach 
eingedrückt,  wodurch  die  Seiteuränder  etwas  erhaben  werden  und 
die  Platte  dreikielig  erscheint.  Das  zweite  Segment  ist  ansehnlich 
breiter,  ebenfalls  und  kaum  feiner  gestrichelt,  etwas  kürzer  als  das 
dritte  Segment,  an  der  Bauchseite  wie  daselbst  das  erste  breit  gelb- 
lich. Die  Flügel  sind  ziemlich  stark  rauchgrau  getrübt,  die  Nerven 
und  das  Stigma  braun,  Flügelgrund  und  Schüppchen  schwarz;  die 
Areola  ist  etwas  eng.  Die  Beine  sind  lebhaft  rostroth,  alle  Coxen, 
bisweilen  auch  die  Trochanteren,  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze 
der  Schenkel,  fast  die  Spitzenhälfle  der  Schienen  und  die  Tarsen 
und  bisweilen  auch  die  obere  Kante  der  Mittelscheukel,  so  wie  ein 
Fleck  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  schwarz.  Die  Unter- 
seite der  sehr  grofsen  Hinterhüften  zeigt  bisweilen  einen  dunkelro- 
then  Fleck. 

Am  25.  Juli  1855  fing  ich  2  Männchen  bei  Berlin. 

Ein  Exemplar  der  Königl.  Sammlung  zeigt  einige  Verschieden- 
heit: das  Gesicht  ist  etwas  dichter  und  deutlicher  punklirt  und  da- 
her matter:  der  Hinterrand  des  dritten  Segments  (Hintertheil  des 
zweiten)  ist  gelblich. 

gg.  Alle  Coxen  sind  einfarbig  roth. 

8.  Microgaster  ruficoxis  m.  M.  niger.,  anlennis  ßlifor- 
mibus^  corpore  sesqui  longioribtis ,  siibtus  scapocjue  J'nsco -ferrugi- 
nels;  palpis  pallide  ieslaceis,  concoloriliis;  pedibus  iolis  rii/is,  po- 
slicorum  femoribiis  apice,  tibiis  dlmidio  apiccdi  iarsisque  nigris; 
facie  densissune  punclulcUa  carbonaria;  clypeo  nilido  longhisculo : 
mesotJiorace,  pletiris  stibsnlcai is  antice  pecloreque  conjerlisshne  piin- 
chdalis:   melathoracc   subprodnclo ,  carinaio ,  rugoso;  abdomine  de- 
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presso,  sttblineari,  segmeniis  duahis  primis  subsiriolaio-rngosis,  re- 
liqtiis  nitidls;  venire^  apice  excepto,  testaceo ;  alis  fumato-hy(dbits 
nervis  et  sligmate  Jtiscis,  sqttamulis  nigi'is,  areola  suhaeqxiilntera.  — 
Long.  \\  lin.     1  cT. 

Es  ist  sicherlich  niclil  gut  gethan,  nach  einem  einzigen  und  so- 
gar noch  männlichen  Exemplare  eine  Species  aufzustellen,  und  doch 
wüssle  ich  keine  Art,  welcher  es,  auch  nur  als  zweifelhafte,  Varie- 
tät untergeordnet  werden  könnte.  Der  Kopf  ist  glänzend  und  nur 
leicht  punktirt;  die  Stirn  sehr  fein  in  die  Quere  gerunzelt;  das  Ge- 
sicht sehr  dicht  punktirt,  kohlschwarz,  matt;  der  Clypeus  ist  etwas 
verlängert,  glänzend,  punktirt  und  hildet  mit  der  Lefze  fast  ein 
Quadrat;  die  Mandiheln  sind  braunroth,  die  Taster  blafs,  am  Grunde 
gleichfarbig.  Die  Fühler  sind  zwar  borstenförmig  aber  nach  der 
Spitze  hin  kaum  merklich  dünner  werdend,  braun,  auf  der  Unter- 
seite, auch  des  Schaftes,  dunkel  rostroth,  etwa  1^  Mal  so  lang  wie 
der  Körper.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  bis  zum  Schildchen 
aufserordentlich  dicht  und  fein  punktirt,  wie  chagrinirt,  an  der 
Stelle  der  convergirenden  Linien  etwas  gröber,  und  nur  wenig  glän- 
zend. Das  Schildchen  scheint  glatt  zu  sein;  die  enge  Querfurche 
vor  demselben  ist  nur  in  4  Räume  abgetheilt.  Der  Vordertheil  der 
Flanken  und  die  Brust  ist  sehr  fein  aber  deutlich  punktirt  und  mit 
kurzen  anliegenden  weifslicheu  Härchen  fast  bedeckt,  unter  den  Flü- 
geln sind  die  Flanken  breit  spiegelglatt  und  unter  dieser  Glätte  ist 
eine  seichte,  fast  gekerbte  Längsgrube  angedeutet.  Der  Metathorax 
ist  etwas  verlängert,  verworren  runzlig,  in  starkem  Bogen  fast  senk- 
recht abschüssig  und  hier  beiderseits  vom  Kiel  etwas  eingedrückt 
und  in  die  Quere  etwas  grob  gestrichelt.  Der  Hinterleib  ist  platt, 
nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Bauche  schwach  gewölbt 
und  hier  auf  der  Vorderhälfte  gelblich,  die  beiden  ersten  Segmente 
sind  fast  strichweise  gerunzelt,  deutlich  gerandet,  die  übrigen  glatt 
und  so  lang  wie  die  beiden  vordem.  Die  Flügel  sind  stark  rauch- 
grau getrübt,  am  Grunde  kaum  etwas  heller,  Nerven,  Stigma  und 
Flügelgrund  braun,  die  Schüppchen  schwarz;  die  Areola  ist  etwas 
grofs.  Die  Beine  sind  einfarbig  bräuulich-roth,  die  Hinterschcnkcl 
an  der  Spitze,  deren  Schienen  an  der  Spilzenhälfte  mit  den  Tarsen 
schwarz;  auch  die  Grundhälfte  der  Flinterschiene  ist  etwas  dunke- 
1er  und  am  Grunde  fast  braun;  die  Hinlercoxen  sind  etwas  schlan- 
ker als  gewöhnlich  und  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  der  Hin- 
terleib. 

Das  einzige  Exemplar  fing  ich  am  28.  August  1856  in  der  Ha- 
senheide unter  Gebüsch. 
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ff.  Die  vordere  Hälfte  des  Bauches  ist  entweder  einfarbig 

schwarz    oder    am    ersten  Segmente    nur  pechgelblich 

durchscheinend,    das   zweite  Segment   nie  gelblich  ge- 

randet.     Die  Schenkel  sind  nicht  selten  ganz  oder  mehr 

weniger  ausgedehnt  schwarz.     (Das  letzte  Bauchsegment 

der  Weibchen  [Bauchklappe]  ist  gewöhnlich  auch  hier 

pechfarbig.) 

i.  Die  gegitterte  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist  auffallend 

breit,  ihre  Scheidewände  der  Grübchen  beinahe  halb  so  lang 

wie  das  gleichseitig  dreieckige  Schildchen. 

9.  Microgaster  deprimator  Ns.  M.  niger,  nitidus,  pu- 
bescens,  coachis,  palpis  apice  pedibusque  rujis  coxis,  trochanteribus 
{quandoque  femorum  anteriorum  basi),  posticorum  apice  iibiarum 
iarsisque  nigrofiiscis;  facie  medio  stibelevafa,  conferiissime  rttgu- 
loso-pttnciala;  mesothorace  subobsotete,  pleriris  antice  pectoreque  for- 
litis  punclalis :  sulco  antescutellari  cancellato  lalissimo;  metathorace 
brevissimo  iruncato  carinalo  grosse  segmentisque  abdominis  duobus 
primis  reticidato-rugosis;  ierebra  linear i-clavula  dimidii  abdominis 
longihidine ;  alis  latiuscidis,  apice  infuscatis ,  medio  subbifasciatis, 
sligmale,  basi  squamulisque  fuscis  ^  nervis  et  costa  piceo-Jlavescen- 
iibus.  —  Long.  2|  — 2|.  Lat.  thoracis  fere  f  lin.  1  cT,  1  2. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.   164. 

Mit  dem  Namen  M.  deprimator  werden  wenigstens  drei  sehr 
verschiedene  Arten  belegt:  Wesmael  hat  eine  Varietät  des  M.  ab- 
dominator  Ns.  so  benannt;  der  M.  deprimator  Curt.  ist  entweder 
identisch  mit  dem  M.  rugulosus  Ns.  oder  das  Männchen  von  M. 
opacus  m.,  und  den  M.  deprimator  Ns.  habe  ich  auch  zu  dem  mei- 
nigen gemacht,  wiewohl  die  Färbung  der  Taster  und  der  Beine  ei- 
nige Verschiedenheit  darbieten;  auch  die  Flügel  sind  bei  den  bei- 
den Exemplaren,  welche  ich  vor  Augen  habe,  nicht  so  deutlich  ge- 
bändert, wie  sie  von  Nees  angegeben  werden:  jedoch  der  Begrün- 
der der  Braconologie  halte  sein  Exemplar  nur  von  Klug,  ich  das 
Pärchen  aus  derselben  Sammlung  erhalten ,  und  ich  glaube  daher, 
dass  diese  3  Exemplare  als  derselben  Art  angehörig  zu  erachten 
sind.  Noch  3  Exemplare  der  Klug'schen  Sammlung  haben  ebenfalls 
keine  so  deutliche  Binden  in  den  Flügeln,  wie  M.  abdomitudis  Ns. 
Was  Spinola  Ins.  Lig.  mit  diesem  Namen  für  einen  Microgaster  be- 
zeichnet hat,  ist  aus  der  Beschreibung  nicht  zu  ersehen,  oder  man 
mufs  aus  derselben,  soll  man  sie  nicht  mangelhaft  und  oberflächlich 
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schelten,  auf  ein  ganz  verschiedenes,  nicht  einmal  zu  dieser  engeren 
Abtheilung  gehöriges,  Thier  ralhen. 

Die  Aehnlichkeit  mit  dem  M.  glohalus  ist  zwar  sehr  grofs, 
doch  ist  er  gröfser,  noch  viel  gedrungener,  auch  sind  die  Flügel 
dunkeler  und  der  Bohrer  etveas  länger.  Die  Fühler  sind  hei  dem 
Weibchen  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  beim  Männchen  länger 
als  derselbe  und  besonders  dick,  schwarz.  Die  Fühlereindrücke  der 
Stirn  sind  ziemlich  tief,  durch  scharfen  Kiel  geschieden,  im  Grunde 
quer  sehr  fein  gestrichelt.  Das  Gesicht  ist  sehr  gedrängt  punktirt, 
neben  den  Augen  fast  querrunzlig,  der  mittlere  Drittheil,  besonders 
über  dem  Clypeus,  steht  etwas  vor.  Die  Mandibeln  sind  braun, 
an  der  Spitze  dunkelrolh;  die  Taster  röthlich  scherbengelb,  die  bei- 
den ersten  Glieder  gebräunt  oder  fast  schwarz.  Der  Mesothorax 
ist  nur  undeutlich  punktirt,  gröber  und  sehr  deutlich  der  vordere 
Theil  der  Flanken,  etwas  feiner  wieder  die  Brust.  Das  fast  gleich- 
seitig dreieckige,  glatte  oder  mit  weniger  seichten  Punkten  bestreute 
Schildchen  ist  von  dem  Miltelrücken  durch  sehr  breite  cancellirte 
Querfurchen  geschieden.  Der  Metathorax  ist  sehr  kurz  aber  hoch, 
fast  senkrecht  abgestutzt,  von  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  ver- 
worren grob  gerunzelt  und  fast  matt.  Der  Hinterleib  ist  kaum  so 
lang  wie  der  Thorax:  das  erste  Segment  ist  stark  aufsteigend  und 
daselbst  in  der  Mitte  eingedrückt,  übrigens,  wie  das  zweite  Segment 
fast  zellig  runzlig,  dieses  ist  beim  Weibchen  etwas  kürzer,  als  das 
dritte,  dessen  Oberfläche  verschwindend  fein  punktirt  und  etwas 
weniger  glänzend  ist,  als  die  übrigen  Segmente;  der  Bauch  ist 
schwarz,  die  grofse,  etwa  |  des  Hinterleibes  lange  und  etwa  zuge- 
spitzte Baachklappe  des  Weibchens  ist  pechfarbig.  Die  Flügel  schei- 
nen etwas  länger  und  breiter  zu  sein,  als  bei  M.  glohatus  und  ha- 
ben einen  ziemlich  starken  gelblichen  Anstrich,  über  die  Hälfle  sind 
sie  etwas  stark  gebräunt,  über  und  unter  dem  Stigma  fast  glashell, 
durch  welche  Färbung  zwei  bräunliche  Binden  zum  Vorschein  ge- 
hoben werden;  der  Flügelgrund,  die  Schüppchen  und  das  Stigma 
sind  dunkelbraun,  dieses  ist  am  Grunde  heller,  und  hier  ungefähr 
von  derselben  Färbung  wie  die  ganze  Costa  und  das  gesammte  Ge- 
äder,  nur  dieses  in  der  Flügelmitte  etwas  dunkeler.  Die  Beine  sind 
sehr  stark,  lebhaft  rostroth,  die  Hüftglieder,  gewöhnlich  auch  der 
Grund  der  vorderen  Schenkel,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  und 
ihre  Tarsen  schwarz  oder  braun,  letztere  am  Grunde  so  wie  die 
Trochanteren  an  der  Spitze  rötblich;  die  Sporen  sind  sehr  lang. 

In  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  befinden  sich  8  Exemplare. 
Vor  etwa  20  Jahren  fing    ich    einmal    in    der  Jungfernheide  einige 
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weibliche  Exemplare,  welche  aber  später  leider  aus  meiner  Samm- 
lung, ich  weifs  nicht  wie,  verschwanden.  Sie  hatten  dunklere  Bin- 
den, als  die  mir  jetzt  vor  Augen  stehenden,  besonders  lebhaft  war 
die  helle  Scheidebinde  zwischen  denselben.  Die  Wespen  kamen 
entweder  aus  einem  Neste  von  Bomhus  terrestris  oder  doch  dicht 
nebenbei  zum  Vorschein,  worüber  ich  wegen  Störung  der  zahlrei- 
chen aufgebrachten  Hummeln  nicht  zur  Gewifsheit  gelangen  konnte. 
Sollte  dieser  Microgaster  wohl  ein  Schmarotzer  in  den  Larven  der 
Hummeln  sein? 

iL  Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist  zwar  auch  hier 
sehr  deutlich,    aber    kaum   den   vierten  Theil    vor  der 
Länge  des  Schildchens  breit. 
Ja.  Metathorax  und  die  beiden   ersten  Abschnitte  des  Hinterlei- 
bes grob  und  fast  zellig  gerunzelt,  von  diesen  ist  der  zweite 
gewöhnlich  um  ein  Weniges  länger  als  der  dritte.     Die  vor- 
letzten Fühlerglieder  beim  Weibchen,  wenn  auch  kurz,  doch 
immer  noch  etwas  länger  als  dick.    Schienen  und  Schenkel 
roth,  diese  am  Grunde  fast  immer  gleichfarbig. 

10.  M.  globatus  Ns.  JM.  niger,  coacltis^  palpis  testaceis 
hasi  ohscuris:  pedihus  rti/is,  femoribus  basi  concoloribus^  coxis^  tro- 
chanteribus  superis  nigris,  femoruni  poslicorum  aplce  cpiandoque 
tarsisque  iisdem  phis  minusve  obscuris;  facie  confertissime  granu- 
lalo-punciata;  metathorace  abdoininisque  segmentis  2  prlmis  subre- 
ticulato  ■  rtigosis,  junctura  recta;  ierebra  abdominis  dimidio  vix 
aequali;  alis  fumalo-hyalinis ^  apice  obsciirioribus ^  basi,  squamtdis, 
siigmale  nervisque  nigro-fiiscis.  —  Long.  If  —  2  lin.  8  d",  10  2. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  163.  —  Wesm.  Bracon.  I.  C 
p.  31.  —  Haliday  Ent.  Blag.  II.  p.  237. 

Die  Fühler  des  Weibchens  haben  beinahe  die  Länge  des  Kör- 
pers, sind  stark  und  schwarz,  die  vorletzten  Glieder  meist  etwa  um 
die  Hälfte  länger  als  dick.  Die  Stirn  ist  schwach  eingedrückt,  im 
Grunde  in  die  Quere  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  in  der  Mitte 
nur  von  schwachem  Kiel  durchzogen.  Das  Gesicht  ist  schwach 
gewölbt,  sehr  gedrängt  punktirt  oder  grob  chagrinirt,  matt,  ohne 
Kiel;  der  Vorderrand  des  Clypeus  und  das  Ende  der  Kinnbacken 
geröthet.  Die  Taster  sind  gelblich,  an  allen  die  beiden  ersten  Glie- 
der häufig  schwarz  oder  dunkelbraun,  fast  eben  so  häufig  ist  nur 
das  Grundglied  geschwärzt,  bisweilen  aber  auch  alle  Glieder  der 
Lippentaster  dunkel.  Der  Thorax  ist  gedrängt  und  fein  fast  runz- 
lig punktirt,  wie  auch  die  Vorder-  und  Miltelflanken,  letztere  nur 
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vorn  und  unten  und  etwas  grüber;  das  scliwach  gewölbte  Schild- 
chen ist  glänzend  und  nur  schwach  und  undeutlich  sparsam  punk- 
tirf,  durch  etwas  breite  cancellirte  Querfurche  von  dem  Mitlclrücken 
geschieden;  die  Flügelgrube  ist  breit  und  stark  gerippt.  Der  Meta- 
thorax  ist  gedrängt  fast  zellig  gerunzelt  von  starkem  Kiel  lialbirt. 
Der  Hinterleib  ist  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  zunehmend  und  von 
da  bis  zum  Ende  abnehmend  an  den  Seiten  deutlich  gebogen ,  in 
mehr  gedrücktem  Zustande,  mit  Ausnahme  der  beiden  Enden,  fast 
überall  gleich  breit:  die  beiden  ersten  Segmente  sind  ziemlich  grob 
und  fast  zellig  gerunzelt,  nur  wenig  glänzend,  an  den  Seiten  deut- 
lich gerandet;  das  erste  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend  und  da- 
selbst in  der  Mitte  tief  eingedrückt;  die  folgenden  Segmente  sind 
glänzend  glatt,  nur  das  dritte  ist  bisweilen  zerstreut  schwach  punk- 
tirt,  bisweilen  auch  (wohl  nur  zufällig)  matt.  Der  Bauch  ist 
schwarz,  oder  am  Grunde  nur  schwach  pechfarbig  durchscheinend; 
die  Bauchklappe  steht  gewöhnlich  kielförmig  vor,  ist  spitz.  Der 
fast  keulenförmige  und  fast  gerade  Bohrer  ragt  meist  etwa  in  der 
Ausdehnung  von  ein  Drittel  der  Hinterleibslänge  über  die  Spitze 
desselben  vor,  nicht  selten  ist  seine  Länge  auch  bedeutender,  aber 
wohl  nie  über  die  Hälfte  des  Hinterleibes  ausgedehnt.  Die  Flügel 
sind  mehr  oder  weniger  getrübt,  bisweilen  auch  fast  glashell,  ge- 
wöhnlich am  Grunde  etwas  ins  Gelbliche  ziehend,  an  der  Spitzen- 
hälfte aber  raiichgrau  und  hier  bisweilen  mit  einem  oder  einigen 
glashellen  Stellen,  doch  nicht  sehr  deutlich  gefleckt,  das  meiste  Ge- 
äder  ist,  wie  auch  das  Stigma,  der  Flügelgrund  und  das  Schüpp- 
chen, schwarzbraun,  die  Costa  aber  und  die  Brachialnerven  bräun- 
lich gelb.  Die  sehr  kräftigen  Beine  sind  lebhaft  ziegelroth,  nur  die 
Coxen  und  die  oberen  Trochanteren  schwarz,  alle  übrigen  Theilc 
sind  entweder  fast  völlig  einfarbig,  oder  die  Hintertarsen  dunkler 
auch  wohl  ganz  schwarz,  nicht  selten  auch  die  Spitze  der  Hinter- 
schenkel, seltener  die  der  Hiuterschienen  geschwärzt,  der  Grund 
dieser  ist  gelblich,  bisweilen  auch  fast  gleichfarbig. 

Das  Männchen  zeigt  fast  gar  keine  Verschiedenheit  an  dem 
Körper,  nur  sind  die  borstenförmigen  Fühler  beträchtlich  länger  und 
dicker  und  der  Hinlerleib  ist,  wie  gewöhnlich,  flacher. 

Die  verschiedene  Färbung  der  Flügel  und  vorzüglich  die  der 
Beine  geht  so  unmerklich  in  einander  über,  dafs  es  fast  unmöglich 
wird,  einige  Varietäten  festzustellen;  ich  habe  dies  also  unterlassen, 
nur  will  ich  noch  erwähnen,  dafs  die  Exemplare  mit  einfarbigen 
Hinterbeinen,  nämlich  an  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen,  zu  M. 
rnßpes  Ns.   zu  ziehen   sind,   dafs    die   mit   am  Grunde  schwarz  ge- 
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Hocklen  vorderen  Schenkeln  nicht  von  M.  Jlnthomylai um  Boache, 
und  endlich  die  mit  fast  glashellen  Flügeln  von  M.  amentorum  Rtzb. 
nicht  verschieden  sind  oder,  füge  ich  noch  hinzu,  mir  doch  nicht 
verschieden  z,u  sein  scheinen ,  denn  es  ist  vielleicht  doch  möglich, 
dafs  Andere  und  Geühtere  später  Merkmale  entdecken,  welche  zur 
Begründung  selbstständiger  Arten  hinreichen,  mir  ist  dies  nicht  ge- 
lungen. Weder  die  etwas  verschiedene  Bildung  der  zweiten  Cu- 
hitalzelle,  noch  die  mehr  oder  minder  dunkele  Trübung  der  Flügel, 
noch  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  dunkeler  Flecke  an  den  Bei- 
nen kann  ich  als  solche  Merkmale  anerkennen;  ja  selbst  die  feinere 
oder  gröbere  Sculptur  der  beiden  ersten  Hinterleibssegmente  und 
des  Metathorax  hat  mich  bei  versuchter  Trennung  im  Stich  gelas- 
sen. Verschweigen  will  ich  jedoch  hier  das  Ergebnifs  meiner  Er- 
fahrung nicht,  dafs  diese  Schmarotzer  aus  Einer  Raupe  fast  immer 
die  gleiche  Färbung  an  Flügeln  und  Beinen  haben,  aus  einer  ande- 
ren derselben  Art  nicht  selten  schon  etwas  davon  Verschiedenes 
zeigen,  die  aus  einer  anderen  Art  Raupe  noch  mehr  Verschieden- 
lieit  zu  Gesicht  bringen  u.  s.  w.  —  Ungemein  schwer  wird  es,  ja, 
fast  unmöglich,  verschiedene  Varietäten  von  der  folgenden  schwarz- 
beinigen  Art  zu  unterscheiden:  eine  und  nicht  kleine  Reihe  von 
Exemplaren  habe  ich  vor  mir,  welche  mich  darüber  in  Zweifel  las- 
sen, ob  ich  sie  zu  M.  globaltis  Ns.  oder  zu  M.  iibialis  Ns.  zie- 
lten soll. 

kk.  Der  Metathorax  und  die  beiden  ersten  Abschnitte  des 
Hinterleibs  sind  fein  gerunzelt,  und  von  diesen  der 
zweite  häufig  etwas  kürzer  als  der  dritte.  Die  vor- 
letzten Fühlerglieder  beim  Weibchen  sind  kaum  länger 
als  dick.  Die  Schenkel  sind  entvs'eder  ganz  schwarz, 
oder  doch  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
schwarz  gefleckt. 

I.  Die  Fühler  beim  Weibchen  werden  an  der  Spitze  etwas  dün- 
ner und  sind  also  fast  borstenförmig.  Die  Junctur  zwischen 
den  ersten  und  zweiten  Segmente  ist  gerade.  Die  Beine 
sind  meistens  zum  gröfsten  Theile  schwarz,  selten  fast  ganz 
roth. 

II.  ßlicrogaster  tibialis  Ns.  M.  aler,  gracilior,  anlen- 
nis  selaceis,  palpis  basi  vel  tolis  iiigris;  fncie  confertissime  pttticltt- 
lala,  opaca,  supra  clypeum  aequabili;  mesothorace  subtilUer  densis- 
simeque  punclulato;  melathorace  grossius,  abdominis  segmentis  duo- 
bus  primis  tennius  rugulosis,  junclura  recla;  terebra  subclavold,  vix 
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dimldii  abdominis  longiludine :  alis  fiimato-hrjalinis  nervis  et  slig- 
male  Juscis,  basi  dilulioribus ,  Sfjuamidis  nigris,  areola  (ul  plnri- 
mtim)  ampUore;  pedihus  nigris  vel  riifo  variis,  vel  rii/is  iiigro-ma- 
ctdiäis.   —   Loug.   1%  —  2  lin. 

JNees  ab  Esenb.  Monogr.  I.    p.  198.    —   V\'^esm.  Bracou.  I.  3. 
p.  35. 
M.  messorius  Hai.  Ent.  Mag.  II.  p.  239. 

Die  Aehnlichkeit  dieses  von  allen  Schriftstellern  als  selbstsfän- 
dige  Art  aufgestellten  Mikrogasters  mit  dem  M.  gloLalns  ist  so 
grofs,  dafs  es  in  der  That  sehr  schwer,  wenn  nicht  ganz  unmög- 
lich erscheint,  beide  durch  schneidende  Kennzeichen  von  einander 
zu  unterscheiden.  Die  Form  aller  Theile  ist  dieselbe.  Gewöhnlich 
scheinen  die  Weibchen  etwas  schlanker  zu  sein;  es  fehlt  jedoch 
nicht  an  Beispielen,  wo  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Der  Meta- 
thorax  ist  gewöhnlich  etwas  gröber,  und  die  beiden  Segmente  des 
Hinterleibes  sind  fast  immer  feiner  gerunzelt,  als  bei  M.  globaius, 
jedoch  sind  Ausnahmen  eben  nicht  selten.  Die  Fühler  der  Weib- 
chen scheinen,  aber  nur  um  ein  Geringes,  kürzer  zu  sein,  weil  die 
beiden  letzten  Fühlerglieder  ziemlich  so  breit  wie  lang  sind.  Die 
zweite  Cubitalzelle  ist  meistens  etwas  grölser;  ich  habe  jedoch  auch 
Exemplare  vor  mir,  wo  fast  das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Die  Flü- 
gel sind  bald  mehr  bald  weniger  getrübt  und  bisweilen  fast  glas- 
hell. Es  bleibt  also  zur  Unterscheidung  nur  die  Färbung  der  Beine 
übrig;  jedoch  diese  sind,  wenigstens  die  hintersten,  hier  an  allen 
Theilen,  und  dort  nur  an  den  Schenkeln  schwarz,  bei  vielen  Ex- 
emplaren sind  auch  die  hinteren  Schenkel  zum  grofsen  Theil  roth 
und  nur,  verschieden  ausgedehnt,  schwarz  gefleckt,  und  endlich  feh- 
len auch  die  schwarzen  Flecke  oder-  Striche  fast  ganz  oder  wirk- 
lich ganz,  und  hier  ist  es,  wo  die  Gränzcn  zusammenfallen. 

Varietät  1.  M.  amblguus.  Metathorax  und  die  beiden  ersten 
Hinterleibssegraente  fein  gerunzelt;  Taster  gelblich  und  nur  auf  dem 
Grundgliede  schwärzlich;  Beine  gelblich  roth,  Hüftglieder  und  Hin- 
tertarsen  schwarz  oder   schwarz.     Oft  nur  1^  Linie  lang.     10  9. 

Varietät  2.  M.  macnlattis.  Sculptur  des  Metathorax  wie  die 
beiden  ersten  Segmente  bald  gröber  bald  feiner;  Schenkel  am  Grunde 
ganz  schwarz,  oder  daselbst  an  der  Ober-  und  Unterkante  mit  schwar- 
zem Fleck  oder  Strich,  an  den  Mitteibeinen  gewöhnlich  am  weite- 
sten und  an  den  hintersten  am  wenigsten  ausgedehnt.  Länge  meist 
If  Linien.  8  cT,  4  $.  Taster  bisweilen  ganz,  bisweilen  nur  am 
Grunde  schwarz,  die  Lippentaster  fast  immer  einfarbig  schwarz- 
braun. 

11* 
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Vaiielat  3.  i?i.  vulgaris.  Melalhorax  und  die  beiden  ersten 
Sei^nieule  gewöhnlich  feiner  gerunzelt^  Hüftglieder  und  Schenkel 
schwarz,  die  vordersten  dieser  etwa  an  der  Endhälfte,  die  mittleren 
nur  an  der  Spitze  und  die  hintersten  meist  ganz  schwarz  oder  braun; 
die  vorderen  Schienen  und  Tarsen  einfarbig  röthlich,  die  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  und  ihre  Tarsen  gewöhnlich  ganz  schwarz, 
letztere  bisweilen  auch  fast  ganz  roth.     Länge  If  —  2  Linien. 

Varietät  4.  31.  lucluostis.  Taster  einfarbig  braun.  Die  Hin- 
terbeine sind  fast  einfarbig  schwarzbraun,  nur  die  Hinterschienen 
werden  nach  dem  Grunde  hin  etwas  heller:  die  Spitze  der  Vorder- 
schenkel ,  ihre  Schienen  und  Tarsen  und  die  Mittelschienen ,  mit 
Ausnahme  der  Spitze,  sind  röthlich.  Die  Flügel  sind  in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung  gleich  und  ziemlich  stark  geschwärzt.  Länge  fast 
2  Linien.     2  cf. 

Ich  bin  lange  in  Zweifel  gewesen,  ob  ich  diese  Varietät  als  be- 
sondere Art  aufführen  solle  oder  nicht;  da  ich  aber  keine  weiteren 
Merkmale,  als  die  angegebenen  habe  auffinden  und  noch  dazu  die 
Weibchen  nicht  habe  erlangen  können ,  so  habe  ich  mich  endlich 
zu  Letzterem  entschlossen.  Vielleicht  ist  diese  Varietät  von  31. 
hiclnosiis  Hai.  (Ent.  Mag.  IL  p.  240)  nicht  verschieden. 

//.  Die  weiblichen  Fühler  sind  überall  genau  von  gleicher 
Dicke  und  etwas  stärker  behaart,  die  drei  vorletzten 
Glieder  fast  breiler  als  lang.  Die  Junctur  ist  schwach 
gebogen.  Die  Schenkel  sind  nur  am  Grunde  schwarz 
gefleckt. 

12.  3Iicrogastcr  ciassicornis  m.  31.  niger,  gracilioi\ 
anlennis  ßl'iformibus,  crasshiscuUs^  hirtulis.,  art'iculis  pemdtimis  bre- 
vibus  ;  palpis  nigro-fuscis;  fucie  conferiim  puncltdata,  siipra  chj- 
peum  gibbida ;  mesolhornce  ofjsoielhis.,  pleuris  antice  parcius  pnnclu- 
lalis;  metathorace  subret'icuhdo- .,  segmentis  2  primis  siibpunclato- 
rvgidosis,  primo  poslice  tubercidulo;  junctura  leviler  arcuata;  iere- 
bra  subclavata  rix  dimidio  abdominis  longiore ;  alis  fumalis  basi  et 
squamulis  nigris,  nervis  et  stigmale  yiiscis;  pedibus  feslaceo-rujis, 
co.XfS,  Irochanleribus ,  femortim  basi  iarsisque  poslicis  nigris.  — 
Long.  If  lin.     1  $. 

Auch  diese  Art  ist  der  vorhergehenden,  besonders  der  2ten  Va- 
rieläl,  sehr  nahe  verwandt,  sie  scheint  aber  davon  wirklich  ver- 
schieden zu  sein,  denn  die  Fühler  sind  sichtbar  noch  etwas  dicker, 
vollkommen  fadenförmig,  zwar  kurz  aber  dichter  und  mehr  abste- 
hend behaart,    nicht    ganz   so   lang   wie   der  Körper.     Das  Gesicht 
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scheint  etwas  gröber  puuktirt  zu  sein,  ist  schwach  glänzend,  über 
dem  Ciypeus  und  mit  demselben  viel  mehr  gewölbt  und  grauweifs 
behaart.  Der  Mcsothoiax  ist  mehr  glänzend  und  die  Miltelflanken 
sind  vorn  und  unten  etwas  sparsamer  und  dcullicher  punktirt.  Der 
Metathorax  ist  etwas  fein  und  fast  netxförmii;  gerunzelt,  von  star- 
kem Kiel  halbirt.  Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  aufstei- 
gend, deutlich  gerandet,  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  wenig 
vorstehendem  glänzendem  Höckerchen  besetzt,  etwas  schmäler  als 
das  zweite  Segment  und  wie  dieses  fein  punklirt  oder  fast  strich- 
weise gerunzelt;  die  Junctur  ist  schwach  gebogen.  Die  Bauch- 
klappe ist  spitz,  stark  kielförmig  vorstehend,  so  lang  wie  derRük- 
ken,  pechbraun.  Der  Bohrer  ist  schwach  abwärts  gebogen,  kaum 
so  lang  wie  die  Hälfte  des  Hinterleibs,  die  fast  keulenförmigen 
schwarzen,  an  der  Spitze  hellbraunen  Klappen  haben  kaum  die 
halbe  Hinterleibslängc  Die  Flügel  sind  stark  rauchgrau  getrübt, 
am  Grunde  kaum  merklich  heller,  Nerven  und  Stigma  braun,  er- 
slere  am  Grunde  heller,  Wurzel  und  Schüppchan  schwarz.  Die 
Beine  sind  lebhaft  gelblich  roth,  die  Hüftglieder  und  Hintertarsen 
schwarz,  die  Schenkel  am  Grunde  oben  unten  mit  schwarzbrau- 
nem Striche,  welcher  an  den  Hintcrschcnkeln  sehr  kurz,  an  dem 
Oberrande  der  Miltelschenkel  aber  fast  bis  zur  Spitze  ausgedehnt 
ist;  an  den  vorderen  Fiifsen  sind  nur  die  Krallen  braun,  die  Hin- 
terschienen kaum  an  der  äufsersten  Spitze  gebräunt,  ihr  erstes  Tar- 
senglicd  an  der  Grundhälfte  rolh. 

Ein  Weibchen  aus  der  Mark,  wann  und  wo  gefangen,  ist  nicht 
angemerkt. 

5833.  Das  zweite  Hinterleibssegment  ist  nicht  durch  eine  deutli- 
che Querfurche  getheilt,  fast  immer  glänzend  glatt  oder  nur 
etwas  uneben,  selten  undeutlich  punktirt-runzlig.  Die  Mit- 
telflanken  haben  eine  gerunzelte  Längsfurche.  Die  Hinter- 
hüften sind  kurz;  die  Sporen  der  Hinterscbienen  erreichen 
die  halbe  Länge  des  Metatarsus  nicht.     L3  —  28. 

m.  Das  erste  Segment  ist  schmal,  nach  hinten  verschmälert,  fast 
doppelt  so  lang  wie  breit  und  meist  mit  einem  deutlichen 
glänzenden  vorstehenden  Knöpfclien  beendigt,  worin  die  Sei- 
tenränder auslaufen.  13  — 17. 
n.  Beine  entweder  einfarbig  heller  oder  dunkeler  röthlich,  oder 
die  Hinlercoxen  oder  alle  Coxcn  schwaiz,  selten  auch  die 
Hinterscheukel  etwas  geschwärzt.  Das  Schildchen  ist  dicht 
fein  punktirl  und  matt. 
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o.  Der  Schild  des  ersten  Segments  ist  an  der  Spitze  oder  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung,  das  zweite  Segment  ist  ganz  oder 
fast  ganz  roth.  Die  Fühler  sind  heller  oder  dunkeler  rost- 
farben, bei  dem  Weibchen  gewöhnlich  hellgelblich,  jedoch 
an  der  Spitze  und  auf  dem  Schafte  schwarz. 

13.  Microg  aster  mediator  Hai.  M.  niger,  palpis  tesla- 
ceis,  segmeiito  aödominis  secundo  pi-imocfue  aplce  vel  tolo  pedilms- 
que  testaceo-rii/is',  meialhorace  forliter  subreliculato  -  rugoso  ^  obsO' 
lele  carinulaio;  scuio  segmenli  primi  siiblineari  aplce  rotundalo-an- 
gnslalo,  sufjliibei'culifero,  tenuissime  rugidoso;  alis  siibfumulo-hyali- 
nls  sliginate  yusco,  ejus  basi,  nervis  squamtdist/tie  iestaceis  (cT:  fl«- 
fennis  corpore  longioribus  subtus  ferrugineis  lestaceisve ;  $ :  Jilijor- 
mibzis,  longUudine  corporis,  testacels,  apice  scapoque  nigris;  lere- 
bra  subexserla).  —  Long,   ly  lin.     5  cT,  2  2. 

Haliday  Entom.  Mag    II    p.  235. 
Micr.  fulcicarnis  VVesin.  Brac.  I.  c.  p.  44. 
Var.  Femoribus   posticis   dtmidio   apice   coxisque  iisdetn  siibliis 
iiigris;  ierebra  recondita.      1  $. 

Kopf  und  Thorax  mit  dem  Schildchen  sind  dicht  punktirt,  fast 
gekörnelt  und  matt;  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und,  wie  die 
Brust,  dicht  mit  anliegenden  weifslichen  Haaren  besetzt,  diese  hat 
in  der  Mitte  eine  etwas  breite  gegittirte  Längsfurche.  Die  Taster 
sind  blafsgelblich,  auf  dem  Grundglicde  dunkler  oder  schwarz;  die 
Fühler  beim  Weibchen  fadenförmig,  von  Länge  des  Körpers,  hell- 
gelblich, auf  dem  Enddrittel  oder  Viertel  braun  oder  schwarz,  auch 
der  Schaft  ist  schwarz,  aber  auf  der  Unterseite  dunkel  röthlich. 
Der  Metathoras  ist  wölbig-abschüssig,  grob  fast  netzförmig -gerun- 
zelt, auf  der  ersten  Hälfte  nur  mit  geringer  Spur  eines  feinen  Kiels. 
Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  länger  als  die  Brust,  am  Bau- 
che zusammengedrückt  und  vorn  blafs,  hinten  braun:  die  beiden  er- 
sten Segmente  und  der  Grund  des  dritten  in  der  Mute  sind  röth- 
lich, am  Rande  etwas  blasser,  der  Schild  des  ersten  ist  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  fast  zungenförmig,  nach  hinten  etwas  schmäler, 
an  der  Spitze  abgerunden,  schwielig  beendigt  und  daselbst  glänzend 
glatt,  bei  einem  Exemplare  ist  die  Mitte  schwach  braun  angelaufen. 
Die  grofse  Bauchklappe  ist  gewölbt,  spitz  und  ragt  etwas  über  die 
Spitze  des  Rückens  vor;  der  Bohrer  erreicht  nicht  völlig  die  Spitze 
derselben.  Die  Flügel  sind  etwas  braun  getrübt,  die  Nerven  hell- 
bräunlich, die  unteren  wie  die  Costa  unter  dem  braunen  am  Grunde 
blassen  Schildchen,   so  wie  Flügelgrund    und  Schüppchen   gelblich; 
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die  Areola  ist  etwas  klein,  länger  als  breit.  Die  Beine  sind  hell- 
rölhlich,  die  Coxen  und  Hintersclienkel  etwas  dunkeler,  diese  an 
der  Spitze,  so  wie  die  Hinlertarsen  braun. 

Das  Männeben  stimmt  fast  in  allen  Punkten  mit  dem  Weib- 
chen überein.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  und  dicker,  auf  der 
ganzen  Oberseite  gewöhnlich  braun,  fast  schwarz,  auf  der  Unter- 
seite heller  oder  dunkler  rostfarben;  bisweilen  ist  auch  die  Ober- 
seite heller,  und  seifen  fast  wie  beim  Weibchen  gefärbt.  Die  Platte 
des  ersten  Hinterleibssegmeuts  ist  meistens  braun  und  nur  am  Eude 
glänzend  roth,  bisweilen  auch  fast  wie  beim  Weibchen  ganz  gerö- 
thet;  der  Rand  des  ersten  Segments  und  der  Grund  des  zweiten  ist 
gelblich,  dieses  übrigens  einfarbig  röthlich.  Die  Hinterschenkel  sind 
kaum  an  der  äufserslen  Spitze,  die  Hintertarsen  fast  ganz  braun. 
Die  Randrippe  ist  unter  dem  Schildchen  fast  bis  zum  Grunde 
braun. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  von  dem  Weibchen  nur  da- 
durch, dafs  die  Hintercoxcn  am  Grunde  und  unterhalb,  und  die 
Hinlerschenkel  an  dem  ganzen  Ende  etwas  breit,  oberhalb  bis  über 
die  Mitte  hinauf  braun  sind.  Der  Metathorax  ist  etwas  feiner  ge- 
runzelt und  deutlicher  gekielt,  die  Platte  des  ersten  Segments  et- 
was gröber  gekörnelt  und  fast  ganz  schwarzbraun.  Bauchkh>ppe 
und  Bohrer  ragen  nicht  vor. 

Ich  habe  diese  Art  in  der  Berliner  Gegend  an  verschiedenen 
Orten  gefangen. 

oo.  Der  Schild  des  ersten  Segments  ist  einfarbig  schwarz, 
auch  an  seiner  Spitze.     Fühler  schwarz,  bei  einer  Va- 
i'ielät  auch  geblich. 
§.     Das  zweite  Segment  ist  ganz  oder  nur  zum  Theil  röthlich 

oder  gelblich. 

14.  Microgast  er  medianiis  m.  M.  niger,  palpis  tesla- 
ceis,  abJominis  segmenio  secundo  tolo  vel  partim  pedibusque  testa- 
ceo-rii/is,  coxis  posticis  vel  et  prior Ibus  iarsisque  poslicis  nigris; 
scuio  segmenti  primi  concolore,  stiblineari,  apice  angustato  et  tu- 
berctdij'ero,  gramdato  -  rttgtdoso;  metatfiorace  subreticiduto  -  riigoso^ 
fortitis  carimdalo;  terebra  vix  exserta;  alis  subhyaliiiis,  stigmate 
nigra  basi  pidlido ,  costa  basi  squanndisque  ßavidis.  —  Long.  1^^  — 
11  lin.     8  Exemplare. 

?  Var.  Anlennis  testaceis  apice  scapocjue  supra  fuscis;  cdis 
Injalinis,  sligmafis  nigri  triente  basati,  costa  squamnlisque  pallidis; 
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pediljus  rii/o-lesiaceis,  tarsts  posiicis  cuncolorifjus ,  coxis  iidem  ni- 
gris.  —  Long.  1^ — Ij  lin.     4  Exemplare. 

Kaum  ist  diese  Art  durch  stichhaltige  Merkmale  von  der  vor 
hergehenden  zu  unterscheiden,  und  noch  näher  verwandt  scheint 
sie  mit  der  folgenden  zu  sein.  Sie  ist  ganz  schwatz,  nur  das  zweite 
Segment  ist  rolhgelh,  selten  ganz,  am  häufigsten  vorn  mit  einem 
schwarzen  Centralflecke,  bisweilen  in  der  ganzen  Miltc  schwarz 
und  nur  an  den  Seitenrändern  breit  gelblich  gesäumt.  Der  Schild 
des  ersten  Segments  ist  ganz  schwarz  und  genau  so  gebildet,  wie 
bei  M.  luhercullfer.  Die  FüUer  sind  auch  auf  der  Unterseite  ein- 
farbig schwarz.  Die  Hintercoxen  sind  ganz  schwarz,  auch  hier  die 
Tarsen,  bei  helleren  Exemplaren  sind  die  vorderen  Hüften  nur  am 
Grunde,  bei  dunkleren  fast  ganz  schwarz.  Die  Costa  unter  dem 
schwarzen  am  Grunde  hellen  Flügelmahle  ist,  der  Grund  abgerech- 
net, ebenfalls  schwarz. 

Fühler  und  Beine  der  Varietät  sind  gelblich,  bei  jenen  nur  die 
Spitze  und  die  Oberseite  des  Schaftes,  bei  diesen  nur  die  Hinler- 
coxen  schwarz;  die  Hintertarsen  sind  völlig  gleichfarbig.  Das  2te 
Hiuterleibssegment  ist  einfarbig  röthlich.  Das  Flügelmahl  ist  schwarz, 
mehr  als  ein  Drittel  seines  Grundes  und  die  ganze  Raudrippe  von 
da  bis  auf  dem  Grund  blafs  gelblich. 

§§.  Das  zweite  Segment  ist  schwarz  oder  nur  am  Grunde  seit- 
wärts gelblich. 

15.  Micro  gast  er  ttiberculifer  Wsm.  M.  niger  palpis 
pedihiiscjne  rufescenli  -  testaceis ,  coxis  posiicis  iarsisque  (ul  pluri- 
mnm)  omnihus  nigris;  scutello  opaco;  metaihorace  subrelicidalo-ru- 
guloso,  carimduio'^  ubdominis  concoloris  segmenlo  primo  apice  valde 
angustalo,  luberculo  nitido  lerminato,  seciindo  marginis  basi  rolun- 
dato  impresso;  ierehra  siihexeria;  alis  hyalinis  sligmate  yusco,  öasi 
plus  minnsve  exlense  pullido^  costa  basi  sqnamnlisqtie  paUidis.  — 
Long.  U  — If  lin.  5  d",  6  9. 
Wesin.  Bracon.  L  3. 

Variat  coxis  omnihus  nigris.      10  cT,  3  2. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper, 
auf  der  Unterseite  bisweilen  aus  dem  Schwarzen  ins  Rostbraune 
übergehend.  Das  Schildchen  ist  gewöhnlich  ohne  allen  Glanz  und 
nur  bisweilen  etwas  schimmernd.  Der  Metalhorax  ist  bald  feiner 
bald  gröber  fast  netzförmig  gerunzelt  und  mit  feinem  Kiel  durchzo- 
gen. Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  schmal,  am  Ende  ver- 
schmälert  und   mit   einem   glänzenden   schwarzen  Knöpfchen    becn- 
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digt,  gewöhnlich  auf  der  ganzen  Oberfläche,  bisweilen  auch  nur  von 
der  Milte  ab  sehr  fein  gerunzelt;  das  zweite  Segment  hat  beider- 
seits an  der  Basis  (im  Tode)  einen  rundlichen  Eindruck,  wodurch 
die  glänzende  Mitte  hinter  dem  Knöpfchen  des  ersten  Segments  et- 
was gehoben  erscheint.  Der  Bauch  ist  am  Grunde,  und  etwas  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt,  heller  oder  dunkeler  gelblich.  Die  Flü- 
gel sind  fast  glashell,  nur  wenig  getrübt,  das  Geäder  mit  der  Costa 
und  dem  Randniale  braun,  alle  am  Grunde  mehr  oder  weniger  aus- 
gedehnt wie  die  Schüppchen  gelblich.  Die  Beine  sind  hell  röth- 
lich,  die  Hintercoxen,  bisweilen  daselbst  die  Spitze  der  Schenkel 
und  Schienen  und  alle  Tarsen  schwarz  oder  braun,  diese  auf  den 
ersten  Gliedein  der  vorderen  jedoch  häufiger  röthlich. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  nur  dadurch,  dafs  auch  die  Hüf- 
ten der  vorderen  Beine,  bisweilen  auch  die  Trochanteren  am  Grunde 
schwarz  sind.  Seilen  zeigt  sich  auf  der  Unterseite  der  Schenkel 
ein  brauner  Anflug. 

nn.  Die  hinteren  Sehenkel,  auch  die  Hinterschienen  gröfs- 
tentheils  und  die  Tarsen  schwarz  oder  braun.  Das 
Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  glänzend. 

p.  Metathorax  punktirt-gerunzelt.  Beine  etwas  kurz  und  stark, 
Uinterschienen  nur  an  der  Spitzenhälfte  schwarz.  Fühler 
(des  Weibchens)  nur  wenig  länger  als  Kopf  und  Brust. 

16.  Microgast  er  adtiuciis  m.  M.  aier,  antennis  ßlifor- 
viibuSf  vix  corporis  dimidio  longioribits ;  palpis  femoribus(jue  ante- 
rioribus  npice,  tibiis  anterioribus  et  posticis  dimidio  basali  teslaceo- 
rußs^  capite  dorsoque  mesolhorucis  cum  scutello  lenuissime  punclu- 
latis  et  nilididis;  metathorace  punctato-rrtgidoso  et  carinuluio;  ab- 
duminis  thorace  sublongioris  nitidissimi  segmenio  primo  linear!, 
apice  anguslato  tuberctdo  ierminato  laevissimo;  ierebra  subexerla; 
alis  angiistis,  ytimato-hyalinis  f  sligmate  subconcolore  srpiamidiscjtie 
nigro-Juscis.  —  Long,   vix   l^  lin.      1  2. 

Der  ganze  Körper  ist  tiefschwaiz,  Kopf  und  Thorax  sehr  fein 
punktirt  und  etwas  glänzend;  Schildchen  fast  flach,  kaum  sichtbar 
punktirt  aber  nur  wenig  glänzend;  das  Vorderbrustbein  ist  stark 
gewölbt,  die  gekerbte  Längslinie  der  Mittelflanken  gerade,  der  Me- 
tathorax steil  abschüssig,  punktirt  -  runzlich ,  fein  gekielt.  Die  bei- 
der Grundglieder  der  Vordertaster  und  alle  der  Lippentasler  sind, 
wie  auch  die  Kinnbacken  braun;  die  Fühler  nur  wenig  länger  als 
Kopf  und  Brust,  fadenförmig,  nach  vorn  übergebogen  Nvie  bei  den 
Apbidiern,  schwarz,  die  meisten  Glieder  nicht  oder  kaum  länger  als 
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dick,  der  Schaft  mit  dem  Wendegliede  ist  deutlich  länger  und  viel 
dicker  als  das  erste  Geifselglicd.  Der  Hinlerleib  ist  lebhaft  glän- 
zend und  vollkommen  glatt,  der  Schild  des  ersten  Segments  zwar 
ebenfalls  glatt  aber  weniger  glänzend,  flach,  linealisch,  am  Ende  et- 
was verschmälert  und  in  der  Mitte  der  abgerundeten  Spitze  mit  ei- 
nem etwas  vorstehenden  glänzenden  Knöpfchen  beendigt.  Der  Boh- 
rer ragt  kaum  etwas  vor.  Der  Bauch  ist  gewölbt  und  nur  am 
schwach  pechfarbig  durchscheinenden  Grunde  zusammengedrückt. 
Die  Flügel  sind  etwas  schmäler  als  bei  den  übrigen  Arten  (kaum 
mit  Ausnahme  des  sehr  ähnlichen  M.  picipes  Wsm.)  und  rauch- 
grau getrübt,  das  am  Grunde  wenig  hellere  Stigma,  die  dicke  Rand- 
rippe und  die  Schüppchen  schwarzbraun,  das  übrige  Geäder  ist  et- 
was heller;  die  Areola  fast  halbkreisrund  und  etwas  klein.  Die 
Beine  sind  kurz  und  stark,  die  Hinterschienen  kaum  dünner  als  ihre 
Schenkel  und  ein  wenig  länger  als  ihre  Tarsen,  an  der  Grundhälfte, 
die  Vorderschenkel  an  der  Endhälfte,  die  mittleren  an  der  Spitze, 
die  vorderen  Schienen  ganz  und  die  Vordertarscn  am  Grunde 
rölhlich. 

Ein  Weibchen  fing  ich  am  24.  Mai. 

pp,  Metathorax  fast  genetzt-runzlig.  Beine  schlank.  Hin- 
terschienen nur  am  äufsersten  Grunde  gelblich.  Füh- 
ler von  Länge  des  Körpers  oder  noch  etwas  länger. 

17.  Microgaster  lugubris  m.  M.  ater,  palpis  fuscis; 
anlennis  selaceis,  corpore  sublo7igioribus ;  J^emoribus  anterioribus 
€ipice,  tibiis  aniicis  totis  posierioribus  summa  basi  rufe  -i est aceis; 
capile  dorsocjue  mesothoracls  fortius  rtigidoso-puncitdatis,  hoc  snb- 
irtstricdo;  scutello  obsolete  pimcltdato,  ndkhdo;  metathorace  subre- 
iicidatorugoso;  segmenlo  primo  abdominis  sublineari,  apice  angu- 
stalo  obsolet ius  tnbercidij'ero ,  laevissimo;  ierebra  — ?  alis  obscuris, 
stigmale  concolore,  nervls  scfuarmdisquc  nigro- fuscis.  —  Long.  1^^ 
lin.     12? 

Varial  tibiis  anterioribiis  nigris  fuscisve^  anticis  basi  apiceque 
riifescent ibus,  femoribus  intertnediis  concoloribus.     1   cT. 

Diese  von  mir  als  selbsiständig  aufgenommene  Art  ist  auf  der 
einen  Seite  mit  31.  tuberculifer  Wesm.,  auf  der  andern  mit  M. 
tristis  Ns.  sehr  nahe  verwandt,  und  steht  zwischen  diesen  beiden 
Arten  genau  in  der  Mitte:  von  M.  tristis  ist  der  M.  lugubris  je- 
doch leicht  durch  das  schmälere,  mit  glänzendem  Knöpfchen  endi- 
gende und  auf  der  ganzen  Oberfläche  glänzende  glatte  oder  doch 
fast  ganz  glatte  erste  Hinterleibssegment,  und  vom    M.  tubercidifer 
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durch  das  ziemlich  lebliaft  glänzende  Schildchen  und  das  ebenfalls 
glänzende  glatte  erste  Segment  zu  unterscheiden. 

Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  der  Körper,  fast  borslenför- 
mig,  tiefschwarz;  der  Schaft  mit  dem  Wendegliede  ist  beträchtlich 
kürzer  und  kaum  dicker  als  das  erste  Geifselglied.  Die  Taster  sind 
einfarbig  schwarzbraun.  Der  Rücken  des  Mcsothorax  ist  fein  und 
dicht  runzlig-punktirt,  fast  malt  und  nur  am  hinteren  Umfange  et- 
was glänzend,  vorn  an  der  Stelle  der  convergirenden  Linien  und 
zwischen  ihnen  in  der  Mitte,  zeigen  sich  3  Längsstreifen  einer  et- 
was gröberen  Punktirung  (welche  auch  bei  mehreren  Arten  zu  be- 
merken sind).  Das  Schildchen  ist  fast  glatt  und  ziemlich  lebhaft 
glänzend ;  vor  demselben  ist  die  gewöhnliche  Querreihe  viereckiger 
Grübchen  von  der  der  meisten  andern,  zu  dieser  Abtheilung  gehö- 
rigen Arten  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Der  Melathorax  ist  steil 
bogig  abschüssig,  ziemlich  grob  fast  netzförmig  gerunzelt  und  nur 
von  eben  angedeutetem  feinen  Kiel  durchzogen.  Der  ganze  Hin- 
terleib ist  lebhaft  glänzend  glatt,  tiefschwarz,  auch  der  Bauch  am 
Grunde  kaum  vernehmbar  pechfarbig  durchscheinend:  das  erste  Seg- 
ment ist  schmal,  nach  der  Spitze  hin  deutlich  verschmälert  und  an 
derselben  mit  glänzendem  Knöpfchen  beendigt,  die  ganze  Oberfläche 
ist  glatt  und  kaum  weniger  lebhaft  glänzend,  als  die  übrigen  Seg- 
mente. (Vom  einem  Bohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken;  wiewohl 
der  Hinterleib  mehr  die  Form  eines  Weibchens  hat,  so  lassen  doch 
die  borstenförmigen  Fühler  die  Vermuthung  nicht  abweisen,  dafs 
das  vorliegende  Exemplar  wohl  ein  Männchen  sein  möchte.)  Die 
Flügel  sind  stark,  und  überall  gleich  schwarz  getrübt,  von  einer 
helleren  Querbinde  ist  kaum  eine  Spur  angedeutet,  das  gesammte 
Geäder  ist,  wie  das  Randmahl  und  das  Schüppchen  schwarzbraun. 
Die  Beine  sind  schwarz,  nur  die  Vorderschenkel  an  der  Endbälflc, 
die  mittlem  an  der  Spitze,  die  Vorderschieuen  ganz  und  die  hinte- 
ren am  Grunde  (an  den  hintersten  kaum  sichtbar)  rotbgelblich. 

Ich  erhielt  1  Exemplar  aus  der  Danziger  Gegend  von  Herrn 
Brischke. 

Die  Varietät  stimmt  fast  in  allen  Punkten  mit  der  Stammart 
genau  überein,  nur  ist  das  erste  Segment  glänzend  glatt  und  das 
Schildchen  etwas  leuchtender,  die  Hinlerbeine  sind  einfarbig  schwarz, 
die  Sporen  der  Uinterschienen,  die  Vorderschenkel  an  der  Spitze 
und  ihre  Schienen  an  beiden  Enden  rotbgelblich,  übrigens  sind  diese 
pechbraun. 

Ein  Exemplar  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Mcdicinalrath 
Reinhard. 
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mm.  Das  erste  Hiuterleibssegment  ist  nicht  oder  doch  nur 
wenig  länger  als  breit  und  nach  hinlen  nicht  ver- 
schmälert, wenn  auch  häufig  am  Hinterrande  scharf 
abgerundet,  wodurch  die  nicht  selten  mit  deutlichem 
glänzendem  Knöpfchen  erweiterte  Mitte  etwas  vor- 
tritt.    18  —  28. 

9.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibes  ist  völlig  glatt  und 
eben,  oder  doch  vorn  nur  mit  2  oder  3,  durch  2  schwach 
eingedrückte  Bogenlinien  entstehende  wenig  erhabene  Beu- 
len bezeichnet. 

r.  Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  meist  glänzend  glatt 
oder  doch  nur  durch  scharfe  Loupe  kaum  erkennbar  fein 
gerunzelt.  Die  Schenkel  sind  röthlich,  selten  etwas  braun 
angelaufen. 

18.  JYIicrogast er  Ocellatae  Bouche.  JM.  niger,  coacttis, 
antennis  longiludine  corporis  suhlus  J'errngineo-J'ttscis :  palpis  Jlavi- 
dis;  tarsis  anteriorihtis^  tihiis  femorihusque  nifo-iestaceis,  his  (qua7i- 
doqtie)  l/asi  nigrescentibus;  metnthorace  brevi  suhreliculato  rugidoso-^ 
scidello  punchilato,  nilldo\  segmenlo  prhno  stdjqtiadrato  exteriscjue 
nitidissimis:  valvuta  ventrali  subtrtmcala;  terebra  occidia;  alis  sub- 
hyuUnis  obsolete  fascialis,  sligmale  basiqiie  Jitscis,  squamuUs  rujis. 
—  Long.   IJ — 2  lin.     8  Exemplare. 

M.   Ocellatae  Bouche  INaturg.  d.  Ins    I    p.   161. 

M.  Ocellatae  lltzb.  Iclineum.  d.  Forstins.  II.  p.  48. 

M.  canaliculatus  Wsm.   Bracoii.  I.  c.  p.  41. 

Der  Körper  scheint  gedrungener  zu  sein  als  der  der  meisten 
übrigen  Arten.  Die  Fühler  haben  die  J^änge  des  Körpers,  sind  fast 
fadenförmig  und  entweder  ganz  schwarz  oder  auf  der  Unterseite 
mehr  oder  weniger  deutlich  rostbraun.  Die  Taster  sind  blafsgelb- 
lich,  nur  das  erste  kurze  Glied  ist  immer  schwarz,  die  Mandibeln 
sind  röthlich,  auf  der  Aufsenkante  gewöhnlich  braun,  Kopf  und 
Thorax  sind  gedrängt  und  fein  runzlig  -  punktirt,  etwas  glänzend, 
jedoch  das  Gesicht  ist  völlig  matt,  aber  der  Clypeus  sparsamer 
punktirt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Rücken  des  RIe- 
sothorax  ist  die  Punktirung  an  der  Stelle  der  convergirenden  Li- 
nien kaum  merklich  gröber.  Die  Flauken  sind  vorn,  wie  die  Brust, 
sehr  fein  und  wegen  der  anliegenden  weifslichen  Behaarung  kaum 
deutlich  punktirt  und  fast  matt,  die  gekerbte  Längslinie  auf  jenen 
ist  schwach  S förmig  gebogen,  die  Längsfurche  in  der  Mitte  der 
Brust  deutlich  gekerbt.     Der  obere  Theil  der  Flanken  ist  hier,  wie 
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fast  überall,  glänxcnd  glaft.  Das  Scliildchen  ist  nur  schwach  punk- 
tirt  und  entweder  ganz  oder  doch  in  der  Mitte  glänzend.  Der  Me- 
iathorax  ist  kurz,  hinten  steil  abschüssig,  etwas  fein  fast  netzför- 
mig gerunzelt,  und  entweder  der  ganzen  Länge  nach  oder  nur  auf 
dem  obern  Theile  fein  und  wenig  vorstehend  gekielt,  im  letzteren 
Falle  ist  der  Kiel  hinten  in  2,  aber  nur  schwach  angedeutete,  seit- 
wärts umgebogene  Theüe  gespaltet.  Der  Hinterleib  ist  sehr  kurz 
eirund,  der  Halbkugelform  sich  nähernd,  meist  von  einem  Ende  bis 
zum  andern  glänzend  glatt  und  eben:  das  erste  Segment  ist  fast 
quadratisch  und  meist  fast  ganz  flach  oder  mit  einer  wenig  vertief- 
ten Mitlelrinne  durchzogen,  seilen  zeigen  sich  am  Grunde  oder  auch 
wohl  seitwärts  einige  schwache  Nadelrisse.  Ein  glänzendes  Knöpf- 
chen in  der  Mitte  des  Hinterrandes  ist  zwar  vorhanden  aber  nur 
wenig  vorstehend.  Von  einem  Bohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken, 
die  Spitze  des  Hinterleibs  klafft  aber  gewöhnlich,  auch  ist  die  Bauch- 
klappe etwas  abwärts  gebogen,  fast  abgestutzt  und  erscheint  selbst 
bei  einigen  Exemplaren  in  der  Mitte  eingekerbt.  Die  Flügel  sind 
fast  glashell,  oder  doch  nur  wenig  rauchgrau  getrübt,  Flügeinath 
und  Basis  braun,  jenes  ist  gleichfarbig  oder  am  Grunde  nur  wenig 
heller,  das  Schüppchen  röthlich  und  das  Geäder  nur  schwach  ge- 
bräunt. Die  Beine  sind  etwas  kurz  und  stark,  keller  oder  dunkc- 
1er  röthlich  oder  gelblich,  alle  Coxen,  die  obern  Trochanleren,  die 
Hintertarsen  und  an  den  vordem  Füfsen  die  Krallen  schwarz  oder 
braun;  bisweilen  sind  die  Hintertarsen  nur  schwach  gebräunt,  be- 
sonders die  mittleren  Glieder;  bei  2  Exemplaren  haben  die  hintern 
Schenkel  am  Grunde  einen  braunen  Anstrich. 

rr.  Das  erste  Segment  ist  überall  fein  punktirt  -  gerunzelt, 
ist  ja  diese  Punktirung  verschwindend  fein,  so  sind  die 
Schenkel  doch  stark  gebräunt. 
s.  Die  Schenkel,   besonders  die  hinteren,   sind  mehr  oder  we- 
niger ausgedehnt  oder  ganz  schwarz,   selten  die  hintersten 
allein   wenig   ausgedehnt   gebräunt   oder  fast   einfarbig  röth- 
lich, was  bisweilen  bei  kleinen    weiblichen  Exemplaren  mit 
kurzen  fadenförmigen  Fühlern  der  Fall  ist. 
t.  Das  Randmahl   der  Flügel  ist  am  Grunde   gleichfarbig  oder 

doch  nur  wenig,  nicht  sehr  auffallend,  heller. 
u.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  gedrängt  punktirt  und  fast 
matt. 
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19.  Microgasler  viduus  m.  M.  aler^  coactus ,  capile^ 
thorace  scutelloque  densissime  ptmcltdalo,  nUidulo;  peclore  obsolete 
punclidato  pube  appressa  lecto;  aiilennis  longUudine  corporis:  nie- 
iaihorace  brevi,  subrelictdato  -  riigidoso,  carimdato;  abdomhiis  nili- 
dissimi  segmento  prima  subquadralo  obsolete  ruguloso:  terebra  oc- 
ctdta;  alis  obscuris  basi,  sqtiamtdis^  nervis  stigmaleque  subconcolore 
nigi'o-fuscis :  palpis  pedibusque  iestaceis,  coxis,  trochanleribus  su- 
peris,  femoribtis  aniicis  basi,  poslerioribus  totis  vel  partim  nigris, 
tfirsis  posticis  infuscatis.  —  Long.   \^  lin.      7  2. 

Var.  gracilior,  metalhorace  grossius  rtiguloso;  segmento  abdo- 
minis  primo  subangusfiore  distincte  punclidato  -ruguloso;  alis  sub- 
fumato-hyalinis.  —  Long.   If  —  2  lin.     5  d",  2  ?. 

M.  tristis  var.  ß.  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.   169.? 

Die  gröfstentheils  schwarzen  ScLenkel  und  die  etwas  dunkle- 
ren Flügel  etwa  abgerechnet  stimmt  die  Einrichtung  der  übrigen 
Theile  der  4  vor  mir  stehenden  Individuen  fast  vollkommen  mit 
den  gröfsern  Exemplaren  der  vorstehenden  Art  überein.  Das  Schild- 
chen ist  etwas  weniger  glänzend,  und  das  ersle  Segment  des  Uin- 
lerleibs  scheint  etwas  schmäler  zu  sein,  ist  auf  der  Oberfläche  leb- 
haft glänzend  und  seine  Sculplur  durch  gewöhnliche  Loupe  kaum 
zu  erkennen.  Ich  zweifle  kaum,  dafs  dereinst  Zwischenglieder  wer- 
den aufgefunden  werden,  welche  die  Vetbinduns;  beider  zu  einer 
Art  rechtfertigen  können. 

Die  7  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  beigesellt 
habe,  entfernen  sich  von  derselben  durch  manche  Merkmale  aller- 
dings, ich  habe  mich  jedoch  nicht  entschliefsen  können,  sie  als  be- 
sondere Art  in  Reih  und  Glied  zu  bringen.  Wenn  ich  alle  wirk- 
lichen und  Schein-Arten  dieser  engeren  Ahtheilung  von  Mikrogasle- 
ren  (mit  kürzeren  Hintertoxen  und  kürzeren  Sporen  der  Hiiiter- 
schienen)  vor  meinen  Augen  vorübergehen  lasse,  so  scheinen  sie 
mir  dieser  Stammart  und  wiederum  ')  dem  M.  txdjercuUfer  Wsm. 
gleich  nahe,  also  zwischen  den  beiden  in  der  Mitte,  zu  stehen.  Die 
Taster  sind  heller  oder  dunkeler  gelblich,  bisweilen  und  besonders 
bei  dem  Weibchen  braun  und  nach  der  Spitze  hin  heller  werdend. 
Der  Melathorax  ist  etwas  grobzcllig  -  gerunzelt,  das  erste  Segment 
bei  den  meisten  Exemplaren  deutlich  schmäler  und  etwas  länger  als 
breit,  bei  allen  überall  punktirt  -  gerunzelt  oder  doch  nur  an  der 
Spitze  glatt.  Das  Schildchen  ist  gedrängt  punktirt,  noch  weniger 
glänzend  und  bei  einigen  Exemplaren  fast  ganz   matt.      Die  Flügel 
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sind  nur  sehr  wenig  getrübt  das  Randmabl  aber  gleichfarbig  braun 
oder  doch  am  Grunde  nur  wenig  bemerkbar  heller.  Der  Bohrer 
ragt  bei  einem  Exeniplare  über  die  Spitze  des  Hinterleibs  deullich 
etwas  hinaus. 

Bei  einem  Exemplare  ist  der  Schildnerv  zwischen  der  Bracbial- 
und  äufsern  Discoidalzelle  am  Grunde  fast  zur  Hälfte  unterbrochen 
oder  unscheinbar. 

«M.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  viel  sparsamer  punk- 
tirt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend. 

20.  Microgaster  fiele rocerus  m.  -M.  niger ,  palpis  pe- 
dihuscjue  rtifo-tesiaceis,  coxis  trochanterum  basi,  J'emorihiis  anterio- 
ribns  basi,  posticis  tolis  tiigris  J\iscisve;  antennis  feminae  brevibus 
subtdato  -  setaceis :  mesolhorace  parchis  punclulato  sculelloqne  sub- 
laevi  nitidis:  meliUhorace  subrelictilalo  -  riigoso  et  carinulalo;  seg- 
mcnto  primo  planinscido,  basi  canalicidato,  tenulssime  ruguloso-pun- 
cttdcäo,  vel  subUtevi;  terebra  noii  exerla;  alis  Jumato-hycdinis,  sub- 
fasc'ialis  basi,  squamulis  stigmatecjue  fuscis^  hoc  basi  dilidiore.  — 
Long.  If  lin.     1  cT,   12- 

Endlich  einmal  wieder  habe  ich  ein  Exemplar  vor  Augen,  wel- 
ches sich  von  allen  andern  Arten  dieser  höchst  schwierigen  Abthei- 
lung durch  die  kurzen  dicken  weiblichen  Fühler  auf  den  ersten 
Blick  als  selbstständigc  Art  unterscheidet.  Leider  habe  ich  mich 
jedoch  nicht  von  allem  Zweifel  frei  machen  können,  dafs  das  Männ- 
chen bestimmt  zu  dem  Weibchen  gehöre. 

Weibchen:  Die  Fühler  sind  kaum  länger  als  Kopf  und  Brust, 
dick,  fast  pfriemförmig,  am  Grunde  fast  noch  einmal  so  dick  wie 
an  der  Spitze,  schwarz,  auf  der  Unterseite  etwas  ins  Braune  zie- 
hend. Kopf  und  Thorax  sind  dicht  und  fein  punktirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Schildchen  ist  kaum  eine  Punktirung 
wahrzunehmen.  Die  Brust  ist  fein  punktirt,  kurz  und  absiebend 
behaart  und  ziemlich  lebhaft  glänzend.  Nur  das  erste  kurze  Glied 
der  Taster  ist  schwarz.  Die  Mandibeln  sind  dunkel  roth.  Der 
Kopfschild  scheint  etwas  mehr  vorzustehen,  als  bei  den  übrigen  Ar- 
ten, auch  sind  die  beiden  runden  Seitengrübchen  am  Grunde  des- 
selben stärker  ausgeprägt.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob  zellig- 
geschrumpft  und  in  der  Mitte  von  feinem  Kiel  durchzogen.  Der 
Hinlerleib  ist  kürzer  und  schmäler  als  die  Brust;  das  erste  Segment 
etwas  länger  als  breit,  nach  der  Spitze  wenig  breiler  werdend,  fast 
flach,  aber  auf  der  Grundhälftc  mit  ziemlich  tiefer  Mittelrinne, 
überall  auf  dem  Schilde  dicht  punktirt  oder  vielmehr  gekörnelt,  in 
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der  Mitte  des  Hinterlandes  mit  wenig  vorstehendem  Knöpfclieu,  die 
häutigen  nach  hinten  verbreiteten  Seiten  sind  schmutzig  braungelb- 
lich. Der  vordere  Tlieil  des  zweiten  Segments  ist,  jedoch  nur  we- 
nig deutlich,  dreitheilig.  Der  Bohrer  ragt  aus  der  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  etwas  vor.  Die  Beine  sind  etwas  kurz,  die  Coxen, 
die  oberen  Trochanteren,  der  Grund  der  Vorderschcnkel,  die  mitt- 
leren über  die  Hälfte  und  die  Hinterschenkel  ganz  schwarz,  alle 
übrigen  Theile  der  Beine,  auch  die  Hintertarsen  nicht  ausgeschlos- 
sen, sind  einfarbig  rothgelb,  alle  Klauen  aber  schwärzlich.  Die  Flü- 
gel sind  ziemlich  stark  bräunlich  getrübt,  an  der  Spitze  aber  auf- 
fallend heller,  unter  dem  Stigma  bis  zur  Areola  erstreckt  sich  eine 
bräunliche  und  unter  dieser  eine  weiter  ausgedehnte  fast  glasheüe 
Biude.  Das  dunkelbraune  Stigma  ist  am  Grunde  heller,  die  Costa, 
der  Flügelgrund  und  die  Schüppchen  sind  schwarzbraun,  das  Geä- 
der  ist  meist  hellbraun. 

Männchen:  Die  borstenförmigen  Fühler  sind  etwas  dünner  und 
um  ein  Weniges  länger  als  der  Körper.  Kopf,  Mesothorax,  Schild- 
chen und  Brust  sind  noch  lebhafter  glänzend.  Das  erste  Segment 
des  Hinterleibs  hat  zwar  dieselbe  Bildung,  aber  seine  Oberfläche  ist 
wenig  deutlich  fein  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  sein  häutiger 
Rand  ist  fast  schwarz.  Beine  und  Flügel  haben  dieselbe  Färbung, 
nur  das  Endglied  aller  Tarsen  ist  braun. 

Das  Pärchen  stammt  aus  der  Umgegend  von  Berlin. 

tt.  Das  Randmahl  der  Flügel  ist  zweifarbig;  am  Grunde 
scharf  abgegränzt  heller.  (Bei  einer  Varietät  ist  dies 
kaum  der  Fall.) 

V.  Das  Schildchen  ist  ziemlich  grob  punklirt  und  fast  ganz 
matt;  die  Hinterschenkel  dunkelroth,  an  beiden  Enden 
schwarz. 

21.  31icrogaster  varipes  m.  31.  niger ,  coactus,  palpis 
pedibnsque  rufo-testaceis,  coxis,  Irochanleribus.,  femoribus  anterior i- 
btis  basi,  posticis  basi  aplcetjue,  tarsis  anlerioribus  aplce  et  poslicis 
tofis  nigris  fuscisve;  aniennis  feminae  corporis  longiludine:  meso- 
thoruce  ctim  sctilello  forlius  ruguloso-punctalis  siibopacis;  metalho- 
race  subreticulalo-rugoso ;  segmenlo  prirno  planiusculo,  subcanalicu- 
luto,  apice  rotundato  latiore,  tenuissime  granulalo  -  punctata ,  niti- 
dido;  terebra  occulta;  alis  fiimalo- hyalinis  subbi_fasciatis,  basi.,  squa- 
midis  stigmateque  nigro-fuscis^  hoc  basi  lutescente.  —  Long.  l|lin. 
2  cf,  1  2.        • 

Var.  gracilior,  stigmate  concolore  vel  basi  vix  dilutiore.     3  cf. 
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Die  Fülller  des  Weibchens  sind  faden fürmiir,  ziemlich  so  lanir 
wie  der  Körper,  schwarzbraun,  die  Endglieder  etwa  doppelt  so 
lang  wie  dick,  des  Männchens  borsicnförmig,  fast  um  die  Hälfte 
länger  als  der  Körper,  Der  Clypeus  steht  wenig  vor,  scheint  et- 
was kürzer  zu  sein,  als  bei  den  vorhergehenden  Arien,  und  ist, 
wie  das  Gesicht,  sehr  dicht  und  fein  punktirt  und  völlig  malt.  Die 
Taster  sind  blafs  röthlich  oder  gelblich  and  nur  auf  dem  Grund- 
gliede  schwarz,  die  Mandibeln  schwarzbraun  und  an  der  Spitze 
schwach  geröthet.  Der  Mesothorax  und  das  Schildchen  sind  etwas 
grob  runzlig-punktirt  und  etwas  glänzend,  die  Querfurche  zwischen 
beiden  ist  sehr  breit,  grobzellig.  Der  Metathorax  ist  grob  verwor- 
ren runzlig  und  mit  feinem  Kiel  durchzogen.  Der  Hinteileib  ist 
nicht  völlig  so  lang  wie  die  Brust  und  etwas  schmäler:  das  erste 
Segment  wird  nach  der  abgerundeten  Spitze  hin,  in  deren  Milte 
ein  glänzendes  Knöpfchen  steht,  allmälig  etwas  breiter,  ist  auf  der 
Grundliäifle  von  seichter  Rinne  durchzogen  und  fast  überall  fein, 
fast  körnig,  gerunzelt.  Der  Bohrer  ragt  nicht  vor.  Die  Flügel  sind 
schwach  rauchgrau  getrübt  und  unter  dem  am  Grunde  hellem  Rand- 
mahl ist  eine  bräunliche  Wolke  eben  angedeutet,  dieses,  fast  die 
ganze  Costa,  der  Grund,  die  Schüppchen  und  die  meisten  Nerven 
sind  schwarz  oder  braun.  Die  Beine  sind  gröfstentheils  rotligelb, 
die  hinteren  dunkler,  besonders  auf  den  Schenkeln,  alle  Coxen,  alle 
oder  nur  die  oberen  Trochanteren,  die  Vorderschenkel  nur  am  äu- 
fserslen  Grunde,  die  mittleren  auf  der  Grundhälfte  und  die  hinter- 
sten an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  schwarz;  auch 
alle  Tarsen  sind  schwarzbraun,  die  hintersten  nur  am  äufserslen 
Grunde,  die  vorderen  auf  dem  ersten  oder  auf  diesem  und  dem 
zweiten  Gliede  röthlich. 

Ich  habe  diese  3  Exemplare  in  der  Berliner  Gegend  gegen  Ende 
des  Aprils  gefangen. 

Die  3  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  angeschlos- 
sen habe,  stimmen  mit  denselben  fast  vollkommen  überein,  nur  ist 
das  Flügelmahl  ganz  oder  fast  ganz  einfarbig,  und  bei  2  Exempla- 
ren sind  die  Schenkel  nur  am  äufsersten  Grunde  schwarz. 

Anm.  Diese  Exemplare  stehen  der  Varietät  der  19.  Art  so  nahe, 
dafs  ich  lange  Anstand  genommen  habe,  sie  davon  zu  tren- 
nen. Fast  nur  die  dunkleren  Flügel  und  die  gescheckten 
Hinterschenkel  unterscheiden  sie  davon. 

Ein  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen,  2  erhielt  ich  von  dem 
Herrn  Hegierungsrath  v.  Kiesenwetter. 

Berl.  Eiitoiuol.  Zeitschr.     IV.  12 


138  Rnlhe: 

vv.  Das   Schildchen   ist  sehr  feiu   punktiit.  oder  fast  glalt 
und  ziemlich  lehhaft  glänzend.    Die  Hinterschenkel  sind 
entweder  ganz  oder  nur  an  den  Kanten  schwarz;  sel- 
ten fast  gleichfarbig  röthlich. 
w.  Die  Flügel  sind  tief  geschwärzt. 

22.  Microgasler  tristis  Ns.  M.  ater,  gracilior,  palpis 
fuscis'j  anlennis  feminae  dimidio  corporis  longioribus ;  mesol horace 
conferlissime  pimclidalo,  opaco;  sciUello  laevi  nitido;  metathorace 
siibrelicidalo-rtiguloso,  carimdalo;  abdominis  Ihorace  brevioris  scg-  ' 
menlo  primo  obsolete  punclidalo,  nitido,  vix  medio  apicis  tubercu- 
lato,  secundo  cum  caeleris  laevissimo  nitidissinw,  terebra  vix  ex- 
serla;  alis  inlense  nigricantibus ,  vix  dilutius  fasciatis  ^  sligmatis 
basi ßavida;  pedibus  ni^ris^  femoribus  anticis  apice,  iarsis  anlerio- 
ribiis  basi  tibiiscjue  ioiis  obscure  ru/is.  —  Long.  1^ —  If  lin. 
2  cf,  3  2. 

M.  tristis  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  168. 
M.  tristis  Wesm.  Brac.  de  Belg.  I.  c.  p.  39. 
Ich  glaube  den  richtigen  iMT.  tristis  Ns.  und  Wsm.  vor  Äugen 
zu  haben,  wiewohl  meine  Exemplare  viel  dunklere  Taster  und  die 
Männchen  weniger  dicke  Fühler  haben,   wie  sie  von  Wesmael  an- 
gegeben werden. 

Der  Körper  ist  schlanker  als  bei  den  zunächst  verwandten  Ar- 
ien.    Die  Fühler  des  Weibchens  haben  etwa  ^  der  Hinterleibslängc, 
sind  fadenförmig,   ziemlich  dick  und  schwarz,    die  vorletzten  Glie- 
der nicht  1^  so  lang  wie  dick.     Die  Taster  bei  allen  5  Exemplaren 
sind  schwarzbraun  und  nur  die  3   letzten  Glieder  schimmern  mehr 
oder  weniger  röthlich  durch.     Kopf  und  Mesothorax  sind  gedrängt 
runzlig -punklirt,  malt  oder  doch  nur  wenig  glänzend,  am  Hinter- 
rande jedoch  vor  der  Quergrube  meist  glänzend  glatt.     Die  Längs- 
grube unter  den  glänzenden  Flanken   ist  sehr  deutlich ,   gerade,  et- 
was breit  und  stark  gekerbt;  die  Brust  äufserst  fein  und  meist  spar- 
sam punklirt,  daher  auch  mit  mehr  oder  weniger  lebhaftem  Glänze. 
Das  Schildchen  ist  fast  glänzend  glatt,  die  gekerbte  Querfurche  vor 
demselben  nicht  besonders  breit.     Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob 
fast  zellig  gerunzelt,  nur  auf  dem  Rücken  fein  und  bisweilen  kaum 
deuÜich  gekielt.     Der   Hinterleib   ist   glänzend  glatt,   etwas  kürzer 
und  nur  wenig  schmäler  als  die  Brust:  das  erste  Segment  nach  der 
Spitze  wenig  breiter  werdend,   sehr   fein   und  meist  sparsam  runz- 
lig, in  der  Mitte  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Rinne,  und  vor 
dem  schwach  abgerundeten  Hinterrande  glatt,  dessen  Mitte  sich  kaum 
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schwielig  etwas  erhebt.  Der  Bohrer  ragt  aus  der  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  wenig  vor,  Die  Flügel  sind  iu  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung ziemlich  stark  geschwärzt  und  unter  dem  Stigma  nur  mit 
wenig  auffallender,  fast  glasheller  Binde  durchzogen;  alle  Theile 
derselben  sind  tief  schwarzbraun,  und  nur  das  Flügelmahl  ist  am 
Grunde  meist  scharf  abgegränzt  gelblich.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Vorderschenkel  mit  Ausnahme  des  Grundes,  die  mutieren  an 
der  Spilze,  alle  Schienen  und  die  vorderen  Tarsen  ganz  oder  nur 
am  Grunde  etwas  dunkel  röthlich. 

Die  männlichen  Fühler  sind  borstenförmig,  am  Grunde  nur  we- 
nig dicker  als  die  weiblichen  und  nur  etwas  länger  als  der  ganze 
Körper. 

2  Männchen  und  2  Weibchen  erhielt  ich  aus  Bautzen  von  dem 
Medicinalralh  Reinhard,  1  Weibchen  von  dem  Herrn  v.  Kiesen- 
wetter. 

ivw.  Die  Flügel  sind  fast  glashell  oder  doch  nur  wenig  ge- 
trübt, bisweilen  am  Grunde  heller. 

23.  Microgaster  parvulus  m.  31.  niger  pafp'is  pedlbtis- 
que  rufo-teslaceis,  femorihis  plus  minusve  iiifuscalis,  coxis  anterio- 
rihus  fuscis  rii/isvc,  antennis  Jiliformihus  ^  feminae  corpore  brevio- 
rihus.,  nigris  vel  rufescenlibus;,  capile  dorsoque  mesothoracis  aequa- 
bili  confertissime  punclulatis ,  opacis,  scutello  niiidulo;  metathorace 
subproducto,  reticulalo  -  ruguloso  et  carinulalo;  abdominis  ihorace 
sublongloris  nitidisslmi  segmento  primo  lineari  ienuissime  pun- 
clulalo,  vix  apice  nitida  lo7igiore,  veniris  carinato  -  compressi  basi 
piceo-/lavescente;  terebra  siibexserta',  alis  siibJtitnato-hyaUnis .,  sqtia- 
midis,  basi,  ncrvis  stigmateque  nigra  •J'uscis,  hoc  basi  definite  Jla- 
vida.  —  Long.  |— H  lin.     20  cf,  36  $. 

M.-  iristis  var.  y  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  169. 

M.  tristis  var.  1.  Wesm.  Brac.  de  Belg.  I.  c  p.  40. 
Ich  halte  diese  kleinste  Art  unter  dieser  Abtheilung  der  soge- 
nannten Areolarien  für  specifisch  verschieden  von  M.  tristis  der 
genannten  Autoren.  Sie  scheint  in  der  Umgegend  Berlins  fast  von 
allen  die  häufigste  zu  sein,  und  doch  habe  ich  noch  nicht  erfahren 
können,  in  welcher  Abtheilung  von  Insekten  sie  ihr  Wesen  treibt. 
Kopf  und  Mesolhorax  sind  sehr  gedrängt  und  überall  gleich- 
niäfsig  punktirt.  Der  Clypeus  ist  ziemlich  lebhaft  glänzend;  die 
Mandibeln  sind  braun,  die  Taster  blafsgelblich;  die  Fühler  des  Männ- 
chens borstenförmig,  jedoch  am  Grunde  wenig  dicker,  etwas  länger 
als  der  Körper,  schwarz,  auf  der  Unterseite   aber  mehr  oder  weni- 
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£;er  ins  Roslrothc  ziehend;  des  Weibchens  fadenförmig,  etwa  f  der 
Körperläiigc  erreichend,  selten  ganz  schwarz,  gewöhnlich  auf  der 
Unterseite,  häufig  auch  ringsherum  roth ,  jedoch  die  beiden  Grund- 
glieder und  fast  die  ganze  Endhalfte  bleiben  schwarz  oder  braun; 
die  vorletzten  Glieder  sind  nur  wenig  länger  als  dick.  Der  Vor- 
dertheil  der  Flanken  und  die  Brust  sind  fein  punklirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend,  die  gekerbte  Längsfurche  der  Seiten  ist  sehr  deut- 
lich und  etwas  gebogen.  Der  Metathorax  scheint  etwas  länger  als 
gewöhnlich  zu  sein,  ist  feinzellig  gerunzelt  und  entweder  durchge- 
hend oder  nur  auf  dem  Rücken  oder  fast  gar  nicht  gekielt.  Der 
Hinterleib  ist  bei  beiden  Geschlechtern  reichlich  so  lang  wie  die 
Brust  und  fast  eben  so  breit,  glänzend  glatt:  das  erste  Segment  li- 
nealisch, nur  wenig  aufsteigend,  etwas  länger  als  breit,  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  aber  an  der  schwach  abgerundeten,  fast  schwie- 
ligen (aber  nicht  in  ein  Knöpfchen  auslaufenden)  Spitze  glänzend. 
Der  Bauch  ist  am  Grunde  gewöhnlich  pechgelblich,  auch  das  zweite 
Segment  hat  häufig  gelbliche  Seitenränder.  Der  Bohrer  ragt  bis- 
weilen etwas  vor.  Die  Flügel  sind  hier  etwas  mehr,  dort  weniger 
deutlich  rauchgrau  getrübt,  bisweilen  am  Grunde  viel  heller,  vor 
dem  Stigma  gewöhnlich  mit  einer  fast  glashellen  Binde  durchzogen, 
Schüppchen,  Grund  und  Stigma  sind  schwarz  oder  braun,  dieses 
am  Grunde  und  fast  immer  scharf  abgegränzt  hell  gelblich,  auch 
der  untere  Theil  der  Costa  und  die  Brachialnerven  sind  von  dieser 
Farbe.  Die  Beine  sind  rothgelblich,  die  vorderen  oft  fast  ganz  und 
nur  die  Miltelschenkel  am  Grunde  und  die  hintersten  ganz,  sowie 
die  Tarsen  daselbst  braun,  häufig  sind  auch  die  Vorderschenkel  am 
Grunde,  und  die  Hiulerschenkel  nur  an  den  Kanten  braun,  selten 
sind  alle  Theile  rothgelb,  und  nur  die  Hiutercosen  bleiben  braun. 

Vorzugswelse  im  Mai  und  Juli  habe  ich  diesen  Mikrogaster  in 
der  Umgegend  Berlins  angetroiTen. 

SS.  Die   Schenkel   sind   einfarbig   röthlich ,   oder   doch  nur 
die  mittleren  am  Grunde,  und  bisweilen  auch  die  hin- 
tersten an  der  Spitze  schwarz, 
.r.  Der   vordere  Theil   des  Mesothorax   hat  3,    zwar   nur  eben 
angedeutete,  erhabene  Linien,  und  das  erste  Segment  ist  et- 
was uneben. 

24.  Microgaster  soidlpes  Ns.  31.  n'iger,  coacltdus,  pal- 
pisßavo-pallidis;  pedihns  ru/o-lestaceis,  posticis  oösciirioribus,  coxis, 
irochanteribus  superis  larsiscjue  posticis  nigris  fuscisve,  Jiis  (ut  plu- 
rinmm)  apice  pallidiorihis ;  aniennis  feminae   loiigUudine    corporis; 
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dorso  mesothoracis  confertlssime  ruguloso-punclalo^  ant'ice  siibtrill- 
neaio;  scutello  nittdnlo;  melalhorace  abirevialo,  subreticidafo  ru- 
goso,  carhialo',  abdomiiiis  thorace  brevloribtis  segmento  primo  sub- 
quadraio,  apice  convexhtscido  et  tubercidifero  ^  tenuiter  corlaceo, 
opaco,  secundo  cum  caeieris  Inevr,  lerebra  ocndfa,  valvtda  analis 
sublriiucata;  al'ts  fumalo  -  hyalinls  ^  anllce  pcdl'uliorlbus  ^  basl.  stig- 
mnfe  stibconcolore  costaque  Jtiscis,  squamtdis  tnfescentibus.  —  Long. 
lf-2  lin.     2cr,  6  2. 

M.  sordipes  Nees  ab  Escnb.  Monogr.  I.  p.   167. 

M.  tiiberculatus  Bouche  Naturg.  d.  Insect.  p.   159. 

Aufser  der  glatlen  Oberfläche  des  zweiten  Segments  und  der 
etwas  minderen  Gröfse  unterscheidet  sich  diese,  als  sclbstständig  an- 
genommene, Art  kaum  durch  ein  anderes  dcuth'ch  in  die  Augen 
spi'ingcndes  constantes  Merkmal  von  der  26slen,  und  doch  scheint 
ihr  etwas  abweichender  Habitus  eine  andere  Art  anzudeuten.  Kopf 
und  Thorax  sind  sehr  gedrängt  gekörnelt  oder  punktirt  und  malt, 
vorn  auf  letzterem  zeigen  sich  3  bald  mehr  bald  weniger  deutliche 
etwas  erhabene  Linien,  und  zwar  eine  in  der  Mitte  und  die  beiden 
seillichen  an  den  schwach  angedeuteten  convergirenden  Linien.  Das 
Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  glänzend,  besonders  in  der  Mitte. 
Die  Fühler  des  Weibchens  sind  beinali  so  lang  wie  der  Körper, 
entweder  ganz  schwarz,  oder  unterhalb  heller  oder  dunkler  rost- 
braun, die  vorletzten  Glieder  sind  etwa  doppelt  so  lang  wie  dick. 
])ie  Längsfurche  unter  den  spiegelglatten  Flauken  ist  zwar  tief  aber 
nicht  stark  gerunzelt  oder  gekerbt;  die  Brnst  ist  deutlich  punktirt. 
Der  kurze  Metatliorax  ist  grob  und  unordentlich  zellig  gerunzelt 
und  nur  schwach,  bisweilen  selbst  undeutlich  gekielt.  Das  erste 
Hinterleibssegment  ist  nur  wenig  länger  als  breit,  nach  hinten  kaum 
merklich  verbreitert,  sehr  fein  gerunzelt  oder  fast  lederartig,  in  der 
Mitte  schwach  gewölbt  und  am  Hinterrande  mit  einem,  bisweilen 
nur  wenig  vorstehenden,  glänzenden  Knöpfchen;  das  zweite  Seg- 
ment ist  ghitt,  hat  aber  vorn  an  der  Seite  eine,  gewöhnlich  nur 
sehr  schwach  eingedrückte  schräge  Linie,  wodurch  3  etwas  erlso- 
bene  Beulen  entstehen.  Der  Bohrer  kommt  in  der  kiatTenden  Hin- 
terleibsspitze kaniu  zum  Vorschein;  die  Bauchklappc  ist  wenig  kiel- 
förmig  zusammengedrückt  und  fast  abgestutzt.  Die  Flügel  sind  nur 
wenig  getrübt,  am  Grunde  etwas  heller,  vou  dem  Stigma  bis  zur 
Areola  bisweilen  mit  einer  Spur  von  bräunlicher  Binde;  das  liand- 
mahl  ist  heller  oder  dunkler  braun,  meist  ganz  einfarbig,  seltener 
am  Grunde  etwas  heller,  das  Schüppchen  röthüch.  Die  Beine  sind 
rölltlich,  die  Hiulerschcnkcl  dunkler,  bisweilen  auch  am  Grunde  ge- 
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bräunt,  die  Coxen,  die  oberen  Troclianteren  und  die  Hinteitarsen 
gewöhnlich  dunkelbraun,  lelztcre  fast  immer  nach  der  Spitze  hin 
dunkelrolh  werdend;  bei  einem  Exenijjlare  sind  auch  die  oberen 
Trochanlercn  fast  ganz  und  selbst  die  Uintercosen  nach  der  Spitze 
hin  rofhi  auch  der  zusauiraengedriicktc  Grund  des  Bauches  bis  zur 
Mitte  pechgelb. 

Ein  Mäntschen,  welches  ich  den  Weibchen  beigesellt  habe,  ist 
kaum  ly  Linien  lang,  seine  Fühler  sind  belräclitlich  länger  als  der 
Körper,  am  Grunde  wenig  dicker,  schwarzbraun,  der  Schaft  ist,  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  des  Aufsenrandes  lebhaft  roth.  Die  Beine 
sind  etwas  heller  als  beim  Weibchen,  nur  die  Coxen,  der  äufserste 
Grund  der  hinteren  Trochanteren  und  die  Krallen  sind  schwarz,  die 
Hintertarsen  nur  wenig  gebräunt.  Das  Schildchen  ist  fast  ganz 
matt.  Ein  zweites  Männchen  ist  in  allen  Theilen  etwas  dunkler, 
die  oberen  Trochanteren  sind  nur  an  der  Endhälfte  hell,  die  Ilin- 
terfarsen  stark  gebräunt  und  der  Schaft  der  Fühler  ist  nur  unter- 
halb am  Grunde  dunkelrolh. 

Die  Exemplare  sind  bei  Berlin  bereits  im  Mai  gefangen. 

XX.  Der   vordere   Theil   des   Mesothorax- Rückens   und  das 
zweite  Segment  des  Hinterleibs  sind  fast  ganz  eben. 

25.  Dlicrogaster  gracilis  m.  Dl.  iiiger  pulpis  petUhustjue 
ritj'o-iestacels.,  coxis,  J'emoribiis  posticis  stimmo  upice  iai\slsqtie  iis- 
dem  nigris  fuscisve;  anlennis  longitiid'me  corporis,  gracilibus ,  sub- 
tus  femigineo-fiiscis ;  mesothorace  subaequabill  ciim  sculello  ieniiis- 
sime  punchdalo,  opaco-,  metathorace  urcualo- declivi,  dense  ritgoso, 
carimdaio;  abdomiiiis  thorace  sublo7igioris  nUidissimi  segmc7ito  prima 
coriaceo,  basi  canalicidato,  apice  piano -convexo,  secundo  aequabili, 
venire  basi  et  marginibus  lateralibus  segmentorutn  primi  secundique 
piceis;  terebra  vix  exserla,  valvula  ancdi  acutiuscida',  alis  futnalo- 
hyalinis  basi  Jlavesceiilibus,  sligmate  yusco,  subconcolore,  squamidis 
rujis.  —  Long.   1|  lin.     1  2. 

Dies  einzelne  Weibchen  ist  dem  M.  iuberculifer  Wsm.  sehr 
nahe  verwandt,  aber  doch  durch  die  wesentlich  abweichende  Bil- 
dung des  ersten  Hinlerleibssegments  davon  specifisch  zu  unterschei- 
den. Die  Fühler  sind  elwas  dünner  als  gewöhnlich,  fadenförmig, 
auf  der  Unterseite  rostbraun;  die  Taster  gelblich  mit  geringer  röth- 
liclier  Beimischung;  Kopf,  Thorax  und  Schildchen  dicht  punklirt 
und  malt.  Die  gekerbte  Längsfurche  über  der  dichlpunkfirten  und 
fast  matten  Brust  ist  sehr  deutlich.  Der  Melathorax  ist  in  fast 
glcichmäfsigem  Bogen  abschüssig,  deutlich  gekielt  und  ziemlich  grob 
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verworren  gerunzelt.  Der  Hinlerleib  ist  um  ein  Weniges  länger 
als  der  Thorax  und  spiegelglatt:  das  erste  Segment  ist  kaum  län- 
ger als  breit,  sehr  fein  fast  lederartig  genarbt,  in  der  Mitte  der 
Grundhälfte  durch  schvTach  eingedrückte  Hinne,  derEndhälfle  aber 
durch  schwache  Erhebung  ausgezeichnet;  die  Mille  des  abgerunde- 
ten Hinlerrandes  ist  zwar  schwielig  und  glänzend  glatt,  kaum  aber 
etwas  vortrelend.  Der  Bohrer  tritt  aus  der  weit  klfilTenden  Spitze 
des  Hinterleibes  wenig  vor;  die  Bauchklappe  ist  etwas  spitz;  die 
Seitenränder  der  beiden  ersten  Segmente  sind,  wie  das  Vorderdrit- 
tel des  zusammengedrückten  Bauches,  pecbgelb.  Die  Flügel  sind 
rauchgrau  getrübt  und  in  der  Mitte  mit  wenig  deutlichen  binden- 
förmigen  glashellen  Flecken,  nach  dem  Grunde  hin  aber  mit  Bra- 
chialnerven und  Randrippe  gelblich;  das  Stigma  ist  braun,  am 
Grunde  wenig  heller,  die  Schüppchen  aber  sind  röthlich.  Die 
Beine  sind  röthlich  gelb,  die  Hinterschenkel  etwas  dunkler,  an  der 
äufsersten  Spitze,  so  wie  ihre  Tarsen,  alle  Coxen  und  die  Krallen 
schwarz  oder  braun. 

Das  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen,  wann?  habe  ich  nicht 
angemerkt. 

qq.  Das  zweite  Segment  ist  vorn  mehr  oder  weniger  deut- 
lich runzlig- punktirt  oder  fast   lederartig  etwas  grob 
genarbt. 
y.  Die  Schuppe  am  Grunde  der  Vorderflügel   ist   ziemlich  leb- 
haft röthlich  (bei  2  abweichenden  Exemplaren  braun).    Das 
Flügelmahl  ist  am  Grunde  heller. 

26.  JMicrogaster  Ratzeburgii  m.  M.  niger,  coactus, 
palpis  peclibusque  rufo-testaceis ^  coxis  (ul  plurimum),  irochanteri- 
bus  superis  tarsisque  posticis  nigris  fuscisve\  untennis  fenünae  lon- 
giludine  corporis  (quandoqiie  basi  rujis)',  capile^  mesolhornce  stih- 
iristriala,  sculelloque  conferlim  fort  ins  rugidoso-punclalis ,  hoc  ni- 
tidido'^  metathorace  intricalitn  rugoso^  carimdato-,  abdominis  tho- 
race  suhbrevioris  apice  jferninae  angiisle  hianiis  segmento  primo 
planiuscido,  poslice  laliore,  coriaceo,  suhcanalicidato,  secundo  pun- 
ctalo  -  rugidoso;  lerebra  haud  exserla;  alis  Jtimalis.  subfasciatis, 
stigmate  nigro-fusco^  basi  pallido,  squamulis  rußs.  —  Long.  2 — 2{- 
lin.     5  J',  4  2. 

M.  Spinolae  Rtzb.  lehn.  d.  Forstins.  III.  p.  49. 

Die  Fühler  des  Weibchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  et- 
was dick,  fast  fadenförmig,  schwarzbraun,  bei  einem  Exemplare  ist 
der  Schaft  am  Grunde,   besonders   unterhalb,   dunkelrotb.     Taster 
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röthlich  gelb;  Mandibelu  dunkelroili.  Kopfscliild  und  Lefze  sind 
etwas  glänzend.  Der  Mesothorax  ist  ziemlich  stark  runzlig- punk- 
tirt  und  zeigt  vorn  die  Spuren  von  3  erhabenen  Linien ;  das  Scliild- 
chen  ist  weniger  slark  und  gedrängt  punklirt  und  mehr  oder  we- 
niger, besonders  in  der  Mitte  glänzend,  die  Brust  wegen  gedräng- 
ter Punktirung  fast  matt.  Der  Metalhorax  ist  ziemlich  grob  ver- 
worren runzlig,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  gekielt  und  in  fast 
gleichen  Bogen  abschüssig.  Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist 
fast  flach,  nur  in  der  Mitte  der  Grundhälftc  rinnenarlig  verlieft, 
nach  hinten  allmälig  etwas  breiter  werdend  und  wie  der  vordere 
Theil  des  zweiten  Segments  fast  lederartig  etwas  grob  genarbt;  die 
übrigen  Segmente  sind  glänzend  glatt.  Die  kleine  spitze  Bauch- 
klappe steht  nur  wenig  von  dem  letzten  Rückensegraente  ab;  der 
Bohrer  ist  fast  ganz  verbogen.  Die  Flügel  sind  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  stark  rauchgrau  getrübt  und  nur  mit  geringer  Spur 
von  hellerer  Binde;  das  Randmahl  ist  schwarzbraun,  am  Grunde 
mit  hellerem  Flecke;  das  Geäder  ist  gebräunt,  am  Grunde  heller; 
die  Schüppchen  sind  ziemlich  lebhaft  roth.  Die  Beine  sind  roth- 
gelb, die  hinteren  Schenkel  dunkeler,  alle  Hüften,  die  oberen  Tro- 
chanteren  fast  ganz  oder  nur  am  Grunde,  bisweilen  die  Spitze  der 
Hinterschenkel  und  die  Hintertarsen  schwarz  oder  braun,  diese  ge- 
wöhnlich mit  röthlichem  Grunde  der  Glieder. 

Die  Männchen  sind  von  den  Weibchen  wenig  verschieden,  die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Körper.  Die  Afterzauge  steht  im- 
mer ein  wenig  vor. 

Ein  Männchen  meiner  Sammlung  stimmt  mit  dem  vorstehenden 
ganz  überein,  nur  sind  die  Schüppchen  am  Grunde  der  Flügel  braun. 
Das  erste  Hinterleibssegment  hat  am  Grunde  keine  Rinne  und  ist 
etwas  gröber  gerunzelt  oder  genarbt,  das  zweite  zeigt  nur  viele 
Spuren  von  schwachen  Punkt-  und  Linieneindrücken.  Ich  halte 
dies  Exemplar  identisch  mit: 

M.  fumipennis  Rtzb.  lehn.  d.  Forslins.  RI.  p.  49. 

Ein  zweites  männliches  Exemplar  weicht  noch  mehr  ab  und 
steht  zwischen  M.  Ocellatae  und  vorstehendem  ziemlich  in  der 
Mitte:  Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  der  Körper;  der  Thorax 
ist  sehr  gedrungen;  das  Schildcheu  in  der  Mitte  ziemlich  lebhaft 
glänzend;  der  Metathorax  hat  einen  starken  durchgehenden  Kiel, 
der  fast  einen  rechten  Winkel  bildet,  dessen  Schenkel  auf  dem 
Rücken  wenig  länger  ist,  als  die  Hälfte  des  Schenkels  auf  dem  fast 
senkrechten  abschüssigen  Theile.  Das  erste  Segment  ist  breit,  nach 
hinten    noch    ansehnlich    breiter  werdend,  völlig  flach,  überall  fein 
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gerunzelt,  oder  vielmehr  fast  Icderarlig  und  fast  matt,  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  zeigt  sich  nur  ein  geringes  glänzendes  Knö{)fchen; 
das  zweite  Segment  ist  nur  sehr  fein  und  wenig  deutlich  Icderar- 
lig. Die  Afterzange  steht  nicht  vor.  Die  Schüppchen  der  Flügel 
sind  auch  hier  braun. 

Die  Puppen  sind  dick,  hart,  länglich -elliptisch,  etwas  gerieft, 
schmutzig  graubraun,  mit  gröblichen  Fäden  locker  übersponnen. 

yy.  Die  Schüppchen    am   Grunde    der  Flügel   sind    immer 
braun.      Das    Flügelmahl   ist   am  Grunde   scharf  abge- 
gränzt  gelblich. 
*.  Das  Schildchen  ist  etwas   gewölbt;   der  Bohrer  eingeschlos- 
sen, und   der  Bauch   fast  an  der  ganzen  Grundhälfte  rolh- 
gelblich.     Die   Hintertarsen   sind   etweder   ganz   braun  oder 
doch  immer  etwas  gebräunt. 

27.  Microgaster  Spinolae  Ns.  M.  niger,  gracilior.  pal- 
pis  paUidis ,  pedihus  rufo  -  lestaceis ,  coxis  ( trochanterihus  super is 
basi),  femorlbiis  posticis  suinmo  apice  larsisque  iisdem  nigro-fuscis, 
his  dihäioribns  vet  (quandoque)  subconcoloribtis •,  antennis  feminae  vix 
lon^iiud'me  corporis;  scapo  rufescente:  facie  dcnse  albo  pubescente; 
sculello  opaco,  convexiusculo;  melalhorace  arcuato  -  decUvi ,  subreti- 
cidutoruguloso^  carinato;  abdomlnis  feminae  cijllndrico-clavaii,  ma- 
rls  depressl  primo  segmeiito  coriaceo-rugidoso ,  dimidio  apiculi  con- 
vexo  (et  carinidulo)^  secundo  coriaceo,  ante  apicem  (ut  pluriimim') 
subarcuato- Impresso;  terebru  vix  exserta;  alis  injiwiatis,  squamidis 
stigmateque  atro  -Juscis^  hoc  basi  deßnito  lutea.  —  Long.  1|  —  2\ 
lin.     4  cf,  5  9. 

M.  Spinolae  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  1.  p.  166. 
M.  Spinolae  Wsra.  Brac.  I.  c.  p.  41. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  durch  etwas  schlankeren  Bau 
von  den  beiden  vorhergehenden  Arten,  wie  auch  von  der  folgen- 
den, und  beide  Geschlechter  zeichnen  sich  durch  eine  auffallend 
dichte  und  längere  weifse  Behaarung  des  Gesichts  aus.  Der  Hin- 
terleib des  Weibchens  ist  schmäler  als  der  Thorax,  von  der  Seite 
gesehen  fast  keulenförmig:  das  erste  Segment  ist  etwas  länger  als 
breit,  nach  hinten  wenig  breiler  werdend,  fein  und  nicht  sehr  dicht 
gerunzelt,  daher  etw:is  glänzend,  auf  der  Grundbälfte  fast  flach,  da- 
gegen auf  der  Endhälfte  deutlich  erhaben  und  hier  in  der  JMilte  ge- 
wöhnlich schwach  gekielt;  das  zweite  Segment  ist  feiner  und  un- 
deutlicher gerunzelt,  an  den  Seitenrändern  scharf  und  gelb,  vor 
dem  Hinterrande  gewöhnlich  mit  einem  schwach  bogenförmigen  fei- 
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nen  Eindrucke;  das  dritte  (Hinlertheil  des  zweiten)  ist  glatt,  vor 
dem  Hinterrande  gewöhnlich  mit  einer  gelblichen  (oft  nur  wenig 
deutlichen)  schmalen  Binde;  die  Spitze  des  Hinterleibs  klafft  mehr 
oder  weniger,  und  der  Bohier  ist  meist  ganz  verborgen.  Die  ganze 
Vorderhälfle  des  Bauches  ist  rothgelhlich.  Die  Fühler  sind  faden- 
förmig, wenig  kürzer  als  der  Körper,  der  Schaft  ist  am  Grunde, 
hisweileu  auch  fast  ganz  und  zwar  rings  herum  heller  oder  dunk- 
ler roth,  selten  fast  ganz  schwarz.  Die  Palpen  sind  blafs.  Das 
Gesicht  ist  dichter  behaart,  als  bei  den  meisten  übrigen  Arten,  die 
Lefze  häufig  hellroth,  bisweilen  auch  schwarzbraun.  Thorax  und 
Schildchen  sind  runzlig-punktirt,  ersterer  hat  an  Stelle  der  conver- 
girenden  Linien  2  seichte  Furchen,  letzteres  ist  wenig  gewölbt  und 
fast  ganz  matt.  Die  Brust  ist  fein  und  dicht  punktirt  und  nur  we- 
nig glänzend.  Der  Metathorax  ist  kurz,  steil  abschüssig,  unordent- 
lich und  ziemlich  grob  verworren  gerunzelt,  fein  und  nicht  immer 
sehr  deutlich  gekielt.  Die  Flügel  sind  ziemlich  stark  und  fast 
überall  gleich  gebräunt,  Grund,  Schüppchen,  das  meiste  Geäder  und 
das  Stigma  dunkelbraun,  dies  ist  am  Grunde  (ein  Drittel  bis  zur 
Hälfte)  mit  der  Randrippe  daselbst  und  meist  scharf  abgegränzt  fast 
goldgelb.  Die  Beine  sind  ziemlich  lebhaft  rothgelb,  nur  die  Coxen, 
bisweilen  auch  die  oberen  Trochanteren  am  Grunde  und  zwar  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt,  die  aufserste  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  meist  auch  die  Hintertarsen  schwarz  oder  braun,  letztere  sind 
bisweilen  nur  schwach  gebräunt;  auf  der  Unterseite  sind  bisweilen 
die  Hüften  nach  der  Spitze  hin,  die  vordersten  selten  fast  ganz, 
deutlich  geröthet. 

Die  Männchen  sind  etwas  gedrungener,  der  schwache  Bogen- 
eindruck  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  wenig  aus- 
geprägt. Der  Hinterleib  ist  ganz  schwarz,  auch  der  Bauch  nur  an 
der  Seite  des  ersten  Segments  pechbraun.  Die  Afterzange  ragt  nur 
bei  einem  Exemplare  etwas  vor.  Die  hinleren  Schenkel  sind  bei 
einem  Exemplare  am  Grunde  braun  gefleckt.  Von  den  Männchen 
der  vorhergehenden  Art  unterscheiden  sich  diese  durch  den  gewölb- 
ten Hintertheil  des  ersten  Segments,  durch  das  abgegränzt  zweifar- 
bige Flügelmahl  und  auch  durch  das  länger  behaarle  Gesicht. 

Zwei  andere  Weibchen  zeigen  manche  Verschiedenheit,  gehö- 
ren aber  doch  wohl  bestimmt  zu  derselben  Art:  von  dem  Bogen- 
eindrucke  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  keine 
Spur  sichtbar,  auch  ist  das  Segment  viel  undeutlicher  gerunzelt; 
der  ganze  Rucken  des  Hinterleibs  ist  schwarz,  die  Spitze  klafft  nur 
wenig;   der  Bauch  ist   am  Grunde  zwar  heller   aber  doch  dunkler 
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als  bei  der  Slammart,  der  (M-stc  Trochanter  ist  ganz  schwarz  oder 
nur  an  der  äufserstcn  Spitze  gerötlict.  Die  übrige  Bildung  und 
Färbung  stimmt  übercin. 

Die  Puppen  sind  schlank,  grünlich  weifs,  fast  perlfarbig,  zart- 
papierartig,  mit  feinem  weifseu  Gespinnst  locker  überzogen. 

z&.  Das  Schildchen  ist  flach,  fast  gerandet.  Der  Bohrer 
ragt  deuflich  etwas  vor,  und  der  Bauch  ist  am  Grunde 
dunkel.  Die  Hintertarsen  sind  mit  den  Schienen  völ- 
lig gleichfarbig  und  hell. 

28.  Microgaster  xanthopus  m.  M.  niger  palpis  pedi- 
biiscjue  concolorihus  fitlvis,  coxis,  trochanleribus  superis  ungniculis- 
Cjue  nlgris\  antennis  corpore  brevioribtis;  mesothorace  subtrillnealo, 
ruguloso-punclato  et  scutello  planiuscxdo^  submarginalo  rudius  pun- 
clalortigidoso  opacis-^  melalhorace  longiore^  giöbo,  J'ortiler  inlrica- 
iim  rugoso,  carinulato;  abdomijiis  Ihorace  subbrevioris  segmenlo 
primo  aplcem  versus  valde  dÜatalo,  hoc  convexlusculo,  basl  canali- 
cidalo-depresso,  tenuiler  subrcticulato-riigtdoso ,  secundo  parcliis  ru- 
gidoso,  aeijuabÜi;  terebra  longius  exserla,  valvula  anali  magna, 
subacuminala',  atis  obscuris,  vix  pelluc'ido-fascialis^  ant'ice  Jlavescen- 
tibus,  basK  scjuamidis  stigmateque  nigro-  fuscis ,  hoc  irienle  basall 
dpßnite  fidvo.  —  Long.   \\  —  2i  lin.     4  2. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorhergehenden  sehr  nahe  verwand!, 
scheint  aber  doch  davon  specifisch  verschieden  zu  sein:  die  Fühler 
sind  schwarz,  am  Grunde  immer  gleichfarbig.  Das  Gesicht  ist  kür- 
zer behaart.  Der  Mesothorax  hat  vorn  drei  ziemlich  deutlich  er- 
habene Linien;  das  Schildchen  ist  fast  flach,  etwas  grob  runzlig- 
punklirt  und  schwach  gerandet.  Der  Melathorax  ist  grob  zellig- 
runzlig,  gekielt,  bei  dem  gröfsten  Exemplare  oben  seitlich  fast  wul- 
stig aufgetrieben.  Das  erste  Hinterleibssegment  wird  nach  der 
Spitze  hin  allmälig  bedeutend  breiter,  ist  vor  derselben  in  geringer 
Ausdehnung  schwach  gewölbt,  übrigens  in  der  Milte  mehr  oder 
weniger  fast  rinnenförmig  niedergedrückt,  auf  der  ganzen  Oberflä- 
che stärker  und  fast  netzförmig  gerunzelt;  das  zweile  Segment,  mit 
dem  dritten  von  gleicher  Länge,  ist  sparsamer  und  meist  undeutli- 
cher gerunzelt,  und  von  einer  bogigen  eingedrückten  Querlinie  ist 
keine  Spur  ausgeprägt.  Uebrigcns  ist  der  ganze  Hinterleib  schwarz, 
auch  der  Bauch  am  Grunde  nur  wenig  heller.  Die  Bauchklappe 
ist  gröfser  als  bei  den  meisten  Arten,  etwas  zugespitzt  und  ragt 
über  die  Spitze  des  letzten  Rückensegments  hinaus;  der  Bohrer  ist 
mehr  vorstehend,  als  bei  irgend  einer  andern  Art  dieser  Abtheilung 
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und  etwa  so  lang  wie  der  fünfte  oder  vierte  Theil  des  Hinterlei- 
bes. Die  Flügel  sind  fast  eben  so  gefarbl,  nur  am  Grunde  und  die 
Nerven  daselbst  mit  der  ganzen  Costa  gelblich.  Die  Beine  sind 
lebhaft  rölhlich  gelb,  Schenkel  und  Tarsen  der  Hinterbeine  völlig 
gleichfarbig,  nur  die  Krallen,  die  oberen  Trochanteren  ganz  oder 
blos  am  Grunde  und  alle  Hüften  schwarz  oder  braun. 
Aus  der  Berliner  Gegend. 

%^[.  Der  Körper  ist  schlank  und  meist  klein.  Der  Hinterleib 
beim  Weibchen  ist  (im  Tode)  mit  Ausschlufs  von  M.  ßa- 
vipes,  ziemlich  stark  zusammengedrückt:  die  beiden  ersten 
Segmente  sind  nur  fein  gerunzelt,  selten  ganz  glatt,  das 
erste  immer  länger  als  breit;  der  Bohrer  ragt  meist  nur  we- 
nig oder  kaum  vor,  bei  3  Arten  aber  ist  er  etwa  ein  Viertel 
oder  halb  oder  ganz  so  lang  wie  der  Hinterleib.  Die  Areola 
ist  meist  nur  klein,  aber  vollständig,  bei  einer  Art  (M.  dor- 
salis  Ns.)  jedoch  ziemlich  grofs  und  gewöiinlich  fein,  nicht 
selten  nur  unvollständig  geschlossen  oder  wirklich  offen. 
Die  Hintercoxen  sind,  mit  Ausschlufs  einer  Art,  besonders 
lang  und  dick;  die  Sporen  der  Hinterschienen  reichlich  so 
lang  wie  die  Hälfte  des  Melatarsus  oder  noch  länger.  Die 
Flanken  haben  keine  gekerbte  Längsfurche.     29  —  36. 

a.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibes  ist,  wie  Mesothorax  und 
Schildchen,  glänzend  glatt.  Die  Fühler  (beim  Weibchen)  sind 
nicht  länger  als  Kopf  und  Brust. 

29.  JMicrogaster  IVesmaeli  in.  Dl.  ater ,  nitidus,  graci- 
lis,  palpis  paUidis;  pedibus  breviusctdis,  genictäis,  iibiis  tarsisque 
anterioribus  sordide  testaceis\  antennis  crassiusculis ,  vix  dimidii 
corporis  longitudinc',  capite,  thorace ,  scutello  abdominecpie  luevissi- 
mis  nilidissimis;  melathorace  purum  declivi,  tenuissime  riigidoso  et 
obsolete  caritinlato;  segmento  primo  elongato^  marginato  obsolete 
rugxdoso,  secundo  l  in  eis  duabiis  distantibus  impresso-,  terebra  \  ab- 
dominis  longitudine;  alis  fumato-hyalinis,  subcuneatis,  sligmate  sub- 
semicirctdari  stpiatnidisque  nigra  -yuscis ,  nreola  parva.  —  Long. 
1  lin.     1  9. 

Microgasler  picipes  Wsm.  Brac.  de  Belg.  I.  c.  p.  38. 

Ein  kleiner,  ohne  nahe  Verwandte  dastehender  Mikrogasler, 
wie  ihm  denn  auch  Wesmael  eine  besoudeie  Stelle  angewiesen  hat. 
Sollte  ich  ihn  zwischen  zwei  Arten  meiner  Bekanntschaft  steilen, 
so  wüisste  ich  keine  weiter  auszuwählen,  als  den  seltenen  M.  adun- 
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cus  in.  (vielleicht  auch  den  M.  parvtdns  in.)  auf  der  einen  und 
den  M.  iriangnlalor  Wsm.  auf  der  andern  Seile;  jedoch  auch  von 
diesen  beiden  ist  er  in  den  meisten  Stücken  wesentlich  versclüe- 
dcn.  Der  Kopf  ist  kaum  dünner  als  der  Thorax,  glänzend  glatt: 
das  Gesicht  schwach  gewölbt  und  bei  günstigem  Einfalle  in  der 
Mitte  fast  kielförmig  etwas  erhoben,  glänzend  glatt  oder  doch  nur 
mit  feinen  kaum  durch  scharfe  Loupe  zu  erkennenden  Punkten  be- 
streut. Die  Mandibeln  sind  dunkelroth,  die  Taster  schmutzig  blafs- 
gelblich.  Die  Fühler  sind  dick  und  kurz,  kaum  so  lang  wie  Kopf 
und  Thorax,  schwarzbraun,  fadenförmig:  der  Schaft  ist  dicker  und 
etwas  länger  als  das  erste  Geifselglied,  die  folgenden  Glieder  sind 
wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  zum  Theil  fast  dicker  als  lang. 
Der  ganze  Mesolhorax  mit  dem  fast  gar  nicht  vorstehenden  flachen 
Schildchen  ist  glänzend  glatt,  die  Querfurche  zwischen  beiden  sehr 
fein  und  nur  durch  scharfe  Loupe  erkennbar  punktirt.  Der  Mefa- 
thorax  ist  nicht  sehr  auffallend  schmäler,  wenig  gewölbt,  sanft  ab- 
schüssig, fein  und  nur  sparsam  gerunzelt  und  vorn  von  feinem  Kiel 
durchzogen.  Der  Hinterleib  scheint  um  ein  Weniges  länger  zu  sein, 
als  der  Thorax:  der  Schild  des  ersten  Segments  ist  ziemlich  dop- 
pelt so  lang  wie  breit,  linealisch  oder  doch  am  Grunde  nur  wenig 
schmäler,  etwas  gebogen,  fein  und  etwas  vorstehend  gerandet,  fast 
glatt  oder  doch  nur  mit  einzelneu  seichten  Punkten  oder  Strichen 
bestreut;  der  häutige  nach  hinten  wenig  verbreiterte  Saum,  so  wie 
die  Seitenkanten  des  folgenden  Segments  und  der  Grund  des  Bau- 
ches sind  peclibräunlich.  Das  zweite  Segment  ist  völlig  glatt,  von 
dem  dritten  (Ilintertheil  des  zweiten)  durch  eine  feine  gerade  Quer- 
linic  geschieden  und  beiderseits  mit  einer  einwärts  etwas  schrägen 
feinen  eingedrückten  Längslinie  durchzogen,  welche  zusammen  mit 
der  Basis  ein  regelmäfsiges  Trapez  (breit  abgestutztes  gleichschenk- 
liches  Dreieck)  bilden,  dessen  Grundlinie  (am  dritten  Segmente) 
etwa  ein  und  ein  halb  Mal  so  lang  ist,  wie  die  am  Scheitel;  das 
dritte  Segment  nicht  auffallend  länger.  Der  Bohrer  mag  etwa  ein 
Viertel  so  lang  sein,  wie  der  Hinterleib  (vielleicht  ist  er  auch  noch 
etwas  länger,  was  sich  bei  dem  einzigen  Exemplare  nicht  genau  er- 
messen läfsl),  die  Klappen  scheinen  fein  zugespitzt  zu  sein.  Der 
Bauch  ist  kielförmig  stark  zusammengedrückt.  Die  Flügel  sind 
schmal,  fast  keilförmig,  schwach  rauchgrau  getrübt,  das  Randmahl 
ist  ziemlich  grofs,  fast  halbkreisrund  und  wie  Flügelgrund,  Schupp- 
chen  und  Randrinne  pechbraun.  Die  erste  Abscisse  des  Radius  steht 
senkrecht  auf  dem  Stigma,  die  Areola  ist  vollständig  und  sehr  klein. 
Die  Beine  sind   dick  und    kurz,  schwarzbraun,  die  untersten  Tro 
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chanteren,  an  den  vorderen  Beinen  die  Spitzen  der  Schenkel,  so 
wie  die  Schienen  und  Tarsen  und  der  Grund  der  Hinlerschiencn 
gelblich;  die  mittleren  Schienen  und  Tarsen  sind  etwas  braun  an- 
gelaufen. Die  Hinterhüften  sind  zwar  dick  aber  kürzer  als  beiden 
andern  Arien  dieser  Abtheilung. 

Dies,  bei  Oranienburg  gefangene,  Exemplar  erhielt  ich  von 
dem  Herrn  Prediger  Neuhaus. 

aa.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs,    der  Mesoihorax 

und  gewöhnlich  auch  das  Schildchen  sind,  wenn  auch 

oft  fein,    doch    deutlich    punktirt  oder  runzlig.     Die 

Fühler  sind  meist  lang. 

ß.  Das   zweite  Hinterleibssegment  ist   so    lang  wie    das   dritte 

oder  noch  etwas  länger. 
y.  Das  zweite  Segment  ist  eben,   d.  h.  es  hat  keine  Längsrin- 
nen und  keinen  stumpfen  Kiel  in  der  Mitte, 
8.  Kopf  und  Thorax  sind  schwarz. 

£.  Alle  Hüften  sind  einfarbig  blafsgelblich  oder  die  hintersten 
nur  am  Grunde  geschwärzt.  Der  Metathorax  ist  deutlich 
gerunzelt.  Der  Bohrer  hat  ungefähr  die  halbe  Länge  des 
Hinterleibs. 

30.  Microgaster  posticiis  Ns.  M,  niger,  gracUis,  an- 
iennis  (suh(us)  et  mandlbuUs  nifescenübus ;  venire  pedibusque  pcd- 
l'ule  liiteis,  posticornm  geniculis  tihiarum  apice  tarsisqiie  fuscis. 
coxis  palplsque  ulbldis;  mesothorace  confertissime  ptmctidato,  scu- 
tello  nilido',  melathorace  arcuaio  declivi,  rtigidoso,  carlnato;  abdo- 
minis  angusli  media  hiteo-varii  segmentis  duobus  primis  subslriaio- 
rugulosis',  terebra  rix  dlmidii  abdominis  longiludine\  alis  subhyali- 
nis,  basi  squamulisque  luteis,  sligtnate  subfxisco.  —  Long.  Ij  —  1^ 
lin.     2  cf,  12. 

M.  posticus  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  L  p.  172.  16. 

M.  marginellus  Wsni.  Brac.  de  Belg.  L  c,  p.  29.  2. 
Weibchen:  Der  Kopf  ist  so  dick  wie  der  Thorax,  glänzend, 
nur  undeutlich  punktirt,  das  Gesicht  aber  fast  runzlig -punktirt, 
kurz  abstehend  behaart,  in  der  Mitte  deutlich  kielförmig  etwas  er- 
hoben, fast  matt,  der  etwas  erhobene  Clypeus  aber  etwas  glänzend. 
Die  Mandibeln  sind  braunroth,  die  Taster  fast  rein  weifs.  Die  Füh- 
ler erreichen  etwa  die  Körperlänge,  sie  sind  etwas  länger  und  fast 
abstehend  behaart,  auf  der  ganzen  Oberseile  braun,  auf  der  Unter- 
seite rostgelb,  jedoch  der  Schaft  nur  am  Grunde.  Der  Rücken  des 
Mesothorax  ist  gedrängt  punktirt,  vor  dem  Schildchen  schwächer, 
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fast  malt  und  sonst  eben;  die  Flanken  vorn  und  die  Brust  sind 
punklirt,  die  Mitlelfurche  eng  und  kaum  erkennbar  gekerbt.  Das 
Scbildchen  isl  last  flacb,  glatt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend,  die 
Querfurclie  vor  demselben  etwas  weit  und  deutlich  gekerbt.  Der 
Metathorax  ist  kurz,  ziemlich  tief  und  fast  netzförmig  -  gerunzelt, 
deutlich  gekielt,  hinten  steil  abschüssig.  Der  Hinterleib  ist  etwa 
so  lang  wie  die  Brust:  das  erste  Segment  ist  nur  wenig  länger  als 
breit,  nach  hinten  wenig  breiler  werdend,  an  der  Grundhälfle  stark 
aufsteigend  und  in  der  Mitte  eingedrückt,  auf  der  ganzen  Oberflä- 
che, wie  das  zweite  fast  flache  Segment  ziemlich  stark  und  dicht 
fast  strichweise  gerunzelt,  dieses  ist  etwas  länger  als  das  dritte. 
Die  beiden  ersten  Segmente  sind  schwarz,  die  übrigen  am  Hinter- 
raude  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  braungelblicb,  selten  auch  fast 
ganz  gelb  und  nur  mit  schwachem  bräunlichem  Schatten.  Der 
ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb,  am  Grunde  fast  weifslich.  Der 
Bohrer  hat  ziemlich  die  halbe  Länge  des  Hinterleibs  und  ist  hell 
bräunlich;  die  Klappen  sind  schwarz,  etwas  breit,  an  der  Spitze 
schräg  abgestutzt,  etwas  lang  gewimpert.  Die  Bauchklappe  ist 
*grofs,  spitz  und  klafft  sehr  weit.  Die  Flügel  sind  nur  schwach 
getrübt,  der  Grund  und  die  Schüppchen  gelblich,  das  meiste  Geäder 
wie  das  Stigma  hellbraun.  Die  erste  Abscisse  des  Radius  steht  et- 
was schräg  auf  dem  Stigma;  die  Areola  ist  klein,  vollständig  ge- 
schlossen, etwas  länger  als  breit.  Die  Beine  sind  kräftig,  hellgelb- 
lich und  nur  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schenkel  und 
Schienen  und  die  Tarsen  schwarzbraun.  Die  Hüflglicder  sind  et- 
was heller,  fast  weifslich;  die  Hinferhüften  sind  besonders  grofs. 

Die  Männchen  stimmen  in  fast  allen  Punkten  mit  dem  Weib- 
chen genau  übercin,  nur  sind  die  Fühler  beträchtlich  länger  als  der 
Körper,  etwas  heller,  an  der  Endhälfte  bei  einem  Exemplare  rings 
einfarbig  scherbengelb.  Der  Hinlerleib  ist  oben  wie  unten  am  Ende 
gleichfarbig  schwarz,  und  das  zweite  und  dritte  Segment  an  der 
Seite  und  am  Hinterrande  gelblich.  Der  Grund  der  Hintercoxen 
ist  schwarzbraun. 

Ein  Männchen  und  Weibchen  fing  ich  am  6.  Juli  1S56  im 
Brieselanger  Forst,  ein  anderes  Männchen  früher  ebendaselbst.  Das 
Weibchen,  welches  Nees  beschrieb,  befindet  sich  noch  in  der  hie- 
sigen Königl.  Sammlung,  leider  mit  abgenagten  Fühlern. 

«£.  Die  Hinterhüften  sind  schwarz,  die  übrigen  Theile  aller 
Beine  blafsgelblich.  Der  Metathorax  ist  fast  ganz  glalt 
und  glänzend.  Der  Bohrer  ragt  als  kurzes  Spitzchea 
kaum  etwas  vor. 


152  Ruihe: 

31.  Microgast  er  flavipes  Hai.  31.  niger^  nitidus,  gra- 
cilis^  palpis  pedihuscpie  Jlavo  -  pallidis  ^  unguicidis  solis  coxisqiie  po- 
sticis  atris'^  antennis  corpore  vix  longioribtis ^  subtus  stramineis-, 
facie  parciris  pzmclidata,  nitidida.,  mesolhorace  tenuissime  punctu- 
lato;  scutello  gibbulo^  metathorace  subdecUvi  carinato  pleurisque  lae- 
vibus  nitidissimis;  ubdominis  apice  truncati  segmentis  primo  lineari 
secundoque  tertio  aetjuali  striolato  -  riigidosis  nitidtdis ;  terebra  iiix 
exserta;  ulis  subliyalinis  basi  squarmdisque  testaceis,  stigmale  sor- 
dide  sframineo.  —  Long.  1  lin.     8  2. 

Mas:  antennis  corpore  tongioribus;  jfacie  carinulato;  stigmate 
squamulisque  alarum  Jitscis;  femoribus  tibiisque  posterioribus  fiisco- 
inquinatis.  —  Long.   1^  lin.      1  cT. 

Halid.  Eilt.  Mag.  IL  p.  261.  16. 

Die  kleinste  und  zarteste  Art  unter  den  Areolarien.  Der  Kopf 
ist  glänzend,  undeutlich  sparsam  punktirt;  das  Gesicht  ist  ebenfalls 
ziemlich  glänzend,  etwas  deutlicher  punktirt  und  in  der  Mitte  oben 
gewöbnlich  mit  der  Spur  eines  Kiels,  weniger  dicht  als  bei  ver- 
wandten behaart.  Der  ganze  Mund  ist  blafsgelblich,  der  Clypeus 
nur  gelblich  gerandet,  die  Mandibehi  sind  etwas  dunkler.  Die  Füh- 
ler sind  so  lang  wie  der  Körper,  fast  strohgelb,  oberhalb  dunkler, 
an  der  Spitze,  so  wie  der  verdickte  vSchaft  dunkelbraun.  Der  Rük- 
ken  des  völlig  ebenen  Mesothorax  ist  fein  und  gedrängt  punktirt, 
hinten  aber,  so  wie  das  schwach  gewölbte  Schidchen,  der  vom  An- 
fang bis  zu  Ende  in  fast  gerader  Linie  sanft  abschüssige  und  ge- 
kielte Metathorax,  auch  die  Vorder-  und  Miltelflanken  fast  spiegel- 
blank, der  Metathorax  zeigt  nach  hinten  und  neben  dem  Kiele  ei- 
nige schwache  Runzeln.  Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist 
fein  und  nur  punktirt.  Die  Brust  ist  sparsam  punklirt,  die  Furche 
in  ihrer  Mitte  sehr  fein  und  kaum  bemerkbar  gekerbt.  Der  Hinter- 
leib ist  kaum  kürzer  als  die  Brust  aber  beträchtlich  schmäler,  am 
Bauche  wenig  zusammengedrückt,  am  Ende  schräg  einwärts  abge- 
stutzt: der  Schild  des  ersten  Segments  ist  etwa  anderthalb  Mal  so 
lang  wie  breit,  fast  linealisch,  nach  liinten  etwas  schmäler,  fein  ge- 
randet, in  der  Mitte  schwach  gewölbt  und  nicht  sehr  deutlich  fein 
punktirt  und  gerunzelt,  der  gewöbnlich  nur  nach  hinten  deutliche 
Saum  desselben  ist  pechgelb;  das  zweite  Segment  wird  nach  hin- 
ten allmälig  aber  nur  etwas  breiter  und  ist  last  strichweise  gerun- 
zelt, bisweilen  zeigt  sich  in  der  Mitte  die  Spur  einer  erhabenen  Li- 
nie, der  Hinterrand,  die  Junctur,  ist  nur  sehr  wenig  ausgerundet; 
das  dritte  Segment  ist  kaum  länger  als  das  zweite,  es  zeigt  auf  der 
Vorderhälfte    oft    die  Spur    einer  feinen  Punktirung.     Der  Bohrer 
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ragt  als  ein  schwarzes  stumpfes  Spitzchen  nur  eben  etwas  vor.  Die 
Bauchklappe  ist  sehr  kurz,  gar  nicht  vorstehend  und  breit  abge- 
stutzt. Der  Baucli  scheint  nur  am  Grunde  gelbh'ch  durch.  Die 
Flügel  sind  fast  rein  glasliell  mit  geringem  Sticli  ins  Weifsliche; 
das  Geäder  ist  meist  blafs  bräunlich,  das  Stigma  heller  oder  dunk- 
ler strohgelb,  Costa,  Grund  und  Schüppchen  hell  scherbengelb. 
Der  erste  Theil  des  Radius  steht  senkrecht  auf  dem  Stigma  oder 
ist  vielmehr  noch  etwas  rückwärts  geneigt;  die  Areola  ist  klein. 
Die  Beine  sind  überall  gleichfarbig  hell  gelblich,  nur  die  grofsen 
punktirten  Hinterschenkel  und  die  Krallen  schwarz. 

Das  Männchen  ist  fast  genau  so  gebildet  wie  das  Weibchen, 
nur  sind  die  Fühler  beträchtlich  länger  als  der  Körper,  der  Kiel  im 
Gesicht  tritt  etwas  deutlicher  vor,  der  Rücken  des  Mesothorax  ist 
weitläufiger  und  noch  feiner  punkliit,  die  Hintercoxen  sind  spie- 
gelglatt. Stigma  und  Schüppchen  der  Flügel  dunkeler,  etwa  pech- 
braun; die  Beine  haben  denselben  Farbeton,  nur  sind  Schenkel  und 
Schienen,  besonders  die  hinl,eren  und  letztere  nach  der  Spitze  hin 
braun  beschmutzt,  die  Hinterschenkel  vorzüglich  auf  dem  Ober-  wie 
Unterrande  dunkel  braun. 

Die  Larven  kamen  „aus  einer  grauen  Spannerraupe",  welche 
der  Herr  Dr.  Kriechbaumer  am  Zaune  eines  Obstgartens  bei  Te- 
gernsee  gefunden  und  mir  zur  Ansicht  zugeschickt  hat.  Die  Pup- 
pen sind  bienenzellenartig  dicht  an  einander  zu  einer  halbkreisrun- 
den, 1^  Linie  dicken  und  \  Zoll  breiten  Scheibe  geordnet  und  an 
einem  Zweige  auf  dem  Durchmesser  dieser  Scheibe  befestigt.  Die 
Farbe  ist  grau,  mit  einem  geringen  Stich  ins  Röthliche. 

Bei  Freienwalde  habe  ich  1  Männchen  und  2  Weibchen  im 
Juni  gefangen. 

88.  Kopf  und  Thorax  sind   gelblich,    einfarbig    oder    hier 
mehr  dort  weniger  ausgedehnt  schwarz  gefleckt. 

32.  Microgaster  alvearius  Spin.  M.Jlavicans^  varia- 
bilis,  antennis  supra,  ntetat/iorace,  abdominis  dorso ,  ventrls  opice, 
pedum  posticorum  geniculis,  tibiarutn  upice  tarsisqne  nigricatifibus, 
facie  et  mesothorace  punctulatis ,  melathorace  laevi  nltido^  carinu- 
lato ;  abdominis  subtiis  compresso-carinati  Segment is  2  primis  pun- 
ctato-rugulosis ,  tertio  haud  longiore:  terebra  stibexsei^ta^  alis  hyali- 
nis  stigmate  magno  Jhtsco,  costa,  nervis.  basi  squamtdisque  Jlavidis. 
—  Long.  1  lin.     2  2. 

Spinola  Ins.  Lig.  11.  Fase.  III.  p.  149.  No.  6. 

Nees  ab  Eseub.  Wonogr.  I.  p.  172. 
Berl.  Entomol.  Zeitscbr.  IV.  1.3 
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Haliday  Ent.  Wag.  II.   p.  240. 

Ratzebiirj^  Ichncutn.  il.  Forslins.  III.  p.  50. 

Diese  Arf,  wovon  ich  durch  die  Ciilc  des  Herrn  Prof.  Ralzc- 
burg  2  weibliche  Exemplare  vor  mir  habe,  sicl)t  dem  M.  ßavipes 
Hai.  sehr  nahe,  und  unterscheidet  sich  davon  fast  nur  durch  die 
abweichende  Färbung.  Der  Kopf  ist  fast  rostfarben,  auch  Sciieitel 
und  Hinterkopf,  zum  Theil  auch  auf  den  Backen  braun ;  das  Gesicht 
ist  fein  und  gedrängt  punklirt  und  zeigt  bei  günstigem  LicblauiTidle 
eine  schwache  kielförmigc  Erhabenheit.  Der  ganze  Mund  mit  dem 
Kopfschihle  ist  blafsgelhlich,  die  Taster  sind  fast  weifslich.  Die 
Fühler  sind  fadenförmig,  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  braun,  auf 
der  Unterseite  heller  oder  dunkler  rostfarben,  auf  der  Unterseite  des 
Schaftes  rostgelb.  Der  Mesothorax  ist  fein  und  sehr  gedrängt  punk- 
tirt,  rostgelb  und  neben  den  Flügeln,  wie  vorn  und  hinten  braun 
gefleckt;  die  Flanken  sind  etwas  heller,  spiegelglatt,  und  nur  vorn 
kaum  merklich  punktirt;  der  Hinterlheil  der  IJrust  ist  braun.  Der 
Metathorax  ist  nur  wenig  bogig-abschüssig,  schwach  und  sehr  fein 
gerunzelt  und  mit  sehr  dünnem  Kiel  in  der  Mitte  durchzogen,  ganz 
schwarz.  Der  Hinterleib  hat  kaum  die  Länge  des  Thorax  und  ist 
unterhalb  kielförmig  stark  zusammengedrückt,  der  ganze  Rücken  ist 
schwarz,  die  beiden  ersten  Segmente  sind  fein  aber  etwas  tief  punk- 
tirt-gerunzelt,  die  übrigen  spiegelhlank,  das  erste  ist  stark  aufstei- 
gend gegen  das  Ende  gebogen,  das  zweite  kaum  etwas  länger  als 
das  dritte,  der  Bauch  ist  nur  am  Grunde  gelhlieh;  die  ersten  drei 
Segmente  sind  schmal  blafs  gerandet.  Der  Bohrer  ragt  über  die 
stumpfe  Spitze  des  Hinterleibs  kaum  vor.  Die  F'lügel  sind  fast  glas- 
hell, etwas  ins  Weifsliche  ziehend:  das  Randmahl  ist  grofs,  heller 
oder  dunkler  braun,  am  äufsersten  Grunde  heller,  das  Geäder  wie 
die  Costa  gelblich  oder  nur  schwach  gebräunt,  Flügelrand  und 
Schüppchen  blafs;  die  Areola  ist  klein  und  besonders  eng.  Die 
Beine  sind  gelblich,  auch  die  Hintercoxen  gleichfarbig,  die  Trochan- 
teren  und  alle  Schienen  am  Grunde  fast  weifslich,  an  den  Hinter- 
beinen die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  etwas  breit  und  die 
Tarsen  schwarz  oder  braun;  die  Sporen  an  den  Hinterschienen  ha- 
ben kaum  die  halbe  Länge  des  Metatarsus. 

Aus  den  vorhandenen  Beschreibungen  geht  hervor,  dass  oft  nur 
der  Metathorax  und  der  Rücken  des  Hinterleibs  schwarz  ist;  die 
Exemplare  also,  welche  meiner  Beschreibung  als  Typen  dienten, 
sind  wohl  zu  den  Dunkelsten  zu  rechnen,  doch  bin  ich  kaum  in 
Zweifel,  dafs  es  auch  Individuen  giebt,  deren  Rücken  des  Mesotho- 
rax einfarbig  schwarz  ist. 
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yy.  Das  zweite  Segment  hat  in  der  Mitte  der  ganzen  Länge 
nacli  2  seichte  Längsrinnen,  deren  Zwischenraum  sich 
fast  kiclförmig  etwas   crlicbt. 
C.  Der  Hinterrücken  ist  scliarf  gekielt  und  das  Schildchen  deut- 
lich und  grob  punklirt. 

33.  JMicr  ogust  er  inarg  inatus  Ns.  31.  niger,  nilidtdus, 
ore  pedibnscjite  rufo-tesfaceis,  posticorum  ohscitrloruin  coxis  magnis 
supia  phifi  ininusve  exlense  geniculiscjue  nigrls;  aniennis  corpore 
longioribiis  stiölus  ferrtigineis ;  facle  teniilssime  carinxdata  dorso- 
tjue  mesolhoracis  confertlssime ,  sculello  convexo  parcius  forlaisqne 
pniiclalts ;  melathorace  recla  decllvi,  rugidoso,  forliler  carinalo: 
ahdominis  suhlus  carinalo-  com pressi,  dorso  planiusculi,  apice  irtin- 
cali  segmenlis  tribus  antlcis  flavido  marginatls:  prlmi  scido  latilu- 
dine  rix  longiorc.  canaliculaio  ^  suöpunctato  -  rugtdoso ,  secundo  ob- 
tuse  carinalo  fori  ins  terlio  lennissime  coriaceis ;  ierebra  hrevissima; 
nlis  sulfumato-hyalinis,  stigmute  angusliore  fnsco,  radice  squamu- 
listfue  teslaceis.  —  Long.   If — 1^  jin.     3  2. 

M.  marginatus  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  L  p.  169.   12. 

Der  Kopf  ist  nur  wenig  deutlich,  das  Gesicht  aber  gedrängt 
und  ziemlich  stark  punktirt  und  mit  einem  sehr  feinen  aber  deut- 
lichen Kiel  durchzogen,  es  ist,  wie  der  kurze  Clypeus  matt.  Lefze 
und  Mandibeln  sind  röthlich,  die  Palpen  blafs  gelblich.  Die  Fühler 
sind  länger  als  der  Körper,  fadenförmig,  auf  der  ganzen  Unterseite 
rostrolh,  auf  der  oberen  braun.  Der  Mesothorax  ist  gedrängt  und 
überall  gleich  fein  punklirt  und  malt;  die  Punkte  des  ziemlich  hoch 
gewölbten  Schildchens  sind  viel  gröber  und  weniger  gedi'ängt.  Der 
Vordertheil  der  Mitlelflanken  ist  in  gröfserer  Ausdehnung  als  ge- 
wöhnlich und  ziemlich  grob  fast  runzlig  -  punklirt,  so  dafs  nur  ein 
kleiner  hinterer  Raum  davon  glänzend  und  malt  bleibt;  die  Punk- 
tirung  der  Brust  ist  viel  feiner,  und  die  theilende  Furche  eng  und 
wenig  erkennbar  gekerbt.  Der  Metathorax  ist  kurz,  vom  Anfang 
bis  zu  Ende  in  fast  genau  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  stark  ge- 
kielt, fein  und  etwas  weitläufig  gerunzelt;  die  gewöhnliche  erha- 
bene Linie  von  dem  Luftloche  auswärts  ist  ziemlich  stark  und  ein- 
wärts von  demselben  ist  ebenfalls  eine  solche  aber  nicht  ganz  durch- 
gehende Linie  ausgeprägt.  Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  län- 
ger als  der  Thorax,  oben  fast  flach,  unten  kiclförmig  stark  zusam- 
mengedrückt, wenig  glänzend,  schwarz,  am  Aufsenrande  der  ersten 
3  oder  auch  4  Segmente,  so  wie  am  ganzen  Bauche  bis  dahin  röth- 
lichgelb,  am  Grunde  des  Bauches  aber,  so  wie  bisweilen  am  Hinter- 

13* 


156  Ruthc: 

raude  vorzüglich  des  dritten  und  vierten  Segments  hellgelWicli :  das 
erste  Segment  ist  stark  aufsteigend,  nach  hinten  etwas  verhreitert, 
wenig  länger  als  breit,  fast  bis  zum  Ende  ziemlich  tief  rinncnför- 
mig  eingedrückt  und  dicht  etwas  grob  punklirt-runzlig;  das  zweite 
ist  fast  quadratisch,  etwas  länger  als  das  dritte,  überall  etwas  fein 
gerunzelt  und  in  der  Mitte  mit  zwei  parallelen  wenig  tiefen  Rin- 
nen durchzogen,  wodurch  deren  Zwischenraum  als  stumpfer  Kiel 
etwas  emporgehoben  zu  sein  scheint;  das  dritte  Segment  ist  fein 
lederartig  genarbt,  aber  am  Hinterrandc,  wie  die  übrigen  Segmente 
glänzend  glatt.  Das  Ende  des  Ilinlcileibs  ist  fast  senkrecht  abge- 
stutzt und  klafft  kaum  etwas;  auch  die  kurze  nicht  vorstehende 
Bauchklappe  ist  abgestutzt,  über  deren  Ende  der  etwas  abwärts  ge- 
bogene Bohrer  etwa  um  \  der  Hinterleibslänge  vorragt;  die  Klap- 
pen desselben  sind  schwarz,  linealisch  und  nur  am  Ende  kurz  ge- 
wimpert.  Die  Flügel  sind  nur  wenig  getrübt:  das  Stigma  ist  viel 
schmäler  als  bei  den  verwandten  Arten,  braun,  am  Grunde  meist 
heller;  das  meiste  Geäder  blafs  bräunlich,  der  untere  Tbeil  der 
Costa,  Wurzel  und  Schuppen  sind  gelblich.  Die  erste  Abscisse  des 
Radius  ist  auswärts  geneigt  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schen- 
kel der  Areola.  Die  Beine  sind  lang  und  ziemlich  stark,  rölhlich, 
die  hintersten  dunkler,  die  vorderen  Hüflgleichen  und  Hintertro- 
chanteren  blasser,  die  grofsen  runzlig  -  punktirten  Hintercoxen  sind 
auf  der  Oberseite  bis  zur  Hälfte  oder  fast  bis  zur  Spitze  schwarz; 
die  äufserste  Spitze  der  Hinterschenkel  so  wie  auch  die  Hintertar- 
sen  schwach  gebräunt. 

Die  drei  Exemplare  habe  ich  bei  Berlin  in  der  Hasenheide  ge- 
fangen. 

CC-  ^eP  Hinterrüeken  hat  anstatt  des  Kiels  eine  seichte 
Rinne;  das  Schildchen  ist  nur  undeutlich  punktirt.  Die 
Hintercoxen  sind  schwarz. 

34.  Microgast  er  pubescens  Rtzb.  31.  niger,  nilidulus, 
palpis,  segnientorum  primi  et  secundi  tnargine  lateralis  ventrls  basi 
pedibusque  tesiaceis,  posticoriim  coxis  magnis,  getiicidis ^  tibia7Uin 
apice  tursisque  ioiis  nigris;  prolhorace  densissime  subliliter,  scu- 
tello  gibbo  obsolete,  metathorace  vhv  declivi  fortius  punctata,  hoc  ob- 
solete canalictdato\  segmentis  2  primis  subpunctatis,  secundo  obluse 
carinato  et  bicanallcula/o  margine  posttco  angidaio-sinualo :  terehra 
subexserla;  alis  hyalinis  stigmale  et  costa  ytiscis ,  sqttamtdis  testa- 
ceis,  areola  parva.  —  Long.  If  lin.  I  2. 
llatzeburg  Iclui.  d.  Forslins.  I.  p.  67. 
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Die  Aehnlichkeit  dieser  Art  mit  dem  M.  marginalus  Ns.  ist 
xwar  sehr  grofs,  jedoch  scheint  sie,  und  besonders  in  Hinsicht  auf 
Jsculptur,  sich  specifisch  davon  zu  unterscheiden.  Die  borslenför- 
migen  Füiiler  sind  etwas  länger  als  der  Körper  und  ganz  schwarz. 
Der  Kopf  ist  ziemlich  dicht  weifslich  behaart,  das  Gesicht  etwas 
gewölbt,  schwach  glänzend  und  nicht  sehr  deutlich  punktirt.  Der 
Rücken  des  Mesolhorax  ist  sehr  fein,  das  ziemlich  hoch  gewölbte 
Schildchen  und  der  nur  wenig  abschüssige  Metathorax  etwas  grö- 
ber aber  kaum  deutlicher  punktirt,  die  Spitze  jenes  ist  glänzend 
glatt,  und  dieses  hat  in  der  Mitte  eine  nicht  sehr  deutliche  Längs- 
furchc^  die  Miltelllanken  sind  vorn  deutlich  fein  punktirt  und  fast 
kahl.  Der  Schild  des  ersten  Hinterleibssegmenls  ist  viereckig,  et- 
was länger  als  breit,  hinten  schwach  abgerundet  und  glatt,  übri- 
gens seicht  und  etwas  grob  punktirt,  wie  alle  Segmente  glänzend, 
der  breite  seitliche  Saum  desselben,  eine  schmälere  Fortsetzung  am 
zweiten  Segmente  und  der  Grund  des  Bauches  gelblich;  das  zweite 
glänzende  sparsamer  seicht  und  etwas  grobpunktirle  Segment  hat 
in  der  Mitte  zwei  parallele,  ziemlich  tiefe  Furchen,  deren  Zwischen- 
raum sich  als  stumpfer  Kiel  etwas  erhebt;  die  beiden  Hälften  des 
Hinterrandes  sind  gerade,  etwas  schräg  vorwärts  geneigt  und  bilden 
einen  sehr  stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  durch  die  Spitze  des 
Kiels  abgestutzt  ist.  Die  Flügel  sind  fast  rein  glashell,  das  etwas 
grofse  Stigma  und  die  Costa  braun,  das  übrige  Geäder  hellbraun, 
der  Grund  und  die  Schüppchen  gelblich;  die  Areola  ist  klein,  ihre 
Schenkel  sind  kaum  halb  so  lang  wie  die  erste  Abscisse  des  Ra- 
dius, die  zweite  Abscisse  ist  elwas  vorwärts  geneigt,  wodurch  die 
Areola  fast  aber  sehr  unregelmäfsig  viereckig  wird.  Die  Beine  sind 
rothgelblich,  die  hintersten  etwas  dunkeler  und  hier  die  ganzen 
Coxen,  die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen 
schwarz;  die  grofsen  Hintercoxeu  sind  fein  punktirt  -  runzlig,  die 
Sporen  der  Hinterschienen  fast  weifs,  die  inneren  etwa  drei  Viertel 
so  lang  wie  der  Metalarsus. 

Ein  weibliches  Exemplar  erhielt  ich  von  dem  Herrn  Professor 
Ratzeburg  zur  Ansicht;  unter  ihm  steckte  ein  verblafst  strohgelber, 
an  einer   Fichtennadel  befestigter  Cocon. 

Ein  aus  München  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  zur  Ansicht  ge- 
sandtes Exemplar  stimmt  mit  ersterem  überein,  nur  ist  es  etwas 
gröfser,  und  das  Flügelniahl  ist  schwarz,  auch  das  Geäder  dunkel- 
braun; die  Vordercoxen  sind  am  Grunde  schwärzlich. 
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ßß.  Das    »weite    IJiiiterleibssegmeut    (der   Vordcrfheil    des 

zweiten  Segments)    ist   viel   kürzer  als  das  dritte  (der 

Hintertheil  des  zweiten). 

7].  Zweites  Segment  mehr    als    halb    so   lang,    wie    das  drille; 

Junclur  gebogen;    Schildclien   punktirt;    Bohrer   nur   uenig 

vorstehend. 

35.  Microgasler  consularis  Hai.  M.  nigei-,  gracilisi 
anlennarum  corpore  longioriim  basi,  pcilpis,  segmenli  primi  marghie 
laierali  lule,  venlris  busi  pedibusque  elongalis  leslaceis,  horuin  po- 
sticis  yemoribiis  iibiisque  upice  lule  larsisque  fiiscis  nigrisve-,  me- 
sothorace,  pectore,  sculello  melalhoruceque  conferlim  pnnclctlis,  hoc 
plus  jnhmsve  dislincle  ritgnloso.  recla  declivi,  carinidalo;  abdoml- 
nis  ihorace  subirevioris  apice  truncali  segmenlo  printo  poslire  sid)- 
angusliori,  adscendenle^  (eiuiissime  rimidoso,  (quaitdoque  snbluevi) 
canalicidaio :  secundo  tertio  plus  dtmidiu  breviore,  poslice  shitialo, 
tenuissime  acicidnto;  ferlio  et  sequeulibus  nilidis  vage  obsolete  pu7i- 
ctntis;  lerehra  brevlsslma;  alls  subhyatinls;  stigmate  magno,  J'usco, 
feminae  basi  dlluliore,  cosla,  radice  squamidisque  paltidls.  —  Long. 
1^_1^  li,i.     4  cf,  10  9. 

M.  consularis  Ualid.  Eut.   Mag    II.   p.  -241.    15. 

Diese,    wie   es    scheint,    häutige   und    weit   verbreitete  Art  ist 

zwar  dem  M.  mai-s-inatus  Ns.  nicht    unähnlich,    aber   schon  durch 

o 

das  viel  kürzere  und  anders  geformte  zweile  Ilinterleibssegment  hin- 
länglich von  demselben  unterschieden.  Der  völlig  ebene  Kücken 
des  Mesothorax,  das  gewölbte  Schildchen  und  die  Brust  sind  fast 
gleich  dicht  und  stark  punktirt.  auch  auf  dem  glänzenden  Theile 
der  Miltelllankcn  sind  gewöhnlich  nach  unten  einige  Punkte  zer- 
streut. Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist  ziemlich  weit  und 
stark  gekerbt,  so  auch  die  etwas  engere  Längsfnrclic  in  der  Mitte 
der  Brust.  Der  Metathorax  ist  niedrig,  vom  Grunde  bis  zum  Ende 
in  fast  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  mehr  oder  weniger  deutlich 
gekielt,  gedrängt  punktirt  oder  fein  runzlig.  Der  Kopf  ist  oben  und 
hinten  glänzend  glatt,  das  Gesicht  mit  dem  Clypeus  etwas  weit- 
läufig punktirt  und  mit  ziemlich  lebhaflem  Glänze;  Lefze  und  Man- 
dibeln  sind  rostgelb,  diese  am  Grunde  braun,  die  Taster  hell  gelb- 
lich. Die  Fühler  sind  bei  Männchen  und  Weibchen  länger  als  der 
Körper,  fadenförmig,  etwas  dick,  auf  dem  Grunddiiltel  etwa  mit 
dem  Schafte  bräunlich  gelb,  übrigens  braun.  D;is  erste  Segment 
des  Hinterleibes  ist  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  aufsteigend,  ge- 
bogen,   hinten   wenig   schmäler,    fast  der  ganzen  Länge  nach    mit 
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sclimaler  Rinne  durchzogen,  fein  ninzlig-gesfrichelt,  und  nur  in  sehr 
scUeneii  Füllen  fast  glatt,  der  nach  iiinten  sehr  verbreiterle  Saum 
ist  hiafsgell).  am  Ende  bisweilen  geschwärzt.  Das  zweile  vSegment 
ist  etwa  um  die  IJälfte  (bald  etwas  mehr  bald  weniger)  kürzer  als 
das  dritle,  fein  unregelmäfsig  gestrichelt,  am  Vordcrraude  beider- 
seits schräg  nach  hinten,  am  Hiuterrande  in  sanftem  Bogen  ausge- 
buchtel,  und  zwar  so,  dass  es,  wiewohl  es  vorn  in  der  Mitte  wei- 
ter vorsteht,  dennoch  überall  ziemlich  von  gleicher  Breite  bleibt. 
Die  übrigen  Segmente  sind  glänzend  glall,  aber  fast  immer  mit  we- 
nigen (selten  auf  dem  dritten  Segmente  zahlreichen)  schwach  ein- 
gedrückten Punkten  bestreut.  Der  Bohrer  ragt  höchstens  um  ein 
Sechstel  der  Ilintcrleibsiängc  vor.  Die  Bauchklappe  ist  abgestutzt. 
Der  ganze  Bauch  mit  Ausnahme  der  Spitze  und  häufig  auch  der 
Seilenrand  des  zweiten  und  dritten,  seltener  auch  der  Hinterrand 
des  dritten  Segments  sind  gelb.  Die  Flügel  sind  fast  glashell,  das 
grofse  Stigma  ist  braun,  beim  Männchen  einfarbig,  beim  Weibchen 
am  (irunde  hell,  das  Geäder  schwach  gebräunt,  Schüppchen  und 
Wurzel  gelblich,  diese  oft  schwarz  gefleckt.  Die  Beine  sind  hell, 
mehr  oder  weniger  ins  Röthliche  ziehend,  an  den  Hinterbeinen  sind 
die  Spitzen  der  Schenkel  und  Schienen  etwas  breit  und  die  Tarsen, 
bisweilen  auch  die  äufsere  gedrängt  punktirte  Seite  der  grofsen  Hüf- 
ten braun. 

Aus  Liparls  aiirißua.  Dr.  Kriechbaumcr.  In  einem  feinen 
loekern  mit  braunen  Haaren  der  Raupe  sparsam  vermischten  grau- 
lichweifsen  Gespinnstc  liegt  ein  Klumpen  von  heller  weifsen  pa- 
pierarligen  Puppen,  deren  Oberfläche  mit  feinen  weifsen  Fäden  et- 
was locker  übersponnen  ist. 

»;?/.  Zweifes  Segment  kurz,  nicht  halb  so  lang  wie  das 
dritte^  Junctur  grade;  Schildchen  glalt;  Bohrer  fast  von 
der  Länge  des  Hinterleibes. 

36.  Microgast  er  <l orsalls  Ns.  31.  niger,  nitidulus,  gra- 
cllts,  lubro  inandiljulis(jue  rti/is,  palpis,  segmenti  seciaidl  margine  la- 
terali  pedihus(jue  teslaceis^  horiiin  poslicorum  coxis,  iibiis  apice  tar- 
sisoue  nigro-J'uscis ;  anleunis  feminae  corpore  hrevioribus  apice  sub- 
monilialis;  mesolhorace  tenumsime  punchdalo:  sculello  planiusciäo 
et  melulfiorace  recta  declivi  sublaevibiis:  segmenlo  prima  curvato, 
poslice  subcmguslalo  secundoque  brevissimo  lemiissime  riimdosis;  te- 
rehra  vix  corpore  breviore,  valvula  anali  elongata  acuta;  alis  hya- 
linis,  stigmale  fusco,  radice  s(^tiamidis<^ue  teslaceis,  areola  ampliori. 
—  Long.  U—H  lin.     2  cT,  5  $. 
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M.  dorsalis  Nees  ab  Escnb.  Monogr.  I.  p,   170.   13. 
W^sra.  Brac.  de  Belgiqiie  I.  c.  p.  37.  8- 
M.  cruciatus  Rtzb.  lehn.  d.  Forslins.  I.  p.  67.  2. 

Die  Fühler  des  Weibchens  haben  ungefähr  \  der  KörperJänge, 
sie  sind  genau  fadenförmig,  entweder  ganz  schwarz  oder  auf  der 
Unferseile,  besonders  des  Scliaffes,  ins  Rostfarbene  übergehend,  die 
ersten  7  Geifselglieder  sind  fast  von  gleicher  Länge,  die  vorlelzteu 
3  kaum  länger  als  dick.  Das  Gesicht  ist  nicht  immer  gleich  deut- 
lich, runzlig-punklirt;  Lefze  und  Mandibeln  sind  rölhlich,  diese  an 
der  Spitze  braun,  die  Taster  sehr  blafs,  fast  weifs.  Der  Mesothorax 
ist  aufserordentlich  dicht  punklirt  und  matt,  Schildchen  und  Meta- 
thorax  fast  glatt  oder  letzterer  hier  und  da,  besonders  in  der  Mitte, 
selten  überall  schwach  fein  gerunzelt,  aber  ziemlich  lebhaft  glänzend; 
der  Vorderthcil  der  Mittelflanken  und  die  Brust  sind  mehr  oder  we- 
niger deutlich  punktirt,  bisweilen  fast  ganz  glatt,  hier  die  Längsfur- 
che in  der  Mitte  und  die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  fein.  Das 
erste  Segment  des  Hinterleibes  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend,  nach 
hinten  allmälig  etwas  verschmälert,  sehr  fein  gerunzelt,  matt,  mit 
breitem  und  nach  hinten  verbreitertem  blafsgelbem  Saume  eingefafst; 
das  zweite  sehr  kurz,  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  das  dritte,  quer 
linealisch,  fast  glatt  oder  auch  sehr  fein  gerunzelt,  die  übrigen  Seg- 
mente sind  glatt  und  wenig  glänzend,  am  Rande  der  meisten  etwas, 
selten  am  Hinterrandc  des  2ten  und  3len  wie  der  stark  zusammen- 
gedrückte Bauch  gelblich,  die  Mitte  dieses,  auch  bisweilen  das  Ende 
schwarz  gefleckt;  die  B.auchklappe  ist  verlängert  und  spitz.  Der 
Bohrer  ist  fast  so  lang  wie  der  Hinterleib,  seine  Klappen  schwarz, 
schmal,  nach  der  Spitze  hin  etwas  verbreitert  und  ziemlich  lang  ge- 
wimpert.  Die  Flügel  sind  fast  glashell,  Stigma  und  Geäder  heller 
oder  dunkler  braun,  Wurzel  und  Schüppchen  gelblich;  die  Areola 
ist  ziemlich  grofs,  ihre  Schenkel  sind  nicht  verdickt,  der  Schlufs- 
ner  ist  blafs,  oft  kaum  bemerkbar,  selten  fehlt  er  auch  ganz;  die  in- 
nere Discoidalzelle  ist  kurz.  Die  Beine  sind  blafsgelblich,  an  den 
vordem  nur  die  Krallen,  an  den  hintersten  die  Coxen  fast  ganz  oder 
nur  am  Grunde,  die  Schienen  am  Ende  etwas  weit  hinauf  und  die 
Tarsen  schwarzbraun,  die  Glieder  der  letzten  gewöhnlich  am  Grunde 
hell.  —  Die  Fühler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper; 
der  Bauch  ist  auf  der  Hinterhälfte  schwarz.  Auf  der  Unterseite  des 
Grundes  der  Hinterschenkel  zeigt  sich  ein  brauner  Fleck. 

Die  einzige  sichere  Notiz  über  das  Vorkommen  dieser  Art  ver- 
danke ich  dem  Hrn.  Grabow,  nach  dessen  Versicherung  dieser  Mi- 
krogasler  in  den  Räupchen  der  Oecophora  Schaeffereila  lebt;  ich 
habe  ihn  an  verschiedenen  Orten,  aber  selten  gefangen. 


Das  System  der  Carabicinen 
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Professor  Schaum. 
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-u'ine  sichere  Grundlage  für  ein  naturgemäfses  System  der  Carabi- 
cinen scheint  gegenwärtig  die  verschiedene  Ausdehnung  der  E(3ime- 
ren  des  Mesothorax  abgeben  zu  können.  Je  nachdem  diese  Theilc 
innen  bis  zu  den  Miltclhiiften  reiclien  und  zwischen  IVleso-  und 
Metasternum  sich  einschiebend  an  der  Bildung  der  mittleren  Ge- 
lenkpfannen sich  beUieiligen,  oder  je  nachdem  dieselben  die  Mitlel- 
hüflcn  nicht  erreichen,  sondern  innen  an  das  Metasternum,  sehen 
an  das  IMcso-  und  Metasternum  stofsen,  werden  nicht  allein  zwei 
scharf  geschiedene  UauptabMieilungen  gebildet,  sondern  es  werden 
auch,  was  für  eine  naturgemäfse  Anordnung  ungleich  wichtiger  ist, 
die  zusammengehörenden  und  unter  sich  näher  verwandten  Formen 
einander  gegenüberstellt. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Epimeren  des  Mesothorax  für  die 
Eintheilung  der  Carabicinen  haben,  ist  zuerst  von  LeConte  (No- 
tes on  the  Classification  of  the  Carabidae  of  the  United  States 
Trans.  Americ.  Philos.  Soc.  X.  p.  363  —  403.  1853)  erkannt  wor- 
den, derselbe  hat  aber  das  Gewicht  auf  die  Form  dieser  Theile  ge- 
legt und  (\'\(t  Scariliiien  mit  dreieckigen,  nach  aufsen  sich'erwei- 
ternden  Epimeren  den  II arpalinen  mit  kurzen,  vierseitigen  Epi- 
meren gegenübergestellt.  Ungleich  durchgreifender  und  anatomisch 
wichtiger  ist  aber  die  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  derselben, 
welche  die  Verbindung  bestimmter  Skelettheile  modificirt,  und  diese 
Verschiedenheit  ist  zuerst  von  Schiödte  (On  Slaegten  Broscosoma 
Overs.  Kong.  Dansk.  Vidensk.  Sclsk.  Förh.  1855  S.  360— 364)  auf- 
gefafst  worden.  Die  beiden  hiernach  sich  ergebenden  Hauptabihei- 
lungen entsprechen  nicht  vollständig  den  LeConte'schen  Scaritinen 
und  Ilarpalineji,  sondern  es  treten  die  von  LeConle  zu  den  erstem 
gestellten  Psendomorphi,  Psydri,  Brosci  und  Bembidia  in  die 
zweite  über. 
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Die  für  jede  llauptabtheiluug  charakteristisclie  Bildung  ist  fast 
überall  leicht  zu  erkennen.  Nin*  in  wenigen  Fällen  wird  die  Be- 
obachtung dadurch  er^^cliwert,  dafs  die  Nähte  zwischen  den  einzel- 
nen Stücken  des  Rlesothorax  mehr  oder  weniger  verschwinden.  So 
sind  bei  den  Siagoiieu,  mit  Ausnahme  der  Gattung  Encela- 
ihis,  die  sein-  grofsc,  ganz  getrennte  Epinieren  besitzt,  die  Epime- 
ren  des  Mesothoiax  mit  den  Episterncn  verwachsen.  Da  hier  aber 
das  von  den  Seitentheilen  besonders  dcuth'ch  geschiedene  Mesoster- 
num  nicht  bis  an  das  Metasternum  reicht,  so  kann  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegen,  dafs  das  zwischen  beide  eingeschobene  hintere  Stück 
der  Seitentheile  dem  Epimcron  jeder  Seite  entspricht,  und  dafs  die 
Siagoneu  der  ersten  Uauptabtheilung  angehören.  Auch  bei  den 
Graphlpteren  bestehen  die  Seitentheile  der  Mittelbrust  nur  aus 
einem  Stücke,  dem  verwachsenen  Episternum  und  Epimcron,  hier 
wird  aber  jeder  Seifentheil  durch  das  auch  hinten  sclir  in  die  Breite 
entwickelte,  mit  dem  Metasternum  sich  verbindende  Mesosternum 
ganz,  und  zwar  durch  einen  besonders  grofsen  Zwischenraum,  von 
den  Miltelhüften  gelrennt;  die  Stellung  der  Graphipteten  in  der 
zweiten  Hauptabtheilung  ist  daher  ebenso  wenig  zweifelhaft  als  die 
der  Siago7icn  in  der  ersten.  Wirkliche  Schwierigkeiten  bieten  aber 
die  Gattungen  Apotomus  und  Coscinia  dar.  Bei  Apolomus  sind 
nicht  allein,  abweichend  von  allen  übrigen  Carabic'men^  die  sämmtli- 
chcn  constituirenden  Stücke  des  Prothoiax(Notum,Episteruen,  Epinie- 
ren und  Sfernum)  vollständig  mit  einander  zu  einem  ungetlieilten Hinge 
verwachsen,  sondern  es  sind  auch  die  Nähte  zwischen  Mesosternuni, 
Episternen  und  Epimeren  des  Mesothorax  nicht  deutlich  zu  erken- 
nen. Die  Gränze  des  Mesosternum  erblicke  ich  hier  in  der  Reihe 
tiefer  und  grofser  Punkte,  die  sich  liart  neben  den  Miltelhüften 
nach  hinten  zieht  '),  und  die  Grän/.e  des  Epimcron  von  dem  Epi- 
sternum ist  in  einer  ähnlichen  Punktreihe  zu  suchen,  die  dicht  vor 
der  Verbindungsnaht  des  Episternum  des  Metathorax  und  derselben 
parallel  nach  innen  läuft.  Da  das  hierdurch  abgegränzte,  kurze  und 
vierseitige  Epimcron  die  Mittelhüften  nicht  erreicht,  so  ist  Apolo- 
mus mit  der  zweiten  Ilauplabtheilung  zu  verbinden.  Geradezu  un- 
entschieden müfsle  man  aber  die  Stellung  von  Coscinia  lassen,  wenn 
hier  nicht  die  übrige  Organisation  die  Verwandtschaft  mit  den  Sia- 
goneu nachwiese.  -)     Bei    Coscinia   sind    nämlich    nicht    allein,    wie 

*)  Die  EpisLerne»   bleibt-n,  soweit,  meine  Beobachtungen  reichen,  bei 
den  Carabicinen  stets  von  den  MiHelliülleii  getrennt. 

^)  Coscinia  wird  nach  Ericlison's   und  Brulle's  Vorgange  von  Lacor- 
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bei  den  Shtgonen^  die  Epimcicn  niid  Epislerneii  vollkommen  ver- 
wachsen, sondern  es  ist  ;uich  das  Mcsoslernum  von  denselben,  we- 
nigstens bei  den  beiden  von  mir  unlersucliten  Arien,  C.  Schüppelii 
Dej.  und  Helferi  Cliand.  nicht  geschieden,  die  Ausdehnung  der 
Epimeren  ist  daher  hier  gai*  nicht  zu  bestimmen. 

Andere  Gallungen,  bei  denen  dieselbe  schwer  festzustellen  wäre, 
sind  mir  nicht  bekannt.  Die  von  mir  befürwortete  Verbindung  der 
californischen  Gattung  Promecognttt/ms  Chaud.  mit  der  Gruppe 
der  Broscidcn  in  der  zweiten  Hauptablheilung  beruht  auf  einem 
ßeobachtungsfehler,  zu  dem  die  sehr  schlechte  Beschalienhcit  des 
untersuchten  Exemplares  Veranlassung  gegeben  halte,  die  grofsen 
dreieckigen  Epimeren  leichen  liier  deutlich  bis  zu  den  Miltelhiiften. 
Auch  Thomson's  Angabc  über  Noliophilus  (Skand.  Col.  I.  Consp. 
famil.  et  gener.  Lund  1S59):  epimera  mesolhoracis  coxas  liaud  at- 
tiugcnlia,  ist  einer  unrichtigen    Beobachtung  entsprungen. 

Die  beiden  Hauplablhcilungen  sind  dem  Umfange  nach  einan- 
der sehr  ungleich,  die  erste  enthält  nur  etwa  ein  Fünflei,  die  zweite 
vier  Fünftel  der  bekannten  Arten.  Dagegen  treflen  wir  die  ausge- 
zeichneteren Formen  und  die  scharf  begränzten  Gattungen  vorzugs- 
weise in  der  ersicrn  an,  und  beobachten  innerhalb  derselben  weit 
grofsere  Verschiedcnheilen  in  der  ßildinig  einzelner  Körperlheile, 
der  Hinterhüften,  der  Vorderschienen,  des  Pro-  und  Mcsoslernum, 
der  vordem  Gelenkpfannen,  als  innerhalb  der  zweiten,  der  die  ar- 
tenreichen, aber  nicht  gerade  durch  bedeutende  Unterschiede  der 
Organisation  getrennten  Gallungen  Clüaenius,  Anchomentis^  Piero- 
stlchus,  Amara,  Ilarpalus  angehören, 

Schiödte  ist  a.  a.  O.  nur  auf  die  weitere  Gliederung  der  ersten 
Hauplabtheilung  eingegangen,  ich  iheile  das  von  ihm  aufgestellte  Sy- 
stem derselben  hier  vollständig  mit,  da  es  in  einer  dänischen,  den 
wenigsten  Entomologen  zugänglichen  Zeitschrift  so  gut  wie  vergra- 
ben ist. 

dairo  nicht  mit  den  Siagoniden,  sondern  mit  den  Dilomiden  verbunden. 
Bei  den  letztem,  welche  der  zweiten  Ilauptabllieiluug  angeliüren,  sind 
aber  sowohl  die  Epimeren  des  Mesothorax  als,  mit  Ausnahme  von  Me. 
laeniis,  die  des  Metatliorax  von  den  entsprechenden  EpIsternen  getrennt. 
Aufserdem  hui  Cuscinia  nicht  blos  den  platten  Körper,  die  Pubescenz  und 
Punklirung,  idjcrhaiipt  den  ganzen  Habitus  der  Siiis^onen ,  sondern  auch 
die  zwei  wesentlichsten  Charaktere  dieser  Gruppe,  die  kurze  Fülilergrube 
und  das  mit  Kehle  unbeweglich  verwachsene  Kinn,  wennschon  hier,  ab- 
weichend von  Süti^oiKi,  die  Stelle  der  Verwachsung  durch  eine  sehr 
schwache  INaht  bezeichnet  ist.  ,.  i 
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I.     Epimera  mesothoracica  coxas  infeiius  atlingentia. 

A.  Epimera  metallioracica  appendice  exteriori  nulla. 

a.  Antennae  scrobiculis  liaud  recipiendae,  basi  delectae. 
Carnbini   incl.    Elaphrinis    c.    gen.    Loricera  Latr.    et  Mi- 

gajofjs  Walerh. 

b.  Anlennae  scrobiculis  recipiendae,  saepissime  fraclae. 

*  Antcnnac  basi  delectae;  tibiae  inermes  (nientum  concre- 
tum,  epimera  mesothoracica  concreta). 
Siagonini. 

**  Antennad  basi  lamina  fronlali   supertectae;   tibiae   anli- 
cae  palmatae. 
Scarit  inl, 

B.  Epimera  metathoracica  appendice  exteriori  inslrucla. 

o.  Antennne  basi  lamina  fronlali  superteclae,  scrobulis  recipien- 
dae; tibiae  anticae  inlcgrae. 
Ililet  iiii. 
h.  Antennae  basi  detectae  sine  scrobiculis,  tibiae  anticae  eraar- 
ginatae. 
Ozaenini   {Ozaena  Oliv.,    Mijstropomus  Chaud.,  Mormo- 
^  lyce  Hagb.). 

II.  Epimera  metathoracica  coxas  inferius  haud  atlingentia. 
ceter.  Carabici. 

In  der  hier  angewandten  Terminologie  entsprechen  die  Epime- 
ren  des  Metalhorax  den  Seilcntheilen  dieses  Ringes  überhaupt,  in 
der  seit  Erichson  und  Lacordaire  gebräuchlichen  werden  nur  die 
von  Schiödte  als  Anhänge  der  Epimeren  bezeichneten  Tlieile  als  Epi- 
ineren,  die  Epimeren  Schiödle's  dagegen  als  Episternen  betrachtet, 
und  es  wird  in  dem  Ealle,  wo  Schiödte  von  Epimeren  des  Meta- 
lhorax ohne  Anhang  spricht,  gesagt,  dafs  die  Epimeren  fehlen  oder 
mit  den  Epislernen  verwachsen  sind.  Ich  gebe  der  letzteren  den 
Vorzug,  weil  nach  Schiödte's  Auffassung  der  Metalhorax  gar  keine 
Episternen  haben  würde. 

Dafs  der  von  Schiödte  in  erster  Linie  für  eine  weitere  Einthei- 
lung  benutzte  Charakter  (die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  der 
Epimeren  des  Metalhorax)  die  ihm  beigelegte  Bedeutung  nicht  ver- 
dient, habe  ich  schon  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  wieder- 
holt erwähnt.  lYie  Gatlungen  dev  Loricertden,  Loricera  Latr.  und 
ii7/</>/oÄOHjo  Wollast.  würden  danach  zu  trennen,  die  erste  in  die 
Abtheilung  A.  «. ,  die  zweite  in  die  Abtheilung  B.  b.  zu  stellen 
sein.     Auch   bei   Metrius^  der  nicht  von  den  Carabinen  Schiödle's 
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enlfernt  werden  kann,  sind  die  Epimeren  des  IWelatliorax  vorhan- 
den, und  selbst  unter  den  Scarilinen  sind  sie  bei  Scariles  excnva- 
itis  Kirby  nicbt  vollstiindig  mit  den  Episternen  vcrschmol/cn.  Das 
getrennte  oder  verwachsene  Epirncron  des  Metalhorax  bietet  somit 
nur  einen  künstlichen  Cliarakler  dar,  vi'cnn  sich  dasselbe  anch,  we- 
nige Ausnahmen  abgerechnet,  in  den  einzelnen  Abtheilungen  con- 
stant  verhält.  Icli  habe  daher  in  der  Uebersicht  der  Gruppen,  die 
ich  am  Schlüsse  der  Carabicinen  in  der  Naturgesch.  der  deutschen 
Ins.  I.  S.  773  gegeben  habe,  zunächst  die  Anwesenlieit  oder  Abwe- 
senheit von  Fühlerfurchen  (antennae  scrobiculis  recipiendae  oder 
haud  recipiendae)  benutzt,  um  in  der  ersten  Ilauptabtheilung  zwei 
Reihen  einander  gegenüber  zu  stellen,  lieber  die  Gruppen  der 
Reihe  mit  Fühlergruben,  die  Scarilini.  Siagonhii  und  llÜelhü  habe 
ich,  nachdem  ich  schon  oben  die  Verbindung  von  Coschiia  mit  den 
Stagoninen  nachzuweisen  bemüht  war,  nichts  weiter  zu  bemerken. 
Alle  drei  gehören  zu  den  am  schärfsten  charakterisirlen  und  be- 
gränzten  der  Carabicinen,  die  Gruppe  der  IJiletini  enthält  übrigens 
zur  Zeit  nur  eine  Gattung  (Ilileliis  Schiödte  =.  Camarognal/ms 
Gue  r. ). 

In  der  Reihe  ohne  Fühlerfurche  sondern  sich  zunächst  einige 
Galtungen  durch  die  Ausdehnung  der  Ilinterhüften  bis  an  den  um- 
geschlagenen Rand  der  Flügeldecken,  wodurch  die  Verbindung  der 
Seiten  des  Metalhorax  mit  dem  ersten  Bauchhalbringe  des  Abdomen 
aufgehoben  wird,  in  sehr  auffallender  Weise  von  allen  übrigen  Ca- 
rabicinen ab.  Dieselbe  ist  zuerst  von  LeConte  an  der  in  so  vielen 
Beziehungen  merkwürdigen  Amphizoa  insolens  LeC.  aus  Califor- 
nien  beobachtet  worden.  LeConte  erblickte  darin  eine  mit  dem 
Typus  der  Carabicinen  so  unverträgliche  Bildung,  dafs  er  den  bis- 
her angenommenen  Unlerschied  zwischen  den  Carabicinen  und  D\j- 
iisciden,  das  Vorhandensein  von  Lauf-  oder  Schwimmbeinen,  auf- 
hebend, die  Gattung  zuerst  mit  den  Dylisciden  verband,  später  auf 
Grund  meiner  Kritik  diese  Ansicht  zwar  aufgab,  aber  mit  Amphi- 
zoa eine  selbständige,  zwischen  die  Carabicinen  und  Dylisciden  ein- 
geschaltete Familie  errichtete.  Seit  aber  dieselbe  Bildung  von  Thomson 
(Skand.  Col.  I.  p.  5)  bei  Trachypachys  Zeltersledlii  und  von  Chaudoir 
und  mir  auch  bei  der  chilenischen,  an  Trachypachys  sich  anreihen- 
den Gattung  8/«/o/o«onia  So  1.  '),  zwei  unzweifelhaften  Carabicinen, 


')  Lacordaire  hat  diese  ihm  unbekannte  Gattung  in  seine  Gruppe 
der  Pogoniden  gestellt;  Motschulsky  hat  (Etud.  entom.  1857  p.  111. 
ib.  f.  9.)  die  Solier'sche  Art  S.  breve  nochmals  als  Notioxenus  bilutudatus 
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beobaclitet  worden  ist,  kann  wolil  ein  gegründeter  Einwand  gegen 
die  von  mir  befi'irwortete  Veibindung  von  Amphizon  mit  den  Ca- 
rahlc'men  Tiicbl  mehr  erhoben  werden.  Zwar  hat  Amphlzna  auch 
kahle  Fiihlei-,  ein  mit  der  Kehle  ganz  verwachsenes  Kinn  und  eine 
ungegliederte,  wennschon  tastcrförmige  äufsere  Lade  der  Unterkie- 
fer, es  sind  dies  aber  Anomalien,  die  sich  auch  bei  andern  Formen 
der  Carabicincn  finden,  die  kahlen  F'ühler  ebenfalls  bei  Trachijpa- 
rhij.i  und  Sitifolosoma^  das  mit  der  Kehle  verwachsene  Kinn  bei 
Siagoiia,  die  nngcgliederte  Maxillarlade  bei  Callislus.  Die  Ueber- 
einstimniung  von  Ampliizna  mit  Tracfiypac/njs  und  Sislolosoma 
nicht  blos  in  der  Ausdehnung  der  Hinterhüflen  und  der  kahlen  Bc- 
scbalfenheit  der  Fühler,  sondern  auch  in  der  Bildung  des  für  die 
Aufnahme  der  breiten  Prosternum-Spitze  ausgehöhlten  Mesosternum 
und  der  hinten  olTenen  Gelenkpfannen  der  Vorderhüflen,  die  üeber- 
einstimmung  in  allen  diesen  Punkten  würde  sogar  die  Vereinigung 
der  genannten  Gallungen  zu  einer  Gruppe  rechtferligen,  wenn  nicht, 
aucli  abgesehen  von  der  Verwachsung  des  Kinns  mit  der  Kehle  und 
der  ganz  eigenthümlichen  an  Elmis  erinnernden  Sculptur,  die  Bil- 
dung der  Voidcrschienen  bei  Amphizoa  eine  andere  wäre.  Diese 
sind  fast  cylindrisch  ,  ohne  Ausschnitt  vor  der  Spitze  und  ohne 
Längsrinne  an  der  Unterseite  und  haben  zwei  sehr  kleine  Sporen 
am  Ende;  bei  Trachypacinjs  und  Sistolosoma  haben  sie  unten  vor 
der  Spilze  einen  Ausschnitt,  der  auch  den  Innenrand  der  Schiene 
berührt,  zwei  Sporen  am  Ende  und  einen  drillen  Sporn  oberhalb 
des  Ausschnittes.  ') 

Bei  allen  übiigen  Formen  der  Reihe  ohne  Fühlerfurchen  (wie 
überhaupt  bei  allen  andern  bekannten  Carabicinen)  reichen  die 
Hinterhüften  nicht  bis  an  den  umgeschlagenen  Rand  der  Flügel- 
decken, so  dafs  sich  aufscn  von  den  Hüften  die  Seilen  des  iMcla- 
tliorax  mit  dem  ersten  Ilinterleibsringe  verbinden.  In  dem  Sy- 
steme von  Schiödte  bilden  diese  Formen  die  Abtheilungen  A.  a. 
und  B.  b.,  die  Carabini  und  Ozacnini,  die  übrigens,  wie  oben  nach- 
gewiesen wurde,  auf  Grund  des  von  Schiödte  benutzten  Charakters 
einander  nicht  gegenübergestellt  werden  können,  in  dem  Systeme 
Lacordaire's  bilden  sie  die  Gruppen  der  Omophroniden,  Elaphriden, 
Carabiden,  Ozaenlden^    aufserdem    gehören    aber    noch  einzelne  von 

fibgebildet,  die  allerdings  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  Trachypachys 
ist  ihm  aber  nicht  enl<ran£en. 

')  Die  Angabe  von  Chaudoir  (Stett.  Entom.  Zeit.  1857  S.  77),  dafs 
die  Epimeren  des  Wetatborax  bei  Trachypachys  getrennt  seien  (epimera 
fnelathoracis  appendiculata),  kann  ich  nicht  bestätigen. 
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Lacordairc  anderweitig  unlcrgebraclilc  Galtnngen  zu  derselben:  Lo- 
ricera  L  a  t  r. ,  Mlgodops  W  a  I  c  v  h .  '  ) .  Promecos:;7int /nts  C  ll  a  u  d. , 
Mormohjce  Hagenb.,  und  nacli  einer  biieflicben  IMiltlieiliing  Cbau- 
doii's  auch  Loxomems  Cliaud.,  JJssopferus  VVatorb.  ßlonotobiis 
So].,  und  eine  neue  i\u{  Nebria  oralis  I)cj.  zu  gründende  GaMung, 
die  sicii  seiner  Angabe  nach  an  IMigndnps  anscliliefsen.  Unter  die- 
sen sieben  die  Oinophrnn'ulcn,  Cinabiclen,  Klaphriden,  Migadops 
und  Loricera  unverkennbar  in  einer  nähern  Verwand tscliaft  zu  ein- 
ander; die  von  Sciiiödte  vorgeschlagene  Vereinigung  derselben  zu 
einer  einzigen  Gruppe  scheint  mir  aber  bei  den  in  der  Bildting  des 
Pro-  und  Mesosternum  und  (]er  vordem  Gelenkpfannen  vorhande- 
nen Verschiedenheiten  nicht  /.uliissig.  Wenigstens  die  Omophro- 
ninen  halte  ich  mit  Lacordaire  und  LeConfe  ans  i\Qn  in  der  Na- 
turgcsch.  d.  deutschen  Ins.  I.  S.  55  angeführten  Gründon  für  eine 
durchaus  selbslständiirc  und  für  eine  der  am  meisten  ausgezeichne- 
ten  Gruppen  unter  den  Carabicincn.  Dagegen  ist  allerdings  einzu- 
räumen, dafs  die  Carahlnen  und  Elnphr inen  gegenwärtig  nicht 
mehr  in  der  von  Erichson,  Lacordaire  und  mir  angegebenen  W^eise 
durch  die  Form  der  Vorderscbienen  und  die  Stellung  der  Sporen 
an  denselben  auseinander  gehalten  werden  können.  Die  Längsfur- 
che, welche  die  Vorderschienen  der  Carabinen  unten  durchzieht, 
braucht  nur  eine  etwas  scliiefe  Richtung  gegen  die  Längsaxe  der 
Schiene  anzunehmen,  um,  wie  bei  den  Elnplirinen.  auch  an  dem 
Innenrande  der  Schiene  als  Ausrandung  sichtbar  zu  Averden,  wie 
dies  bei  Pamborus  und  Melrhis  wirklich  der  Fall  ist,  und  um  auch 
die  Stellung  der  am  Ende  dieser  Furche  eingelenkten  Sporen  zu 
verändern,  von  denen  bei  Pamborus  der  innere  weit  oberhalb  des 
äufscrn  steht;  bei  Melrhis  sind  sogar  zwei  Sporen  am  Ende  und 
ein  driller  oberhalb  der  schwachen  am  Innenrande  befindlichen  Aus- 
randung eingelenkt.  Die  Form  der  Vorderschienen,  die  von  Bo- 
nelli  bis  auf  die  neueste  Zeit  als  Grundlage  für  die  Einiheilung  al- 
ler Carabicinen  benutzt  worden  ist,  erhält  sich  daher  hier  ebenso- 
wenig  constant  wie  bei  den  Slagoninen,  unter  denen  bekanntlich 
Enceladus  gerade,  Lnperca  fast  gerade,  Siagona  ausgerandele  Vor- 
derschienen besitzt.  Wohl  aber  lassen  sich  nach  LcConle's  Vor- 
gange zwei  Gruppen  nach  der  Bildung  der  vordem  Gelenkpfannen 
und  des  Mesosternum  aufstellen,  deren  Inhalt  fast  mit  dem  der  C'«- 
rabiden  und  Elaphriden   übereinstimmt.     In  der  einen,   zu  der  mit 


')  Brachycoelus  Chaud.    ist   mit    Migadops  Walerh,   und  Br.  Du-. 
ponti  Chaud.  mit  M.  virescens  Water h.  identisch. 
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Ausnahme  von  Metrius  alle  CarahUlen  Lacordaire's  und  die  Gattun- 
gen Opislhius  und  Notlophilus  gehören,  sind  die  Gelenk  plannen  der 
Vorderhüften  hinten  offen,  so  dafs  die  Vorderhüflen  mit  dem  Me- 
sosternum  in  Berülirung  kommen,  das  Mesosternum  vorn  seillich 
zusammengedrückt  und  gekielt.  Das  Prosternum  ist  hier  in  der 
Regel  (aufser  hei  Cijchrus)  nach  hinten  verlängert  und  die  Spitze 
desselben  wird  von  einer  Aushöhlung  des  Mesoslernum  aufgenom- 
men, die  Epimeren  des  Metalhorax  sind  stets  mit  den  Episternen 
verschmolzen.  —  In  der  zweiten,  aus  den  Gattungen  Elapfirtis^  Ble- 
ihisa,  Migndops  ')  und  Melrius  zu  bildenden  Gruppe  sind  die  vor- 
dem Gelenkpfannen  biriten  geschlossen,  so  dafs  die  Vorderhüften 
das  Mesosternum  nicht  berühren,  das  Mesosiernum  ist  vorn  nicht 
zusammengedrückt  und  nicht  gekielt;  das  Prosternum  steht  gewöhn- 
lich vom  Mesosternum  ah,  bisweilen  ist  es  aber  über  die  Vorderhüften 
hinaus  verlängert  (bei  Migndops  virescens)  oder  bedeckt  das  Meso- 
sternum selbst  ganz  (bei  Melrius).  Die  Epimeren  des  Metalhorax 
sind  zwar  in  der  Regel,  wie  in  der  vorigen  Gruppe  mit  den  Epi- 
sternen verschmolzen,  aber  ausnahmsweise  bei  Melrius  von  densel- 
ben getrennt.  Gegen  die  Natürlichkeit  dieser  beiden  Gruppen  würde 
nur  die  bei  der  Uebereinstimmung  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken 
allerdings  schwer  zu  rechlfertigende  Trennung  von  Opislhius  und 
Elaphrus  sprechen.  Da  ich  die  an  Migadops  sich  anschliefsen- 
den  Gattungen  Loxomerus ,  Lissopterus  und  Monolobus  nicht  un- 
tersuchen kann,  vermag  ich  es  vorläufig  nicht  zu  entscheiden,  ob 
man  die  Carabini  und  Elaphritii  verbinden  oder  auf  Grund  der  von 
LeConte  hervorgehobenen  Unlerschiede  als  Gruppen  trennen  soll.  — 
Die  Galtungen  Loricera  Latr.  und  EUiplosoma  Wo  11.  kann  mau 
mit  gleichem  Recht,  nach  dem  Vorgange  von  LeConte  und  Schiödte, 
als  abnorme  Formen  der  Elaphrinen  betrachten,  mit  denen  sie  die 
ganz  geschlossenen  vorderen  Gelenkpfannen  und  das  nicht  gekielte 
Mesosternum  f heilen  ^),  oder  mit  Rücksicht  auf  die  Insertion  der 
Fühler,  den  dreikantigen  hinlen  eingeschnürten  Kopf  mit  gethciller 
Stirn  und  die  Sculptur  der  Flügeldecken  zu  einer  besondern  Gruppe 
erheben,  wie  ich  es  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  .312 
gelhan  habe. 

Sehr  entschieden   sondern   sich   von   den   bisher    besprochenen 


*)  Die  Vorderschienen  von  Migadops  sind  nicht  erbeblich  stärker 
ausgerandet  als  die  von  Blethisa. 

^)  Die  ziemlich  stark  ausgerandeten  Vorderschienen  von  Loricera  ha- 
ben ein  Aualogon  an  denen  von  Migadops. 
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Gruppen  die  andern  zu  der  Reihe  ohne  Fiililerfurchen  gehörigen 
Formen  ab.  Die  Gattung  Promecognathus  Chaud.  hat  im  Habitus 
sowie  in  der  Bildung  des  Kinns,  der  Oberlippe  und  der  Fühler  eine 
grofse  Aehnlichkeit  mit  den  Scaritinen,  aber  keine  Fühlerfurche, 
keine  die  Fühlerbasis  bedeckende  Slirnplalte,  keine  fingerförmig  be- 
dornten Vorderschienen.  Der  wie  bei  den  Scaritinen  und  wie  in 
der  zweiten  Ilauptabtheilung  bei  den  Broscinen  frei  liegende  Stiel 
des  Mesothorax  und  die  Lage  des  Schildchens  vor  der  Basis  der 
Flügeldecken  sind  die  wesentlichsten  Eigenthümlichkcitcn  dieser  zur 
Zeit  noch  isolirt  stehenden  Gattung,  mit  der  d;iher  eine  besondere 
Gruppe  zu  bilden  ist.  Für  die  weitern  Charaktere  derselben  kann 
auf  LeConte  Trans.  Anier.  Phil.  Soc.  X.  p.  394  und  Chaud oir 
Bull.  d.  Mose.   1846  IV,  p.  527  verwiesen  werden.  ■) 

Die  Ozaeni7ien,  die  zur  Zeit  aus  acht  Gattungen  bestehen 
(s.  Chaud  oir  Bull.  d.  IMosc.  1854),  sind  ebenso  sehr  durch  das 
geschwundene  Mesosternum  und  die  aneinander  stofsenden  Mif- 
telhüflen  als  durch  den  vor  der  Spitze  vom  Seitenrande  ausgehen- 
den Kiel  der  Flügeldecken  und  die  gewölbte,  fast  senkrecht  auf  das 
letzte  Bauchsegment  fallende  Afl erdecke  ausgezeichnet,  ^)  Da  iHor- 
molyce  in  allen  diesen  Punkten  von  den  Ozaenen  abweicht  und  auch 
sonst  nicht  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  denselben  hat,  so  kann 
Schiödte  nur  von  der  Rücksicht  auf  den  rein  schemalischen  Cha- 
rakter, der  seiner  Classification  der  ersten  Hauptabtheilung  zu  Grunde 
liegt,  geleitet  worden  sein,  wenn  er  Mormolyce  den  Ozaenen  an- 
reiht. Ich  betrachte  diese  abnorme  Gattung,  die  abwechselnd  zu 
Sphodrus,  Agra  und  Thjreoplerus  gestellt  ist,  aber  mit  keiner  die- 
ser Gattungen,  die  sämmtlich  zur  zweiten  Hauptabtheilung  gehören, 
in  wirklicher  Verwandtschaft  steht,  ebenso  wie  Amphizoa,  Omo- 
phron,  Hilelus  u.  a.  als  den  Repräsentanten  einer  selbstständigen 
Gruppe. 

Allerdings  ist  die  Zahl  der  in  der  ersten  Hauptabtheilung  mit 
einzelnen  Gattungen  (Uiletus,  Amphizoa,  Trachypachys  und  St- 
slolosoma,     Omophron,     Promecog7iathus ,    Mormolyce)     gebildeten 


')  Nach  einer  brieflichen  Mittheiluna;  Chaudoir's,  die  ich  so  eben  er- 
halte, schliefst  sich  Axinidinm  Sturm  eng  an  Promecognathiis  an  und 
hat  die  Epimeren  der  ersten  Abtheilung. 

^)  Es  wäre  wüuschenswerth,  eine  neue  Bestätigung  der  Beobachtung 
Lacordairc's,  dafs  die  Ozaenen  wie  die  Brachinen  bombardiren,  zu  erhal- 
ten. LeConte  hat  seine  früJiere  Angabe,  dafs  auch  Galerita  bonibardire, 
bekanutlich  zurückgenommen. 
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Gruppen  ungewöhnlich  grofs;  für  den  Werth  der  Abtheilungen  des 
Systems  ist  aber  nicht  die  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  Formen, 
sondern  die  Verschiedenheit  der  Organisation  und  die  Beständigkeit 
der  Charaktere  entscheidend.  Daher  hat,  um  ein  Beispiel  aus  ei- 
nem ganz  andern,  aber  dem  am  meisten  durchgearbeiteten  Gebiete 
der  Zoologie  zu  entnehmen,  unter  den  Säugcthieren  die  Abtheilung 
der  Solidungula  mit  der  einzigen  Gattung  Equus  und  die  aus  we- 
nigen Gruppen  mit  wenigen  Arten  bestehende  Abtheilung  der  Pa- 
chydermen  einen  gleichen  Werth  wie  die  Abtheilung  der  Nager  mit 
ihrem  grofsen  Reichthum  an  Formen,  und  die  Gruppen  der  Pachy- 
dermen,  die  Elephanlen,  Rhinocerosse,  Tapire,  Flufspferde  etc.  eine 
gleiche,  und  da  sie  durchgreifender  verschieden  sind,  sogar  eine  hö- 
here Bedeutung  als  bei  der  Menge  von  Uebergängen  und  bei  der 
geringen  Beständigkeit  der  Unterschiede  die  Gruppen  der  Nager, 
die  Hasen,  Mäuse,  Eichhörnchen  u.  s.  w.  In  der  Organisation  bie- 
ten aber  die  genannten,  auf  einzelne  Gattungen  und  selbst  auf  ein- 
zelne Arten  gegründeten  Gruppen  der  Carabicinen  gröfsere  Verschie- 
denheiten unter  sich  und  von  den  andern  dar,  als  die  polymorphen 
aber  nicht  scharf  begränzten,  die  wir  in  der  zweiten  Hauptablhei- 
lung  anzunehmen  genöthigt  sind. 

In  der  zweiten  Hauptabtheilung,  in  der  die  kurzen  meist  vier- 
seitigen Epimeren  des  Mesothorax  die  Mittelhüflen  nicht  erreichen, 
in  der  daher  die  mittleren  Gelenkpfannen  nur  von  dem  Meso-  und 
Metasterninn  gebildet  werden,  ist  die  weitere  Eintheilung  theiis  we- 
gen der  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  theiis  wegen  der  gröfsern  Ein- 
förmigkeit der  Organisation  ungleich  schwieriger.  Prosternum  und 
Mesosternum  stehen  in  der  ganzen  Abtheilung  von  einander  ab,  und 
nur  bei  der  an  Omophron  erinnernden  Gattung  Cyclosotmis  ist  das 
erstere  hinten  in  einen  langen  spatelförniigen  Fortsatz  ausgezogen, 
die  vordem  Gelenkpfannen  sind  immer  geschlossen,  die  Epimeren 
des  Metathorax  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  {Melaenus^  Apolo- 
mus)  von  den  Episternen  deutlich  getrennt,  die  Vorderschienen  in- 
nen stets  ausgerandet,  aufsen  nur  bei  Nolhopus  LeC.  gezahnt,  die 
Mundthcile  nur  für  einzelne  Gruppen  charakteristisch.  Die  meisten 
und  gerade  die  formenreichsten  sind  entweder  nicht  scharf  begränzt 
oder  nach  unsern  bisherigen  Beobachtungen  nur  durch  einen  sexuel- 
len in  der  Bildung  der  männlichen  Vorderfüfse  ausgesprochenen  Un- 
terschied zu  trennen. 

Einzelne  Gruppen  sondern  sich  allerdings  auch  in  dieser  Ab- 
theilung scharf  und  bestimmt  aus.  Die  Pseudomorphinen  sind 
durch  ihren  anomalen  Habitus  ebenso  ausgezeichnet,  als  durch  ihre 
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langen  Fühlerrinnen  an  der  Unterseite  des  Kopfes.  Die  Brachi- 
iiinen  verbinden  ebenfalls  mit  einem  eigentbümlichen  Habitus  ein 
duicligreifendes  Kennzeichen  in  der  Zahl  der  sichtbaren  ßaiicliseg- 
mentc  (acht  beim  Rlännchen,  sieben  beim  Weibchen),  die  Bemb'f 
diinen  unterscheiden  sich  durch  das  pfriemenförmige  Endglied  der 
Taster  und  ihre  nur  mit  einer  Flufslvlauc  versehenen  Larve,  die 
Trechinen  durch  die  vorn  mit  vielen  Borsten  besetzte  Zunge,  die 
weit  über  dieselbe  hinausragenden  Nebenzungen  und,  nach  Aepus 
zu  scbliefsen,  durch  ihre  ebenfalls  nur  eine  Fufsklaue  tragenden 
Larven,  die  Anihiinen  durch  ihre  spateiförmige  Zunge  ohne  Ne- 
benzungen, die  Graphiplerinen  durch  die  Verwachsung  der  Epi- 
slernen  und  Epimeren  des  Mcsolhorax,  die  Orihogoninen  (Or- 
thogonius  D  ej.,  Glyplus  Bruil.,  Idiomorphus  Chaud.)  besonders 
durch  die  aufsen  gekerbten,  am  Ende  in  einen  Zahn  ausgezogenen 
Vorderschienen,  die  M orioninen  durch  die  kurze  Fühlergrube 
unter  dem  Auge,  d\e.  Apotominen  durch  die  Verschmelzung  aller 
Stücke  des  Prothorax,  die  vor  der  Spitze  ausgerandelen  Hinterschie- 
nen und  die  aufserordentliche  Länge  der  Kiefertaster.  Aber  nach 
Abzug  dieser  Gruppen  bleiben  noch  immer  fast  zwei  Dritlheile  der 
gesammten  Carabicinen  zurück,  die  einer  auf  festen  Kennzeichep  be- 
ruhenden Anordnung  geradezu  zu  widerstreben  scheinen.  Um  die 
näheren  unter  diesen  obwaltenden  Verwandtschaften  auszudrücken, 
ist  uian  genöthigl,  die  Formen  mit  abgekürzten,  hinten  meist  abge- 
stutzten oder  ausgerandeten  Flügeldecken  (die  Truncat ipennes 
Bonelli's)  denen  mit  abgerundeten  den  Hinterleib  vollständig  bedek- 
kenden  (Integripennes)  gegenüberzustellen,  obwohl  dieser  Uji- 
terschied  durch  eine  Heihe  von  Uebergängen  (fllasoreus,  Telrago- 
noderus,  Amblystomns,  Zargus  Woll.)  verwischt  wird,  und  obwohl 
sogar  Gattungen  mit  Flügeldecken,  die  den  Hinterleib  ganz  bedek- 
ken,  ihrer  sonstigen  Bildung  wegen  an  Galtungen  der  ersten  Reihe 
angeschlossen  werden  müssen  {Trigonodaclyla,  Clenodactyla,  Lepto- 
irachelus  an  Odacantha;  Anchonoderus  und  Lachnophorus  an  Ega 
und  Casnonia).  "). 

In  der  Reihe  der  Trtmcat ipennes,  in  der  die  Epimeren  des  Me- 
tathorax  stets  von  den  Episternen  getrennt  sind,  wird  die  Gruppe 
der  Helluoninen  durch  die  erweiterte  Zunge  ohne  Nebenzungen 
(„ligula  dilatata,  paraglossis  nullis"  LeConte,  „languette  cornee,  en- 
general  tres  grande,  sans  paraglosses"  Lacordaire),  die  dcv  Drypti- 


*)  Auch    unter   den   Morioiiinen  und  Orlhoguninen  weichen   nahest t- 
liende  Gattungen  in  dieser  Beziehung  von  einander  ab. 
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nen  (oder  Galerilinen)  durch  das  sehr  grofse  erste  Fühlerglicd,  die 
der  Odacanthinen  durch  die  freien,  von  der  Zunge  getrennten, 
die  der  Lebiinen  durch  die  mit  der  Zunge  ganz  verwachsenen  INe- 
benzungen  charakterisirt. 

Was  die  Heltuoninen  betrifTt,  die  sich  einerseits  den  Dry- 
plinen  (besonders  PoUjsticIms)^  andrerseits  den  Antkien  (Cycloloba) 
nähern,  so  ist  die  Abwesenheit  der  Paraglossen  kein  so  absoluter 
Charakter,  wie  er  von  Lacordaire  und  LeConte  hingestellt  ist.  Bei 
Planetes  Mac  Leay  (=  tieleroglossa  Nietn.  Ann.  of  nat.  bist. 
II.  Ser.  Vol.  XX.  1857)  sind  häutige  und  freie,  wenn  schon  sehr 
feine  und  schmale  Paraglossen  vorhanden,  die  sogar  etwas  über  den 
Vorderrand  der  Zunge  vorragen  und  nach  innen  gebogen  sind.  Aber 
immer  bleiben  diese  Theile,  da  wo  sie  nicht  vollständig  geschwun- 
den sind,  in  ihrer  Entwickelung  sehr  zurück. 

Die  Drypl  iiien  können,  wenigstens  bis  weitere  Zwischenglie- 
der zu  den  Odacanthinen  entdeckt  sind,  als  selbstständige  Gruppe 
bestehen,  obwohl  der  Unterschied  in  der  Länge  des  erslen  Fühler- 
gliedes zwischen  Polysiichus  und  der  Odacanthhien-GaUini^  Lasio- 
cera  nicht  eben  bedeutend  ist,  und  obwohl  die  Odacanthine  Sieni- 
dia  Lap.  eine  grofse  habituelle  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Arten 
von  Drypla  hat.  Mit  den  Odacanthinen  habe  ich  (Naturgesch.  der 
deutsch.  Ins.  I.  S.  257)  nicht  nur  die  Ctenodactytiden  und  Trigo- 
nodactyliden,  sondern  auch  mit  Ausschlufs  von  Callistus  die  in 
der  Nähe  der  Bembidien  gestellten  Anchonoderiden  Lacordaire's 
(Lachnophori  LeC.)  verbunden.  Anchonoderus  Reiche  mit  sei- 
nen den  Hinterleib  bedeckenden  Flügeldecken  und  ohne  abge- 
schnürleu  Hals  scheint  allerdings  für  sich  betrachtet,  den  An- 
chomenen  ungleich  näher  zu  stehen  als  den  Odacanthen,,  die 
wahre  Verwandtschaft  wird  aber  durch  Lachnophoms ,  Cholybe, 
Ega  und  die  kürzlich  bekannt  gemachte  Gattung  Seiina  Motsch., 
welche  den  Anschlufs  au  Casnonia  vermiltelt  '),  ins  Licht  gCvstellt. 


')  Die  Gattung  ist  in  den  Etudes  entomol.  1857  S.  111  aufgestellt, 
aber  in  den  wesentlichsten  Punkten  falsch  cliaraklerisirl  worden  („penul- 
tleme  article  des  palpes  maxillaires  en  cone,  dilate,  le  dernier  securi- 
forme  court,  le  penultienie  art.  des  labiaux  court,  presque  renfle  en  boule, 
le  dernier  securiforme,  tres  mince  et  prestju'  aussi  long  que  Tavaiit 
dernier").  Das  Endglied  der  Kiefer-  und  Lippentasler  ist  äbnlicb  wie  bei 
Ega  angeschwollen  und  in  eine  feine,  verhäitnifsmäfsig  lange  Spitze  ausge- 
zogen, die  ganz  den  Eindruck  eines  besondern  pfriemenförmigen  Gliedes 
(wie  das  pfriemenförmige  Endglied  der  Bembidien)  macht,  aber  bei  ge- 
nauer Unlersncliung  nicht  articulirt.      An   den  Lippeutastern   ist  das  so 
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Ebenso  wenig  scharf  als  die  Glänzen  der  Odacanthinen,  sind  die 
der  Lebiinen  gezogen;  nach  der  Beschaffenheil  der  Flügeldecken 
können  die  Galtungen  Zargus  Woll. ,  Clenoncus  Chaud.,  Maso- 
rens  Dej.,  Tctragonoderus  Dej. ,  Amblystomus  Er.  mit  gleichem 
Kecht  zu  den  Integripennen  gestellt  werden,  und  sind  von  verschie- 
denen Seiten  auch  wirklich  theils  mit  den  Pterostichinen  (Zargus, 
Ctenoncus,  Masoreus) ,  theils  mit  den  Ilarpallnen  (Afiiblystonuis, 
Tetragonoderus)  vereinigt  worden.  Hier  sind  es  die  sekundären 
Charaktere,  die  Verwachsung  der  Nebenzungen  mit  der  Zunge,  die 
schmächtigen  Vorderschienen,  die  schwache  Erweiterung  der  männ- 
lichen Vorderfüfse,  der  Sohlenbesatz  der  letztern  und  besonders  der 
Habitus,  welche  zu  Gunsten  der  Lebiinen  den  Ausschlag  geben. 

In  der  Reihe  der  Integripennes,  in  der  die  Epimeren  des  Mela- 
thorax  ebenfalls  mit  Ausnahme  von  Melaenus  getrennt  sind,  finden 
wir  keine  solche  Uebergangsformen,  die  Flügeldecken  bedecken  hier 
überall  vollständig  den  Hinterleib.  ')  Von  den  sieben  Gruppen,  die 
ich  hier  annehme,  können  aber  in  beiden  Geschlechtern  nur  die 
P anagaeini  durch  die  ähnlich  wie  bei  den  Helluoninen  verbrei- 
terte Zunge  mit  ganz  oder  fast  geschwundenen  Nebenzungen  und 
den  meistens  eingeschnürten  Kopf,  die  Licinini  durch  die  abge- 
stumpften Oberkiefer  in  Verbindung  mit  dem  breiten  stumpfen  Kopf, 
die  Broscini  durch  die  Lage  des  Schildchens  auf  dem  freien  Stiele 
des  Mesothorax  vor  der  Basis  der  Flügeldecken  charakterisirt  wer- 
den, und  diese  bilden  zusammen  nur  einen  unbedeutenden  Bruch- 
theil  der   Reihe.     Der  zurückbleibende  Rest  mit  freien  Nebenzun- 


gebildete  Endglied  wie  bei  Ega  der  Zahl  nach  das  dritte,  an  den  Kie- 
lertastern ist  es  aber  gleichfalls  —  wenigstens  scheinbar  —  das  dritte, 
Seiina  also  eine  ganz  anomale  Gattung  mit  dreigliedrigen  Maxillar- 
tastern.  An  diesem  dritten  Gliede  stellt  nicht  die  Spitze  für  sich  allein 
das  Endglied  dar,  denn  abgesehen  davon,  dafs  sie  nicht  articulirt,  steht 
dieser  Auffassung  auch  der  Umstand  entgegen,  dafs  eine  gleiche  Spitze 
au»  Endglicde  der  Lippentaster  sich  findet,  die  dann  auch  als  besonderes 
Glied  betrachtet  werden  niüfste,  und  dafs  wir  damit  zu  viergliedrigen 
Lippenlastern  kämen.  Ich  habe  auf  Taf.  III.  Fig.  H.a.  b.  die  Kiefer-  und 
Lippentaster  von  Seiina  und  zum  Vergleiche  die  von  Ega  Fig.  10.  a.  b. 
abbilden  lassen. 

')  Auch    bei  Amhlytelus  Er.,    einer   auf   den    ncuholländischen  Cur. 
eurtus  Fabr.  gigründeteu  Pterostichinen  -  Gattung  mit  dem   Habitus,  der 
Färbung  und  Fufsbildung  einer  Lebiade,  bei  der  der  Seiteurand  der  Flü- 
geldecken   vor    dem    Ende   des    achten    hinten   kiellormig    erhöhten  Zvvi 
schenraums  ziemlich  stark  aber  kurz  ausgebuchtet  ist. 
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gen  '),  spitzen  Oberkiefern  und  ohne  freiliegenden  Stiel  des  Mcso- 
tliorax,  der  noch  die  gröfsere  Hälfte  der  gesammten  Carabicinen 
ausmaeht,  entbält  zwar  vier  Typen  Chlaenhis,  Pierostichus,  Harpa- 
his  und  Dilomus,  die  ein  geübtes  Auge  wohl  in  jeder  Modificalion 
erkennen  wird,  zur  Unterscheidung  derselben  ist  man  aber  ganz  auf 
die  Bildung  der  männlichen  Vorderfüfse  angewiesen.  Für  die  Chlae- 
niini  liefert  bekanntlicli  die  viereckige  Form  und  die  in  langen 
Haaren  bestehende  Sohlenbekleidung  der  erweiterten  Fufsglicder, 
deren  Zahl  zwischen  3  und  4  (Loxocrepis  LeC.)  schwankt,  für  die 
Pierost ichhii  und  Harpnllni  sogar  nur  die  Zahl  der  erwei- 
terten Fufsglieder  ein  empirisches  Kennzeichen.  Bei  den  Pterosti- 
chinen  sind  die  drei,  oder  zwei  (Palrolus,  Omphreus,  Pogonus) 
ersten  Glieder  der  männlichen  Vorderfüfse  erweitert,  zwar  biswei- 
len länglich  viereckig  (bei  Dolichus^  Anchometms),  aber  niemals  zu- 
gleich an  den  Sohlen  mit  langen  Haaren,  sondern  mit  häutigen,  fast 
immer  in  zwei  Reihen  geordneten  Schüppchen  verschiedener  Art 
besetzt.  Die  Männchen  der /iar/)a/men  haben  dagegen  vier  erwei- 
terte Glieder  an  den  Vorder-  und  meist  auch  an  den  Miltelfüfsen, 
die  unten  bald  mit  zweiiciligen  Hautschüppchen,  bald  mit  Haaren 
besetzt,  aber  niemals  zugleich  viereckig  sind,  oder  sie  besitzen  ein- 
fache nicht  erweiterte  Vorderfüfse  wie  die  Weibchen  {Agoiioclenis^ 
Daptus,  Cratocerus^  Ileleracnnllni).  Einen  weiteren  Unterschied 
geben  unsere  bisherigen  Beobachtungen  nicht  an  die  Hand  '),  und 
doch  ist  eine  Trennung  der  Gruppe  nicht  blos  wegen  der  Menge 
der  Formen  wünschenswerth,  sondern  auch  durch  den  verschiede- 
nen, durch  Zwischenformen  nicht  verwischten  Habitus  eines  Ilar- 
palus  und  Pterostichus  geboten.  Die  Ditomini  haben  wie  die 
Harpalinen  in  beiden  Geschlechtern  einfache  Vorderfüfse  oder  im 
männlichen  vier  erweiterte  Glieder,  und  stehen  in  allen  Beziehun- 
gen auch  im  Habitus  einzelnen  Formen  der  letztern  so  nahe  (z.  B. 
Dilomus  tomenlosus  Dej.  und  Carleriis  femoralus  Falrm.  et  Coqu. 
dem  Harp.  (Ophonus)  dilomoides  Dej.),  dafs  die  von  Erichson  vor- 
genommene Vereinigung  zu  einer  Gruppe  (Käfer  der  Mark  S.  41) 
eben  so  gut  zu  rechtfertigen  ist  als  die  Trennung,  die  auf  dem  bis- 


')  Eine  Ausnahme  bildet  nur  die  neuliolliindische,  mit  Sphodrus  ver- 
wandte Gallun^  Lestigiiaf/iiis  Er.,  bei  der  die  jNebenzungen  mit  der  Zunge 
verwachsen  sind. 

'^)  Nach  LeConte  soll  bei  den  Harpalinen  die  Pubesccnz  am  3len, 
bei  den  Pteroslichinen  am  4len  Fülderglieder  beginnen,  diese  Angabe  Iriffl 
aber  auf  viele  Formen  der  letztern  {Cardiomera ,  Fatrobus,  JMolops  etc.) 
nicht  zu. 
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weilen  fast  geschwundenen  Stiel  des  Mesothorax  und  auf  der  drei- 
eckigen seitlichen  Erweiterung  der  Stirn  über  der  Basis  der  Fühler 
zu  beruhen  hat.  Nach  diesen  beiden  Charakteren  ist  Diocles  Me- 
netr.  eine  Ditomenform ,  im  Habitus  steht  er  aber  der  Harpalincn- 
Gattung  Ueterucanlha  Brüll.,  die  sich  ihrerseits  eng  an  Acinopus 
ammophilus  anschliefst,  viel  näher.  *) 

Das  hier  entwickelte  System  der  Carabicinen  ist  der  Ausdruck 
unserer  gegenwärtigen  Kenntnisse,  und  wird  ohne  Zweifel  durch 
die  Entdeckung  neuer  Formen,  vielleicht  auch  durch  Auffindung 
neuer  Charaktere  noch  manche  Modifikation  wenigstens  in  der  Be- 
gränzung  der  Gruppen  erfahren.  Die  letztern  in  einer  zusammenhän- 
genden Reihe,  in  der  jedes  Glied  sich  an  das  vorhergehende  an- 
schliefst und  zu  dem  folgenden  überleitet,  aufzuführen,  würde  ein 
vergebliches  Bemühen  sein,  weil  die  Natur  keine  solchen  Reihen 
bildet.  In  jeder  systematischen  Abtheilung  wiederholt  sich  die  Er- 
fahrung, dafs  eine  mit  verwandten  Formen  gebildete  Reihe  plötz- 
lich nicht  weiter  geführt  werden  kann,  und  dafs  die  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  der  einzelnen  Formen  zu  einander  viel  zu 
mannigfaltig  sind,  um  in  einziger  Reihe,  die  wir  allerdings  in  un- 
sern  Büchern  herstellen  müssen,  einen  vollständigen  Ausdruck  zu 
finden.  Wenn  an  die  Bembidien  die  Trechen,  die  Odacanthi- 
nen  durch  die  Gattungen  Chalybe ,  Ega,  die  Pterostichinen  durch 
die  Gattung  Pogojius,  wenn  die  Bembidien  selbst  durch  die  Gat- 
tung Tachyptis  an  die  Elaphrinen,  die  Odacanthinen  an  die  Dry[>ti- 
nen  und  Lebiinen,  die  Dryptinen  wieder  an  die  Helluoninen  und 
Brachininen,  wie  dies  von  verschiedenen  Seiten  verlangt  ist,  sich 
anschliefsen  lassen,  wie  können  alle  diese  vielfachen  Beziehungen 
in  einer  Reihe  zur  Geltung  gebracht  werden?  Ich  würde  diesen 
Punkt  auch  gar  nicht  berührt  haben,  wenn  nicht  noch  in  neuester 


')  Die  Gattung  hat  im  männlichen  Geschlecht  einen  sehr  grofsen, 
frei  herabhängenden  Fortsatz  an  der  Kehle,  der  weder  von  Menetries  noch 
von  Chaudoir  erwähnt  worden  ist,  vernnithlich  weil  beide  ilire  Beschrei- 
bungen nach  dem  Weibchen  entworfen  haben.  Derselbe  entspringt  von 
der  Kehle  unmittelbar  hinter  der  Kinnnaht,  nimmt  die  Breite  des  mittle- 
ren Kopfdrittlieils  ein,  ist  nach  hinten  und  unten  gerichtet,  und  besteht 
eigentlich  aus  zwei  flügellörmigen,  vorn  concaven  Stücken,  die  an  der  Ba- 
sis getrennt  sind,  in  der  Mitte  sich  berühren  und  am  Ende  wieder  aus- 
eiuanderweichen.  Beide  Stücke  zusammen  bilden  eine  tiefe  und  weite, 
nach  vorn  olfene,  schräg  nach  hinten  und  unten  gerichtete  Rinne,  die  an 
ihrem  Ursprung  (weil  die  beiden  Stücke  hier  auseinander  weichen)  ein 
Loch  hat. 
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Zeit  in  einem  durchdachten  und  gut  geschriebenen  Aufsatze  von 
Speyer  (Stett.  Entom.  Zeitg.  1860  No.  I.)  die  Ansicht  von  einer  na- 
türlichen Reihenfolge  der  Formen  festgehalten  wäre. 

Was  den  Inhalt  der  einzelnen  Gruppen  betrifft,  so  kann  ich 
Lacordaire's  unschätzbares  und  für  alle  wissenschaftlichen  Forschun- 
gen unentbehrliches  Werk  zu  Grunde  legend  mich  damit  begnügen, 
diejenigen  Gattungen  zu  bezeichnen,  die  mit  Rücksicht  auf  die  für 
das  obige  System  benutzten  Charaktere  eine  andere  Stellung  als  die 
ihnen  von  Lacordaire  angewiesene  zu  erhalten  haben. 

Die  erste  und  dritle  Gruppe  Lacordaire's,  die  Omophroniden 
und  die  Hileliden,  sind  wie  bei  mir  auf  je  eine  Gattung  beschränkt. 
Aus  der  zweiten,  den  Elaphriden  ist  Trachypachys  zu  entfernen, 
der  Rest  entweder  mit  der  vierten,  den  Carabiden,  zu  verbinden, 
oder  nach  Abgabe  von  Notiophilus  an  die  letztern,  mit  Metrius  und 
Migadops  Wa  t.  =  Brachycoelus  Chaud.  zu  vermehren  (s.  o.  S.  168). 
Die  durch  das  hinten  nicht  verlängerte  Proslernum  charakterisirte 
fünfte  Gruppe  der  Cychriden  scheint  mir  nicht  haltbar,  da  abgese- 
hen von  Damasier,  der  sich  entschieden  an  die  chinesischen  Cara- 
ben  (Lafossei  u.  a.)  anschliefst,  das  Prosternum  auch  bei  Sphaero- 
derus  hinlen  verlängert  ist.  Die  sechste  Gruppe,  die  der  Pambori- 
den^  ist  aufzulösen,  die  Galtung  Pamborus  mit  den  Carabiden, 
Tefflus  mit  den  Panagaeiden  zu  verbinden  (s.  Naturgesch.  d.  deut- 
schen Ins.  I.  S.  79).  —  Die  7te,  die  Trigonodac(yliden,  die  9te  die 
Ctenodaclyliden  und  mit  Ausschlufs  von  Calllslus  die  37ste,  die  An- 
chonoder'iden^  habe  ich  mit  der  8ten,  den  Odacanthiden,  verbunden; 
die  lOte  die  Galeritiden,  die  Ute  die  Ilelluoniden  und  die  I2te  die 
Brachiniden  haben  denselben  Umfang  wie  bei  mir,  die  I3te  die/-e- 
biiden  und  14te  die  Pericaliden  entsprechen  meiner  Gruppe  der  Le- 
biaden  oder  Lebiinen  (s.  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  S.  257),  es 
scheiden  aber  von  den  Gattungen  der  13ten  Sericoda  Kirby  eine 
Anchomenus-  und  Euplynes  Schmidt-Goebel  eine  Dyscolus-Y ovm, 
von  denen  der  14ten  ßlormolyce,  mit  der  ich  eine  selbstständige 
Gruppe  bilde,  aus,  und  es  mag  beiläuGg  bemerkt  werden,  dafs  die 
zu  den  Pericaliden  gestellte  Gattung  Rhombodera  Reiche  nicht  von 
den  Lebien- Gattungen  Pentagonica  Schmidt-Goebel  und  Dide^ 
Uis  LeC.  (Lacord.  S.  389)  verschieden  zu  sein  scheint.  —  Die  15te 
Gruppe,   die   der  Pseudomorphiden  '),   hat   einen    gleichen  Umfang 


')  Die  Gallungen  derselben  bieten  einen  bemerkenswcrlhen  Unler- 
schied  in  der  Bildung  des  Abdomen  dar,  auf  den  Westwood  aufmerksam 
gemacht  hat.     Bei  Adelotopus  hat  das  Männchen  sechs  Ringe  wie  das  Weib- 
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wie  in  Weslwood's  Bearbeitung  (Rcv.  et  Mag.  de  Zool.  1853).  In 
der  16ten  Gruppe,  den  Ozaeniden,  ist  die  Gattung  IVomius  Lap.  zu 
streichen,  sie  ist  mit  der  Morionideu-Gattung  Haplochile  LeC  iden- 
tisch, und  der  letztere  Name,  obwohl  jüngeren  Datums,  wird  blei- 
ben müssen,  weil  der  erstere  in  w^eiblicher  Form  längst  an  eine 
Bienengatlung  vergeben  ist.  Die  Gattung  Tropopsis  Sei.  fällt  mit 
Goniolropis  Lac.  zusammen,  die  Art,  auf  welche  Gray  die  Gattung 
Goniotropis  gegründet  hat,  gehört  aber  nach  Chaudoir  nicht  zu  Go- 
niolropis Lac,  sondern  ist  eine  Art  der  Lacordaire'schen  Galtung 
Ozaena  (=  Ictinus  Lap.  =  Scythoprasus  Chaud.).  Ueberhaupt  ist 
für  diese  Gruppe  die  neuere  Bearbeitung  Chaudoir's  (Bull.  d.  Mosc- 
1854)  zu  vergleichen.  Die  ITte  Gruppe,  die  Siagoniden,  erhält  ei- 
nen Zuwachs  mit  der  zu  den  Dilomiden  gestellten  Gattung  Cosci- 
«m;  aus  der  Reihe  der  letztern,  der  ISten  Gruppe,  scheidet  auch 
Apotomus  aus,  dessen  Eigenthümlichkeiten  ich  oben  erörtert  habe. 
Die  Epimeren  des  Metathorax  sind  bei  Melaenus  so  wenig  als  bei 
Apotomus  von  den  Episternen  geschieden,  ich  glaube  aber  trotzdem 
die  erstere  Gattung  bei  den  Dilomiden  lassen  zu  müssen,  mit  denen 
ich  noch  Dioctes  Men.  verbinde.  Die  I9te  Gruppe,  die  Graphiple- 
riden  und  die  20ste,  die  Anlhiaden  sind  in  gleicher  Weise  wie  von 
mir  umgränzt.  Aus  der  'ilsten,  der  der  Morioniden,  ist  wohl  Phy- 
socrolaphus  Parry  bestimmt  zu  entfernen,  wenn  ich  auch  ohne  ei- 
gene Untersuchung  des  Käfers  die  mir  wahrscheinliche  Stellung  un- 
ter den  Helluoniden  nicht  fest  zu  begründen  vermag  ').  Bei  den 
Morioniden  sind  die  Epimeren  des  Melathorax  gewöhnlich  nicht 
durch  eine  Naht  geschieden,  sondern  die  Gränze  derselben  nur  durch 
einen  Eindruck  angedeutet.  Die  22ste  Gruppe  der  Scaritiden  hat 
denselben  Umfang  wie  bei  LeConte,  Schiödte  und  mir.  Aus  der 
23sten,  den  Panugaeiden,  ist  Loricera  zu  entfernen,  die  entweder 
eine  selbstständige  Gruppe  bilden  mufs  oder  als  abnorme  Form  den 
Elaphriden  anzuschliefsen  ist.  Dafür  erhält  sie  einen  Zuwachs  durch 
Uisphaericus  Waterh.  und  Dercylus  Lap.  Zwar  verbindet  Chau- 
doir die  letztere  Gattung  (Bull.  d.  Mose.  1857)  mit  den  Ooden, 
sie    hat    aber  fast  geschwundene  Nebenzungen,    die  bei  den  Ooden 


eben,  bei  Pseudomorpha   zeigt   der   sechste  Rino;   hinten   einen    tiefen  und 
weiten  Ausschnitt,  der  von  einem  7ten  Ringe  ausgefüllt  wird. 

')  Die  von  Lacordulre  Gen.  d.  Col.  pl.  7.  f.  1  o.  gegebene  Abbildung 
der  Unterlifujc  steht  mit  dieser  Ansicht  nicht  im  Widerspruch,  da  in  der- 
selben die  Nehcnzungen  nur  wenig  entwickelt  sind  und  weit  hinter  der 
Zuns;e  zurückbleiben. 
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stets  ausgebildet  und  frei  sind  und  eine  schwache  Einschnürung  des 
Kopfes,  die  nur  unter  den  Panagaeen  angelroffen  wird,  auch  im 
Habitus  mehr  Aehnlichkeit  mit  Eurysoma  als  mit  Oodes.  Die  Be- 
slandtheile  der  24sten  Gruppe,  die  Chlaenüclen,  die  Chlaenier  und 
Ooden  sind  in  neuester  Zeil  von  Chaudoir  (Bull.  d.  Mose.  1856 
und  1857)  monographisch  bearbeitet  worden,  die  Gattungen  Calli- 
slus  Bon.  und  Alraniis  LeC.  sind  zwar  von  ihm  den  Chlaeniern 
nicht  zugerechnet  worden,  sie  besitzen  aber  alle  Charaktere  dersel- 
ben und  keinen  eigenthümlichen.  Die  25ste  Gruppe,  die  Liciniden, 
hat  wieder  bei  Lacordaire,  LeConte  und  mir  den  gleichen  Umfang. 
Die  26ste  Gruppe,  die  Cnemacanthiden,  entspricht  meinen  Brosci- 
dcn,  nur  scheidet  Diocles,  den  ich  zu  den  Ditominen  stelle,  aus. 
Die  27ste  Gruppe,  die  der  Slomiden^  ist  ganz  aufzulösen;  Disphae- 
ricus  gehört,  wie  erwähnt,  zu  den  Panagaeiden,  Axinidhim  ist  mir 
unbekannt,  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  Chaudoir's  an  Pro- 
mecognathus  anzureihen,  Slomis  und  Agelaea  sind  echte  Pterosti- 
chinen,  EripiisDej.  ist  dieselbe  Gattung  wie  AngasmosusChnud., 
und  scheint  mit  Pelecium  eine  selbstständige  Gruppe  bilden  zu  müs- 
sen, IJiomorphus  und  Glyplus  sind  Orthogoninen.  Die  28ste  {Cra- 
ioceriden),  29ste  (Anisodaclyliden)  und  .30ste  (Uarpaliden)  Gruppe 
habe  ich  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  555  wieder  als 
IJarpaUni  zusammengefafst,  es  scheiden  aber  aus  der  Zahl  der  Cra- 
loceriden:  Somoplattis  Dej.,  und  nach  Cliaudoirs  mündlicher  Mit- 
tiieilung  auch  Macracanlhus  Chaud.,  die  sich  eng  an  Masoreus  an- 
schliefsen,  so  wie  Cyclosomtis  Latr. ,  der  nach  Habitus  und  beson- 
ders nach  der  Bildung  des  Prosternum  fast  mit  gleichem  Recht  wie 
Ümophron  eine  besondere  Gruppe  zu  bilden  hat  '),  aus  der  Zahl 
der  Anisodactyliden:  Orthogonius  (eine  selbstständige  Gruppe),  Mi- 
gadops  Wat.  und  Brachycoelus  Chaud.,  die  identisch  sind  (eine 
Elaphriden-  oder  Carabidenform),  und  Loxomerus  Chaud.,  aus  der 
Zahl  der  Harpaliden:  LissopierrisY^ixi.  (nach  Chaudoir  mit  Miga- 
dops  verwandt)  und  Amblystomus  Er.  (zu  den  Lebiadcn  gehörig) 
aus,  und  es  fallen  die  Anisodactyliden  -  Gattungen  Noliobia  Perty 
und  Rhagodactylus  Chaud.  als  identisch  zusammen. 

^)  Schon  Dejean  sagt  Spec.  IV.  p.  23:  „II  est  au  nombre  de  ces 
geiires,  qui  ne  figurent  Lien  dans  aucune  tribu".  ISietner  hat  Aun.  of 
nat.  List.  II.  Ser.  Vol.  XX.  1857  mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  nur  die 
drei  ersten  Glieder  der  männlichen  Vorderfüfse  etwas  breiter  als  die  der 
Weibchen  und  an  den  innern  Ecken  mit  einer  Bürste  besetzt  sind.  An 
den  Mitlelfül'sen  der  Männchen  sind  ebenfalls  drei  Glieder  schwach  er- 
^^  eitert  und  unten  mit  einer  Bürste  besetzt. 
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Die  31ste  Gruppe  der  Pseudoferoniden  ist  aufzulösen,  die  Gat- 
tuugen  Aeplmidhis,  Caphora  und  Ananlacus  sind  unter  den  Lebii- 
den  an  Rlasoreus  anzureiben,  Heleracantha^  wie  icb  scbon  (Berliner 
Entom.  Zeitscbr.  1859  S.  274)  bemerkt  liabe,  mit  den  Uarpalinen 
zu  verbinden.  Bei  der  grofsen  Uebereinstimniung  der  letztem  mit 
Acinopiis  ammophihis  in  der  Bildung  aller  Tbeile  ist  eine  weitere 
Begründung  meiner  Ansiclit  kaum  nölbig,  es  genüge  noch  die  Be- 
merkung, dafs  die  Füfse  von  Ueleracanlha  in  beiden  Gescblecbtern 
einfach  sind.  Die  32ste  Gruppe  die  Trigonolomiden,  die  33slc  die 
Feroniden^  die  34sle  die  Anchomeniden  ')  und  die  35ste,  die  An- 
tarcliiden,  bilden  meine  Gruppe  der  Pterostichinen,  welche  auch 
die  Gattungen  Omphreus,  Palrobtis,  Pogomis  und  Cardioderus  ein- 
schliefst. Lacordaire  hat  mit  den  letztern,  mit  meiner  Gruppe  der 
Trechinen  {Aemalodera  ^  Trechus,  Anophlhalmus,  Aepus  und  viel- 
leicht auch  Merizodus  Sol.)  mit  der  Galtung  Slenomorphus  Dej., 
einer  Harpalinen-Form  *),  m\i  Sisloloma  Sol.  (zur  Gruppe  der  Tra- 
chypachinen  gehörig),  mit  Monolobus  Sol.  (nach  Chaudoir  mit  Mi- 
gadops  verwandt)  und  mit  der  mir  unbekannten,  der  Abbildung  nach 
eher  an  Oodes  erinnernden  Gattung  Dicaelindus  Mac  Leay,  seine 
36ste  Gruppe,  die  der  Pogoniden,  gebildet.  Die  37ste  Gruppe  (An- 
chonoderiden)  habe  ich,  wie  oben  erwähnt,  mit  Ausschlufs  von  Cal- 
listus,  mit  den  Odacanthinen,  Caltistus  mit  den  Chlaeniinen  verbun- 
den. Die  38ste  Gruppe  der  Bemhidiiden  hat  bei  Lacordaire  und 
mir  denselben  Umfan«;. 


')  Die  hier  aufgefülirlen  Gattungen  Pleurosoma  Guer. ,  Slenocnemus 
Mannh.,  Loxocrepis  Eschscli. ,  Dyscolus  Dej.  hat  Chaudoir  (Ann.  d. 
I.  soc.  entom.  1859)  säinmllich  mit  Culpodes  Mac  Leay  vereinigt. 

^)  Ich  habe  früher  ( Naturgescli.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  362.  363)  im 
Vertrauen  auf  Dejean's  Angabe  ,,le  premier  article  des  tarses  auterieuis 
tres  fortement  diiate  au  moins  dans  le  male  (Spec.  V.  692  u.  697)  die 
Gattung  .S7eHO?//or2>/iMS  Dej.  zu  den  Pterostichinen  gestellt,  habe  mich  aber 
seitdem  durch  die  Untersuchung  mehrerer  Exemplare  überzeugt,  dals  es 
die  Weibchen  von  Stenomorphus  sind,  welche  das  grofse  erste  Fufs- 
glied  haben,  und  dafs  bei  den  Männchen  die  vier  ersten  Glieder  der  Vor- 
derfüfse  schwach  erweitert  und  an  der  Sohle  behaart  sind.  Die  Gat- 
tung gehört  demnach  zu  den  Uarpalinen  und  zwar  wegen  der  Behaarung 
der  Sohle  zur  Unterabiheilung  der  Anisodactylideu,  und  hat  hier  in  Bezug 
auf  das  grofse  erste  Glied  der  weiblichen  Vorderfüfse  ein  Analogon  an 
Gynandroinorplius. 


Beiträge  zur  Kenntnifs  einiger  Lauflväfer- 
Gattnngen 

von 
H.    Schaum. 


I.     Die  Cicindelen  der  Insel  Lurou. 


V< 


on  Dejean  sind  nur  zwei  von  den  Philippinischeu  Inseln  slani- 
niende  Cicindelen  beschrieben  worden: 

1.  Cic.  lacrymosa  Dej.  Spec.   I.  106.  88. 

2.  Cic.  ierminata  Dej.  Spec.  I.  142.   121.  ') 

eine  Angabe,  dafs  noch  andere  Arien  dort  aufgefunden  sind,  ist  mir 
nicht  bekannt.  Eine  von  Dr.  Seraper  auf  Lu^on  gemachte  Samm- 
lung enthielt  noch 

3.  Cic.  dorsolineata  Chevr.   Rev.  Zool.  1845  p.  9,   bisher  nur 
als  chinesischer  Käfer  bekannt  und  bei  Hongkong  nicht  seilen, 

und  drei  neue  Species : 


')  Dejean  hat  von  C.  terminata  nur  ein  Weibchen  vor  sich  gehabt 
und  sagt  lovre  superieure  .  .  coupee  carreiuent  .  . ,  avec  une  petile  dent 
peu  uiarijuee  au  railieu.  Eine  von  Dr.  Seinper  eingesandte  Ciciudela,  die 
ich  für  terminata  halte,  hat  in  beiden  Geschlechtern  drei  etwas  nach  un- 
ten gebogene  Zähnchen  am  Vorderrande  der  Oberlippe,  das  Weibchen 
auch  einen  von  Dejean  nicht  erwähnten,  last  glatten  kupfrigen  Spiegel- 
lleck vorn  auf  jeder  Flügeldecke  neben  der  Naht,  wie  die  Weibchen  der 
verwandten  Cic.  Gyllenlialii  Dej.  {liinosa  Saunders  Trans.  Ent.  Sol.  I. 
64.  tab.  8.  flg.  6.  cT,  Schiuidt-Goebel  Col.  Binn.  7.  17.)  und  Cic.  ni- 
veicincta  Chrvr.,  der  aber  kleiner  ist  und  auf  dem  dunklern  Grunde  der 
Flügeldecken  weniger  in  die  Augen  fällt  als  bei  der  letztern.  Da  Dejean's 
Beschreibung  im  Uebrigen  sehr  genau  pafst,  so  glaube  ich,  dafs  der  Fleck 
und  die  seitlichen  Zähne  der  Oberlippe  von  ihm  nur  übersehen  sind,  oder 
an  dem  vielleicht  nicht  gut  erhaltenen  Exemplare  wenig  deutlich  waren. 
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4.  Cic.  Clara  Tab.  III.  Fig.  3. 

Viridis  vel  viridi-cyanea,  suUus  nitida,  labro  nigro  supra  ca- 
rinato  anlice  unidenialo,  prothorace  nitido^  elylris  nigro -violaceis, 
macidis  duabus  marginatihus,  linea  recla  transversa  media  apiceque 
albis.  —  Long.  5   lin.     d^  et  2. 

Species  elegantissima.  Caput  viride  vel  viridi-cyaneum,  juxta 
oculos  crebre  longifudinaliter  striatum,  niedio  subtiliter  granulato- 
rugulosum.  Oculi  magni,  proniinuli.  Labrum  uigrum,  margine  ex- 
terno  virescens,  supra  longitudinaliter  cariaatum,  carina  in  utro- 
que  sexu  in  dentem  fortiorera  exeunte,  antice  dente  excepto  in 
mare  subtruncatum ,  in  femina  medio  subproductum.  Mandibulae 
niaris  supra  albido-testaceae,  apice  dentibusque  nigris ,  feminae  basi 
albido-testaceae,  apice  virescenti-iuelallicae,  dentibus  nigris.  Palpi 
articulis  ultimis  viridi-metallicis,  labiales  articulo  seeundo  albido-te- 
slaceo.  Antennae  exceptis  articulis  quatuor  primis  metallicis  nigrae. 
Prolliorax  subcylindricus,  antice  posticeque  constrictus,  medio  sub- 
tiliter canaliculatus,  viridis  vel  viridi  -  cyaneus,  sublaevis,  nitidus, 
apice  et  basi  transversim  strigosus.  Eiytra  subparallela,  postice  vix 
dilatata,  apice  rolundala,  sulura  subproducta,  supra  convexiuscula,  ni- 
gro-violacea,  postice  juxtam  suturam  sericeo-micanlia,  macula  trans- 
versa juxta  marginem  pone  bumerum,  fascia  lineiformi  recta  media  sutu- 
ram non  attingente,  macula  altera  juxta  marginem  ante  apicem  sub- 
semilunari  apiceque  albis.  Subtus  viridis  vel  viridi  -  cyanea  nitida, 
pedibus  cyaneis,  femoribus  basi  viridi  -  metallicis.  Tarsi  supra  non 
sulcati. 

5.  Cic.  V irginea. 

Supra  fusco-aenea,  capite  prothoraceque  obscure  viridi-cupreis^ 
subniiidis,  elylris  subparallelis ,  apice  iruncatis ,  sulura  subspinosa, 
maculis  quinque  marginatibus ,  sexla  discoidali  albis.  —  Long.  4i 
lin.     5. 

Caput  subtus  obscure  cyaneum ,  supra  medio  nigro  -  cyaneum, 
subcupreum,  lateribus  virescens  et  crebre  longitudinaliter  striatum. 
Oculi  magni,  prominuli.  Labrum  viridi-aureum,  supra  subcarinatum, 
apice  in  femina  subtruncatum,  dente  medio  parvo.  Mandibulae  al- 
bido-testaceae, apicem  versus  supra  viridi-mefallicae,  apice  dentibus- 
que nigris.  Palpi  maxillares  et  labiales  albido-testacei,  articulo  ul- 
timo viridi-metallico.  Antennae  exceptis  articulis  quatuor  basalibus 
metallicis  fuscae.  Protborax  subcylindricus,  antice  postice([ue  con- 
strictus, medio  vix  canaliculatus,  supra  obscure  cupreus,  subnitidus, 
apice  et  basi  transversim  strigosus,  imprcssionibus  et  lateribus  vi- 
ridicyaneis,  subtus  cyaneus.      Eiytra  subparallela,  parum  convcxa, 
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apice  ipso  iruncala,  sutiira  subspinosa,  margine  externo  postico  et 
apicali  serralo,  supra  fusco-aenea,  opaca,  maculis  sex  albis,  quinque 
niarginalibus  aeque  distantibus,  prima  hiimcrali,  lertia  prope  medium 
marginem  sita,  secunda  et  quarta  a  margine  subremota,  quirita  api- 
cali, sexta  discoidali  prope  suturam  paulum  pone  tertiam  margina- 
lem sita.  Pcctus  et  abdomen  viridi-cyanescens,  albido  pilosum,  pe- 
dibus  raetallicis.     Tarsi  supra  in  femina  non  sulcati.     Mas  ignotus. 

6.   Cic.  mandibular  is. 

Supra  obsctire-aenea,  labro  cupreo^  mandibulis  longissimis  gra- 
lillimis,  prothorace  subelongalo^  elytris  puncto  anteriore  discoidali^ 
linea  subrecia  transversa  media,  punctoque  marginali  ante  apicem 
albis.  —  Long.  4  lin.     cT- 

Species  parva,  mandibulis  valde  elongatis,  gracillimis  insignila. 
Corpus  supra  obscuro-aencum,  subtus  viridi-aeneum.  Caput  parvum, 
inter  oculos  niagnos  sed  modice  prominulos  antrorsum  satis  angii- 
stalum,  juxta  oculos  crebre  sed  satis  obsolete  longitudinaliter  slria- 
ium.  Labrum  violaceo-cupreum,  dente  medio  parvo  acuto.  Man- 
dibulae  valde  elongatae,  basi  praescrtim  gracillimae,  maris  supra  basi 
albido-lcstaceae,  apice  dentibusque  elongatis  metallicis.  Palpi  maxil- 
lares  virides,  articulo  primo  toto,  secundo  apice  et  subtus  albido- 
tcslaceis,  labiales  testacei,  articulo  ultimo  viridi.  Anlennae  exce- 
ptis  articulis  quatuor  basalibus  metallicis  fuscae.  Prolborax  subelou- 
gatus,  subcylindricus,  antice  modice  consiricfus,  postice  supra  trans- 
versim  impressus,  medio  subtiliter  canaliculatus,  obscure  aeneus,  la- 
Icribus  et  basi  subcuprescens.  Elytra  postice  vix  bumeris  latiora,  apice 
ipso  subtruncafa,  sutura  dentata,  margine  externo  postice  et  apicali 
acute  scrrato,  supra  fere  plana,  undique  subtiliter  parum  crebre  gra- 
iiulata^  fusco-aenea,  bumeris  nitidioribus,  puncto  discoidali  ante  me- 
dium, linea  transversa  subrecia  media,  suturam  non  altingente,  pun- 
ctoque  marginali  ante-apicem  albis.     Pedes  metallici. 

IL     Die  Arten  der  Gattung  Therates  Latr. 

Lacordaire  bat  (Gen.  d.  Col.  L  S.  28)  dreizebn  Arten  die- 
ser ausgezeicbnelen,  wie  es  scheint  auf  Neu-Guinea,  dcrSunda-  und 
Philippinischen  Inseln  beschränkten  Gattung  aufgezählt.  Von  die- 
sen gehen  aber  drei  als  Synonyme  ein,  dagegen  erhält  die  Gattung 
einen  neuen  Zuwachs  durch  zwei  von  Thomson  (Arch.  entom.)  auf- 
gestellte und  zwei  neue,  die  nachstehend  beschrieben  werden.  Eine 
Aufzählung  sänimtlicher  Arten  wird  daher  nicht  ohne  Interesse  und 
die  ftlitlheiluiig  der  Diagnosen  von  einigen  in  seltenen  Schriften  be- 
kannt gemachten  nicht  unwillkommen   sein. 
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A.     Elytris  apice  sublruncalis  vel  emarginatis. 

*I.   Th.  lahiatus.  ') 

Cicindeln  labiata  Fabr.  Syst.  El.  I.  232.  3. 

Eurychilc  labiuta  Bon  eil i  Mein,  de  l'Acad.  de  Turin  f.  XXIII. 

p.  248  c.  flg. 
Tlierates  labiata  Dej.  Spec.  I.  158.  1.  —  BruU.  Hist.  nat.  d. 
Ins.  Col.  IV.  pl.  2.  f.  6.     —    Lacord.  Gen.  d.   Col.   PI.   1. 
f.  5. 
In  Neu -Guinea   und   den   bcnachbaclifen   Inseln,   auch   in  Am- 
boina. 

*2.    Th.  coracinus. 

Therates  coracina  Erichs.  Act.  Leopold.  Nat.  Cur.  Vol.  XVI. 
Suppl.  345.    1.  (1834) 
Klug  Jalirb.  der  Insektenk    p.  43. 
Weslw.    Proc.   Zool     Soc.    183".  INovbr. 
p.  128. 
Therates  fuhipennis  Cliaud.  Bull.  d.  Mose.  1848.  I.  15. 
Von  LuQon. 
Th.  J'ulvipennis  Cliaud.  ist  auf  einige  ganz  verdorbene  Exem- 
plare aufgestellt,  die  nach  Chaudoir's  eigener  Angabe  „dans  le  plus 
triste  etat"  waren;  der  einzige  Unterschied  von  Th.  coracimts,  den 
die  Beschreibung  an  die  Hand  giebt,  beruht  in  der  Farbe  der  Flü- 
geldecken ,,d'un  jaune  rougeatre   a   reflets   irises",   und  diese  rührt 
ohne  Zweifel  daher,    dafs    die  wohl   nicht  völlig  erhärteten  Exem- 
plare in  schlechtem  Spiritus  oder  in   einem   andern  Ingrediens  ent- 
färbt und  verdorben  waren.     Sie  waren   von  Cuming  auf  den  Phi- 
lippinen gesammelt  worden,  aus  Westwood's  a.  a.  O.  mitgelheilter 
Aufzählung  Cuming'scher  Käfer  geht  aber  hervor,  dafs  Cuming  Th. 
coracinus  und  nur  diesen  mitgebracht  hat.     Uebrigens  hat  mir  auch 
H.  V.  Chaudoir  brieflich  bestätigt,  dafs  sein  Th.  fuhipennis  nur  eine 
Farbenabänderung  von  coracinus  sei. 

.3.    Th.  cyaneus. 

Latr.  Icon.  d.  Col.   d'Eur.  1822  pl.  64.  pl.   1.  f.  2. 
Th.  javanica  Gory  Mag.  d.  Zool.  p.  39. 

*4.   Th.   hasalis. 

Dej.  Spec.  IL  437.;  Icon.  d.  Col.  d'Eur.  I.  pl.  6.  f.  6.  — 
Guer.  Voy.  de  1.  Coq.  Ins.  pl.  I  f.  6  ;  Icon.  d.  regn.  anini. 
pl.  3    f  I.  —  Boisd.  Faun,  de  l'Ocean   13.  4. 


')  Der  Gattungsname   (von  6  d-rigaTtjq,  der  Jäger)   ist    inasculini  ge- 
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Von  Neu- Guinea  und  den  benachbarten  Inseln  des  indischen 
Archipels. 

5.  Th.  festivus. 

„Mlntdus^  cyaneus^  nUidus,  elyiris  punctatis,  postice  subangii- 
statis,  aplce  sublruncatis,  basi^  labro,  pedibus  abdomineque  teslaceis."" 
Boisd.  Faun,  de  l'Ocean.  13.5. 

„Um  die  Hälfte  kleiner  als  Th.  basalis,  gröber  punktirt,  die 
Flügeldecken  sind  oval  und  nicht  parallel,  die  Höcker  der  Basis 
kaum  vorstehend,  die  gelbe  Farbe  dehnt  sich  weiter  aus,  das  Hals- 
schild ist  verhällnifsmäfsig  kleiner."     Boisd.  u.  a.   O. 

Von  Neu-Guinea. 

6.  Th.  Payeni. 

,.,Obscure  viridl-aeneus,  elylrls  basi  et  apice  emarginato  luteis^ 
pedibus  luteis.,  larsorum  opice  fusco.'"''  —  Long.  4^  lin. 

Van  der  Linden  Essai  sur  les  insectes  de  Java  p.  17. 

„Von  Th.  dimiatus  Dej.  verschieden  1)  durch  die  metallisch 
grüne  Farbe,  die  das  Blau  ersetzt,  2)  durch  das  vorn  etwas  weni- 
ger als  hinten  verengte  Halsschild,  .3)  durch  die  glatten  Flügeldek- 
ken,  die  nur  gegen  die  Basis  hin  einige  wenig  deutliche  Punkte  ha- 
ben, 4)  durch  die  Spitze  der  Flügeldecken,  die  gelb  ist  und  eine 
Ausrandung  zeigt,  deren  innerer  Zahn  kaum  länger  ist  als  der  äu- 
fsere,  während  der  innere  bei  Th.  dimidiatus  viel  länger  und 
spitzer,  der  äufsere  verhällnifsmäfsig  wenig  bemerkbar  ist  und  5) 
durch  die  verhältnifsmäfsig  etwas  breitere  Körperform."  Van  der 
Linden  a.  a.  O. 

Von  der  Insel  Ceram.  Scheint  der  folgenden  Art  näher  zu  ste- 
hen als  dem  Th.  dimidiatus. 

*7.   Th.  fasciatus. 

Cicindela  fasciata  Fabr.  Syst.  EI.  I.  247.  63. 

Diese  ausgczeichnele,  von  Fabricius  ausreichend  kenntlich  be- 
schriebene Art  ist  in  neuerer  Zeit  von  Wallace  auf  Celcbes  und  wie 
CS  scheint  nicht  gerade  selten  gesammelt  worden. 

8.    Th.  flavilabris. 

Cicindela  flavilabris  Fabr.  Syst.  El.  I.  244.  62. 

Diese  auf  den  Inseln  der  Südsce  von  Labillardicre  gcsammelle 
Art  mit  gelben  ungefleckten  Flügeldecken,  gelber  Oberlippe,  schwar- 
zem Kopf  und  Halsscbild  ist  in  neuerer  Zeit  noch  nicht  wieder  auf- 
gefunden; ich  schliefse  daher  nur  aus  dem  Stillschweigen  von  Fa- 
bricius über  die  Nahtspilze,  dafs  sie  in  die  Ablheiluug  mit  am  Endo 
ausgerandelen  Flügeldecken  gehört. 
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9.  Th.  Balesii. 

Thomson  Arcli.  entom.  I.   131.  6. 

„Kopf  und  Halsschild  gliiiizend  grün,  Oherlippe,  Ulnfeileib  und 
Beine  gelb,  Fühler  und  Brust  schwarz,  Flügeldecken  dunkelblau, 
mit  einer  gelhen  vorderen  Querbinde,  zwei  mittleren  und  zwei  hin- 
teren die  Spitze  umgebenden  Flecken,  die  Höcker  an  der  Basis  sind 
sehr  ausgebildet,  zwei  andere  kleine  Erhöhungen  dienen  den  mitt- 
leren Flecken  zur  Grundlage,  der  Raum  zwischen  den  Erhöhungen 
punktirt.  —  4  Lin.  lang."     Thomson  1.  c. 

Von  Borneo. 

*10.   Th.  Chaudoirii.   Tab.  HI.  Fig.  I. 

Testaceus,  fronte  lahroque  nigro-fnscis.,  elytris  fascia  lala  ante 
apicem  exlus  ohlitfue  ascendenle  nigro-violacea,  callo  hasali  fusco.  — ■ 
Long.  4  lin.     cf. 

Caput  testaccum,  dimidio  anteriore  superiore  nigro-fusco,  fronte 
inier  oculos  longitudinaliter  biimpressa,  in  inipressionibus  et  juxla 
oculos  obsolete  longitudinaliter  striata.  Labrum  nigro-fuscum,  oclo- 
fidum,  dentibns  sex  inlermediis  aequalibus,  lateralibus  pauIo  poste- 
rioribus.  Mandibulae  pal'pique  tcstacea.  Antennae  nigrae,  articnlo 
primo  testaceo,  supra  infuscato.  Prolhorax  testaceus,  laevis,  anlice 
posticeque  fortiter  constrictus,  parte  intermedia  lateribus  modice  ro- 
tundata,  canalicula  media  subtilissima.  Elytra  basi  juxla  suturam 
callosa,  circa  et  praeserlim  pone  callum  depressa,  apice  subemargi- 
nata,  fere  truncata,  tesfacea,  fascia  lata  poslica  anle  apicem,  extus 
dilatata  et  usque  ad  marginis  primam  quartam  partem  ascendenfe 
nigro-violacea,  callo  et  sutura  intra  callum  et  fasciam  fuscis,  antice 
praeserfim  in  depressione  pone  callum  punctata,  fascia  et  apice  lae- 
vissimis.     Corpus  subtus  testaceum,  pedibus  totis  testaceis. 

Auf  Celebes  von  Wallace  entdeckt  und  mir  von  H.  v.  Chau- 
doir  mitgetheilt. 

*11.  Th.  Semperi.     Tab.  HL  Fig.  2. 

Fulvo-ieslacetis^  capile  nigro-aeneo,  labro  leslaceo.  prolhorace 
ftiscesce?ile,  elytris  callo  hasali  maculaque  magna  laterali  nigro-af- 
neis.  —  Long.  4  lin.     2. 

Caput  obscure  aeneum,  nitidissimum,  laevissimum,  oculis  masime 
prominulis,  fere  petiolatis.  Labrum  fulvo-lestaceum,  octofidum,  den- 
tibus  sex  intermediis  aequalibus,  lateralibus  paulo  poslerioribus. 
Mandibulae  brunneo-testaceae,  palpi  teslacei.  Antennae  fuscae,  arti- 
culis  duobus  primis  totis,  sequentibus  duobus  apice  testaceis.  Pro- 
thorax fusco-testaccus,  praesertim  lateribus  aeneoindutus,  antice  po- 
sticeque fortiter   constrictus,   parte   intermedia    lateribus   rotundata, 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.  IV.  jg 
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supra  vlx  conspicue  longltudinalitcr  canaliculaia.  Elylra  basi  cal- 
losa,  callis  duobiis  fere  coalescentibus,  circa  et  praesertim  pone  cal- 
Jum  depressa,  apice  subemarginata,  dente  suturali  paulo  longiore, 
fulvo-testacea,  callo  niacula(|ue  magna  laterali  paullum  pone  medium 
nigro-aeneis,  in  depressione  circa  callum  punctata,  caeterum  laevia. 
Peclus  et  abdomen  testacea.  Pedes  testacei,  tarsorum  apice  nigro. 
Auf  Liigon  von  Dr.  Semper  entdeckt. 

B.     Elyiris  sutura  spinosis. 

*  12.   Th.  spinipennis. 

Latr.  Icon    d.  Coleopt.  d'Eur.  1822  p.  64  pl.  1.  f.  3.  J. 
Th.  acutipennis  Vander linden  Essai  sur  les  insecles  de  Java 
18.  4.  —  Dej.  Spec.  V.  273.  4.     $. 

Von  Java.  Th.  spinipennis  Latr.  ist  nacb  Cbaudoir  (Bull. 
de  Mose.  1848.  I.  p.  16.)  das  Männchen  von  Th.  acutipennis  Van- 
derli  nden. 

*13.  Th.   Wallacei. 

Thomson  Arch.  entern.  1.  131.  5. 

Bei  Sarawak  auf  Borneo  von  Wallace  entdeckt.  Der  vorigen 
Art  ähnlich,  aber  durch  kleinere  Nahtspilze  und  kleineren  Schul- 
terfleck unterschieden. 

14.    Th.  dimidialtis. 

Th.  dimidiata  Dej.  Spec.  I.   159.  2.  (1825). 

Th.  hiimeralis  Mac  Leay  Ann.  javan.   11.  6.  (1825). 

Von  Java.  Die  Identität  des  Th.  humei^alis  Mac  Eeay  mit 
Th.  dimidiata  Dej.  scheint  mir  unzweifelhaft.  Mac  Eeay's  Angabe 
.,mandibulae  nigrae*',  die  Vanderlinden  (1.  c.  p.  18)  und  Cbaudoir 
(Bull.  d.  Mose.  1848  I.  p.  16)  bestimmt  zu  haben  scheint,  Th.  hu- 
ineralis  für  eine  andere  Art  als  dimidialus  zu  halten,  ist  ohne  Zwei- 
fel ein  Schreibfehler,  da  die  Mandibeln  bei  allen  Therates-Arten  gelb 
sind.  H.  V.  Cbaudoir  hat  sich  jetzt  auch  von  der  Identität  beider 
überzeugt. 

III.     Die  Gattung  Thyreopterus  Dej. 

In  Lacordaire's  Gruppe  der  Fericaliden,  welche  auf  die  For- 
men der  Lebiinen  mit  grofser,  die  Mandibeln  fast  ganz  bedeckender 
Oberlippe  und  mit  schmaler,  von  den  Paraglossen  ganz  umgebner 
Zunge  gegründet  ist,  wird  eine  Reihe  von  Gattungen  mit  glatten 
Fufsklauen  (Gen.  d.  Col.  I.  S.  138)  Lobodontus,  Thyreopterus,  Mor- 
molyce,  Calascopiis,  Miscetus.  Pericalus  einer  andern  Reihe  mit  ge- 
kämmten Klauen:  Celenaephes,  Rhombodera,    Philophloeus .    Copio- 
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dera^  Stenoglossa,  Nycleis  und  Belonognatha  gegenübergeslellt.  Aus 
der  letztem  haben  aber  Rhomhodera  Reiche  und  Celenaephes 
Schmid t-Gocbel  auszuscheiden,  die  erslere  ist  gar  keine  Perica- 
liden-Form,  sondern,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  mit  Penta- 
gonica  Schni  i  dt-Goeb  el  und  Didetus  LeC.  identisch,  die  letz- 
tere, die  fast  das  Aussehen  eines  kleinen  Helluoniden  hat,  ist  nur 
aus  Verschen  von  Lacordaire  den  Gattungen  mit  gekämmten  Klauen 
angeschlossen,  da  Schmidt-Goebel  und  ihm  folgend  Lacordaire  selbst 
in  der  Gattungsbeschreibung  die  Klauen  als  einfach  (crochets  sim- 
ples) bezeichnen.  Den  fünf  rückständigen  Gattungen  (Philophloeus, 
Coptodera,  Stenoglossa,  Nycteis  und  Belonognatha),  deren  Verschie- 
denheit noch  durch  eine  vergleichende  Untersuchung  aller  dahinge- 
höriger Formen  festzustellen  ist,  hat  man  dagegen  noch  ßloc/ilhe- 
rus  Schmidt-Goebel  anzureihen,  der  von  Lacordaire  zu  den  Le- 
bilden  gestellt  ist,  aber  mit  Thyreoplerus  in  der  allernächsten  Ver- 
wandtschalt steht  und  schon  von  mir  zur  Rechtfertigung  meiner 
Ansicht  benutzt  ist  (Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  L  S.  257),  dafs 
die  Pericaliden  nicht  als  Gruppe  von  den  Lebiiden  getrennt  wer- 
den können.  Die  Galtung  unterscheidet  sich  von  Thyreopterus  haupt- 
sächlich nur  durch  die  gezähnten  Klauen,  und  Mochth.  angtdatns 
Schmidt-Goebel  ist  sogar  von  Dejean  als  Thyreopterus  telrase- 
mus  beschrieben  worden  (überdem  auch  einerlei  mit  Dromius  ie- 
iraspilolus  Mac  Leay  Anniil.  jav.  25.  47). 

In  der  Reihe  der  Gattungen  mit  glatten  Fufsklauen  ist  Mor- 
mohjce  eine  ganz  fremdartige  Form,  die  auch  abgesehen  von  der 
fundamentalen  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  der  Epimeren  des 
Mcsothorax,  nur  eine  entfernte  Analogie  mit  Thyreopterus  hat,  und 
in  der  Bildung  der  Oberlippe,  der  Fühler  und  der  männlichen  Vor- 
derfüfse  wesentlich  abweicht.  Dagegen  erhält  diese  Reihe  nicht  nur 
einen  Zuwachs  durch  Celenaephes^  sondern  auch  durch  Arsinoe  hn}^. 
{Axinopsophus  Chaud.),  die  von  Lacordaire  ebenfalls  zu  den  Le- 
biiden gestellt,  die  aber  wieder  mit  Thyreopterus  zunächst  verwandt 
und  vielleicht  gar  nicht  davon  zu  trennen  ist.  Wenigstens  ist  Chau- 
doir's  von  Lacordaire  aufgenommene  Angabe,  dafs  das  Kinn  ohne 
mittleren  Zahn  sei,  wie  ich  mich  an  einem  im  Königl.  Museum  be- 
findlichen Exemplare  der  Chaudoir'schen  Art  {Axin.  quadrisignalus 
=  Ars.  (juadriguttaia  Lap.)  überzeugt  habe,  nicht  richtig,  es  hat,  wie 
Laporte  angiebt,  einen  grofsen,  scharfen  Zahn;  ebensowenig  finde 
ich  das  Endglied  der  Taster  beilförmig,  wie  Chaudoir  sagt,  sondern 
cylindrisch  und  abgestutzt.  Aus  dem  Vergleiche  der  äufscrn  Theile 
vermag  ich  überhaupt   keinen  Unterschied   von  Thyreoplerus  anzu- 

15* 
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geben;  die  Zunge  habe  ich  nicht  untersuchen  können.  Duicli  die 
gedrungene  Form  des  Kopfes  und  das  kurze  quere  Halsschild  nä- 
hert sich  der  iieuholländische  Thyr.  stthangulalus  Germ,  an  Arsi- 
noe,  und  würde,  wenn  die  letztere  Galtung  erhalten  werden  kann, 
vielleicht  dieser  zuzurechnen  sein. 

Da  in  Lacordaire's  Aufzählung  der  Arien  von  Thyreopterus 
zwei  übergangen  und  da  auch  einige  synonymische  Berichtigungen 
zu  geben  sind,  so  schicke  ich  der  Beschreibung  einer  aufgezeichne- 
ten neuen  eine  Liste  der  schon  bekannten  voraus. 

1.  TA.  striatus.  Etirydera  striata  Guer.  Mag.  d.  Zool.  1831 
9.  pl.  22.,  Lap.  et  Gor.  Icon.  lext.  —  £«r.  g«gas  Lap.  et 
Gor.  pl.  1.  f.  3.  —  Thyreopt.  frontalis  Klug  Ins.  v.  Mad. 
Thxjr.  spinosus  Klug  Wiegm.  Arch.  1835. 

2.  Th.  unicolor  Klug  Ins.  v.  Madag  ,  Wiegra.  Arch.  1835; 
Lap.  et  Gor.  Icon. 

3.  TA.  spinosiis.  Eur.  spinosa  Gory  Ann.  d.  1.  soc.  ent., 
Lap.  et  Gor.  Icon,  —  TA.  brevicoUis  Klug  Wiegm.  Arch. 
1835. 

4.  TA.  latipennis  Klug  Wiegm.  Arch.   1835. 

5.  TA.  cuspidaius  Klug  Wiegm.  Arch.  1835. 

6.  TA.  ovalis.     Eur.  ovatis  Lap.  et  Gor.  Icon. 

7.  TA.  longipennis.     Eur.  longip.   Lap.  et  Gor.  Icon. 

8.  TA.  inermis.      Eur.   iiiermis  Lap.   et  Gor.  Icon. 

9.  Th.  laticollis.     Eur.  lalic.  Lap.  et  Gor.   leon. 

10.  TA.  armaltis  Klug  Ins.  v.  Mad.  Eur.  armata  Lap.  Mag. 
d.  Zool.  Ins.  pl.  36.,  Lap.  et  Gor.  Icon.  —  Euryd.  ßavi- 
cornis  Gory  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  11.  209. 

11.  TA.  sublaevis.      Eur.  subl.  Lap.  et  Gor.   Icon. 

12.  TA.  mormolycoides.  Eur.  mormol.  Coquerel  Ann.  d. 
1.  soc.  entora,   1852  pl.  9.  f.  2. 

13.  Th.  femoratus  Klug  Ins.  v.  Madag. 

14.  TA.  binotatus  Klug  Ins.  v.   Madag. 

?  15.   TA.?  anchomenoides.     Eur.  auch om.  Lap.  et  Gor.  Icon. 
Soll  nach  Chaudoir  (Bull.  d.  Mose.  1848.  I.  123)  gar  nicht 
zu  Eurydera  gehören,  sondern  ein  neues  Genus  neben  Doli- 
chus  bilden. 
Die  15  vorstehend  verzeichnelen  stammen  alle  aus  Madagascar. 
16.   Th.  flavosignalus  Dej.  Bob.  Ins.  Caffr. 

Th.  maculatus  Chaud.   Bull.  d.  Mose.  1837. 
Th.  maculatus  Chaud.  von  Port  Nalal  ist  mit  Th.  ßavosigna- 
tus  Dej.  vom  Senegal  völlig  einerlei. 
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17.  Tb.  limbalus  Boli.  los.  Caffr.  aus  dem  Caffernlande. 

18.  Th.  laticollis  Laferte  Rev.  Zool.   1849  p.  351  vom  Se- 
negal. 

19.  Th.  itndulatus  Dcj.  vom  Senegal. 

20.  Th.  suhappendiculatus  Dej.  von   Isle  de  France. 

21.  Th.  ater  Cast.  Seh  mid  t-G  oebel  aus  Jawa  und  Hinler- 
indieu. 

22.  Th.  impressus  Sc  h  m  i  d  t-Goebel  aus  Hinterindien. 

Ferner  die  Arien  von  Arsinoe: 
?23.   Th.  quadrigut latus.     Ars.  (jiiadrigutt.  Lap.,  Axinopso- 

phus  qiiadrisigualus  C  h  a  u  d . 
?24.    Th.  umbraculatus.     Axln.    nmbracidalus  ßoh.    aus    dem 

CafFernlande. 
?25.   Th.  transiierstis.      Axin.  transv.  Bob. 
?26.   Th.  subangulatus  Germ.  Linn.  ent.  III.  von  Adelaide. 

und  eine  ungenügend  cbarakterisirte: 
?27.    Th.  b  ifasciatus,     Eur.  bifasciata  Hope  Ann.  of  nah  hist. 
X.  p,  92  von  Guinea. 
Thyreopterus   guttiger.     Tab.   III.  Fig.  5. 
Supia  piceus,  prothoracis  elongato  -  co7'dati  ehjtrorttmque  mar- 
gine  ddalato  ferrugineo.,    his  punctato  -  striatis,    aplce  emarginatis, 
gutlis  sex  subelevatis  JJavis.  —  Long.  4^  lin. 

Caput  piceum,  postice  subconstrictum,  fronte  inter  oculos  biim- 
pressa.  Antennae  graciles  ferrugineae,  articuio  primo  picco.  Pro- 
tliorax  latitudine  longior,  apicc  valde  emarginatus,  basin  versus  an- 
gustatus,  margiue  lateraii  anlice  valde  ampliato,  foliaceo,  ferruginco, 
angulis  aaticis  productis,  late  et  omnino  rotundatis,  augulis  poslicis 
basi  oblique  truncalis,  supra  planus,  piceus,  creberrime  subtilissime 
transversim  slrigosus,  pone  apicem  et  ante  basin  sat  profunde  trans- 
versini  impressus,  impressione  basal!  medio  triangulariter  producta, 
inter  imprcssiones  subtiliter  caualiculatus.  Elytra  ampla,  apice  late 
cmarginata,  supra  plana,  punctato-striata,  interstitio  tertio  poslice 
bipunctato,  nono  punctis  majoribus  antice  et  postice  crebrioribus  in- 
terrupto,  guttis  sex  subelevatis  ilavis,  tribus  anterioribus  in  dimidio 
anteriore,  tribus  posterioribus  in  dimidio  posteriori  triangulariter  po- 
sitis,  prima  interslitium  quintum  duabus  sequenlibus  eadem  linea  in- 
terstium  septimum  et  lerliuni,  quarta  ilerum  quintum,  quiula  et  sexta 
eadem  linea,  illa  septimum  boc  lertium  et  secundum  inierstitium  oc- 
cupanti,  limbo  dilatato,  subfoliaceo  ferruginco.  Sublus  rufo-piceus, 
pedibus  nigro-piceis. 

In  ßorneo  von  Wallacc  entdeckt. 
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IV.     Die  Gattung  Pericalus  Mac  Leay. 

Den  fünf  von  Chaudoir  (Bull,  de  Mose.  1848  I.  113)  und 
vou  Laeordaiie  verzeichneten,  im  südöstlichen  Asien  einheimi- 
schen Arien  von  Pericalus:  1.  P.  cicindeloides  Mac  Leay,  2.  P. 
gtillattis  Chevr.,  3.  P.  ornalus  Schm.-G.,  4.  P.  quadrimacutaius 
Mac  Leay,  5.  P.  utidatus  Chaud.  hat  Thomson  in  neuester 
Zeit  (Arch.  entom.  I.)  noch  zwei:  P.presidens  von  Celebes  und  P. 
cupripennis  von  Singapore  hinzugefügt,  die  mir  beide  unbekannt  und 
beide  wie  cicindeloides  einfarbig  metallisch  sind.  Ich  besitze  noch 
die  drei  folgenden,  bisher  unbeschriebenen,  mit  gelben  Zeichnungen 
auf  den  Flügeldecken,  von  denen  die  dritte  P.  hifascialus  durch 
ihr  Vorkommen  in  Central-Amerika  um  so  interessanter  ist,  als  auch 
die  so  nahe  stehende,  ebenfalls  in  Südasien  artenreiche  Galtung  Ca- 
tascopus  einige  Repräsentanten  im  tropischen  Amerika  hat  (C  hra- 
siliensis  Dej.,  cbscuroviridis  Chevr.  und  validus  Chevr.  s.  Chaud. 
Bull.  d.  Mose.  1854  L  330).  Im  Habitus,  besonders  durch  die  gleich- 
breiten F'lügeldecken,  schliefst  sich  P.  hifascialtis  näher  an  Cata- 
scopus  als  an  die  typischen  Arten  von  Pericalus  an,  bei  denen  die 
Flügeldecken  mehr  gerundet  und  hinler  der  Mitte  erweitert  sind, 
er  hat  aber,  während  bei  den  amerikanischen  Catascopen  der  mitt- 
lere Kinnzahn  sogar  etwas  spitzer  ist  als  bei  den  asiatischen,  die 
einfache  Ausrandung  des  Kinns  ohne  Spur  eines  Zahns,  in  die  der 
weseniliche  Unterschied  von  Pericalus  so  lange  zu  setzen  ist,  bis 
ausgesprochene  Mittelformeu  zwischen  beiden  Bildungen  beobachtet 
sind.   ») 

Pericalus  laetus. 

Viridi  -  aureus,  capite  alulaceo ,  parum  nitido,  elylris  subtilius 
slriatis,  macidis  dtiabus  citreis,  anlennis  pedibusque  J^uscis  ^  femori- 
bus  sublus  et  basi  testaceis.  —   Long.  3y  lin. 

P.  quadrimaculalo  major,  capite  sublilius  alutaceo,  elytris  multo 
subtilius  striatis,  viridi-aureis.  Caput  viridi-aureum,  nitidum  ,  cre- 
berrime  subtililer  alulaceum,  fronte  vix  impresso,  juxta  oculos  sub- 
tiiissime  et  creberrimc  longiludinaliter  rugulosa.  Labrum  palpi  et 
antennae  fusca.    Prothorax  longitudine  latior,  laleribusa  ntice  subro- 


')  Lacordaire  unterscheidet  Pericalus  von  Catoscopus  auch  durch 
die  Verlängerung  des  dritten  Füldergliedes;  bei  P.  guttalus  Chevr.  ist 
dasselbe  allerdings  länger  als  die  folgenden,  aber  bei  P.  quadrimaculätos 
Mac  Leay,  xanthopus  in.  und  laetus  m.  ebenso  wie  bei  P.  bifasciatus  m. 
von  gleicher  Länge  mit  dieser. 
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lundalis,  postice  sinuatis,  angulis  poslicis  aciiiis,  viridi- aureus,  sub- 
iiitidus,  crebre  subtiliter  iiansversim  rugulosus,  imprcssiotie  trans- 
versa anteriore  paruiii  conspicua,  posteriore  profunda,  utriiique  in 
foveam  diiatata,  niedio  subtiliter  eanalieülatus.  Elytra  pone  medium 
dilafala,  apice  oblique  emargiuata,  deute  sutuiali  et  exlerno  »cutis, 
supra  viridi  -  aurea,  nitida,  sat  subtiliter  striata,  striis  exterioribus 
subpunetulatis,  secunda  puncto  postico,  tertia  puuclis  duobus  ante- 
rioribus  notata,  puuclis  seriei  margiualis  numerosis,  maculis  duabus 
citreis,  fusco-circunidatis,  anteriore  interstitium  quartum  quintuni  et 
sextum,  posteriore  postice  sinuata,  interstitium  quartum,  quintuni, 
sextum  et  septimun»  occupanti.  Pectus  et  abdomeii  picea.  Pedes 
fusci,  femoribus  teslaceis,  auterioribus  supra  infuscatis,  posticis  apice 
t'uscis,  tibiis  anterioribus  dilutioribus. 

Pericalus  nanf liopus. 

Viridi-n7irens.  antennarum  basi  pedibuscjue  teslaceis,  elytris  for- 
iiter  strialis.  sulurn  basi  inargineque  exceplis,  i?ifuscatis,  ntaculis 
duabtts  irregularibiis  fasciiformibits  citreis.  —  Long.  3  lin. 

Caput  viridi-aureum,  nilidum,  rugulis  longiludinalibus  irregula- 
ribus  juxta  oculos  forlioribus,  impressionibus  fronfalibus  conspicuis. 
Labrum  et  palpi  testacea,  antennae  ferrugincae  basi  teslaceac.  Pro- 
tborax  longitudine  lalior,  lateribus  autice  parum  rotundalis,  postice 
sinuatis,  angulis  posticis  aculis.  viridi  -  aureus,  nitidus,  fere  laevis, 
impressione  transversa  anteriore  distincta,  posteriore  profunda,  ulrin- 
que  in  foveam  diiatata,  medio  subtiliter  eanalieülatus.  Elytra  ponc 
medium  modice  diiatata,  apice  oblique  emarginata,  dente  exteriore 
solo  acuto,  supra  valde  striata,  slria  secunda  puncto  postico,  tertia 
punctis  duobus  antice  notata,  punctis  seriei  marginalis  numerosis, 
viridi-aurea,  interstitio  quarto,  quinto,  sexto,  septimo,  basi  apiceque 
exceptio,  fusco-nigris,  vix  nitidis,  maculis  duabus  irregularibus  fas- 
ciiformibus  citreis,  interstitia  nigra  occupantibus,  anteriore  intus  ver- 
sus basin  ascendente,  posteriore  postice  sinuata.  Pectus  et  abdomen 
picea,  metallico  micanlia.  Pedes  testacei,  tibiis  tarsisque  paulo  ob- 
scurioribus. 

In  Borneo  von  Wallace  entdeckt. 

Pericalus  bifasciatus.     Tab,   IH.  Fig.  4. 

Capile  prolUoracecjue  viridi  -  aeneis ,  ehjtris  subparallelis ,  puti- 
ctalo-striatis,  fusco-aeneis,  fasciis  duabus  valde  undalis  teslaceis.  — 
Long.  4  lin. 

Caput  viridi-aeneuui,  juxta  oculos  rugis  nonnuUis  longitudinalibus 
fortioribus,  medio  fere  laeve.   Antennae  fuscae.   Prolhorax  longitudine 
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latior,  laleribus  anlice  subangulatis  poslice  sinuatis,  margine  praeser- 
ti'm  poslice  sat  reflexo,  angiilis  posticis  rectis,  viridi-aeneus,  fere  lae- 
vis,  Iransversim  biimpressus,  inedio  subliliter  canaliculatus.  Elytra 
subparallela,  apice  oblique  emarginafa,  dente  suturali  et  cxterno  acuto, 
supra  subplana,  profunde  striata,  striis  omnibus  subliliter  at  distincte 
punctalis,  iuterslilio  tertio  postice  puncto  juxta  striam  secundam  im- 
presso, punctis  seriei  marginalis  medio  distantibus,  fusco-aenea,  basi 
viridi-aenea,  fasciis  duabus  valde  undatis  neque  suturam  neque  mar- 
gineuj  attingentibus  testaceis.  Corpus  subtus  aeneura.  Pedes  fusci, 
femoribus  subtus  aeneis. 

In  Costarira  von  M.  Wagner  gesammelt. 

V.     Die  Gattung  Dercylus  Lap. 

ist  von  Chaudoir  (Bull,  de  Mose.  1857)  zu  den  Ooden  gestellt 
worden,  icb  habe  sie  (Naiurgcsch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  318)  mit 
den  Panagaeen  verbunden.  Allerdings  verläuft  wie  bei  den  Ooden 
der  achte  Streif  dicht  neben  dem  Rande,  und  es  erinnert  auch  die 
eiförmige  Körperform  sehr  an  Oodes,  dennoch  scheint  mir  die  Aehn- 
lichkeit  im  Habitus  mit  Eurysoma  viel  gröfser  und  besonders  auch 
in  den  tiefen  Längsfurchen  des  Halsschildes,  die  bei  allen  Ooden 
fast  ganz  verwischt  sind,  und  in  dem  gänzlichen  Mangel  des  bei 
den  Ooden  stets  sehr  ausgebildeten  Scutellarstreifen  unverkennbar 
ausgesprochen  zu  sein.  Entscheidend  ins  Gewicht  für  die  Verwandt- 
schaft mit  den  Panagaeen  dürfte  aber  die  schwache  Einschnürung 
des  Kopfes  hinter  den  Augen  und  besonders  der  Umstand  fallen, 
dafs  bei  Dercyhis  die  häutigen  Paraglossen  wie  in  der  Gruppe  der 
Panagaeen  fast  ganz  verkümmert,  bei  den  Ooden  aber  völlig  ent- 
wickelt sind,  auch  wenn  sie  wie  in  der  Gattung  Chaetocrepis  Chaud. 
bis  an  die  Spitze  der  Zunge  angewachsen  sind.  Den  drei  bisher 
bekannicn  Arten  D.  ater  Lap.  {tenebricosns  Laf.),  infernus  Laf. 
und  gibbosus  hai.  kann  ich  eine  neue,  durch  tief  punklirte  Strei- 
fen der  Flügeldecken  ausgezeichnete  hinzufügen. 

D.  crenat US. 

Aler.  subnilidus,  prolhorace  dlslincle  marginalo,  eUjlroruin 
striis  fortiter  punctalis.   —   Long.  5^  lin. 

Corpus  totum  atrum,  subnitidum.  Prothorax  amplus,  antror- 
snm  subangustatus,  basi  truncatus,  medio  profunde  canaliculatus, 
basi  utrinquc  Stria  profunda  longitudinali  impressus,  margine  linea 
valde  impressa  separato,  multo  latiore  quam  in  I).  tenebricoso.  Co- 
leoptcra  ampla,  humeris  prothoracis  basi  parum  latiora,  minus  quam 
in   I).  gibboso  convcxa,  valde  crenato-striata. 

Vom  Amazonenflufs. 
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Die  Vorderschienen,  die  bei  I).  gibbosus  aufsen  in  eine  lange 
Spitze  ausgezogen,  abei-  glatt  sind,  sind  bei  dieser  Art  am  Ende 
gar  nicht  verlängert  und  ziemlich  stumpf,  aber  aufsen  mit  kleinen 
Dörnchen  besetzt. 

VI.     Die  Galtung  Pelecium  Kirbj. 

Unter  den  Carabicinen  -  Gattungen,  über  deren  systematische 
Stellung  verschiedene  Ansichten  geäufsert  sind ,  ist  Pelecium  eine 
der  am  längsten  bekannten  und  der  am  häuGgsten  sorgfältig  unter- 
suchten. Wenn  trotzdem  auch  nicht  annähernd  eine  Einigung  er- 
zielt worden  ist,  so  läfst  sich  wohl  von  vornherein  schliefsen,  dafs 
die  Gattung  Eigenschaften  besitzt,  die  sich  nicht  einer  bestimmten 
Gruppe  anpassen  lassen. 

Pelecium  ist  im  Jahre  1817  von  Kirby  im  12ten  Bande  der 
Transact.  of  the  Linn.  Soc.  aufgestellt  und  in  Verbindung  mit  Cy- 
chrus  und  Panagaeus  gebracht  worden.  Cychrus  braucht  nicht  wei- 
ter in  Betracht  gezogen  zu  werden,  da  die  Uebereinstimmung  nur 
in  dem  beilförmigen  Endgliede  der  Taster  besteht,  den  Anschlufs 
an  die  Panagaeen  haben  mit  Rücksicht  auf  die  quere  hintere  Ein- 
schnürung des  Kopfes,  das  beilförmige  Endglied  der  Taster  und  die 
wie  bei  Eurysoma  lief  und  einfach  gefurchten  Flügeldecken  auch 
Latreille,Laporle  und  Brülle  befürwortet.  Die  Einschnürung  des 
Kopfes  ist  aber  keineswegs  ausschliefslich  den  Panagaeen  eigen,  sie 
findet  sich  auch  bei  Loricera  und  Microcephalus  Latr.,  und  kann 
daher  keineswegs  eine  Verwandtschaft  begründen,  wo  die  Bildung 
der  Mundlbeile  und  der  Füfse  so  gänzlich  verschieden  ist.  Die 
Gruppe  der  Panagaeiden  ist  wesentlich  (da  die  Einschnürung  des 
Kopfes  einigen  Arten  abgeht)  durch  die  fast  vollständig  geschwun- 
denen Paraglossen  charakterisirt,  die  bei  Pelecium  sogar  ungewöhn- 
lich entwickelt  sind,  hat  überdem  kurze  kleine  Oberkiefer  und  ver- 
hältnifsmäfsig  kurze  Laden  der  Unterkiefer,  während  die  ersteren 
bei  Pelecium  sehr  grofs  und  kräftig,  die  letzteren  beträchtlich  in 
die  Länge  gezogen  sind.  Ebenso  wenig  haben  die  in  beiden  Ge- 
schlechtern von  Pelecium  gleich  gebildeten  Vorderfüfse  mit  sehr 
kurzen  und  breiten  Gliedern  irgend  eine  Analogie  unter  den  Pana- 
gaeen. 

Dejean,  dessen  System  gröfsfentheils  auf  die  Zahl  der  bei  den 
Männchen  ersveiterten  Glieder  der  Vorderfüfse  gegründet  war,  sah 
sich  genöthigt,  Pelecium  den  Harpaliden  anzuschliefsen,  obwohl  wie 
er  selbst  sagt:  ,,il  ne  puisse  bien  aller  dans  aucune  tribu  et  düfere 
beaueoup    par    le    facies    des  veritables   Harpaliens".     Seit   wir 
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aber  mit  BesUmmtheit  —  Dejean  war  darüber  nocli  in  Zweifel  — 
wissen,  dafs  Pelecium  in  beiden  Geschlecbtern  und  an  allen  Füfsen 
vier  breite  quere  Fufsglieder  besitzt,  fällt  der  einzige  Grund  lür 
eine  Annäherung  an  die  Harpaliden  fort,  die  nur  im  männlichen 
Gesclilechte  vier  erweiterte  Glieder  an  den  Vorder-  und  Millelfiis- 
sen  haben. 

Chaudoir  hat  die  Gattung  —  und  Lacordaire  ist  ihm  darin 
gefolgt  —  in  die  von  ihm  errichtete  Gruppe  der  Stomiden  gestellt, 
die  aber  gar  keinen  gemeinschaftlichen  Charakter  besitzt,  viele  he- 
terogene Elemente  enthält  und  von  Chaudoir' selbst  in  neuerer  Zeit 
aufgegeben  zu  sein  scheint.  Von  den  Gattungen  derselben  hat  nur 
Promecognnlhus  besonders  durch  die  Bildung  des  Halsschildes,  die 
nach  vorn  vorgezogenen  Schultern  und  die  ganz  glatten  Fiügeldek- 
ken  eine  grofse  habituelle  Aehnlichkeit  mit  einigen  Arten  von  Pe- 
lecium, die  Dejean  sogar  veranlafst  hat,  Promecognaihiis  laeviftsi- 
mus  mit  einem  Käfer,  den  wir  jetzt  zu  Pelecium  stellen  {Eripus 
scydmaenoides)^  zur  Gattung  Erlpiis  zu  verbinden.  Bei  genauerer 
Betrachtung  ergeben  sich  aber  auch  hier  tief  greifende  Unterschiede 
in  grofser  Zahl.  Bei  Promecognathus  sind  die  Epimeren  des  Me- 
sothorax  grofs,  dreieckig  und  erreichen  die  Millelhüften,  bei  Pele- 
cium sind  sie  aufserordentlich  schmal  und  stofsen  auf  das  Metaster- 
num,  während  die  Episternen  des  Mesothorax  eine  Ausdehnung  er- 
langen, die  ich  bei  keinem  andern  Carabicin  beobachtet  habe;  die 
Episternen  des  Melathorax  sind  bei  Promecognathus  lang,  schmal 
und  die  Epimeren  fehlen,  bei  Pelecium  sind  die  ersteren  breit,  kurz 
fast  quadratisch  nnd  die  Epimeren  ungewöhnlich  grofs.  Dazu  sind 
die  Mundtheile,  die  Füfse,  selbst  die  Fühler  abweichend  gebildet, 
der  freie  Stiel,  welcher  bei  Promecognathus  die  Flügeldecken  mit 
dem  Prothorax  verbindet  und  das  Schildchen  trägt,  fehlt  bei  Pele- 
cium, wo  das  Schildchen  zwischen  der  Basis  der  Flügeldecken  liegt, 
und  die  tiefe  Einschnürung  des  Kopfes  von  Pelecium  ist  bei  Pro- 
mecognathus kaum  angedeutet. 

Noch  mehr  in  die  Augen  fallend  als  die  bisher  besprochenen, 
obwohl  noch  nicht  hervorgehoben,  scheint  mir  die  Analogie  von 
Pelecium  mit  Microcephrdus  zu  sein ,  die  in  der  Einschnürung  des 
Kopfes,  der  beilförmigeu  Gestalt  des  letzten  Tastergliedes,  in  den 
Seitentheilen  des  Meso-  und  Melathorax,  in  der  Sculptur  der  Flü- 
geldecken, selbst  in  der  Färbung  ausgesprochen  ist.  Aber  auch  diese 
Analogien  reichen  nicht  hin,  eine  wirkliche  Verwandtschaft  zu  be- 
gründen, weil  der  wesentliche  Charakter  der  Pterostichinen  oder 
Feronien,   zu   denen  Microcephalus  gehört,   nach  unsern  bisherigen 
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Beobachtungen  in  der  Ervveilcrung  von  2  oder  3  Gliedern  an  den 
männlichen  Vorderfüfsen  und  in  dem  zweizeiligen  aus  Schuppen 
bestehenden  Sohlenbesatze  dieser  erweiteiten  Glieder  beruht,  Pele- 
cium  aber  in  beiden  Geschlechtern  sehr  breite  und  unten  mit  lan- 
gen Haaren  dicht  besetzte  Vorderfülse  hat. 

Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  vorläufig,  bis  uns  etwa  die 
Entdeckung  neuer  Formen  einen  Fingerzeig  über  die  wahre  Ver- 
wandtschaft giebt,  auf  die  Gattung  Pelec'mm  eine  besondere  kleine 
Gruppe  zu  errichten,  die  durch  die  ganz  eigenthümliche  Bildung  der 
Füfse  von  den  übrigen  Integripcnnen  sich  unterscheidet  und  habi- 
tuell durch  den  viereckigen  hinten  tief  eingeschnürten  Kopf  und  die 
überaus  kräftigen  Beine  charakterisirl  ist. 

Die  Zahl  der  ursprünglich  auf  eine  beschränkten  Arten  von 
Pelec'mm  ist  jetzt  schon  ziemlieh  angewachsen.  Den  von  Lacor- 
dairc  aufgezählten  hat  Chaudoir  Bull.  d.  Mose.  1854  zwei  hinzu- 
gefügt und  ich  besüze  selbst  noch  drei  neue  aus  Brasilien.  Sie  las- 
sen sich  in  zwei  Gruppen  vertheilen.  In  der  ersten,  welche  die 
typischen  Arien  enthält,  ist  das  Endglied  der  Taster  in  beiden  Ge- 
schlechtern stark  beilförmig,  die  Mittelschienen  sind  hier  wenigstens 
bei  P.  cyanipes  Kirb.  im  männlichen  Geschlechte  gebogen  (von  den 
andern  Arten  derselben  kann  ich  nur  ein  Exemplar  des  refulgens 
Guer.  vergleichen).  In  der  zweiten  Gruppe  sind  die  Taster  nur  im 
männlichen  Geschlechte  am  Ende  erweitert,  im  weiblichen  eiförmig 
mit  abgestutzter  Spitze.  Mit  den  Arten  der  zweiten  Gruppe  hatte 
Chaudoir  früher  die  Galtung  Augasmosomus  gebildet  (Bull,  de 
Mose.  1846),  sie  aber  später  selbst,  als  er  erkannt  halte,  dafs  sie 
nur  auf  einem  Geschlechtscharakter  beruht,  wieder  eingezogen  und 
gleichzeitig  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  Dejean  eine  Art  die- 
ser Gruppe  mit  Promecognathus  laevissimus  zur  Gattung  Eriptts  ver- 
bunden halte. 

I.  Palpi  articulo  in  ulroque  sexu  securiformi.  Tibiae  mediae 
marum  (in  omnibus?)  subincurvae. 

*1.    Pelecium  cyanipes  Kirby,   Dej. 

Pelecium  carinatum  Cliaud.  Bull.  d.  3Iosc.  1846  No.  IL  p.532. 

Diese  Art  variirt  in  der  Gröfse  in  einem  fast  beispiellosen 
Grade,  ein  Weibchen  meiner  Sammlung  mifst  nur  5,  ein  anderes 
12  Linien,  die  gewöhnliche  Gröfse  liegt  in  der  Mitte.  Auch  die 
Wölbung  der  Zwischenräume  variirt  bedeutend,  insofern  sie  bald 
gerundet,  bald,  besonders  die  äufseren,  mehr  oder  weniger  scharf  ge- 
kielt sind.     Bei  den  Männchen  sind  sie  im  Allgemeinen  schärfer  aber 
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keineswegs  bei  allen  gleichmäfsig  gekielt.  Pel.  car inatum  Chauii. 
ist  ohne  Zweifel  nur  ein  Exemplar  des  cyanipes  mit  gekielten  Zwi- 
schenräumen. 

*2.  P.  refulgens  Guer.  Chaud.  Bull.  d.  Mose.  1846. 
Aus  Brasilien. 

3.  P.  violaceum  Brülle  Cbaud.  1.  c. 
Aus  Tucuraan. 

4.  P.  sulcatum  Guer.  Chaud.  I.  c. 
Aus  Neu-Granada. 

B.  Palpi  articulo  ultimo,  feminarum  ovali,  apice  Iruncato,  ma- 
rum  securiformi.     Tibiae  mediae  in  utroque  sexu  rectae. 
Augasmostis  Chaud.     Eripus  Dej.  ex  parte. 
Ich   habe  selbst   nur    das  Männchen    von    P.  rolundipenne  vor 
mir,  Chaudoir  besitzt   das  des  P.   Beskll,  von  den  übrigen  Arten 
dieser  Gruppe  scheinen  nur  die  Weibchen  bekannt  zu  sein. 
*5.  P.  rolundipenne.     Tab.  III.  Fig.  6. 

r  iotaceum.  nltidum,  prothorace  pustice  valde  angustalo,  elytris 
brevioribus,  subrotundis,  quinque  sulcatis ,  sulcis  abbreviatis.  — 
Long.  5  lin. 

Corpus  totum  violaceum,  nitidum.  Caput  laeve,  fronte  pro- 
funde bifoveolata.  Prothoi-ax  latitudine  haud  longior,  cordatus,  la- 
teribus  antice  rotundatis,  ante  angulos  poslicos  subdenlatos  sinua- 
tis,  basi  utrinque  ad  angulos  oblique  subtruncata,  subconvexus,  lae- 
vissimus,  niedio  canaliculatus,  basi  utrinque  siriola  brcvissima  vix 
conspicua  notatus.  Coleoptera  prothorace  latiora  et  vix  dimidio 
longiora,  rotundata,  humeris  acute  dentatis,  supra  convexa,  poslice 
declivia,  sulcis  quintis  latis  laevibus  exarata,  omnibus  apiceni  non 
altingentibus,  extrorsum  brevioribus,  quinta  anlice  etiani  valde  ab- 
breviata. 

Von  Beske  bei  Neufreiburg  in  Brasilien  gesammelt.     Das  Männ- 
chen hat  ein  stark  beilförmiges,  das  Weibchen  ein  breit  abgestutz- 
tes Endglied  der  Tasler.      Die  Art  bildet  somit  eine  Art  von  Zwi- 
schenform zwischen  der  Gruppe  A.  und  B. 
6.  P.   Faldermunni. 

Augasmosoinus   Faldennanni  Chaud.    Bull.   d.    Mose.    1846. 
II.  527. 
Aus  Brasilien. 
*7.  P.  Beskii. 

Augnsmosomus    Beskii    Chaud.     Bull,     de    DIosc.    1846.    11, 
4.36.  2. 


Lauf käfer-Gat  hingen.  \Wl 

Von  Neufreiburg  in  Brasilien.  Die  Gröfse  meiner  drei  weibli- 
chen Exemplare  schwankt  zwischen  3J   und  5}  Linien. 

8.  P.  iridescens. 

Agasm.  irid.  Chaud.  1.  c. 
Ebenfalls  von  Neufreiburg. 

9.  P.  laevigatum  Guer.  Rev.  Zool.  1843. 

Aus  Neu-Granada.  Ich  kenne  diese  Art  nicht,  und  Guerin  hat 
über  das  Endglied  der  Taster  Nichts  gesagt,  die  Sculptur  der  Flü- 
geldecken, die  nur  einen  Streifen  neben  der  Naht  haben,  macht  es 
mir  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie  in  diese  Gruppe  gehört. 

10.  P.  aterrimum  Chaud.  Bull.  d.   Mose.   1854.  I.  3.36. 
Aus  Mexico. 

11.  P.  laeve  Chaud.  Bull.  d.  Mose.  1854  I.  c. 
Von  Neufreiburg  in  Brasilien. 

*12.  P.  polifnm.     Tab.  III.  Fig.  7. 

iV/grum,  ?iitidissimuTn,  laevigatum,  prothorace  eloiigaio,  sub- 
cjitadraio,  coleopteris  elongato-ovulis,  laevissimis.  —  Long.  5  lin. 

Corpus  nigrum,  nitidissimum.  Frons  bifoveata.  Antennae  pal- 
pique  rufo-picea.  Prothorax  latitudine  latior,  postice  subangustalus, 
laleribus  subrotuudalis,  postice  non  sinuatis,  angulis  posticis  vix 
conspicue  denticulatis,  basi  rotundata,  supra  subconvexus,  laevissi- 
mus,  subtilissime  canaliculatus,  foveis  basalibus  omnino  nullis.  Co- 
leoptera  prothorace  vix  latiora,  elongato-ovata,  postice  paulo  latiora, 
bumeris  valde  prodiictis,  tuberculatis  et  dentatis,  praeter  striam  mar- 
ginalem Serie  punctorum  ocellatorum  ut  in  reliquis  medio  inlerrupta 
notatam  laevissima,  stria  suturali  omnino  nulla.  Pedes  nigro-picei, 
tarsis  rufo-piceis. 

Aus  !\eufreiburg  von  Beske  eingesandt. 

13.  P.  scydmaenoides. 

Eripus  scydmaenoides  Dej.  Spec.  IV.   10.  1. 
Aus  Mexico. 

*14.  P.  tenellum.     Tab.  III.  Fig.  8. 

Piceum,  nilidum,  antennis  pedibusque  ferru gineis ,  prothorace 
elongaio,  coleopteris  elongaln-ovatis,  slriaiis.  —  Long.  2f  lin. 

Corpus  piceum,  antennis  pedibusque  rufescenlibus.  Frons  pro- 
funde bifoveata.  Prothorax  latitudine  longior,  postice  subangusta- 
lus, lateribus  subrotundatis,  angulis  posticis  subdenticulatis,  supra 
medio  sat  profunde  canaliculatus,  basi  utrinque  lineola  longitudinali 
brevi  impressa.  Coleoptera  elongato-ovata,  humeris  valde  produ- 
clis,  tuberculatis  et  dentatis,  striis  octo  integris  profundis,  tertia  et 
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quarta,  quinta  et  sexta  postice  per  paria  conjunclis,   ociava  antice 
et  postice  punctis  ocellatis  notata. 

Ebenfalls  aus  Neufreiburg  von  ßeske  eingesandt. 

VII.     Die  Bembidien  des  tropischen  Asiens. 

Lacordaire's  Angabe  (Gen.  d.  Col.  I.  p.  384),  dafs  mit  Aus- 
nahme einer  Art  aus  dem  Himalaya  (Bembklium  indicum  Chaud., 
das  übrigens  ein  Tachypus  ist)  noch  kein  Bembidiuin  auf  dem  in- 
dischen Conlinent  und  seinen  Archipelen  entdeckt  sei,  war  schon 
im  Jahre  1854,  in  dem  der  erste  Band  der  Genera  des  Coleopteres 
erschien,  nicht  absolut  richtig.  Es  halte  nicht  allein  Chaud  oir 
im  Bull.  d.  Mose.  1850  II.  175  not.  ein  Bemh.  xanthacrutn  aus  Ben- 
galen beschrieben,  sondern  es  waren  auch  von  Motschulsky  (Bull, 
d.  Mose.  1851  No.  IV.  p.  507)  zwölf  Arten  der  Gruppe  bekannt  ge- 
macht, die  Helfer  in  Ostindien  gesammelt  halte.  Seitdem  haben 
wir  noch  elf  auf  Ceylon  enldeckte  durch  Nietner  (Ann.  of  nat. 
hist.  1858)  kennen  gelernt;  weitere  fünf  werden  nachstehend  be- 
schrieben. Der  Anfang,  der  hiermit  in  der  Kenntnifs  der  Bembi- 
dien des  tropischen  Asiens  gemacht  ist,  scheint  die  Thalsache  fest- 
zustellen, dafs  während  die  Gatlung  Tachys  in  diesem  Länderge- 
biete in  einer  grofsen  Zahl  von  Arten  aufiritt,  die  Gatlung  Bembl- 
ditim  in  dem  Umfange,  den  ich  ihr  in  der  Naiurgesch.  d.  deutsch. 
Ins.  gegeben  habe,  nur  sehr  wenige  Repräsentanten  hat,  dafs  also 
das  umgekehrte  Verhältnifs  wie  in  der  europäischen  Fauna  stattfin- 
det, wo  die  Zahl  der  echten  Bembidien  die  der  Tachys-Arlen  fast 
um  das  Neunfache  überwiegt ,  und  um  so  mehr  überwiegt,  je  yvei- 
ter  wir  nach  Norden  vorschreilen.  Von  den  bisher  bekannt  gewor- 
denen indischen  Arten  gehören  nur  vier  zu  Bembidium:  B.  .van- 
thacrum  Chaud.,  B.  luridipenne  m  ,  Lopha  ovala  Mol  seh.  und 
B.  opidentum  Nietn.,  die  beiden  ersten  schliefsen  sich  einer  Gruppe 
an,  auf  die  ich  bei  der  Beschreibung  des  B.  luridipenne  zurückkom 
men  werde,  Lopha  ovala  ist  mir  unbekannt,  B.  opulenium  ist  eine 
sehr  zierliche  Art,  die  durch  Form  des  Halsschildes  und  der  Flü- 
geldecken und  durch  die  Sculplur  der  letzlern  mit  die  europäischen 
B.  bipunclaitim  und  laetum  verwandt  ist.  Die  sämmllichen  übri- 
gen von  Nietner  aufgestellten  Arten  gehören  zu  Tachys,  desgleichen 
die  von  Motschulsky  erwähnten,  mit  Ausnahme  des  Lymnaeum  in- 
dicum, eines  Käfers,  der  von  Motschulsky  mit  L.  areolatum  (mei- 
nem Perileptus  areol.)  verglichen  wird,  von  diesem  aber  durch  das 
fast  geschwundene  Endglied  der  Taster  und  durch  die  schwachen, 
ganz  kurzen,  gar  nicht  gebogenen  Stirneindrücke  abweicht,  und  der 
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vielleicht  eine  eigene  Gattung  bilden  miifs.  Wir  kennen  also  bis 
jetzt  24  Arten  von  Tachys  und  erst  4  von  BembitUum  aus  dem  tro- 
pischen Asien. 

Beinb  idium  luridip  enne. 

Capile  prothoraceque  viridi-aeneis,  hoc  subquadrato,  anlice  sub- 
angustalo^  basi  ulrinque  leviler  foveolalo,  elijlris  tesfuceis,  aeneo- 
micanlibiis,  ver'Sits  sutiiram  obsctirioribus .  subliliter  piinctato-slria- 
iis,  anlennis  jiedihusque  teslacels.  —  Long.   2^  lin. 

Benib.  aegyptiaco  similis  et  sicut  hoc  habitu  omnino  Pogoni. 
Caput  viridiaeneura,  laeve,  antennis  palpisque  testaceis.  Prothorax 
subquadralus,  antrorsuni  subangustalus,  lateribus  subrotundalis  ante 
angulos  poslicos  rectos  subsinuatis,  fere  planus,  viridi-aeneus,  laevis, 
subtiliter  canaliculatus,  basi  utrinque  impressione  longitudinali  pa- 
rum  profunda  notatus.  Coleoptera  prothoracis  basi  paulo  latiora, 
subparallela,  testacea,  aeneo-micantia,  versus  suluram  fere  viridi-ae- 
nea,  subtiliter  punctalo-slriatis,  striis  inlegris,  stria  tertia  bipunetata. 
Subtus  rufescens,  pedibus  testaceis. 

In  Bengalen  von  Nietner  gesammelt. 

Die  Art  bildet  mit  B.  aegypdacum  Dej.,  inserticeps  Chaud., 
apicale  Men.  und  xanlhacrus  Chaud.  eine  kleine  Gruppe,  die  durch 
die  Form  und  die  Eindrücke  des  Halsschildes  und  die  gleichmäfsi- 
gen  Streifen  der  Flügeldecken  charakterisirt  ist  (s.  Naiurgesch.  der 
deutsch.  Ins.  I.  S.  678.  II.  A.). 

Tachys  albicornis. 

Bttfo-piceus ,  antennis  basi  testaceis^  apice  albidis,  proihorace 
oblongo-cordaio,  elytris  ovatis,  humeris  deniiculalis,  stria  sulurali 
integra  alteraque  media  abbreviaia.  macidis  dtiabus  pedibusque  te- 
staceis. —  Long.   1   lin. 

Caput  rufo-piceum,  occipite  excepto  depressum,  impressionibus 
frontalibus  brevibus,  parum  conspicuis.  Palpi  testacei.  Antennae 
graciles,  basi  testaceae,  articulo  terlio  et  quarto  fuscis,  apice  albidae. 
Prothorax  longitudine  haud  latior,  cordatus,  parum  convexus,  linea 
media  fere  obliterata,  basi  utrinque  fovea  longitudinali  brevi  nota- 
tus, angulis  posticis  subincrassatis,  parum  aculis.  Coleoptera  exacte 
ovala,  humeris  in  denticulum  subproductis,  convexiuscula,  laevia,  po- 
lita,  stria  suturali  parum  profunda  integra,  apice  recurva,  parte  re- 
curva  brevissim.'i ,  stria  altera  a  medio  basi  excunte  ante  medium 
abbreviata;  stria  marginali  a  margine  valde  remota,  integra,  profan- 
dissima,  punctis  duobus  disei  in  utroque  impressis,  altero  anteriore 
allero  paulum  pone  medium  sito ,  rufo- picea,  maculis  in  utroque 
duabus  testaceis,  anteriore  majore  humerali,  posteriore  rotunda,  non 
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accurate  llmitalis  setl  extns  plus  niinusve  coalescentibus.  Subtus 
rufo-piceus,  pedibus  testaceis. 

Auf  Hongkong  von  Bowring  entdeckt  und  mir  als  No.  763. 
seiner  Sammlung  mitgetheilt. 

Diese  höchst  merkwürdige  Art  weicht  von  den  bisher  bekannt 
gewordenen  Taehys  Formen  in  vielen  Beziehungen  sehr  ab,  besitzt 
aber  sowohl  die  am  Ende  schief  abgeschnittenen  Vorderschienen  als 
den  hinten  umgebogenen  Nahtstreifen,  welche  die  Gattung  Taehys 
charaklerisiren ,  die  Vorderschienen  sind  sogar  besonders  deutlich 
abgeschnitten,  so  dafs  die  obere  Ecke  des  Schnittes  stark  hervor- 
tritt, der  abgeschnittene  Theil  ist  nicht  nach  innen  gebogen,  die 
Vorderfüfse  sind  an  vier  mir  vorliegenden  Exemplaren  einfach.  Die 
Art  zeichnet  sich  besonders  in  folgenden  Punkten  aus:  1)  die  lan- 
gen, feinen,  langbehaarten  Fühler  sind  vom  fünften  Gliede  ab  weifs, 
eine  Farbe  die  bisher  noch  nie  an  den  Fühlern  eines  Bembidium  wahr- 
genommen ist.  2)  Der  ganze  Kopf,  mit  Ausnahme  des  hintersten 
Theilcs,  ist  von  vorn  etwas  eingedrückt.  3)  Das  Halsschild  ist  so 
lang  wie  breit,  vollkommen  herzförmig,  die  Hinterecken  nicht  scharf. 
4)  Die  Schultern  treten  in  Form  einer  kleinen  Ecke  vor  und  5)  die 
Flügeldecken  haben  eine  Sculptur,  die  noch  bei  keinem  Taehys  be- 
obachtet ist,  nämlich  aufser  einem  Nahtstreifen,  dessen  hinterer  um- 
gebogener Theil  nur  kurz  ist,  einen  Streif,  der  von  der  Mitte  der 
Basis  ausgeht  und  vor  der  Mitte  erlischt. 

Taehys  fu sculus. 

Piceus ,  anten7iis  pedihuscfue  testaceis ,  siilcis  frontalibis  paral- 
lelis,  elytris  slriis  duabus  dorsalibus  profundis,  oclava  Iota  fortiter 
impressa.  —  Long,  f  lin. 

T.  haemorrhoidali  statura  et  elytrorum  sculptura  affinis.  at  to- 
tus  piceus,  snlcis  frontalibus  multo  subtilioribus,  non  convergenti- 
bus,  coleopteris  paulo  magis  parallelis.  Palpi  et  antennae  testacea. 
Prothorax  longitudine  multo  latior,  postice  subangustatus,  medio 
subtilissime  canaliculatus,  foveis  basalibus  sulco  transverso  junctis. 
Coleoptera  subovata,  convexiuscula,  striis  duabus  internis  profundis, 
sccunda  basi  et  apice  abbreviata,  stria  octava  a  margine  remota,  in- 
tegra,  valde  impressa.     Pedes  testacei. 

Bei  Hongkong  von  Bowring  entdeckt  (No.76I.  seiner  Sammlung). 

Ta chys  geniinatus. 

Rtifo-piceus^  sulcis  frontalibus  duplicibus,  exteriore  abbreviata, 
elytris  obscurioribus  ^  tnaculis  duabus  apiceque  riifo-testaceis,  striis 
duabtis  dorsalibus  profundis,  octava  tota  fortiter  impressa,  anten- 
nis  pedibusque  testaceis.  —  Long.   I   lin. 
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T.  haemorrhoidali  slatura  et  sculptura  elytrorum  affinis,  at  ali- 
ter  coloratus,  sulcis  frontalibiis  duplicibus.  Riifo-piceus,  antennis  pe- 
dibusque  testaceis.  Caput  utriiique  sulcis  duobus  frontalibus,  interiori- 
bus  profundis,  anhorsum  subconvergentibus,  exterioribus  abbrevialis. 
Protborax  longitudine  multo  latior,  posiice  angustior,  medio  subti- 
lissime  canaliculatus,  basi  transversim  sulcatus.  Coleoptera  ovata, 
convexa,  picea,  macula  bumerali  alteraque  posteriori  et  apice  rufo- 
testaceis,  striis  duabus  dorsalibus  profundis,  stria  secuuda  basi  po- 
sticeque  abbreviata,  octava  a  margine  remota  tota  fortiter  im- 
pressa. 

In  Celebes  von  Wallace  gesammelt. 

Tachys  quadrillum. 

Sjipra  niger,  cyaneo-micans,  elytrorum  striis  tribus  dorsalibus, 
terlia  subtilissima,  macidis  duabus,  anfennarum  basi  pedibusoue  fla- 
vis.  —  Long,  f  lin. 

Statura  omnino  T.  quadrisignali  et  angustati.  Supra  niger, 
praesertim  elytris  cyaneo  -  micans.  Aniennae  fuscae,  basi  lesla- 
ceae.  Caput  planum,  sulcis  frontalibus  rectis  nee  longis  nee  pro- 
fundis. Prothorax  omnino  ut  in  T.  quadrisignato,  subtilius  canali- 
culatus, basi  vix  transversim  impressa.  Elytra  plana,  striis  tribus 
internis  antice  posticeque  obliteratis,  duabus  primis-^distinctis,  terlia 
subtilissima,  bipunctata,  octava  postice  tanlum  fortiter  impressa,  an- 
tice omnino  obliterata,  macula  oblonga  bumerali,  altera  parva  sub- 
trausversa  apiceque  flavo-testaceis.    Subtus  piceus,  pedibus  testaceis. 

Von  Celebes. 


VIII.     Die  Gattung  Pericompsus  LeCoiite 

enthält  eine  Anzahl  kleiner,  sehr  zierlicher  Bembidieu,  die  sich  von 
Tachys  hauptsächlich  durch  die  mit  sechs  punktirteu  Streifen  ver- 
sehenen Flügeldecken  unterscheiden  (s.  Naturgesch.  der  deutschen 
Ins.  I.  S.  744),  und  die,  wenn  auch  nicht  eine  selbslständige  Gat- 
tung, doch  immerhin  eine  sehr  natürliche  Gruppe  von  Tachys  bil- 
den, da  sie  durch  die  Form  des  Halsschildes,  durch  die  langeiför- 
niigen  gewölbten  Flügeldecken  mit  sehr  tiefem,  ganzem,  vom  Rande 
abgerücktem  Randstreifen  und  durch  helle  bunte  Färbung  einen  sehr 
bestimmten  Habitus  erhalten  und  sämmtiich  im  tropischen  und  sub- 
tropischen Amerika  einheimisch  sind. 

Berl.  Entoraol.  Zeitschr.  IV.  Jg 
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Es  gehören  dahin : 

1.  Bembid'mm  ephiftpiatum  Say  Trans.  Amer.  Phil.  Sol.  IV.  439. 
Tachys  eleganfiilus  Lafertc  Rev.  Zool.   1841. 

Am  Mississipi  und  Ohio  nicht  selten. 

2.  Pericompsus  sellalus  LeC.  Annal.  Lyc,  V.  191.  aus  Cali- 
fornien. 

3.  Pericompsus  laeltdus  LeC.  1.  c.  ebendaher. 

4.  Bembidium   clilellure    Erichs.   Consp.   Col.   Peruan.    (Arch. 
1847.  73.  1.  aus  Peru). 

5.  Bembidium  Reichei  Putz.  Prem.  entom.  63.  61.  aus  Vene- 
zuela. 

6.  Bembidium  centroplagialum  Putz.  1.  c.  ebendaher, 
und  folgende  zwei  noch  unbeschriebene: 

7.  Pericom.psus  blanduhis. 

Pallide  testaceus,  coleopieris  fort  Her  punctato-striatis^  disco 
lato  communi  fusco-nigro,  media  margini  connexo.  —  Long.  1  lin. 

P.  cphippiato  similis,  sed  corpore  pallide  testaceo,  coleopteris 
forlius  punctato-siriatis,  sutura  plagaque  magna  discoidali  nigra,  quae 
medio  margini  connexa  est  et  basin  fere  attingit,  ut  nonnisi  basis 
angusta  margoque  lateralis  antice  aplceque  sal  latus  sed  medio  in- 
terruptus  testacea  sint.  A  clitellari  diflcrt  corpore  pallide  testaceo, 
elyfris  fortius  punctato-striatis,  plaga  minus  nigra,  antice  magis  di- 
latata. 

Auf  Puerto-rico  von  Moritz  gesammelt. 

8.  Pericompsusjucundus. 

Biifo-test accus ^  pedibus  pallidioribus,  coleopteris  fortiter  pun- 
ctato-striatis, fascia  lata  indeterminata  suturayue  postice  obscuriore. 
—  Long.   1  lin. 

P.  ephippiato  affinis,  at  magis  rufescens,  coleopteris  paulo  bre- 
vioribus  et  magis  parallelis,  fortius  punctato-striatis,  striola  recurva 
breviore,  fascia  media  fuscescenti  margini  connexa. 

In  Venezuela. 

IX.     Tachys  inflatus  n.  sp.  Tab.  III.  Fig.  9. 

IViger,  aniennis,  tibiis  tarsis^ue  brunneo-iesiaceis ,  sulcis  fron- 
tallbus  medio  interrxiptis^  prothorace  brevissimo^  basi  utrinque  valde 
foveato  et  carinato,  elylris  subglobosis,  laevissimis.  —  Long.  1  lin. 

Corpus  nigrum.     Caput  sulcis   frontalibus   brevibus,   profundis, 


Laufkä/er-Gaitungen.  203 

medio  interruptis.  Antcnnae  basi  testaceae,  versus  apicem  obscurio- 
res.  Palpi  testacei.  Prolborax  brevissinius,  lateribus  rotundatus, 
apicem  versus  paruni  angustalus,  medio  canaliculntus,  basi  utrincjuc 
valde  foveolatus  et  juxta  foveam  carinulatus.  Coleoplera  brevia, 
amplissima,  humeris  Iboracis  basi  sublatiora,  valde  convexa,  fere  glo- 
bosa,  praeter  slriolam  antice  abbreviatam  in  medio  apicc,  quae  parti 
recurvae  Striae  primae  reliquarum  specierum  correspondet,  laevis- 
sima.     Femora  nigra,  apice  diluHora,  tibiae  tarsique  brunneo-testacea. 

leb  babe  nur  ein  Exemplar  vor  mir,  welches  Beske  aus  Neu- 
freiburg in  Brasilien  an  Germar  gesandt  baf. 

Diese  durch  ihre  kurze  geschwollene  Gestalt  und  glatte  Ober- 
fläche sehr  auffallende  Art  weicht  von  Tachys  durch  gerade,  am 
Ende  nicht  schief  abgestutzte  Vorderschienen  ab  '),  hat  aber  den 
umgebogenen  Theil  des  Nahtsireifens,  der  diese  Gattung  charakteri- 
sirt,  obwohl  der  Nahtslreif  selbst  völlig  erloschen  ist;  sie  mag  da- 
her, wenigstens  vorläufig  noch,  mit  dieser  Gattung  verbunden  blei- 
ben. Da  Motschulsky  auf  einige  sehr  breite,  mit  Tachys  verwandle 
Formen  der  Bembidien  eine  Ga\[ung  Etapht opus  gegründet  hat,  die 
gezähnelte  Klauen  haben  soll  (Ann.  d.  1.  soc.  entom,  1859.  Bull, 
p.  CCV),  so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dafs  die  Klauen  der  hier  be- 
schriebenen Art  glatt  sind. 

Nachträglich  habe  ich  nocli  bemerkt,  dafs  eine  auf  den  philip- 
pinischen Inseln,  und  zwar  auf  Mindanao  aufgefundene,  von  den  oben 
erwähnten  verschiedene  Cicmdela  von  Blanchard  (Voy.  au  pol 
Sud)  als  C.  insnlaris  beschrieben  und  abgebildet  ist. 


')  Die  Vorderschienen  sind  auch  bei  T.  glohiifiis  De].,  welches  sich 
in  der  Form  dem  T.  inflatus  nähert,  am  Ende  schief  abgestutzt,  fast  ge- 
brochen.   

Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  III. 

Fig.   1.  Theraies  Chaudoirii. 

2.  Theraies  Semperi. 

3.  Cicinilela  Clara. 

4.  Pericalus  hij'ascialiis. 

5.  Thyreopierus  giiüigcr. 

6.  Pelecium  rolundlpenne. 

7.  -  poliium. 

.     8.  •  ienellum. 

-  9.      Tachys  hißatus. 

-  10.     a.  palpus  maxillaris,  b.  palpus  labialis  generis  Ega. 

•  11.     «.  palpus  maxillaris,  h.  palpus  labialis  generis  Seiina. 

16* 


Die  Figiticlen  des  mittlem  Europa  ^) 

von 

//.  Reinhard,  Medicinahath  in  Bautzen. 


LJie  Familie  der  Gallwespen,  welche  in  ihrer  Körperbildung 
und  besonders  ihrem  Flügelgeäder  eine  so  geringe,  in  ihrer  Lebens- 
weise eine  so  bedeutende  Mannichfaltigkeit  zeigt,  ist  von  Hart  ig 
in  letzterer  Beziehung  in  die  drei  Gruppen  der  Pseniden  oder 
Gallenerzeuger,  der  Inquilinen  oder  Einmiether  und  der  Para- 
siten, deren  Lebensweise  mit  der  der  Schlupfwespen  übereinstimmt, 
in  Beziehung  auf  die  Körperbildung  in  die  beiden  Gruppen  der  Cyni- 
piden  und  Figitiden  gelheilt  worden.  So  scharf  auch  die  erst- 
genannte Einiheilung  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntnifs  die  Un- 
terschiede in  der  Lebensweise  hervorhebt,  so  hat  sie  doch  für  eine 
systematische  Bearbeitung  der  Gallwespen  um  deswillen  keine  Be- 
deutung, da  Arten  einer  und  derselben  Gattung  zu  verschiedenen 
Gruppen  gezogen  werden  müfsten.  Es  kann  demnach  hier  nur  die 
zweite  Einiheilungsweise  in  Betracht  kommen.  Hartig  hat  hierzu 
die  verhältnifsmäfsige  Länge  des  Isten  und  2ten  Hinterleibssegments 
benutzt,   und   die   Cynipiden    durch  Segmentum  abdominis  primum 


')  INachdein  diese  Arbeit  bereits  vollendet,  aber  noch  nicht  zum  Druck 
gelangt  war,  erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Giraud  in  Wien 
seine  Enumeration  des  Figilides  de  l'Autrichc  zugesendet,  welche  er  so 
eben  in  den  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  zu  Wien  veröffentlicht  hatte. 
Ungeachtet  des  Zusammentreffens  unserer  Arbeiten  darf  ich  wohl  glauben, 
dafs  die  meinige  darum  nicht  ganz  überflüssig  geworden  sei.  Jedenfalls 
ist  wenigstens  der  Vortheil  aus  dem  spätem  Erscheinen  dieser  erwach- 
sen, dafs  es  noch  möglich  war,  die  Giraud'schen  Namen  von  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  aufzunehmen,  um  dadurch  die  Häufung  der  Synonyme 
zu  vermeiden,  mit  denen  schon  so  viele  Hymenoptern -Familien,  Braconi- 
den,  Pteromalinen,  Proctotrupier,  Ameisen  u.  s  w.  durch  gleichzeitig  pu- 
blicirte  monographische  Bearbeitungen  belastet  sind. 
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reliquis  longius,  die  Figitiden  durch  Segment  um  seeundum  abdomi- 
iiis  reliquis  longius  cliarakterisirt.  Mit  letzteren  vereinigt  er  aber 
noch  eine  aus  der  Galtung  Ibalia  Latr.  bestehende  Abtheilung: 
Segmenfa  abdominis  longitudine  aequalia.  Im  Allgemeinen  mufs 
diese  Scheidung  treffend  genannt  werden,  doch  ist  als  ein  Mangel 
derselben  zu  bezeichnen,  dafs  die  Gattung  Anacharis  Da  Im.  {Me- 
gapelmus  Hartig)  von  den  übrigen  Figitiden  getrennt  wird.  Die 
Arten  derselben  sind  mit  wenigstens  einer  Art  von  Xyalaspis  Htg., 
wie  Hartig  selbst  bemerkt,  so  nahe  verwandt,  dafs  sie  sich  nicht 
von  ihnen  trennen  lassen;  jedoch  genügt  eine  geringe  Veränderung 
in  der  Formulirung  der  scheidenden  Merkmale,  um  sie  mit  ihnen 
wieder  zu  vereinigen.  Dagegen  weicht  die  Gattung  J5o/m  ')  in  zu 
vielen  Beziehungen  von  den  übrigen  Figitiden  ab,  als  dafs  sie  nicht 
von  ihnen  getrennt  werden  müfsie.  Sie  würde  allein  eine  beson- 
dere Gruppe,  die  der  Iba lüden  Blanch.  bilden.  Nach  Ausscheidung 
von  Ibalia  und  Zuziehung  von  Anacharis  würden  die  Figitiden 
nun  durch  folgende  Merkmale  zu  charaklerisiren  sein; 

Figitidae  Hartig. 

Aniennae  maris  (jiiiatiiordecim-.,  feniinae  tredecim-articulatae. 

Segmenium  secundtim   dimidio  abdominis  brevius,  *) 

Alarnm  cellula  radialis  latiindine    ad  summum  duplo  longior. 

Der  Kopf  ist  rundlich,  plattgedrückt,  hinten  flach  ausgehöhlt, 
am  Hinterhaupte  aber  nicht  gerandet,  häufiger  stehen  die  Wangen 
etwas  nach  hinten  mit  mehr  oder  weniger  scharfer  Kante  vor.  Die 
Augen  sind  oval,  ziemlich  grofs,  seitlich  am  Kopfe,  und  kahl,  nur 
die  einzige  Galtung  Figiles  hat  sie  dünn  behaart. 

Die  Fühler,  beim  Männchen  14-  beim  Weibchen  ISgliedrig, 
sind  bei  jenen  immer,  bei  diesen  in  der  Regel  fadenförmig,  seltener 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  verdickt.  Sie  sind  zwischen  den 
Augen  inserirt.     Das  erste  Glied,  der  Schaft,  ist  kurz,  verkehrt  ke- 


')  Die  Vermuthung,  dafs  Ibalia  ciiltellator  Fabr.  auch  zu  den  para- 
sitischen Gallwespen  gehört,  gewinnt  sehr  an  Gewicht  durch  eine  Beob- 
achtung des  Herrn  v.  Hey  den  in  Frankfurt  a.  M  ,  der  sie  in  grofser  Zahl 
mit  Sirex  juvencus  aus  Kiefernholze  erzogen  hat.  Sie  flogen  Ende  Juni 
und  Anfang  Juli  aus. 

^)  Das  Hinterleibsegment,  welches  Hartig  das  erste  nennt,  ist  in 
Wirklichkeit  das  zweite.  Das  erste  wird  von  ihm  je  nach  dessen  Länge 
als  Hals  oder  Stiel  des  Hinterleibes  bezeichnet. 
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gel-  oder  birnförniig,  das  zweite  (Wende-)  Glied  klein,  kuglig;  das 
dritte  ist  das  längste,  beim  Männchen  hänfig  an  der  Aufsenseite 
mehr  oder  weniger  tief  ausgei'andet.  Die  folgenden  nehmen  allmä- 
lig  an  Länge  etwas  ab,  wobei  sie  bei  manchen  Weibchen  aus  der 
cylindrischen  in  eine  eiförmige  Gestalt  übergehen,  und  dadurch  die 
Fühler  schnurförmig  erscheinen  lassen,  das  letzte  ist  wieder  länger, 
gewöhnlich  nahezu  so  lang,  als  das  dritte. 

Die  Mundlheilc  haben  von  denen  der  übrigen  Cynipiden  wenig 
Abweichendes.  Das  Kinn  ist  verkehrt  eiförmig,  nach  hinten  zuge- 
spitzt, vorn  sind  in  zwei  halbkreisförmigen  Ausschnitten  die  Labial- 
palpen inserirt.  Die  Zunge  ist  sebr  kurz  und  wird  nur  durch  das 
stumpfe,  polsterförmig  abgerundete,  mit  kurzen  Börstchen  besetzte, 
vordere  Ende  des  Kinns  dargestellt.  Die  Labialpalpen  sind  drei- 
gliedrig, das  erste  Glied  ist  nach  der  Spitze  hin  wenig  kegelförmig 
verdickt,  das  zweite  cylindrisch,  nicbt  viel  länger  als  breit,  das 
dritte  spindelförmig,  etwas  länger  als  das  erste,  und  wie  die  an- 
dern mit  einigen  langen  Borstenhaaren  besetzt.  An  den  Maxillen 
ist  der  Stamm  länglich  oval,  trägt  an  seinem  vordem  Ende  die 
breite,  platte,  innen  spitz  dreieckig  gelappte,  stark  behaarte  Lade, 
sowie  nach  aufseu  die  Kieferlaster,  an  der  Basis  ist  er  durch  den 
schmalen  streifenförmigen,  rechtwinklig  nach  oben  gebogenen  Cardo 
mit  dem  Kopfskelet  gelenkig  verbunden.  Die  Masillartaster  sind 
fünfgliedrig,  nach  ihrer  Länge  in  dem  Verhältnifs  von  1,  3,  5,  3, 
7.  Das  Endglied  ist  halbirt  eiförmig,  aufsen  gerade,  nach  innen  ge- 
wölbt, mit  langen  Borsten  sparsam  besetzt.  Die  Mandibcln  sind 
fast  quadratisch,  am  Innenrande  mit  drei  starken,  stumpfen,  ziem- 
lich gleich  grofsen  Zähnen. 

Diese  Beschreibung,  welche  nach  den  Mundtheilen  von  Figlfes 
sculellaris  entworfen  wurde,  gilt  genau  auch  für  Amblynoliis  opa- 
ciis  und  Sarolhrus  cunaliculalus .  Von  andern  Gattungen  habe  ich 
imr  noch  Anacharls  typica  untersucht,  deren  Mundtheile  nur  in  so- 
weit etwas  abweichen,  als  die  Zähne  der  Kiefern  länger  und  spitz 
und  die  Maxillarpalpen  schlanker  sind. 

Am  Thorax  erreicht  die  V^orderbrust  eben  die  Höbe  des  Rük- 
kens,  und  ist  in  der  Mitle  meist  flach  ausgerandet,  ein  eigentliches 
Pronotum  ist  nicht  vorhanden.  Die  vordere  Platte  des  Prothorax 
ist  von  den  grofsen,  bis  an  die  Flügelwurzel  reichenden  Vorderbrust- 
seilen durch  eine  schwache  Kante  geschieden.  Die  Mittclbrust  bil- 
det fast  allein  den  gewölbten  Rücken,  das  Mesonolum  ist  in  der 
Regel  von  zwei  deutlichen  Parapsidenfurchcn  durchzogen,  die  nur 
selten  nach  vorn   zu   undeullich   werden,   oder  ganz  verschwinden. 
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Die  Sculptur  des  Mesouotum  ist  nicht  nur  für  die  Unlerscheidung 
der  Arten,  sondern  selbst  der  (Gattungen  sehr  wiciitig.  Das  Schild- 
chen ist  grofs,  und  hat  fast  regehiiäfsig  an  der  Basis  zwei  mehr 
oder  wenig  tiefe  Gruben.  Der  Metathorax  ist  kurz,  selten  geneigt, 
meist  steil  abfallend,  und  zeigt  dann  am  untern  Ende  dicht  über 
und  zwischen  den  Hinterhüflcn  eine  kurze  röhrenförmige  Verlänge- 
rung, an  welche  sich  der  Ilinlcrleib  ansetzt,  und  vvelche  man  nicht 
mit  einem  Hinlerleibsstiel  verwechseln  darf. 

Die  Vorderflügel  haben  das  gewöhnliche  Geäder  der  Gall- 
wespen. Die  Subcostalader  verläuft  dem  Vorderrande  ziemlich  pa- 
lallel,  giebt  schief  nach  hinten  die  Grundader  ab,  welche  noch  ehe 
sie  den  hintern  Rand  erreicht  hat,  mit  einer  knotigen  Anschwellung 
endet,  und  wendet  sich  dann  unter  einem  mehr  oder  weniger  stum- 
pfen Winkel  zum  Vorderrande.  Bei  Onychia  fehlt  dieses  letzte 
Stück,  hei  einigen  andern  Gattungen  hört  die  Subcostalader  am 
Rande  auf,  und  wieder  bei  andern  verläuft  sie  noch  eine  kürzere 
oder  längere  Strecke  längs  des  Vorderrandes  hin.  Da  wo  sich  die 
Subcostalader  zum  Flügelraude  wendet,  entspringt  die  Radialader, 
die  sich  in  ihrem  ersten  Theile  in  das  Flügelfeld  hinein  erstreckt, 
dann  aber  winklig  gebrochen  zum  Vorderrande  zurückbegteht,  und 
dadurch  die  Radialzelle  bildet.  Wo  die  Subcostalader  sich  noch  als 
Randader  fortsetzt,  wird  die  Radialzelle  geschlossen  genannt,  im 
entgegengesetzten  Falle  hcifst  sie  offen.  Vom  hintern  Winkel  der- 
selben entspringen  noch  zwei  kurze,  nach  hinten  divergirende  Aeder- 
chen,  von  denen  die  innere  meist  bis  auf  eine  geringe  Spur  ver- 
wischt ist,  oder  beide  sind  mit  einander  in  einen  callösen,  ziemlich 
quadratischen  Hornfleck  verschmolzen,  so  bei  Anacharis  und  Aegi- 
Ups.  Aufser  den  genannten  Adern  sind  oft  noch  einige  von  Ilali- 
day  sog.  venae  spuriae  vorhanden,  die  nur  als  dunklere  oder  hya- 
line, haarlose  Linien  sich  im  Flügelfclde  bemerklich  machen,  ohne 
eine  röhrige  Beschaffenheit  zu  zeigen.  Als  solche  zeigt  sich  zu- 
nächst eine  zweite  Brachialader,  die  von  der  Wurzel  zur  Spitze  der 
Grundader  verläuft,  und  von  hier  sich  bogig  zum  Ilinterrande  wen- 
det; dann  die  Cubitalader,  die  von  der  Grundader  aus,  zum  hintern 
Winkel  der  Radialzelle,  und  von  da  zum  Anfsenrande  des  Flügels 
verläuft,  und  endlich  ist  noch  bisweilen  vom  Winkel  der  Radial- 
zelle nach  der  Cubitalader  eine  hierher  zu  zählende  kurze  Querader 
vorhanden.  Je  nach  deren  Ausbildung  kann  man  dann  zwei  oder 
drei  Cubitalzellen  unterscheiden.  —  Die  Ilinterflügel  zeigen  nur  eine 
Subcostalader,  die  der  Grundader  des  Vorderflügcls  gegenüber  am 
Vorderrande  endet,   und   hier  einige  Häkchen  trägt.     Von  eben  da 
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verläuft  eine  kürzere  oder  längere  Grundader  schief  nach  hinten. 
Bisweilen  läfst  sich  auch  im  Hinterflügel  eine  zweite  Brachialader 
als  Vena  spuria  erkennen. 

Die  Beine  sind  meist  schlank,  seltner  robust  zu  nennen,  bei 
Aspicera  und  Onychia  sind  die  Hinterbeine  etwas  verlängert.  Die 
Vordertibien  haben  einen  gekrümmten,  an  der  Spitze  gespaltenen 
Dorn,  die  Mittel-  und  Uiutertibien  zwei  kleine,  gerade  Dornen  von 
ungleicher  Länge.  An  den  Vordertarsen  ist,  wie  gewöhnlich,  das 
erste  Glied  an  der  Basis  nach  aufsen  gebogen ,  und  innen  der  gan- 
zen Länge  nach  gewimpert.  An  allen  Tarsen  ist  das  erste  Glied  so 
lang  als  die  drei  folgenden  zusammengenommen,  diese  an  Länge 
abnehmend,  das  Klauenglied  so  lang  als  das  dritte.  Die  Klauen 
sind  einfach. 

Der  Hinterleib  ist  oval,  mehr  oder  weniger  zusammenge- 
drückt, nur  bei  Aegilips  etwa  eben  so  hoch,  als  breit,  glänzend  und 
glatt,  mit  sehr  feiner  und  zerstreuter  Punktirung,  die  nach  dem  hin- 
tern Ende  zu  meist  etwas  dichter  sich  zeigt.  Die  Zahl  der  Rücken- 
segmente ist  in  beiden  Geschlechtern  sieben ,  am  Bauche  hat  das 
Männchen  sechs,  das  Weibchen  fünf  Segmente  ' ).  Des  erste  Rük- 
ken-  und  Bauchsegment  sind  immer  mit  einander  verschmolzen  und 
bilden  einen  vollständigen  Ring,  der  bei  den  verschiedenen  Gattun- 
gen sehr  verschieden  ist,  und  bald  einen  dünnen  und  langen,  bald 
einen  dickern  und  kürzern  Stiel  darstellt,  oder  auch  einen  so  be- 
trächtlichen Querdurchniesser  hat,  dafs  der  Hinterleib  als  sitzend 
bezeichnet  werden  mufs.  Das  zweite  Segment  bedeckt  zwar  mei- 
stens einen  erheblichen  Theil  des  Hinterleibs,  jedoch  nie  so  viel,  wie 
bei  den  andern  Gallwespen,  und  immer  weniger  als  die  Hälfte  des- 
selben. Auch  das  dritte  ist  grofs,  selten  kleiner  als  das  zweite, 
zum  Theil  weit  gröfser.  Die  folgenden  sind  sehr  kurz,  und  nur 
das  siebente  ist  gewöhnlich  in  erheblicherer  Länge  aber  sehr  gerin- 
ger Breite  sichtbar.  Es  ist  immer  am  stärksten  zusammengedrückt, 
und  seine  Rückenkantc  ist  beim  Männchen  in  der  Regel  stark,  beim 
Weibchen  weniger  geneigt,  wodurch  bei  jenen  das  Hinterleibsende 
meist  abgestutzt  erscheint.  Die  Bauchsegmente  sind  bis  auf  einen 
Theil  des  letzten  ganz  versteckt,  indem  die  Rückenschienen  von  der 
zweiten  bis  sechsten  seitlich  noch  über  die  Bauchkante  hinausragen ; 
vom  letzten  Bauehsegraente  ist  beim  Weibchen  das  hintere  spitze 
Ende  meistens  deutlich  sichtbar.  —  In  Betreff  der  Gelenkverbin- 
dung der  einzelnen  Hinlerleibssegmente   ist  noch  Folgendes  zu  be- 


')  Taf.  IV.  Fig.  8.  Hinterleibssegmeiite  von  Figites  sculellaris  9- 
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.merken.  Das  erste  Segment  zeigt  an  seinem  Ijintern  Ende  eine  oben 
sehr  kurze,  an  der  Bauchseite  viel  längere  schuppige  Verlängerung 
zur  Verbindung  mit  dem  zweiten  Rücken-  und  zweiten  Bauchseg- 
mente. Während  das  letztere  nach  gewöhnlicher  Weise  so  mit  dem 
ersten  Segmente  verbunden  ist,  dafs  dessen  Hinterrand  dachzicgel- 
artig  den  Vorderrand  des  zweiten  bedeckt,  findet  auf  der  Rücken- 
seite das  umgekehrte  Verhältnifs  sialt,  und  greift  der  freie  Vorder- 
rand des  zweiten  Segments  über  den  Hinterrand  des  ersten  hinweg. 
Hierauf  beruht  es,  dafs  die  Länge  des  ersten  Segments  (des  Hinter- 
leibsstieles) innerhalb  gewisser  Grenzen  sich  variabel  zeigen  kann. 
Die  Verbindung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Rückensegment 
ist  nicht,  wie  bei  der  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  eine  schup- 
pige, sondern  eine  lineare,  indem  die  betreffenden  Ränder  sich  be- 
rühren, ohne  überzugreifen,  und  daher  auch  nur  geringe  Bewegung 
verstatlen.  ')  Die  folgenden  Rücken-  so  wie  sämmtliche  Bauchseg- 
mente sind  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  eine  Schuppennaht 
so  mit  einander  verbunden,  dafs  jedesmal  der  Hinterrand  des  vor- 
hergehenden den  Vorderrand  des  nächstfolgenden  bedeckt. 

Geschlechts  Werkzeuge.  Beim  Männchen  ist  der  Penis 
fast  durchaus  hornig  und  von  verhältnifsmäfsig  ansehnlicher  Länge. 
In  seiner  Bildung  zeigt  er  nur  insofern  etwas  Bemerkenswerthes, 
als  die  innere  Klappe  der  Haltezangen  einen  starken,  spitzen,  nach 
aufsen  und  selbst  etwas  nach  rückwärts  gekrümmten  Haken,  die 
äufsere  dagegen  ein  dünnes,  horniges,  etwa  lölTelförmig  gebogenes 
Blatt  darstellt,  welches  seiner  Form  nach  als  Spilzendecker  für  den 
Haken  der  innern  Klappe  dienen  möchle.  ^)  —  Von  den  weibli- 
chen Sexualorganen  scheinen  Eierstöcke,  Scheide,  Samenbehäller 
und  Anhangsdrüsen,  soweit  sie  sich  an  aufgeweichten  Exemplaren 
erkennen  liefsen,  nicht  von  denen  der  andern  Gallwespen  abzuwei- 
chen. Das  hornige  Gerüst  des  Geschlechfsapparats  ist  auch  bei  den 
Figitiden  sehr  grofs,  und  reicht  vom  After  bis  fast  an  die  Basis  des 
Hinterleibes.  Da  die  Darstellung,  welche  Lacaze-Duthiers  (Recher- 
ches  sur  Tarmure  genitale  des  ins.  hymenopt.  Ann.  d.  Sc.  nat.  HL 
Ser.  Zool.  T.  XIV.  p.  22)  und  Ilartig  (Germar's  Ztschr.  für  die 
Entom.  III.  p.  325)  von  den  betreffenden  Organen  gegeben  haben, 
mehrfacher  Ergänzung  und  Berichtigung  bedürfen,  so  erscheint  es 
zweckmäfsig,  hier  etwas  ausführlicher  zu  sein. 


')  Bei  Anacharis  und  Aegilips,  die  ich  nicht  näher  uniersucht  habe, 
jBcheint  jedocli  die  Verbindung  auch  hier  schuppig  zu  sein. 
^)  Taf.  IV.  Fig.  9.  Penis  von  Figiles  scuteUaris. 
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Es  lassen  sich  an  dem  hornigen  Gerüste  des  Geschlechtsappa- 
rats, wie  bei  allen  Hymenopteru,  so  auch  bei  den  Gallwespen  •), 
drei  paarige  Theile  unterscheiden,  die  Afterplatte,  die  Scheidenplatle 
und  der  Stiletträger.  Die  Afterplalte  (a),  in  ihrer  Basishälfte  ziem- 
lich breit,  und  von  einigen  Leisten,  an  denen  sich  die  Muskeln  in- 
seriren,  durchzogen,  verschmälert  sich  in  ilirer  Spifzenhälfte  mehr 
oder  v^eniger.  Letztere  ist  am  Ende  mit  dem  entsprechenden  Theile 
der  andern  Seite  verwachsen,  und  bedeckt,  oder  umgiebt  den  letz- 
ten Abschnitt  des  Mastdarms  und  den  After.  Die  Scheidenplatte 
(6),  bei  Lacaze-Dulhiers  ecaille  laterale  genannt,  ist  im  Allgemeinen 
älinlich  gebildet,  ihre  schmalen  und  rinnenförmig  gebogenen  Spiz- 
zenhälften,  welche  unter  einem  gröfsern  oder  kleinern  Winkel  von 
dem  Grundjheile  abgehen,  bilden  aber  die  Scheide  des  Legestachels. 
Nahe  dem  vordem  Ende  der  Basishälfte  ist  ein  kleines  horniges 
Stück  (c),  das  etwa  einem  der  Länge  nach  aufgeschlitzten  Trichter 
verglichen  werden  kann,  dem  Rande  der  Scheidenplatten  beider- 
seits gelenkig  angeheftet.  In  ihm  treten  die  verschiedenen  Theile, 
welche  die  Legeröhre  (d)  bilden,  zusammen,  und  es  ist  daher  als 
die  Basis  derselben  zu  bezeichnen,  namentlich  entspringt  von  ihm 
die  Rinne,  welche  als  der  wesentlichste  Theil  der  Legeröhre  ange- 
sehen wird.  Der  dritte  Theil  endlich  (/),  der  Stiletträger  (bei  La- 
caze-Duthiers  piece  intermediaire  oder  triangulaire)  ist  eine  drei- 
eckige Platte,  deren  eine  Ecke  mit  der  Basis  der  Afterplatte,  eine 
zweite  Ecke  mit  der  Basis  der  Scheidenplatte  gelenkig  verbunden 
ist,  während  an  der  dritten  Ecke  die  Basis  des  Stilets  (§•)  befestigt 
ist,  welches  von  hier  aus  mit  dem  der  andern  Seite  in  das  oben 
beschriebene  trichterförmige  Stück  eintritt,  und  mit  der  genannten 
Rinne  zusammen  die  Legeröhre  vervollständigt.  Letztere  ist  be- 
kanntlich aus  drei  Stücken  zusammengesetzt,  der  Rinne,  welche  bei 
den  Gallwespen  ihre  hohle  Seite  nach  oben,  bei  den  übrigen  Hy- 
nienoptern,  soweit  dies  bekannt  ist,  nach  unten  gekehrt  hat,  und 
den  beiden  Stileten  oder  Gräten,  welche  mit  dem  Rande  der  Rinne 
durch  einen  Falz  verbunden  sind,  und  daher  an  ihr  sich  nur  in  der 
Längsrichtung  verschieben,  nicht  aber  seitlich  von  ihr  abweichen 
können.  Bei  den  Gallwespen  ist  die  Spitze  der  Stilete  einfach,  die 
der  Legerinne  spärlich  und  fein  gesägt  (bei  den  andern  Familien  der 


')  Taf.  IV.  Fig.  10.  horniger  Geschlechtsnpparat  von  Ainhlynotns  opa- 
cui  2,  die  einzelnen  Theile  von  einander  isolirt.  —  Fig.  11.  derselbe  von 
Figites  scutellaris  $,  die  einzelnen  Theile  in  ihrer  natürlichen  Verbin- 
dung;. 
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Hymenoptern  scheint  es  sich  fast  constant  ')  umgekehrt  zu  verhal- 
ten). Der  ganze  Apparat,  welcher  hauplsächlich  auf  die  Bewegung 
der  Legeröhre  beim  Ablegen  der  Eier  berechnet  ist,  ist  in  mehre- 
ren seiner  Theile  so  belrächtlich  flächenartig  ausgebreitet,  um  der 
Insertion  zahlreicher  und  kräftiger  Muskeln  genügenden  Raum  zu 
biefen.  Die  einzelnen  Muskelschichlen  hier  zu  beschreiben,  würde 
zu  weit  führen.  Es  genügt,  die  drei  hauptsächlichsten  Bewegun- 
gen der  Theile  zu  bezeichnen,  welche  durch  jene  Muskeln  bewirkt 
werden.  Die  erste  ist  das  Vor-  und  Rückwärtsschieben  der  Stilcte, 
wobei  ihre  Spitzen  über  d're  der  Legerinne  hinaus,  und  hinter  die- 
selbe zurücktreten,  und  so  eine  Oeffnung  in  den  Körper  machen,  in 
welchen  dann  die  ganze  Legeröhre  und  schliefslich  das  Ei  einlie- 
fen soll.  Diese  Bewegung  wird  bewirkt,  indem  sich  die  Afterplalte 
in  ihrer  Längsrichtung  gegen  die  Scheidenplatte  verschiebt,  dadurch 
wird  der  mit  beiden  gelenkig  verbundene  Stiletträger  nach  Art  ei- 
nes Winkelhebels  (wie  man  sie  an  den  Klingelzügen  häuGg  ange- 
wendet sieht)  bewegt,  und  das  an  ihm  befestigte  Stilet  zurückge- 
zogen und  vorwärtsgeschoben.  Die  zweite  ist  das  Heben  und  Sen- 
ken der  Legeröhre.  Sie  geschieht  durch  Muskeln,  welche  an  dem 
trichterförmigen  Grundtheile  derselben  sich  ansetzen,  und  diesen, 
und  dadurch  auch  die  Legeröhre  selbst  in  der  angegebenen  Weise 
bewegen.  Die  dritte  ist  das  Vorwärtsschieben  (und  Zurückziehen) 
der  ganzen  Legeröhre.  Diese,  die  ausgiebigste  und  kräftigste  von 
allen  Bewegungen,  wird  von  langen  und  sehr  starken  Muskeln  be- 
w'irkt,  welche  von  der  Scheidenplattc  nach  dem  letzten  Bauch-  und 
Rückensegment  verlaufen.  Durch  sie  wird  der  ganze  hornige  Ge- 
schlechtsapparat mit  seinem  vordem  Ende  so  nach  unten  gezogen, 
dafs  die  Basis  des  Legestachels,  welche  in  der  Ruhe  etwa  dem  er- 
sten Drittheil  des  Rückens  entspricht,  an  die  Spitze  des  Bauches 
zu  liegen  kommt,  die  Scheiden  desselben  aber  nach  oben,  und  so- 
gar etwas  nach  vorn  gerichtet  sind. 

Die  Gallwespen  haben  bekanntlich  das  Eigenthümliche,  dafs  die 
lange  Legeröhre  ganz  im  Hinterleibe  verborgen  ist ,  und  in  einer 
vom  Rande  der  Scheidenplatte  ausgehenden  Hautfalte  liegt,  getrennt 
von  den  übrigen  Eingeweiden.  Demgemäfs  sind  After-  und  Schei- 
denplattc mit  ihren  Fortsätzen,  der  Afterdecke  und  den  Legeschei- 
den nicht  gerade  ausgestreckt,  sondern  jene  bilden  mit  diesen  meist 
einen  abgerundeten  rechten  Winkel,  dadurch  kommt  die  Basis  der 


')  Bei  Evania    hat   Lacaze-Duthiers    eine    ähnliche   Bildung    der 
Lpgerinne,  wie  bei  den  Cynipiden  gefunden. 
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Legeröhre,  wie  gesagt,  an  die  Rückenseite  des  Hinlerleibs.  So  ist 
es  bei  Cynips  und  Rhod'Ues  unter  den  Cynipiden,  bei  Amblyno- 
ius  ')  und  Sarothriis  unter  den  Figitiden.  Bei  Figiles  ^)  sind  die 
Basaltheile  noch  weiter  rückwärts  gebogen,  so  dafs  sie  mit  der 
Legescheide  einen  spitzen  Winkel  bilden.  Dem  entsprechend  ist 
auch  der  Legestachel  hier  verhältnifsmäfsig  beträchtlich  länger,  und 
damit  hängt  es  wohl  auch  zusammen,  dafs  während  bei  Cynips  die 
Scheidenplatte  mit  der  Scheide  ein  Stück  bildet,  sie  bei  Sarothriis 
von  einander  getrennt  und  durch  eine  Gelenkhaut  verbunden  sind, 
bei  Figiles  sogar  noch  eine  besondere  iiornige  Gelenkplatte  einge- 
schoben ist. 

Noch  sei  mit  einigen  Worten  des  Eierlegens  der  Gallwespen 
gedacht.  Hartig  hat  bekanntlich  den  Mechanismus  desselben  (Ger- 
mar's  Zeitschrift  IIL  327.)  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen,  jedoch 
einen  Umstand  dabei  unerwähnt  gelassen,  der  zum  Verständnifs  des 
Vorganges  nothwendig  ist.  Die  Eier  der  Gallwespen  haben  eine 
llaschenförmige  Gestalt,  mit  sehr  beträchtlich  verlängertem  Halse. 
Nach  Hartig  tritt  das  dünne  Ende  zuerst  aus  dem  Eileiter  in  die 
Legeröhre,  und  wenn  es  aus  deren  Spitze  wieder  hervorgetreten  ist, 
wird  der  flüssige  Inhalt  so  hindurch  geprefst,  dafs  das  frei  gewor- 
dene dünne  Ende  sich  damit  anfüllt,  das  noch  im  Eileiter  beflndli- 
che  dicke  Ende  aber  sich  entleert  und  zusammenfällt.  So  richtig 
diese  Darstellung  wohl  auch  ist,  so  scheint  ihr  doch  entgegenzu- 
stehen, dafs  die  Länge  des  Eies  nur  ein  Viertel  bis  höchstens  die 
Hälfte  soviel  beträgt,  als  die  Länge  der  Legeröhre,  dafs  also  das 
eine  Ende  des  Eies  nicht  schon  aus  der  Legeröhre  herausgetreten 
sein  könnte,  während  das  andere  noch  im  Eileiter  liegt.  Trotzdem 
erscheint  die  Hartig'sche  Auffassung  als  die  richtige,  indem  die  Ei- 
haut der  Gallwespen  eine  aufserordentliche  Dehnbarkeit  und  Elastr- 
cität  besitzt.  Man  überzeugt  sich  davon,  wenn  man  einen  Eierstock 
zerzupft,  indem  man  dabei  leicht  die  Eier  auf  das  Vier-  bis  Sechs- 
fache ihrer  ursprünglichen  Länge  ausdehnen  kann,  ohne  dafs  sie 
zerreifsen.  Demnach  erklärt  es  sich  wohl,  wie  durch  den  Druck 
des  muskulösen  Eileiters  auf  das  dicke  Elende  mittelst  des  Inhalts 
das  dünne  Ende  allmälig  durch  die  ganze  Legeröhre  hindurchge- 
schoben werden  kann. 


')  Taf.  IV.  Fig.  10. 
')  Taf  IV.  Fig.  11. 
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Die  Lebensweise  der  Figitiden  gilt  zwar  allgemein  als  pa- 
rasitisch, nach  Art  der  Schlupfwespen,  doch  ist  sie  eigentlich  nur 
bei  sehr  wenigen  Arten  wirklich  als  solche  beobachtet  worden,  so 
bei  einigen  Figiles-Arlen  und  bei  Onyc/iia  Westivoodi.  Ebenso  sind 
auch  ihre  früheren  Stände  noch  fast  ganz  unbekannt.  Nur  von  Fi- 
giles  nnthomyiarum  beschreibt  Bouche  (Naturgesch.  d.  Ins.  p.  165) 
die  Larve.  Es  beifst  da:  die  längliche,  hinten  zugespitzte  Larve  ist 
in  der  Mitte  verschmälert,  weifs,  weich,  uneben,  sehr  fein  gerun- 
zelt, wulstig  gerandet.  Der  rundliche  Kopf  hat  gelbe,  an  der  zwei- 
zähnigen Spitze  braune  Oberkiefer.  Der  Mesothorax  ist  stark  er- 
weitert, gröfser  als  die  übrigen  Abschnitte.  Der  Metathorax  und 
die  ersten  Hinterleibsabschnitte  sind  stark  verschmälert  und  bilden 
eine  Art  von  Einschnürung.  Die  Hinterleibsabscbnitte  haben  einen 
hochgewölbten  Rücken.  Afterabschnitt  klein,  gerundet.  Stigmen 
blafsgelb,  die  Lage  derselben,  wie  bei  den  Ichneumoniden. 


Die  Gattungen  der  Figitiden  unterscheiden  sich  von  einander 
sehr  leicht  durch  die  verschiedene  Bildung  wichtiger  Körpertheile, 
und  erscheinen  im  Allgemeinen  als  naturgemäi'se  ümgränzungen  der 
Artengruppen.  Demungeachlet  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  sie 
selbst  unter  einander  verschiedene  Verwandtschaft  zeigen,  und  leicht 
wieder  in  drei  Gruppen  zerfallen.  Die  erste  derselben,  die  der 
A  nachariden,  umfafst  die  Gattungen  Anacharis  und  Aegilips  '), 
ihr  Hinlerleibstiel  ist  drehrund  und  dünn,  das  zweite  Segment  deut- 
lich länger  als  das  dritte.  Die  zweite,  die  der  Figitiden  im  en- 
gern Sinne  (^Amblynotus,  Sarotlnnis.)  Figites),  hat  das  erste  Hinter- 
leibssegment kurz  und  ringförmig,  das  zweite  wenig  kürzer  als  das 
dritte.  Die  dritte  Gruppe  endlich,  die  der  O  nychiiden  {Onychia, 
Homalaspis,  Aspicera),  hat  das  zweite  Segment  viel  kürzer  als  das 
dritte,  seitlich  ganz  schmal,  oben  zungenförmig  verlängert. 

Gen.  Anacharis  Da  Im  an. 

Antennae  JlViformes^  maris  articulo  tertio  cylindrico;  thorax 
polilus;  ahdomen  subcompressum,  petiolatum,  petiolo  longo,   tenui, 


')  Die  beiden  einzigen  exotischen  Figitiden  -  Gattungen  (Leiopleron 
und  Perus),  welche  man  kennt,  und  welche  von  Westwood  in  Gue- 
rin's  Magazin  1837  pl.  179  boschrieben  worden  sind,  werden  von  ihm 
ebenfalls  zu  den  Anachariden  gestellt,  doch  scheinen  sie  aufser  dem  Hin- 
terleibstiel nichts  Aehnliches  weiter  mit  ihnen  zu  haben. 
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laevi'^  alae  anlicue  areola  in  maculam  corneam  cfuudraiam  coniracla, 
externa  radü  parte  incrassata. 

Anacharis  Dalinan  Anal,  entom.  p.  95.   —   Giraud  I.  c.   169. 

Megapelinus  Hartig  Germar's  Ztsclir.  f.  d.  Etit.  II.  p.  186. 

Kopf  etwas  breiter  als  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  mit  drei 
vorstehenden  Ocellei),  Augen  grois,  rund,  unbehaart,  Gesicht  etwas 
gewölbt,  glatt,  weifs  behaart,  ebenso  wie  Schläfe  und  Wangen, 
Hinterhaupt  ausgehöhlt,  nicht  gerandet.  Fühler  beim  Männchen  et- 
was kürzer  als  der  Körper,  die  Geiselglieder  cyliudrisch,  vom  ersten 
bis  vorletzten  allmälig  etwas  an  Länge  abnehmend,  das  leizle  eiför- 
mig zugespitzt,  etwas  länger  als  das  vorletzte;  beim  Weibchen  et- 
was länger  als  der  halbe  Körper,  gegen  die  Spitze  hin  sehr  wenig 
verdickt,  die  Geiselglieder  nehmen  vom  ersten  an  rascher  an  Länge 
ab,  als  beim  Männchen,  das  letzte  ist  doppelt  so  lang,  als  das  vor- 
letzte. —  Mesothorax  oben  gewölbt,  glatt,  glänzend,  mit  zwei  mehr 
oder  weniger  tief  eingegrabenen  Parapsidenfurchen ;  die  Pleuren 
flach  gewölbt,  gröfstentheils  glatt  und  glänzend,  mit  einer  crenu- 
lirten  Längsfurche.  Schildchen  grofs,  kegelig,  an  der  Spitze  abge- 
rundet, ringsum  schmal  gerandet,  hinten  steil  abfallend,  an  der  Ba- 
sis mit  zwei  nach  vorn  convergirenden,  ovalen,  glatten,  durch  eine 
schmale  Leiste  getrennten  Grübchen.  Metathorax  stark  geneigt, 
matt,  gerunzelt,  mit  undeutlichen  Feldern.  —  Hinterleib  zwischen 
den  Hinterhüften  inserirt,  lang  gestielt,  beim  Männchen  weniger, 
beim  Weibchen  stärker  zusammengedrückt,  lang  oval,  am  Rücken 
gewölbt,  schmäler  und  kaum  länger  als  der  Thorax.  Der  Stiel 
(Iste  Segment)  dünnwalzig,  glatt,  beim  Männchen  etwas  länger  als 
beim  Weibchen,  das  2te  Segment  trichterförmig,  die  folgenden  vom 
3ten  bis  6ten  quer,  allmälig  an  Länge  abnehmend,  das  7te  zusam- 
mengedrückt dreieckig.  Beim  Männchen  ist  die  Rückenkante  die- 
ses Segments  stark  geneigt,  beim  Weibchen  weniger,  und  hier  die 
untere  Kante  des  letzten  Bauchsegments,  über  welches  meist  die 
Spitze  des  Legestachels  hervorragt,  etwas  nach  oben  gekrümmt.  — 
An  den  Vorderflügeln  ist  die  Radialzelle  geschlossen,  der  äufsere 
Theil  des  Radius  verdickt,  an  der  Stelle  der  Areola  ein  quadrati- 
scher Hornfleck,  die  Venae  spuriae  farblos,  sehr  undeutlich;  die 
Hinterflügel  mit  deutlicher  Subcostal-  und  Grundader.  Die  Beine 
sind  schlank. 

Die  Trennung  dieser  Gattung  von  Cynips  hat  zuerst  Dalman 
(1823)  bei  Beschreibung  seiner  Cyn.  eucharioides  vorgeschlagen. 
Dann  hat  sie  West  wo  od  (Mag.  Nat.  Hist.  VL  Nov.  183.3  S.  494) 
in   seine  Uebersicht   der  Gallwespen- Gattungen   mit  aufgenommen, 
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und  in  zwei  Seclionen  getlieilt,  nach  der  Länge  des  Hinterleib- 
stiels. •)  Die  zweite  Section  ist  von  Walker  (Ent.  Mag.  III.  159) 
später,  wahrscheinlich  mit  Unrecht,  zur  Gattung  Aegilips  gezogen 
worden,  jedoch  hat  West  wo  od  diese  Ansicht  in  der  Generic  Sy- 
nopsis (Inlroduction  Vol.  II.  App.  p.  56)  adoptirt.  Eine  Monogra- 
phie der  Gattung  Anacharis  findet  sich  von  Walker  im  Entora. 
Mag.  (Jan.  1835  II.  518.),  wo  er  fünf  Arten  beschreibt.  ^)  Har- 
tig  (in  Germar's  Zeitschr.  1840)  nennt  sie  Megapelmtis  und  be- 
schreibt 2  Arten. 

Ueber  die  Lebensweise  der  hierher  gehörigen  Arten  ist  noch 
nichts  Zuverlässiges  bekannt.  Man  fängt  sie  besonders  auf  Gebü- 
schen, doch  ist  keine  derselben  häufig. 

1.  An.  typica  ^)  Wlk.  cT  2-  Antennae  ßliformes;  parapsi- 
dutn  suturae  dislinctae,  cremdalae;  sciitellum  rugulosum;,  aidominis 
peliolus  segmento  secundo  sesquilongior.  —  Long.  3  —  3,3  Millim. 
(Taf.  IV.  Fig.  1.  cT.) 

A.  fypiciis  Wlk.  Ent.  Mag.  II.  p.  520. 

Megapelmus  sp/ieciforniis  Hartig   Germar's   Ztschr.   f.  d.  En- 
toin.  II.  202. 

Schwarz,  etwas  metallisch,  stark  glänzend,  Kopf,  Pro-  und  Me- 
tathorax,    so  wie    die  Beine  greis   behaart.     Fühler  in  beiden  Ge- 


')  A.  a.  O.  lieifst  es:  7.  Anacharis  Dalman.  Divisible  into  two 
sections. 

A.  Abdominal  peduncle  one  third  of  the  length  of  the  abdomen.  Sp.  1. 
An.  eucharo'ides  Dalm.  (/ 2-  ß-  Peduncle  not  more  than  one  fifth  of 
the  length  of  the  abdomen,  Sp.  2.  An.  rufipes  Westw.  Nigra,  anten- 
7iis  concoloribus;  snbtus  in  ^  pallidioribus ;  pedibus  testaceis ;  tarsis  fu- 
scis;  alis  pallidis;  nervis  fuscis.  cf  2-  Long.  1|  lin.  —  Sp.  3.  An.  fu- 
mipennis  Westw.  Nigra;  anlennis  piceis ;  alis  fiimeis ;  nervis  nigris  ; 
pedibus  fulvopiceis ;  tarsis  obscuris.  Long.  1  lin.  —  Die  beiden  letzten  Ar- 
ten vermag  ich  nicht  zu  entziffern. 

^)  Die  von  Walker  unter  No.  1.  beschriebene  ist  mir  unbekannt, 
es  ist: 

An.  tincta.  0^9-  Petiolo  abdominis  circiter  longitudine ;  pedibus 
fulvis  aut  flavis,  alis  minime  fulvotinctis,  nervis  ferrugineis,  extimo  pi- 
cea. —  Long.  corp.   1|  — 2  lin. 

^)  Walker  behandeh  den  Namen  ^««cAnm  als  Masculinum,  West- 
wood hat  ihn  aber  schon  früher  als  weiblich  angesehen,  Auch  sind  die 
ähnlich  gebildeten  Namen,  wie  Eucharis,  Lithocharis,  Phloeocharis,  säramt- 
lich  als  Feminina  gebräuchlich. 
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schlechtem  fadenförmig,  die  Geisel  hellbräunlichgelb  bis  schwarz- 
braun,  auf  der  Unterseite  meist  heller.  Kiefer  und  Palpen  blafs- 
gelb,  erstere  an  der  Spitze  braun;  Flügelschüppchen  gelblich  bis 
rosfrolh;  Beine  hellgelb,  die  Hüften  bis  vor  die  Spitze,  bisweilen 
auch  die  Schenkelringe  an  den  Hinlerbeinen,  so  wie  die  Klauen- 
glieder schwärzlich.  Seitenlappen  des  Prothorax  punktirt  und  zum 
Theil  gerunzelt;  Mitlelrücken  glatt,  glänzend,  mit  zwei  stark  aus- 
geprägten, im  Grunde  crenulirten  Seitenfurchen,  das  Schildcheu  we- 
nig glänzend,  von  verworrenen  Runzeln  durchzogen.  Metathorax 
matt,  feinrunzlig,  überall  weifslich  behaart,  am  dichtesten  über  den 
Hinterfüfsen.  Hinterleibstiel  glatt,  drehrund,  ungefähr  um  die  Hälfte 
länger  als  das  zweite  Segment,  letzteres  längs  der  Rückenlinie  ge- 
messen. —  5  c/*,  4  9  aus  Berlin,  Bautzen  und  vom  Rhein. 

Dafs  der  Megupelmus  spheciformis  Htg.,  welcher  der  Beschrei- 
bung nach  auch  zu  der  folgenden  Art  gehören  könnte,  hierher  zu 
ziehen  ist,  ersehe  ich  aus  einem  Exemplare  des  Berliner  Königl. 
Museums,  welches  von  Hartig  herrührt. 

2.  An.  eucharioides  Dlm.  cT  9.  Antennae  Jili/ormes,  pa- 
rapsidum  suUirae  dislinctae,  creiiulalae ;  scutellum  laeve,  ahdominis 
peliolus  segmenio  secundo  vix  longior.   —  Long.  3  —  3,3  Millim. 

Cynips  eucharioides  Dalman  Act.  Hohn.  1818  p.  78.  —  Id.  Anal, 
entoin.  p.  95.  —  Walker  Entom.  Mag.  II.   521.    (Anacharis) 
—  Stephens    Illustr.   brit.  Entom.   pl.  47.  fig.  1.  —  Dahl- 
bom  Onychia  och  Callasp.  pl.  2.  fiji;.  9.  —  Giraud  Verh.  d. 
zool.  bot    Ges.  zu  Wien  1860  p.  170. 
ICyn.  petiolata  Zetters t.  Ins.  Läpp.  p.  409. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  von  derselben 
aber  leicht  durch  das  ganz  glatte  und  glänzende  Schildchen,  sowie 
durch  den  etwas  kürzeren  Hinterleibstiel.      Letzterer  ist  kaum  län- 
ger, als  das  zweite  Segment ,   deutlich  länger   aber   als  die  Hinter- 
hüften. —  2  cT,  5  9  von  Königsberg,  Berlin  und  Bautzen. 

3.  An.  immunis  Wlk.  cT  9.  Aniemiae  maris  ßliformes.,  fe- 
minae  subßliformes,  apicem  versus  pmdo  crassiores;  parapsidum  su- 
tnrae  indistinctae,  anirorsicm  obsolescentes;  scutellum  rugulosum; 
abdominis  petiolus  segmento  secundo  paulo  brevior.  —  Long.  3 — 3,5 
Millim. 

A.  immunis  Walker  Entom.  Mag.  II.  521. 
A.  Staegeri  Dahlbom  Onychia  och  Call.  pl.  2.  fig.  10. 
Megapelmus  rufiventris  Hartig  Germar's  Ztschr.  f.  d.  Entom. 
III.  358. 
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Schwarz,  etwas  metallisch,  glänzend;  der  Kopf  wie  bei  den 
vorigen  Arten,  die  Fühler  des  Männchen  fadenförmig,  gelbbraun, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  Spitze  etwas  verdickt, 
dunkelbraun,  die  Geisel  an  der  Basis  unten,  und  meist  auch  die 
Spitze  rostroth.  Die  Seitenfurchen  des  Mesothorax  schmal  und 
seicht,  nach  vorn  zu  ganz  verschwindend.  Das  Schildchen  verwor- 
ren gerunzelt,  matt;  die  Pleuren  glänzend,  glatt,  mit  einer  crenulir 
ten  Längsfurche,  und  wenigen  Runzeln  in  den  Hinterecken.  Meta- 
thorax  malt,  runzlig,  behaart.  Hinterleibstiel  etwas  kürzer  als  das 
zweite  Segment  und  als  die  Hinterhüften,  beim  Weibchen  der  Bauch 
mehr  oder  weniger,  meist  auch  der  After  rostroth,  auch  beim  Männ- 
chen bisweilen  ein  röthlich  schimmernder  Fleck  am  Bauch.  Die 
Beine  rostroth,  die  Hinterhüften  schwarz,  die  Hinlerschenkel  an  der 
Aufsenseile,  so  wie  die  Hintertarsen  oben  bräunlich.  —  4  cT^  3  2 
aus  Königsberg,  Berlin,  Bautzen  und  Triest. 

4.  An.  ens i^e r a  yVlk.  d"  2-  Anlennae  maris  ßliformes^  fe- 
minae  stih/iViformes^  apicem  versus  paulo  crassiores;  parapsidum  sn- 
turae  purum  impressae,  anlrorsum  obsolescentes ;  scutellum  disco 
laeve^  nitidum,  apice  depressum;  abdominis  peliolus  segmenlo  se- 
cundo  brevior.  —  Long.  3  Millim.  (Taf.  IV.  Fig.  2.  2.) 
A.  ensifer  Walker  Eut.  Mag.  II.  522. 

Schwarz,  stark  glänzend.  Fühler  des  Männchen  hellbräunlich, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  Spitze  etwas  dicker, 
schwarzbraun,  unten  an  den  ersten  Geiselgliedern  röthlichbraun. 
Seilenfurchen  des  Mesothorax,  wie  bei  der  vorigen  Art,  das  Schild- 
chen in  der  Mille  gewölbt,  glatt,  stark  glänzend,  an  der  Sj»itze  nie- 
dergedrückt, und  meist  mit  einigen  kurzen  Fällchcn  oder  Runzeln, 
welche  bis  an  den  leislenartig  zugeschärften  Hinlerrand  sich  er- 
strecken. Metalhorax  runzlig,  matt,  behaart.  Hinterleibstiel  deut- 
lich kürzer  als  das  zweite  Segment  und  als  die  Hinterhüften;  der 
Hinterleib  schwarz,  glänzend,  stärker  zusammengedrückt  als  bei  den 
andern  Arten,  besonders  beim  Weibchen,  und  daher  viel  schmäler 
als  der  Thorax.  Die  Beine  bräunlichgelb,  die  vordem  Hüften  an 
der  Basis,  die  Hinterhüflen  mit  ihren  Schenkelringen  bis  vor  die 
Spitze  schwarz,  die  Hinlerschenkel  auf  der  obern  und  untern  Kante, 
oder  ganz,  oft  auch  die  Basishälfte  der  vordem  Schenkel  und  die 
Hinterschienen  braun.  —  3  cT,  4  $  aus  Berlin,  Bautzen  und  Frank- 
furt a.  M.  Ein  Männchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Heydcn 
ist  bezeichnet:  „Ende  Mai  aus  dürrem  Waldholze''. 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.     IV.  Jfy 
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Gen.  Aegilips  Halid. 

Anlcnnae  filiformes,  maris  arliculo  terlio  cylindrico :  thorax 
polUitS'^  (ihdomen  ohovadim,  xubglobosum.  iion  coinpressum,  brevi-pe- 
liolnlum^  peilolo  ienni.  sidcato  vel  rtigoso. 

Aegilips  Hai    in  Walker's   Observ.    on   brit.    Cynip.    (Entom. 

Moc;.  III.  159.)  und  Wcstvvood's  Introd.  (T.  II.  App.  p.  56.) 

—  Giraud  1.  c.   171. 
Xyalaspis  Hartig  (p.p.)    Germar's  Ztschr.  f.  d.  Ent.  IV.  415. 

Kopf  etwas  breiler  als  der  Thorax.  Scheitel  gewölbt,  mit  drei 
vorstehenden  Ocellen,  Augen  grofs,  rund,  unbehaart,  Gesicht  ge- 
wölbt, glatt,  über  dem  Munde  beiderseits  etwas  eingedrückt,  sehr 
dünn  behaart.  Fühler  beim  Männchen  fast  so  lang,  als  der  Kör- 
per, fadenförmig,  beim  Weibchen  merklich  kürzer  als  der  Körper, 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  verdickt;  die  Geiselglieder  cylindrisch. 
vom  ersten  bis  vorletzten  allmälich  etwas  an  Länge  abnehmend,  das 
letzte  eiförmig  zugespitzt,  etwas  länger  als  das  vorletzte.  —  Pro- 
thorax vorn  breit  abgestutzt;  Mesothorax  oben  gewölbt,  glatt,  dünn 
behaart,  mit  zwei  mehr  oder  weniger  liefen  Parapsidenfiirchen,  die 
Pleuren  flach  gewölbt,  glatt,  glänzend,  ohne  Längsfurche.  Schild- 
clien  grofs,  keglig,  an  der  Spitze  nicht  abgerundet,  hinten  steil  ali- 
fallend,  so  dafs  es,  seitlich  gesehen,  einen  Winkel  bildet,  der  etwas 
kleiner  als  ein  rechter  ist,  oder  in  einen  stumpfen  Dorn  ausgezogen. 
Metathorax  stark  geneigt,  behaart,  wenig  glänzend,  von  einigen  Run- 
zeln in  unregelmäfsige  Felder  getheill,  und  nach  unten  zu,  etwas 
über  die  Hinterliüfien  hinaus,  in  eine  kurze,  konische  Spitze  ver- 
längert, an  welcher  der  Hinterleib  ansitzt.  —  Hinterleib  verkehrt 
eiförmig,  nicht  zusammengedrückt,  kurzgestielt,  glatt  und  glänzend, 
hinten  abgerundet,  etwas  schmäler  und  kaum  so  lang  als  der  Tho- 
rax. Der  Stiel  (Istes  Segment)  ist  walzig,  kaum  länger,  als  bicit, 
längsgefurcht,  das  2te  Segment  trichter-  oder  glockenförmig,  fast 
die  Hälfle  des  Hinterleibs  bildend,  das  3te  bis  6te  quer,  rasch  an 
Länge  abnehmend,  das  7te  zusammengedrückt,  dreieckig.  In  beiden 
Geschlechtern  ist  die  Afterölfnung  nach  abwärts  gerichtet  und  von 
Flärchen  umgeben,  daher  der  Geschlechtsunterschied,  wenn  wie  ge- 
wöhnlich Penis  und  Legeröhre  verborgen  sind,  leichter  an  den  Füh- 
lern als  au  der  Form  des  Hinterleibs  zu  bemerken,  doch  ist  bei  den 
Weibchen  die  gröfste  Breite  desselben  ungefähr  in  der  Mitte,  bei 
den  Männchen  weiter  nach  hinten  gelegen.  —  Das  Flügelgcäder 
gleicht   dem   der  Gattung  Anacharis^   doch    ist  die  Verdickung  des 
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üufsern  Theils  des  Radius,  so  wie  der  horni£;e  Fleck  «in  der  Stelle 
der  Areola  nicht  so  ausgesproclien.  —  Die  Beine  sind  ebenfalls  wie 
bei  Anacharis  gebildet,  doch  etwas  robuster. 

Die  Gattung  Aegilips  ist  von  llaliday  aufgestellt,  und  nach  sei- 
nen Angaben  zuerst  von  Walker  im  Eut,  Mag.  beschrieben  wor- 
den. Die  eigene  Charakteristik  hat  Haliday  in  der  Generic  Sy- 
nopsis im  Anhange  von  Westwood's  Introduclion  Vol.  IL  gege- 
ben und  Cy7iips  nilidida  Dalm.  dabei  als  typische  Art  bezeichnet. 
Unter  den  von  Ilartig  beschriebenen  Gallwespen  kann  nur  Xtjalus- 
pis  laevigalus  hierher  gehören.  Die  beiden  Arten,  auf  welche  Ilar- 
tig die  Galtung  Xijalaspis  begründete,  bieten  aber  in  der  Sculptur 
des  Brusti'ückcns  und  der  Form  des  zweiten  Hinterleibssegmenfs  so 
bedeutende  Verschiedenheilcn,  dafs  sie  nicht  in  einer  Gailung  ver* 
einigt  bleiben  können. 

Giraud  beschreibt  noch  eine  Art,  Aeg.  curvipes,  die  der  Aeg. 
Dalmani  in  vieler  Beziehung  ähnlich  zu  sein  scheint,  sich  aber  durch 
ein  Merkmal:  ,,tibiis  posticis  arcualis"  zweifellos  verschieden  zeigt. 

1.  Aeg.  nilidula  Dalm.  cf  2-  Nigra,  nitida,  parapsidtim 
suluris  disliiiclis,  cremdalis ,  scutello  conico,  basi  stihcompresso, 
laevi,  apice  et  laterihus  suhriignloso,  foveolis  basalibus  obsolet is:  an- 
tennis  testaceis,  supra  fuscescenlibus,  pedibus  testaceis^  coxaruin  basi 
unguic%disque  fuscis.  —  Long.  2,5  Millim. 

Cynips  nilidida  Dalm.  Anal    entom.  p.  95. 

1  Xyalaspis  laevigaliis   Hartig  Gerniar's   Ztsclir.  f.  d.  Entom. 
IV.  416. 

Schwarz,  stark  glänzend,  arn  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  dei- 
Miltelbrustseilen  und  des  Hinterleibs  mit  kurzen  greisen  Härchen 
bekleidet;  Fühler,  Kiefern  und  Palpen  scherbengeib,  an  den  erste- 
reu  die  Oberseite,  sowie  die  Basis  des  Schaftes  braunschwarz.  Am 
Prothorax  ist  die  obere  Hälfle  der  Pleuren  punktirt  und  glänzend, 
die  untere  Hälfte  längsgerunzelt.  Mittelbrustrücken  glatt,  glänzend, 
äufserst  fein  und  zersireut  punktirt,  die  Parapsidcnfuichen  zwar 
nicht  tief,  aber  breit  und  mit  scharfen  Rändern  in  der  ganzen  Länge 
deutlich  eingedrückt,  im  Grunde  durch  kleine  Querfältchen  schwach 
crenulirt.  Die  beiden  Gruben  an  der  Basis  des  Schildchens  sind 
fast  verwischt,  dagegen  dieses  hier  etwas  zusammengedrückt.  Die 
Oberfläche  des  Schildchens  von  feinen  Runzeln  durchzogen,  die  in 
der  Milte  einen  schmalen  Streifen  frei  lassen.  Der  Hinlerlcibsstiel 
beim  Männchen  so  lang  wie  breit,  beim  Weibchen  etwas  kürzer. 
Flügelschüppchen  und  Adern  gelb;  Beine  ebenso,  nur  die  Basis  der 
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vordem,   der  gröfste  Tbeil   der  Hinlerhüffen  und  die  Klauenglieder 
braunschwarz.  —  Ein  Pärchen  bei  Bautzen  gefangen. 

2.  -^eg.  1-ugicollis  n.  2.  Nigra,  subnitida^  parapsidum 
sultiris  disliiiclis,  crenulalis,  pleuris  anlicis  et  scutelto  conico  rtigo- 
sis,  foveolis  öasalibus  disiinclis,  laevibus;  anlennis,  tegidis,  pedibus- 
(jue  fusco-ferrtigineis.  —  Long.  3  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  3.  $.) 

Gröfser  und  robuster  als  die  vorige  Ait.  Die  Vorderbrustsei- 
ien  sind  ganz  von  starken  Längsrunzein  durchzogen,  auf  dem  schwach 
quergerunzelten  Miltelbrustrücken  die  Seitenfurchen  sehr  scharf  aus- 
geprägt, crenulirt,  zwischen  ihnen  und  dicht  vor  dem  Schildchen 
ein  ovales  Grübchen  eingedrückt.  Das  Schildchen  ganz  von  ver- 
worrenen Runzeln  bedeckt,  fast  malt,  die  beiden  ovalen,  gegen  ein- 
ander geneigten  Grübchen  deutlich,  glatt.  An  den  Fühlern  der 
Schaft  und  die  Spitze  braun,  ebenso  an  den  Hinterbeinen  Schen- 
kelmitte, Schienenspitze  und  Tarsen;  die  Hüften  schwarz. 

Ein  Weibchen  aus  Berlin. 

3.  Aeg.  Dalmani  n.  cT  2-  Nigra,  nitida,  pleuris  anticis  sii- 
pra  subpunclatis ,  infra  rugtdosis,  parapsidum  siituris  parum  im- 
pressis,  sculello  conico,  rugnloso,  foveolis  basalibus  distitictis;  an- 
iennis  fuscis,  medio  sublus  ferrtigineis,  tegidis  pedibtisque  ferrugi- 
neis,  coxis  nigris.  —  Long.  2,2  —  2,5  Mm. 

Der  Aeg.  nilidula  ähnlich,  namentlich  in  der  Sculptur  der  Vor- 
derbrustseiten. Die  Parapsidenfurohen  sind  viel  seichter,  und  wer- 
den zum  Theil  nach  vorn  zu  undeutlich.  Das  Mesonotum  zeigt  sich 
bei  passender  Beleuchtung  hier  und  da,  besonders  in  der  Nähe  der 
Parapsidenfurchen  fein  quergerunzelt,  auch  auf  dem  Schildchen  ver- 
laufen die  Runzeln  meist  quer.  Die  Fühler  sind  braun,  an  der  Un- 
terseite, mit  Ausnahme  von  Schaft  und  Spitze,  rostroth ,  an  den 
Beinen  sind  die  Schenkel  an  der  Aufsenseile,  so  wie  die  Hinterlar- 
sen  etwas  gebräunt. 

2  cT,  4  9  aus  Bautzen,  Frankfurt  a.  M  ,  Paris  und  Triest.  Ein 
fünftes  Weibchen,  von  Frankfurt  erhalten,  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dafs  das  2te  und  3te  Hinterleibssegment  röthlich  pechbraun, 
und  die  ganzen  Beine  mit  den  Hüften  rostrolh  sind.  In  Gröfse  und 
Sculptur  weicht  es  aber  durchaus  nicht  von  den  andern  Indivi- 
duen ab. 

4.  Aeg.  armata  Giraud  cf.  Nigra,  nitida,  parapsidum  su- 
ttiris  dislinctis,  cremdatis,  sculello  in  spinam  obtusam  conico- elon- 
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galo.,  rugnloso,  yoveolis  basalibus  distinclis,  laevil/us;  antennis  rujis, 
f/asi  et  supra  fuscis;  pedibus  rufo-piceis.  coxis  nlgris ,  trochanlerU 
bns  et  genubus  (estaceis.  —  liOng.  3  Mm. 

Aegilips  armattis  Giraud  1.  c.  p.  173. 

Eine  durch  die  Bildung  des  Schildchcns  ausgezeichuetc  Art. 
Die  Sculplur  der  Vorderbrusiseiten,  wie  bei  Aeg.  nitidula,  das  Me- 
sonotum  glatt,  glänzend,  sehr  zerstreut  puiiktirt,  das  Schildchen  ke- 
gelförmig verlängert,  so  dals  die  Spitze  desselben  als  ein  stumpfer, 
gerade  nach  hinten  gerichteter  Dorn  über  die  hintere  Fläche  hin- 
ausragt. Dei  Dorn  bildet  etwa  ein  Drittel  der  ganzen  Länge  des 
Schildchens.  Der  Hintcrleibsstiel  etwas  länger  als  breit.  Flügel 
gelblich  getrübt.     Geäder  braun. 

Ein  Männchen  aus  Danzig. 

5.  Aeg.  spinigera  n.  cT.  Nigra^  stibnilida,  mesonoto  trans- 
versim  riigidoso,  pnrapsidnm  siduris  distinctis,  scnlello  brevi-coiiico, 
riigoso,  apice  in  spinain  brevem^  angustam,  oblusam  elongalo,  fo- 
veolis  basalibus  amplis,  parum  profundis;  antennae  nigrae  corpore 
patdo  longiores,  articulis  Jlagelli  siibaequilongis  ,  pedes  fusci,  coxis 
nigris,  trochanteribus  geniculisque  Omnibus,  et  iibiis  anterioribus 
teslaceis;  alae  subfulvae.   —  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  in  der  Bildung  des  Schildchens  ähnlich.  Die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Körper,  und  gegen  die  Spitze  hin 
fast  borsteiiförmig  verdünnt,  die  Glieder  der  Geisel  nehmen  nur  sehr 
wenig  an  Länge  ab,  das  letzte  nicht  gröfser  als  das  vorletzte,  und 
wenigstens  ^  so  lang  als  das  erste.  Das  Mesonotum  ist  zwar  ziem- 
lich glänzend,  aber  doch  fast  ganz  von  feinen  Querrnnzeln  bedeckt, 
nur  die  Scitenränder  sind  glatt  und  zerstreut  punktirt.  Das  Schild- 
chen ist  kurz  kegelförmig  stark  gerunzelt,  mit  verhältnifsmäfsig 
grofsen,  aber  seichten,,  wenig  glänzenden  Gruben,  an  der  Spitze  mit 
einem  kurzen,  schmalen,  stumpfen  nach  hinten  und  etwas  nach  oben 
gerichteten  Dorn  versehen.  Flügel  sind  stark  gelblich  getrübt.  Im 
Uebrigen  mit  Aeg.  nitidtda  übereinstimmend. 

Ein  Männchen  aus  Savoyen. 

Gen.  Amblynotus  Hart  ig. 

Antennae  Jiliformes ,  maris  artictdo  tertio  exlus  excavalo  vel 
emarginalo',  thorax  opacuSf  piincltdalus ,  scuiello  ovulo,  obtuso;  ab- 
dornen  ovattim,  subcompresstim :  segmenlo  primo  luevissimo  ^  annu- 
lari,  laevi,  secundo  et  tertio  aec/uilongis,  illo  basi  villoso. 
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Scylodes  Hart  ig  Germ.   Ztsclir.  f.  d.  Ent.  II.   187. 
Amblynotus  H artig  ib.  II.  419. 
Melanips  [).  Giraud  1.  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  als  der  Thorax,  Scheitel  und  Gesicht  flach 
gewölbt,  matt,  sehr  dicht  und  fein  punklirt,  kurz  behaart,  Clypeus 
durch  eine  eingedrückte,  glatte  Querfurche  geschieden,  etwas  glän- 
zender, Augeu  oval,  unbehaart;  Fühler  beim  Männchen  fast  so  lang, 
als  der  Körper,  beim  Weibchen  kürzer,  der  Schaft  kurz,  birnför- 
inig,  das  zweite  Glied  kuglig,  das  dritte  beim  Männchen  an  der 
Aufsenscite  mehr  oder  weniger  tief  ausgerandet,  die  folgenden  cy- 
lindrisch,  das  letzte  eiförmig  zugespitzt.  —  Thorax  mäfsig  gewölbt, 
matt,  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  kurz  behaart,  Prothoras  vorn 
flach  gerundet,  fast  abgestutzt,  Parapsidenfurchen  deutlich,  aber  nicht 
tief,  Schildchen  eiförmig,  mit  stumpfer,  wenig  vorstehender  Spitze, 
an  der  Basis  meist  zwei  kleine  Gruben,  die  Mesopleuren  nach  hin- 
ten und  oben  glatt,  Melathorax  ziemlich  steil,  mit  zwei  Längskie- 
len, am  hinlern  Ende  in  einen  kurzen  röhrenförmigen  Fortsatz  aus- 
gehend,  an  dem  sich  der  Hinterleib  inserirt.  —  Der  Hinterleib  ei- 
förmig, mäfsig  zusammengedrückt,  glatt,  glänzend,  äufserst  fein  und 
zerstreut  punktirt.  Das  erste  Segment  kurz,  ringförmig,  glatt,  den 
Fortsatz  des  Metathorax  mit  dem  trichterförmig  ausgebogenen  Vor- 
derrande eng  umschlicfsend,  das  zweite  Segment,  an  der  Basis  be- 
haart, so  lang,  wie  das  dritte,  die  vier  folgenden  zusammen  etwas 
kürzer,  stärker  zusammengedrückt;  beim  cT  ist  das  Hintcrleibsende 
abgestutzt,  beim  Weibchen  spitz.  —  In  den  Vorderflügeln  ist  die 
Subcostalader  kurz  vor  der  Kadialzelle  durch  eine  farblose  Stelle 
unterbrochen,  und  setzt  sich  dann,  nachdem  sie  den  Rand  erreicht, 
noch  längs  der  Hadialzclle  fort  und  sogar  noch  etwas  darüber  hin- 
aus, so  dafs  die  Radialzelle  rings  geschlossen  ist.  Die  Hinterflügel 
haben  die  Subcostal-  und  rücklaufende  Ader,  wie  gewöhnlich.  — 
Die  Beine  sind  mäfsig  stark,  die  Schienendornen  kurz,  die  Tarsen- 
glieder  schlank. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nichts  bekannt. 

Hartig  hatte  diese  Gattung  anfangs  Scylodes  genannt,  später 
aber,  da  dieser  Name  bereits  an  eine  Spinnengattung  vergeben  war, 
in  Amhlijnotus  abgeändert. 

Vielleicht  ist  auch  die  Gattung  Melanips  Hai.  hierher  zu  zie- 
hen. Walker  beschreibt  sie  zuerst  im  Ent.  Mag.  HI.  161.,  aber 
so,  dafs  sie  darnach  nicht  bestimmt  zu  erkennen  ist,  denn  wenn 
auch  abdominis  segmentum  primuni  basi  utrinque  hirtani  auf  diese 
oder  die  folgende  Gattung,  und  thorax  fere  laevis,  rarius  confcrtim 
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punctatus  auf  beide  deutet,  so  widerspricht  dem  doch  eine  ganze 
Reihe  anderer  Merkmale,  wie  caput  postice  suicis  transversis  rugo- 
sum,  antennaruni  arliculi  longitiidine  gradatim  incresccnfcs,  scutel- 
liini  basi  nonnunquam  bifoveolatum  und  vor  Allem  petiolus  cras- 
sus,  brevissimus,  vix  conspicuus,  punctatus,  parum  nitens.  Wahr- 
scheinlich hat  Walker  die  Beschreibung  nach  mehreren  Arten,  die 
zu  verschiedenen  Galtungen  gehören,  entworfen.  Später  hat  zwar 
ilaiiday  selbst  in  Weslwood's  Iniroduclion,  Generic  Synopsis,  eine 
Diagnose  \on  Melanips  gegeben,  und  Cyn.  urticae  Kirby  als  typi- 
sche Art  bezeichnet,  aber  es  pafst  diese  Diagnose  nicht  nur  auf  die 
beiden  Harlig'schen  Genera  AmUijnolus  und  Sarothrus ,  sondern  es 
ist  auch  die  Cyn  xirlicae  Kirby  nur  ein  Sanimlungsname,  zu  dem 
Kirby  eine  Beschreibung  nicht  gegeben  hat.  Ueberdem  hat  auch 
die  Ilaliday'scbe  Diagnose  vor  den  Hartig'schen  nicht  mehr  die  Prio- 
rität, da  beide  im  Jalire  1840  erschienen  sind.  Es  erscheint  somit 
das  Aufgeben  des  Gattungsnamens  Melanips  gerechtfertigt. 

1.  Ambl.  opucus  Htg.  cT  9-  Pai'apsidtim  sulnrae  ubique  di- 
slinctae,  untennarum  ardcidus  tertius  n\ari  fort  Her  excavatus ,  Se- 
milente sescjuilongior,  fcminae  cijlindricns ,  sequente  paido  longior, 
otariim  venue  sptiriae  fiiscae  areolaqiie  trigona  distinclue.  Niger., 
obscurus,  Jlagelli  basi  stibltis,  femoribus  iibiisque  maximam  partem 
rufis.   —  Long    corp.  3,5  — 4,.5  Mm.     (Taf.  IV.   Fig.  4.  cT.) 

Scyt.  opaciis  Hartig  Gerinar's  Zeilschr.  f.  Entom.  II.  202.  — 
Girand  1.  c.   löö.  {Melanips). 

Die  Fühler  des  Männchens  fast  so  lang  als  der  Körper,  das 
dritte  Glied  nach  aufsen  tief  ausgefurcht,  an  der  Spitze  die  Ränder 
der  Furche  vorragend,  die  folgenden  Glieder  kleiner  als  das  dritte, 
unter  sich  fast  gleich  lang,  auch  das  letzte  wenig  länger  als  das  vor- 
letzte. Beim  Weibchen  sind  alle  Gciselglieder  cylindrisch  und  neh- 
men allmälig  an  Länge  ab,  das  lelzte  ist  deutlich  länger,  als  das 
vorletzte.  Am  Mesonotum  sind  die  Seilenfurchcn  der  ganzen  Länge 
nach  deutlich,  im  Mitlellappcn  verlaufen  zwei  feine  glatte  Längsli- 
nien vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte,  und  eine  gleiche  auf  der  Mitte 
jedes  Seitenlappens.  Die  Gruben  der  Schildchenbasis  sind  nicht 
grofs,  oval,  gegen  einander  geneigt,  im  Grunde  fast  glatt.  Das  erste 
Hiuterloibssegment  bildet  in  der  Regel  einen  schmalen,  glatten,  vorn 
schwach  trichterlörmig  erweiterten  Ring,  bisweilen  ist  aber  das 
zweite  Segment  etwas  zurückgewichen,  und  mau  sieht  dann  die  cy- 
lindrische  längsgeriefte  Fortsetzung  des  ersten  Segments.  Die  Flü- 
gel sind   rauchgrau,    getrübt, "  das   gewöhnliche  Geäder    stark    enl- 
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wickelt,  dunkelbraun,  aufserdem  zeigt  sich  die  Brachial-  und  Cubi- 
talader  als  dunkelbraune  Linie,  erstere  schliefst  eine  Brachialzelle 
ab,  letztere  entspringt  nahe  am  hintern  Ende  der  Grundader  und 
verläuft  bis  an  den  Flügelrand,  zwei  kleine  Queradern,  welche  von 
der  hintern  Ecke  der  Radialzclle  nach  der  Gubitalader  gehen,  und 
von  denen  die  äufsere  besonders  deutlich  ausgeprägt  ist,  schliefsen 
eine  gleichseitig  dreieckige  Areola  ein.  Die  Beine  sind  braunroth, 
die  Hüften  und  Schenkelringe  immer,  die  Basis  der  Schenkel,  be- 
sonders beim  Männchen,  und  meist  auch  die  Hintertibien  an  der 
Spitze  und  die  Hintertarsen  schwarz. 

11  cT,  19  2  von  Königsberg,  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Frankr 
fürt,  Kaplitz  (Böhmen),  Paris,  vom  Rigi. 

Eine  dieser  ähnliche  Art  beschreibt  II artig  (1.  c.  III.  358.)  noch 
als  Amhl.  granulatus ,  nach  einem  cT,  das  er  aus  Schweden  erhal- 
ten hat,  und  das  sich  besonders  durch  die  gekörnelte  Sculptur  des 
Brustrückens  von  dieser  unterscheidet.  Mir  ist  sie  nicht  zugekom- 
men.    Auch  Giraud  führt  sie  mit  auf  (I.  c.  167.). 

2.  Amhl.  longit  arsiis.  cT  2-  Parapsidum  sulurae  atitrar- 
sum  obsotescenteS}  antennarum  arllcidus  tertiiis  mari  dislincle  emar- 
ghialus,  sequente  sesqudongior ,  feminae  cylindricus  ^  sequenlis  lon- 
gitudine;  alarum  venae  spuriae  subhyallnae,  areola  trigona,  satis 
dislincla.  ]\igei-,  obscurus^  Jlagello  Jlavo ,  sripra  et  aplce  fusce- 
scenle,  pedihus  riifo-Jlavis  ^  coxis  nigris ,  femorumqne  basi  piertun- 
qiie  fuscis.  —  Long.  corp.  1,7  —  2  Mm. 

Die  Fühler  des  Männchens  genau  fadenförmig,  reichlich  so  lang 
wie  der  Körper,  das  dritte  Glied  nach  aufsen  deutlich  ausgerandet, 
anderthalb  Mal  so  lang  als  das  vierte,  die  folgenden  unter  sich  von 
gleicher  Länge,  auch  das  letzte  wenig  länger,  ^Is  das  vorletzte.  Die 
Fühler  des  Weibchens  kürzer  als  der  Körper,  nach  der  Spitze  hin 
etwas  weniges  dicker  werdend,  die  Geiseigiieder  alle  gleich  lang, 
nur  das  letzte  fast  doppelt  so  lang,  als  das  vorletzte.  Die  Seiten- 
furchen des  Mesonotum  werden,  zumal  beim  Weibchen,  nach  vorn 
zu  undeutlich,  die  Schildchengruben  sind  klein,  aber  deutlich  aus- 
geprägt. In  den  Vorderflügeln  ist  die  dreieckige  Areola  deutlich 
erkennbar,  namenilich  ihre  äufsere  Seite  scharf  begränzt,  die  innere 
Seite,  so  wie  die  Gubitalader  überhaupt  sind  wenig  ausgefärbt,  letz- 
tere verschwindet  gegen  ihre  Ursprungsstelle  hin  ganz.  Die  Beine 
sind  schön  rothgelb,  die  Hüften  schwarz,  die  Schenkel  oft  an  ihrer 
Basis,  seltener  auch  die  Spitze   der  Hintertibien    und  die  Ilinlcrtar- 
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sen  bräunlich,  letztere  sind  schlank,  deutlich  länger  als  die  Tibien. 
—  2  cT,  6  $  aus  Danzig,  Berlin  und  Bautzen. 

Eine  sehr  ähnliche  Art  beschreibt  Giraud  1.  c.  168  als  Mela. 
nips  alienus^  doch  bemerkt  er  ausdrücklich  l'areole  et  la  nervure 
cubitale  nulles. 

3.  Amhl.  parvus  Htg.  c^.  Parapsidum  suturae  et  scutelli 
foveolae  obsolelae,  anlennarum  urliculus  tertius  mari  leviter  emar- 
ginatus,  quarlo  non  longior;  alarum  venae  spuriae  hyalinae,  areola 
in  maculam  minutissimam,  subquadratam  contracta.  Niger,  ohscu- 
rus,  yiagetlo  Jlavo ,  upice  fuscescente,  pedihns  rufo-Jlavis,  coxis  ni- 
gris,  yemoribus  inlerdum  snbfuscis.  —  Long.  corp.  1,5  Mm. 
Scyt.  parvus  Hartig  Germ.  Ztsclir.  f.  Ent.  II.  202. 
Melanips  sylvanus  Giraud  1.  c.  p.  167. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  durch  die  Form  und  Länge 
des  ersten  Geiselgliedes  an  den  männlichen  Fühlern,  die  mangeln- 
den Schildchengruben  und  Parapsidenfurchen,  von  welchen  letzte- 
ren nur  nach  hinten  zu  eine  ganz  schwache  Spur  zu  bemerken  ist, 
sowie  durch  den  Mangel  der  Areola  in  den  Vorderflügeln  genügend 
unterschieden.  Bei  einem  Exemplare  ist  der  Bauch  am  Grunde 
gelblich. 

3  d"  aus  Berlin  und  Kaplitz. 

Hartig  beschreibt  zwar  a.  a.  O.  nur  das  $  und  mir  liegen  nur 
cT  vor,  doch  ist  wohl  kein  Grund  vorhanden,  an  der  Zusammenge- 
hörigkeit zu  zweifeln. 

Gen.  Sarothrus  Hartig. 

Anlennae  Jilijormes,  maris  articido  terlio  suhcylindrico;  femi- 
nae  apicem  versus  submonilij'ormes ;  Ihorax  laevis  ,  sparse  puncta- 
lus,  sculello  ovalo,  ohluso,  rtigoso:  abdomen  ovatum,  sxibcompressum 
vel  compressum ;  segmento  primo  brevissimo,  atimdari,  laevi.,  secundo 
et  tertio  aequilongis,  illo  basi  villoso. 

Sarothrus  Hartig  Germ.  ZtscIir.  f.  Ent.  II.   187. 

Amphitliectus  Hartig  ibid.  —  Giraud  1.  c.  174. 

Melanips  p.  Giraud  1.  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  als  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  und  sowie 
die  Wangen,  glatt,  Gesicht  uneben,  ungleich  dicht  pnnktirt,  ziem- 
lich glänzend,  der  Kopfschild  durch  eine  eingedrückte,  bogenförmig 
verlaufende  Linie  geschieden,  glatt,  glänzend,  Augen  oval,  unbe- 
haart; Fühler  fadenförmig,  beim  Männchen  ungefähr  so  lang  als  der 
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Körper,  das  dritte  Glied  cylindrisch,  nicht  ausgerandet,  kaum  etwas 
gekrümmt,  wenig  länger  als  das  vierte,  dieses  und  die  folgenden 
gleich  lang,  das  letzte  etwas  länger  als  das  vorletzte,  eiförmig  zu- 
gespitzt; beim  Weibchen  sind  die  Fühler  wenig  länger  als  Kopf  und 
Thorax,  die  Geiselglieder  besonders  gegen  die  Spitze  hin  fast  eiför- 
mig, alle  gleich  lang,  nur  das  erste,  und  mehr  noch  das  letzte  et- 
was länger,  jenes  auch  etwas  dünner,  dieses  kaum  merklich  dicker 
als  die  übrigen.  —  Prothorax  vorn  sehr  flach  gerundet,  Mesonotum 
ziemlich  glänzend,  zerstreut  punktirt,  behaart,  von  zwei  Parapsiden- 
furchen  durchzogen,  welche  zum  Theil  nach  vorn  undeutlicher  wer- 
den, zwischen  ihnen  nach  hinten  eine  kürzere  oder  längere  Längs- 
furche, ebenso  auf  den  Seitenlappen  in  der  Mitte  eine  feine,  einge- 
drückte Längslinie;  Schildchen  oval,  hinten  fast  abgestutzt,  oben 
tlach,  dicht  netzartig  gerunzelt,  behaart,  an  der  Basis  mit  zwei  tie- 
fen, glatten  Grübchen;  Mesopleuren  gröfstentheils  glatt  und  glän- 
zend, nach  unten  längsgefurcht.  Metathorax  steil  abfallend,  uneben, 
matt,  dicht  behaart,  mit  zwei  Längskielcn,  zwischen  denselben  un- 
ten eine  kurze  röhrige  Verlängerung  zur  Insertion  des  Abdomen. — 
Der  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Gattung  gebildet,  nur  etwas 
mehr  zusammengedrückt;  bei  dem  Weibchen  der  einen  Art  länger 
und  stark  zusammengedrückt.  —  In  den  Vorderflügcln  verläuft  die 
Subcostalader,  nachdem  sie  den  Flügelrand  erreicht  hat,  noch  längs 
desselben  bis  an  die  Spitze  der  Radialzelle,  die  Cubifalader  entspringt 
nahe  dem  hintern  Ende  der  Grundader  und  ist  mehr  oder  weniger 
deutlich,  ebenso  die  ziemlich  grofse,  dreieckige  Areola,  und  die  Bra- 
chialader. —  Die  Beine  wie  gewöhnlich. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nichts  bekannt. 

1.  Sar.  canaliculatus  Htg.  cT  2-  Parapslchim  suturae  pro- 
J\inde  impressae)  abdomen  in  iilroque  sexu  subcompressum.  JViger, 
nitidus,  parce  pilostis,  genic^llis,  iibiis  iursisrjiie  rujis,  nlae  hyalinae^ 
venis  spuriis  obsolescentibus.  Anlennae  maris  corporis  longitudine, 
articido  lerlio  subtus  Jlavescente.  —  Long.  corp.  2.5  —  3,7   Mm. 

Sar.  canaliculatus  Htg.  Germ.  Ztschr.  11.  203.  —   Giraud  1.  c. 
164.  (Melanips.) 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  so  lang,  wie  der  Körper,  das 
dritte  Glied  ist  gelblich,  oben  braun,  bisweilen  auch  das  vorherge- 
hende und  die  nachfolgenden;  die  des  Weibchens  sind  gegen  die 
Spitze  hin  fast  perlschnurförmig.  Die  Vorderbrtistseiten  sind  glän- 
zend, unten  fein  nadelrissig  gefurcht,  oben  glatt  und  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt.      Das  Mesonotum  ist  glänzend,  sparsam  behaart, 
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sehr  feia  und  zerstreut  punktirt,  die  Seilenfurchen  sind  der  ganzen 
Länge  nach  gleich  tief,  und  zwischen  ihnen  verläuft  in  der  Mittel- 
linie eine  nach  vorhin  verschwindende,  nach  hinten  sich  mehr  ver- 
liefende Längsfurche.  Der  Hinterleib  ist  in  beiden  Geschlechtern 
eiförmig,  mäfsig  zusammengedrückt,  überhaupt  wie  bei  den  Arten 
der  Gatlung  AmhUjnotus  gebildet.  An  den  Vorderflügeln  ist  die 
Cubitaladcr  wenig  ausgefärbt,  in  ihrer  äufsern  Hälfte  deutlicher. 
Die  Beine  sind  schwarz,  Knie,  Tibien  und  Tarsen  roth,  seltener  ist 
die  Spitze  der  Hintertibien  und  Tarsen  bräunlich. 

6  cT,  24  9  aus  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Frankfurt,  Weilburg, 
Kaplitz,  der  Schweiz. 

Obgleich  diese  Art  im  Allgemeinen  nach  Färbung  und  Sculp- 
tur  sich  sehr  constant  zeigt,  variirt  sie  doch  in  der  Gröfsc  nicht 
unbedeutend,  und  habe  ich  auch  zwischen  den  gröfsten  und  klein- 
sten Individuen  sonst  nicht  den  geringsten  Unterschied  finden  kön- 
nen. Man  fängt  sie  im  Spätsommer  und  Herbst  nicht  selten  im 
Grase. 

Giraud  hat  die  kleineren  Exemplare  als  Melanips  tibialis  be- 
schrieben, doch  keinen  irgend  erheblichen  Unterschied  aufser  der 
Grüfse  angegeben.  Wahrscheinlich  haben  ihm  keine  Individuen  von 
mittlerer  Gröfse  vorgelegen ;  die  den  Uebergang  zu  den  gröfsern 
zeigten. 

2.  Sar.  areolatus  Htg.  cT  2.  Parapsidum  sulurae  aniror- 
sum  vel  media  sallem  ohsolescentes  ^  uhdomen  maris  subcojnpresstim^ 
feminae  compressum,  elongatnm.  Niger,  sulmitidns,  fusco-pilosus^ 
pedibus  rti/is,  coxis,  trochanteribiis  ^  femorumque  basi  nigris ,  alis 
subjfuscis,  venia  spuriis  dislinctis. 

Mas:  antennue  corpore  pernio  breviores ,  ubdomen  summa  basi 
rufescens,  libiae  posteriores  vel  posticae  saepe  ftiscae. 

Fem.:    abdomen    lateribus    rnfum.    durso    et    venire  fuscum.   — 
Long.  corp.  d"  3,-3  — 3,5,  5  4,5  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  5.  2.) 
Sarothrus  areolatus  cT  Htg    Germ.  Ztsclir.  II.  203. 
Ainphithectus  Dahlbomii  2  Hart  ig  ibid.  —   Giraud  1.  c.  175. 
Melanips  fumipeiinis  cT  Giraud  1.  c.   165. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  nicht  ganz  so  lang  als  der  Kör- 
per, überall  schwarz;  Gesicht  und  Thorax  schwärzlich  behaart,  zer- 
streut aber  ziemlich  grob  punktirt,  daher  weniger  glänzend  als  bei 
der  vorigen  Art,  die  Parapsidenfurchen  werden  nach  vorn  zu  un- 
deutlich und  verschwinden  in  der  Mitte  meist  vollständig.  Der 
Hinterleib  des  Männchens  ist  wie  bei  der   vorigen  Art  gebildet,  an 
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der  dicht  behaarten  Basis  des  zweiten  Segments  röthlich,  der  des 
Weibchens  ist  an  den  Seiten  roth,  am  Rücken  und  Bauche  schwärz- 
lichbraun,  besonders  nach  der  Spitze  zu  stark  zusammengedrückt, 
und  doppelt  so  lang  als  der  Thorax,  indem  das  vierte  bis  siebente 
Segment  länger  sind,  als  gewöhnlich  und  allein  die  Hälfte  des  Hin- 
terleibes bilden.  Die  Flügel  sind  rufsig  getrübt,  die  Venae  spuriae 
stark  gefärbt,  und  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  deutlich.  Die  Beine 
des  Weibchens  sind  nur  an  Hüften  und  Schenkelbasis  schwarz,  die 
des  Männchens  bald  ebenso,  bald  sind  auch  die  hinteren  oder  hin- 
tersten Tibien  schwarz,  so  dafs  hier  nur  die  Knie  roth  bleiben. 

18  d",  25  2  aus  Königsberg,  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Kaplitz, 
Frankfurt,  Paris,     Auch  in  Schweden  (Dahlbom). 

Im  Juli  und  August  habe  ich  beide  Geschlechter  häufig  zusam- 
men auf  blühenden  Schirnipflanzeu  gefangen. 

Hartig  hatte  von  dem  Weibchen  eine  besondere  Gattung,  Am- 
philheclus,  gebildet;  die  Art  unterscheidet  sich  aber  von  der  vorigen 
durch  kein  Merkmal,  welches  eine  generische  Trennung  hätte  recht- 
fertigen können. 

Gen.  Figites  Latreille. 

Aniennae  maris  ßliformes^  feminae  moniliformes ,  apice  subin- 
crassaiae;  oculi  sparse  pilosi;  Ihorax  dorso  laevis,  scuietlo  ovalo, 
rtigoso  vel  laevii,  abdornen  ovatum,  stibcompressutn,  segmento  primo 
annulari,  brevi,  satis  amplo^  strialo,  ulrinque  profunde  exciso,  se- 
cundo  et  tertio  subaequalibus^  nudis. 

Figites  Latreille    Bist,   iiatur.   T.  XIII.  pag.  210,  —   Id.  Gen. 

Crust.  et  Ins.  T.  IV.  p.   19.  —  Giraud  1.  c.  147. 
Psilogaster  Hartig  Germ,  Ztschr.  f.  d.  Ent.  II.  187. 

Der  Kopf  ist  so  breit,  wie  der  Thorax,  der  Scheitel  gewölbt, 
die  Wangen  hinten  fein  gerandet,  Augen  oval,  spärlich  aber  ziem 
lieh  lang  behaart,  Fühler  des  Männchens  fadenförmig,  ungefähr  von 
der  Länge  des  Körpers,  das  dritte  Glied  cylindrisch,  oder  aufsen 
leicht  ausgerandet,  etwas  länger  als  das  vierte,  dieses  und  die  fol- 
genden ungefähr  gleich  lang,  cylindrisch,  das  letzte  länger  und  et- 
was dünner  als  das  vorletzte,  zugespitzt,  beim  Weibchen  sind  die 
Fühler  wenig  länger,  als  Kopf  und  Thorax,  die  drei  ersten  Geiscl- 
glieder  verkehrt  kegelförmig,  die  folgenden  bei  den  meisten  Arten 
oval,  an  der  Basis  und  Spitze  abgerundet,  bei  einer  Art  nur  an  der 
Basis  abgerundet,  an  der  Spitze  breit  abgestutzt,  vom  2tcn  bis  lOten 
gleich  lang,   das  letzte  ungefähr  anderthalb  Mal  länger  und  etwas 
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dicker  als  das  vorletzte,  mit  rundlicher  Spilze.  —  Prolhorax  vorn 
quer  abgestutzt,  Mesonotum  glänzend,  glatt,  mit  deutlichen  Parap- 
sidenfurchen  und  einer  kurzen  Mittelfurche  dicht  vor  dem  Schild- 
chen; letzteres  ist  oval,  meist  runzlig,  seltner  glatt,  an  der  Basis 
mit  zwei  Gruben.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  behaart,  mit 
zwei  Längskielen,  zwischen  denselben  unten  eine  kurze,  längsge- 
furchte röhrige  Verlängerung  zur  Verbindung  mit  dem  Abdomen.  — 
Der  Hinlerleib  ist  oval,  mäfsig  zusammengedrückt,  am  Ende  beim 
cT  abgestutzt,  beim  9  spitz.  Das  erste  Segment  ist  ringförmig,  kurz, 
längsgefurcht,  umgiebt  in  merklichem  Abstände  das  Ende  der  röh- 
rigen Verlängerung  des  Metathorax ,  und  ist  beiderseits,  doch  mehr 
nach  unten  zu,  schmal  aber  tief  ausgerandet,  so  dafs  von  der  Seite 
gesehen,  hier  ein  stumpfer,  nach  vorn  gerichteter  Zahn  von  der  Ba- 
sis der  Bauchkante  auszugehen  scheint.  ')  Das  zweite  Segment  ist 
am  Rücken  fast  so  lang,  als  das  dritte,  verschmälert  sich  aber  an 
den  Seiten  allmälig  nach  unten  zu,  an  der  Basis  ist  es  nicht,  wie 
bei  den  beiden  vorhergehenden  Gattungeu  behaart,  beim  Männchen 
meist  glatt,  beim  Weibchen  feingerieft.  Das  vierte  bis  sechste  Seg- 
ment ist  sehr  kurz,  das  siebente  dreieckig,  zusammengedrückt.  — 
In  den  Vorderflügeln  ist  die  Radialzelle  ganz  oder  fast  ganz  ge- 
schlossen; von  der  Areola  ist  wenigstens  die  äufsere  Seite  immer 
dentlich,  die  Venae  spuriae  sind  glashell  und  farblos.  —  Die  Beine 
wie  gewöhnlich,  das  erste  Tarsenglied  an  allen  Füfsen  der  ganzen 
Länge  nach  unten  borstig  gewimpert. 

Die  Gattung  Figiles.,  welche  im  Habitus  der  vorhergehenden 
nahesteht,  von  ihr  aber  durch  mehrere  Merkmale,  besonders  durch 
die  Behaarung  der  Augen  und  die  Bildung  des  ersten  Hinterleibs- 
segments scharf  geschieden  ist,  wurde  zuerst  von  Latreille  auf  Cyn. 
sculellaris  Rossi  gegründet;  ist  aber  später  vielfach  falsch  gedeutet 
worden;  so  zunächst  von  Jurine,  und  wahrscheinlich  auf  dessen  Au- 
torität hin,  auch  von  Boyer  de  Fonscolombe,  Hartig  u.  A,  Sie  um- 
fafsl  die  gemeinsten  Arten  unter  den  Figiliden.  Man  findet  sie  das 
ganze  Jahr  hindurch,  besonders  im  Herbst,  auf  Wiesen  und  Sträu- 
chern. Ihre  Entwicklung  scheinen  sie,  soviel  bekannt,  alle  in  Dip- 
ternlarven  parasitisch  durchzumachen,  so  hat  Herr  Kirchner  Fig. 
slriolalus  Hartig  aus  Puppen  von  IMusca  dornest ica,  und  eine  an- 
dere oder  vielleicht  dieselbe  Art  aus  angeschwollenen  Früchten  von 
Heracleum  (Trypeta  heracleil).,  sowie  Bouche  den  mir  unbekannten 
Figites  anthomyiarum  aus  Puppen   von  verschiedenen  Anthomyien, 

')  Taf.  IV.  Fi-.  8. 
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wie  A.  ßoralis^  denlipes  u.  s.  w.  erzogen  (Bouche  Naturgesch.  d. 
Ins.  I.  166.).  Ferner  hat  Giraud  Fig.  scutellaris  und  Fig-  conso- 
Irinus  aus  Scalophagapuppen  erhalten.  Aufserdera  berichtet  noch 
Newmann  (Ent.  Mag.  11.  515),  dafs  er  seinen  Flg'äes  Syrphi  sich 
aus  einer  Syrphuslarve  auf  Nesseln  entwickeln  sah,  doch  geht  aus 
seiner  Beschreibung  nicht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs  diese  Art 
wirklich  zu  Figites  Latr.  gehört,  sondern  ist  im  Gegentheil  wahr- 
scheinlicher, dafs  sie  zu  Eucoila  Westw.  zu  stellen  ist. 

Die  Figites-Arfen  sind  schwer  zu  unterscheiden,  da  sie  sowohl 
in  der  Sculptur,  als  in  der  ohnedies  wenig  zuverlässigen  Färbung 
nur  geringe  Modifikationen  zeigen.  Von  den  bereits  beschriebenen 
Arten  sind  mir  Fig.  anthomijiarum  Bouche  und  Psilogasler  me- 
lanostonms  H  artig,  sowie  Figites  coriaceus  und  clavalus  Giraud 
unbekannt  geblieben.  Der  F/g.  subapterus  Walker  (Ent.  Mag.  III. 
159.)  gehört  bestimmt,  und  der  Fig.  Syrphi  Newm.,  wie  bemerkt, 
wahrscheinlich  nicht  hierher.  Dahlbom  (On.  och  Callasp.)  zählt 
zwar  eine  ganze  Reihe  von  Figites-Arten  auf,  und  bildet  auf  Taf.  2. 
auch  mehrere  ganz,  oder  in  einzelnen  Theilen  ab,  doch  sind  diese 
Zeichnungen  offenbar  zu  wenig  genau,  als  dafs  man  danach  die  Ar- 
ten mit  einiger  Sicherheit  ermitteln  könnte. 

1.  Fig.  scutellaris  Rossi  cT  $•  Caput  rugulosum  vel  rugu- 
loso-punctulum,  siemmatum  regione  et  clypeo  luevibiis:  antennae  ma- 
ris  arliculo  iertio  cylindrico;  pleurae  anticae  infra  rimulosae ,  su- 
pra  laeves  sparse  et  suLseriaiim  puuctalae .,  pleurae  mediae  rimtdo- 
sae,  stipra  politae.,  scutellum  totum  rugosum,  apice  truncatum,  mar- 
ginatum,  foveolis  basalihus  profundis,  stibquadrntis,  meiathorax  ob- 
iuse  (juadridentatus;  abdominis  segmentutn  secundum  in  ulroque 
sexu  basi  striolatum-^  alue  albohyalinae,  glabrae,  anteriorum  margine 
no7i  ciliato.  —  Niger,  nitidus,  genubus  tibiisque  anterioribus  rußs. 
—  Long.  corp.  0^3,3-4,  $3,5  —  5,3  Mm. 

Cyn  scutellaris  Rossi  F.  etrusca  Manl.  II.  app.  p.  106  ').  — 
Latreille  Hist.  nat.  XIII.  220.  (Figit.)  —  Id.  Gen.  Crust. 
Ins.  IV.  19.  und  I.  tab.  12.  fig.  4.  5.  —  Giraud  Verh.  d.  z. 
Ges.  zu  Wien  1860.  152. 

Ophion  ahbreviator  Panzer  Fauna  Ins.  Genn.  73.   16. 

Psilogasler  tibialis  Ilartig  Gerinar's  Ztschr.  II.  203. 


')  Die  Beschreibung  Rossi's  habe  ich  nicht  vergleichen  können,  da 
sie  in  der  Bearbeitung  der  Fauna  etrusca  von  Hellwig  und  Illiger  fehlt, 
die  Originalausgabe  aber  mir  nicht  zugänglich  war. 
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Der  Kopf  ist  überall  behaart  und  dicht  verworren  gerunzelt, 
nur  die  Gegend  der  Ocellen  auf  dem  Sclieitel  und  der  Kopfschild 
ist  glalt,  beim  Männchen  ist  das  Gesicht  beiderseits  sehr  fein  und 
dicht  punktirt.  doch  nicht  oline  Glanz,  ebenso  ist  die  Sculptur  am 
hintern  Augenrande.  Die  Füiilcr  sind  ganz  schwarz,  die  des  IMänn- 
chens  von  Körperlänge,  das  dritte  Glied  cylindrisch.  Am  Thorax 
sind  die  Vorderbrustseiten  in  ihrer  untern  Hälfte  längsgefurcht,  in 
der  obern  glatt  oder  sehr  fein  gckürnelt,  mit  zerstreuten,  ziemlich 
grofsen  und  fast  reihenweise  geordneten  Punkten  besetzt.  Das  Me- 
sonolum  ist  glatt  und  glänzend,  von  tiefen  Parapsidenfurchen  durch- 
zogen, der  mittlere  Theil  zeigt  vorn  zwei  eingedrückte  parallele 
Längslinien,  jeder  Seitentlieil  in  der  Mitte  eine  ähnliche  Linie.  Das 
Schildchen  ist  grobgerunzelt,  in  der  Mitte  ge^völbt,  an  der  Spitze 
fast  gerade  abgestutzt  und  gerandet,  an  der  Basis  mit  zwei  grofsen, 
ziemlicii  viereckigen,  glatten  Gruben,  die  Miitclbrustseilen  sind 
gröfslentheils  läugsgerieft,  nur  nahe  dem  obern  Piande  ist  ein  brei- 
lerer oder  schmälerer  Raum  glatt  und  glänzend.  Der  Metathorax 
ist  matt,  behaart,  runzlig;  an  den  Vorderecken  steht  dicht  hinter 
den  Stigmen  ein  kurzer,  stumpfer  Zahn,  ebenso  ragen  die  Hinter- 
ecken stumpf  zahnarlig  vor,  die  beidea  Längsleislcn  erheben  sich 
ebenfalls  nach  unten  hin  wulstig,  daher  erscheint  der  Metathorax 
von  oben  gesehen,  -wie  ihn  Latreille  beschreibt,  als  vierzähnig,  von 
denen  die  hintern  Zähne  noch  durch  eine  Furche  getheilt  sind.  Am 
Hinterieibe  ist  die  Basis  des  zweiten  Segments  in  beiden  Geschlech- 
tern gerieft.  Die  glashellen,  etwas  milchig  schimmernden  Flügel 
sind  gänzlich  unbehaart,  die  Vorderflügel  auch  am  Aufscnrande  nicht 
gevvimpert.  Das  Geäder  ist  fast  farblos,  nur  an  den  Knotenpunk- 
ten gelblich.  Die  Radialzelle  ist  kurz,  kaum  länger  als  breit,  am 
Vorderrande  meist  nicht  vollständig  geschlossen,  von  ihrem  hintern 
Winkel  verläuft  eine  Ader  (die  äufsere  Ader  der  Areola)  gerade 
nach  hinten.  Die  Vcnae  spuriae  sind  unsichtbar.  An  den  Beinen 
sind  die  Knie,  Tibien  und  Tarsen  rostroth,  die  hintern  Tibien  an 
der  hinlern  Seite  dunkelbraun. 

Diese  Art,  von  der  mir  circa  100  Exemplare,  darunter  70  9 
vorliegen,  ist  ebenso  häufig  als  weitverbreitet;  sie  ist  mir  nicht  nur 
aus  allen  Theilen  Deutschlands,  von  Königsberg  bis  Triest,  aus  Pa- 
ris, den  Pyrenäen,  Savoyen  und  Dalmatien  zugeschickt  worden, 
sondern  kommt  auch  in  Toskana  (Rossi),  Ligurien  (Spinola),  Eng- 
land (VVestwood),  Schweden  (Dahlbom)  und  Lappland  (Zetterstedt) 
vor.  —  Giraud  hat  sie   aus  Sarcophaga-Arten,  die  in  Excrementen 
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lebten,  erzogen,  und  dadurch  Spinola's  frühere  Angabe,  Ins.  Ligur. 
II.  24.  bestätigt. 

2.  Fig-  consobrintis  Giraud  cT^.  Caput  rttgulosum,  re^ 
gione  stemmalum  et  ctypeo  laeviusculis ;  antennue  maris  articulo 
ierlio  cylmdrico;  pleurae  omnes  rimulosae ,  sculellum  iotum  rugo- 
5Mm,  basi  foveolalum  apice  submarginatum^  melalhorax  obiuse  qua- 
dridentatus;  abdominis  segnienlum  secunduni  mari  laeve,  yeminae 
basi  slriolalum ;  alae  albohyalinae,  glabrae,  anteriorum  margine  ex- 
terno  non  ciliato.  —  Niger,  nitidus,  genubus  tibiisque  anlerioribus 
rußs.  —  Long.  corp.  d"  3,  $  3,3  —  4  Mm. 

Fig.  consobrinus  Giraud  1.  c.  p.  153. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sie  sich  von  ihr 
doch  genügend  durch  mehrere  Merkmale:  die  Vorderbrustseiteu  sind 
ganz  gerieft,  nur  die  Hinterecke  nach  dem  Flügelschüppchen  zu 
mehr  nadelrissig,  die  Mittelbrustseilen  sind  ebenfalls  durchaus  ge- 
rieft, auf  dem  Mesonotum  fehlen  die  eingedrückten  Längslinien,  am 
Hinterleibe  des  Männchens  ist  das  zweite  Segment  ganz  glatf,  die 
Vorderilügel,  welche  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Art  gebildet  sind, 
haben  auch  einen  ganz  glatten,  ungewimpcrten  Rand,  nur  beim 
Männchen  ist  mit  sebr  starker  Vergröfserung  an  der  hinlern  Ecke 
ein  feiner  Saum  von  äufserst  kurzen  Wimperhärchen  zu  bemerken. 

II  cf,  37  2  aus  allen  Theilen  Deutscblands  und  aus  Paris. 

Giraud  hat  sie  mit  der  vorigen  Art  zusammen  aus  Fliegenlar- 
ven, die  in  Excrementen  lebten,  erzogen. 

3.  Fig.  str  iolatus  Hart  ig  cT  2.  Caput  rugtdosum,  verlice 
et  fronte,  nee  non  maris  maculis  duabus  facialibtis  et  genis  laevi- 
bus;  antennae  maris  articido  terlio  basi  leviter  emarginato ;  pleurae 
anticae  et  mediae  fere  iotae  rinndosae,  scutellum  rugulosum,  maris 
basi  laevigatian,  metathorax  opacus ,  pilosus,  muticus;  abdominis 
segmentum  secundum  mari  laeve,  feminae  basi  rimtdosum;  alae  bre- 
viier  pubescentes ,  margine  ciliatae,  venis  spuriis  Jiyalinis,  subcon- 
spicuis,  areola  irigona.  —  Niger,  nitidus,  antennae  maris  Jlavae, 
feminae  rufae  apice  fuscescentes,    scapo  nigro,    pedes   rufo  -ßavi, 

coxis  nigris,  femoribus   posticis   medio   plus  minusve  infuscatis.  — 
Long.  corp.  d  2,5  —  3,2,  2  3,0  —  3,5  Mm. 

Vsilogaster  striolatus  Hartig  Germ.  Ztsclir.  II.  302. 
Der  Kopf  ist  auf  Stirn  und  Scheitel  glatt,  beim  Männeben  auch 
an  zwei  Flecken  des  Gesicbts   und   an   den  Wangen   zunächst  dem 
hintern  Augenraude,  übrigens  dicht  und  fein  gerunzelt.     Die  Fühler 
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des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper,  ineislens  gelb,  der 
Schaft  schwarz,  das  dritte  Glied  an  der  Basis  nach  aiifsen  leicht 
ausgerandet,  die  letzten  Glieder  dunkler,  selten  sind  die  Fühler  oben 
ganz  braun;  beim  Weibchen  sind  sie  vom  2Jeii  Gliede  ab  braun- 
roth  und  gegen  die  Spitze  hin  dunkler.  Die  Vordcrbruslseiten  sind 
längsgerunzelt,  gegen  die  Hinlereckc  hin  glätter,  sehr  fein  nadclris- 
sig,  die  Mittelbrustseiten  sind  fast  ganz  längsgerieft.  Das  Schildchen 
ist  flach  gewölbt,  die  Basalgrübchen  rundlich,  die  Spitze  abgerun- 
det, die  Oberfläche  beim  Weibchen  ganz  gerunzelt,  beim  Männchen 
an  der  Basis  eine  kurze  Strecke  zwischen  und  hinter  den  Grübchen 
glatt.  Am  Metathorax  ragt  nur  der  Hinterrand  des  Stigma  als  kur- 
zes Zähnchen  vor,  die  Hinterecken  sind  stumpf,  auch  die  gewöhn- 
lichen Längsleisten  nicht  wulstig  vortretend.  Das  zweite  Segment 
des  Hinterleibes  ist  beim  Männchen  ganz  glatt,  beim  Weibchen  an 
der  Basis  gerieft.  Die  Flügel  sind  schwach  behaart,  am  Aufsen-  und 
Hinterrande,  wie  gewöhnlich,  kurz  gewimpert;  das  Geäder  ist  mehr 
oder  weniger  gefärbt,  bisweilen  fast  so  blafs,  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  die  Radialzelle  ist  kurz,  vorn  ganz  geschlossen,  ihre  Hinter- 
ecke liegt  etwas  vor  der  Milte  ihrer  Längsaxe,  und  von  ihr  wen- 
det sich  die  äufsere  Ader  der  Areola  schräg  nach  aufsen;  die  Areola 
selbst,  deren  Innen-  und  Hinterseite,  wie  überhaupt  die  venae  spu- 
riae  zwar  sehr  blafs,  aber  doch  wahrnehmbar  sind,  ist  ziemlich 
grofs,  und  ein  fast  gleichseitiges  Dreieck.  An  den  gelbrothen  Bei- 
nen sind  die  Hüften  schwarz,  die  Hinterschenkel,  selten  auch  die 
mittleren  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  gebräunt. 

Von  dieser  ziemlich  häufigen  (14  cf,  20  2)  und  verbreiteten 
Art  (von  Königsberg  bis  Montpellier)  hat  mir  Herr  Kirchner  ein 
Pärchen  mit  der  Notiz  zugesendet,  dafs  er  es  aus  Puppen  von  Musca 
domestica  erzogen  habe.  —  Hierher  möchte  ich  Fig.  apicaUs  Gi- 
raud  (1.  c.  151.)  ziehen. 

4.  Fig.  laevigalus  cf.  Caput  rugulosum.  vertice.  fronte., 
tnaculis  duabus  facialibus  et  genis  laevibus;  antennae  niaris  arti- 
culo  tertio  basi  levissime  eniarginato;  pleurae  anticae  et  mediae  lae- 
ves,  illae  margine  antico,  hae  marginibus  omnibus  rugidoso  -  acicu- 
latae ;  scutelluin  rugtdosum ,  basi  laeviiisctdum ,  metathorax  opactis., 
muticus;  abdomijiis  segmentum  semndtim  niari  laeiw,  alae  breviter 
pubescentes,  margine  ciliatae,  venis  spuriis  subconspicuis,  areola  tri- 
gona.  —  Niger  nitidus,  antennis.  tibiis  posterioribus  tarsisque  fu- 
scis,  genubus  tibiisque  anticis  rufis.  —  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  hauptsächlich  durch  die  glatten 

Berl.  Entoraol.  Zeitsclu-,     IV.  18 
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Briistsciten  unterschieden.  Die  der  Vorderbrust  sind  nur  vorn  am 
Rande  kurz  gerunzelt,  übrigens  glatt,  die  der  Mittelbrust  sind  in  der 
Mitte  glatt  und  glänzend,  am  Rande  ringsum  nadelrissig  gefurcht. 
Auf  dem  mitllcrn  Theil  des  Mesonotum  sind  vorn  die  zwei  einge- 
drückten Längslinien  wie  bei  F.  scutellaris  meist  ziemlich  deutlich. 
Die  Radialzelle  erscheint  etwas  länger,  und  die  Areola  daher  etwas 
mehr  nach  der  Basis  zu  gerückt,  als  bei  der  vorigen  Art.  Das  Ge- 
äder  ist  braun,  die  Färbung  der  Fühler  und  Beine  überhaupt  dun- 
kel, wie  nur  bei  den  dunkelsten  Varietäten  der  vorigen  Art. 

3  cf  aus  Danzig  und  Bautzen. 

Vielleicht  ist  diese  Art  mit  Fig.  polUus  Giraud  (1.  c.  151) 
identisch.  Er  beschreibt  aber  nur  das  2,  das  etwas  kleiner  zu  sein, 
und  dessen  Sculptur  nicht  ganz  übereinzustimmen   scheint. 

5.  Fig.  alnormis  Giraud  $.  Caput  laeve.  facie  rugulosa, 
ontennae  crassiiisctdae,  ariiculis  mediis  lutiludine  panto  brevioribus, 
Last  roiundatis.,  apice  iruncalis;  pleurae  laeves,  mediae  unistdcatae, 
metalhorax  submuticus;  abdominis  segmenttim  secundum  basi  Ineve; 
alae  fumato-hycdiiiae,  pubescenles,  cilialae,  venis  spuriis  conspicuis. 

—  Niger ^  nitidus,  itntennis  Jusco-ritßs .,  supra  et  apice  obscuriori- 
bus,  scapo  et  pedicello  nigris,  pedibus  ferrxigineo  rii/is,  coxis  nigris. 

—  Long.  corp.  3,2  Mm. 

Fig.  abnormis  Giraud  1.  c.   154. 

Eine  durch  die  Fühlerbildung  sehr  ausgezeichnete,  leider  mir 
nur  im  weiblichen  Geschlecht  bekannte  Art.  Die  Fühler  etwas 
dicker  als  gewöhnlich,  indem  die  mittleren  Glieder,  vom  5ten  bis 
12ten  nicht  an  beiden  Enden,  sondern  nur  an  der  Basis  abgerun- 
det, am  äufsern  Ende  aber  gestutzt  sind,  daher  gedrängter  erschei- 
nen, und  übrigens  auch  ihre  Länge  kaum  ihrem  Dickendurchmes- 
ser  gleich  kommt.  Der  Kopf  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Ar- 
ten, nur,  wie  auch  der  Thorax,  etwas  stärker  und  dichter  behaart. 
Die  Vorder-  und  Mittelbrustseiten  sind  glatt,  erstere  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  diese  von  einer  starken  Längsfurche  durchzogen. 
Das  Schildchen  ist  ganz  gerunzelt.  Der  Metathorax  wie  bei  Fig. 
siriolatus.,  mit  vorstehendem  Stigmarande.  Am  Hinterleibe  ist  das 
zweite  Segment  ganz  glatt.  Die  Flügel  sind  etwas  rauchig  getrübt, 
mit  der  gewöhnlichen  Behaarung;  das  Geäder  ist  ganz  wie  bei  Sa- 
rothrus,  d.  h.  die  Radialzelle  ist  etwas  gröfser  als  bei  den  meisten 
übrigen  Figitiden,  ihre  äufsere  Ader  gleichmäfsig  schwach  gebogen, 
die  venae  spuriae  sind  deutlich  ausgefärbt.  Die  Beine  sind  kräftig, 
mit  Ausnahme  der  Hüften  ganz  roth. 
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Trotz  der,  wenigsteus  beim  9,  abweichenden  Füblerbildung, 
habe  ich  doch  diese  Art  bei  Figifes  gelassen,  da  sie  in  Behaarung 
der  Augen  und  Bildung  des  Brustrückens  und  ersten  Ilinterleibsseg- 
ments  mit  den  übrigen  Arten  übereinstimmt. 

Ein  Weibchen  aus  Kaplitz  in  Böhmen. 

Giraud  beschreibt  auch  das  cf,  von  dessen  Fühlern  es  heifst: 
filiformes,  un  peu  plus  longues  que  le  corps,  colorees  comme  chez 
Tautre  sexe,  leur  troisicme  article  est  sensiblement  plus  long  que 
les  suivants,  fortement  arque  et  un  peu  renfle  au  boul,  les  suivants 
sont  conformes  comme  ä  Tordinaire. 

6.  Fig.  niiens  Hartig  cTQ.  Capttt  laeve,  yacie  maris  me- 
dio,  feminae  tota  rugulosa;  aniennae  maris  arliculo  tertio  levissime 
emarginaio;  pleurae  acictdalae ,  sciilellum  laeve,  apice  rugtdosum., 
tnetathora.v  muticus;  abdominis  segmenlum  secundum  mari  laeve.,  fe- 
minae summa  basi  striolatum;  alae  pulescenles,  ciliatae,  venis  spu- 
riis  partim  conspicuis.  — JSiger,  nitidus,  antennarum  Jlagello  fusco., 
plerumque  infra  basi  riifescente .,  pedibus  nigris,  genubus  tibiisque 
rußs,  posterioribus  externe  fusco-linealis.  —  Long.  corp.  1,7  —  2,3 
Millim. 

Psilogaster  nitens  Hartig  Germar's  Ztschr.  IV.  418. 

Von  dieser  kleinen,  im  Allgemeinen  leicht  kenntlichen  Art  sind 
nur  die  gröfseren  Männchen  mit  den  kleineren  des  Fig.  striolatus, 
und  zwar  der  dunkeln  Varietät  desselben  zu  verwechseln.  Es  sind 
aber  hier  die  Fühler  etwas  kürzer,  und  während  die  vorletzten 
Glieder  bei  Fig.  striolatus  cT  etwa  5  -  bis  6mal  so  lang  als  breit 
sind,  sind  sie  hier  nur  etwa  .3mal  so  laug  als  breit.  Im  Flügelgeä- 
der  stimmen  sie  mit  den  zunächst  vorhergehenden  Arten  überein, 
die  Cubitalader  ist  namentlich  von  der  Areola  an  bis  zum  Flügel- 
rande meist  deutlich  ausgefärbt. 

8  cT,  9  2  aus  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Kaplitz,  Salzburg. 

Wahrscheinlich  ist  Fig.  fuscinervis  Giraud  (l.  c.  p.  150)  die- 
selbe Art. 

7.  Fig.  heteropterus  Hartig  2.  Caput,  pleurae  anticae  et 
mediae  et  sctitellum  apice  rotundalum  omnino  laevia;  alae  pubescen- 
tes,  ciliatae,  areota  utrinrpie  de/inila  cellulae  radialis  cjuadranti  ba- 
sali  inserta.  —  Niger  nitidus,  genubus  tibiisque  rujis,  harum  poste- 
rioribus externe  fusco  lineatis.  —  Long.  corp.  2,0  —  2,3  Millim. 
Psilogasler  heteropterus  Hartig  Germ.  Ztschr.  IV.  418. 
Figiles  niiens  Giraud  1.  c.  149. 

18* 
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Die  kleine  Art  ist  durch  die  angegebenen  Merkmale  leicht  zti 
erkenoeu,  besonders  ausgezeichnet  ist  die  Areola,  deren  beide  Sei- 
ten braun  ausgefärbt  sind,  und  ■v\'^elche  sehr  nahe  der  Basis  der  Ra- 
dialzelle zu  liegen  kommt,  indem  der  äufsere  Theil  des  Radius  fast 
dreimal  länger  ist,  als  der  innere. 

10  2  von  Berlin,  Bautzen,  München  und  Savoyen. 

Giraud  kennt  auch  das  seltene  Männchen,  das  sich  nur  durch 
die  gewöhnlichen  sexuellen  Merkmale  vom  Weibchen  unterscheidet. 


Gen.  Onychia  H  a  1  i  d  a  j. 

Antennae  Jiliformes,  rnaris  articulo  ierliu  e.rtus  etnarginalo : 
ihorax  scahei\  opacus,  tricarinatus^  scntello  oblongo,  bisulcalo,  apice 
irtmcato;  ahdomen  hrevipetiolatnm^  supra  convextim,  parutn  com- 
pressum,  segmento  secundo  ulrinque  brevi,  supra  linguaeformi,  pro- 
duclo,  terlio  maximo,  reliqua  plerumque  ohtegente ;  alae  venu  snh- 
costali  ad  radii  ortnm  extincla,  nee  ad  margineni  nsque  continuata, 

Onychia  Halid.  in  Wcstw.  Introd.  Vol.  II.  Append.  p.  56- 

Callaspidia  Dahlbom  On.  och  Call.  p.  10. 

Xyalaspis  p.  Hart  ig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent.  IV.  416. 

Kopf  wenig  breiter  als  der  Thorax,  Scheitel  und  Stirn  runz- 
lig, seitlich  gekielt,  Augen  grofs,  kahl,  Wangen  hinten  scharf  ge- 
randct,  Gesicht  matt.  Fühler  zwischen  den  Augen  inserirt,  genau 
fadenförmig,  Schaft  kurz,  verkehrt  birnförmig,  Wendeglied  kuglig, 
das  erste  Geiselglied  beim  Männehen  auf  der  Aufsenseile  ausgeran- 
det,  die  übrigen  cylindrisch,  etwas  eiförmig,  an  Länge  allmälig  ab- 
nehmend, das  letzte  länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zusam- 
men. Prolhorax  vorn  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  schmal, 
schwach  ausgerandet.  Mesonotum  vorn  gewölbt,  ganz  matt,  mit  ei- 
nem Mittelkiel,  der  sich  vor  dem  Schildchen  spaltet  und  einen  drei- 
eckigen Raum  einschliefst;  jederseits  vorn  ein  kürzerer  Seitenkiel, 
der  vor  der  Mitte  verschwindet,  Parapsidenfurchen  deutlich.  Schild- 
chen länglich  viereckig,  seitlich  scharf  gerandet,  an  der  Basis  zwei 
weite  grofse  Gruben,  welche  sich  bis  zur  Spitze  in  seichtere,  am 
Grunde  schwach  quergerunzelte,  durch  eine  dünne,  scharfe  Leiste 
getrennte  Rinnen  verlängern.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  be- 
haart, durch  zwei  glatte  Längsleisten  in  drei  Felder  getheilt,  die 
Hinterecken  kaum  vorstehend.  —  Hinterleibsstiel  cylindrisch,  etwa 
so  lang  als  dick,  mit  kurzer,  trichterförmig  erweiterter  Basis  am 
Metathorax  befestigt,  der  Länge  nach  fein  gekielt;  das  zweite  Seg- 
ment glatt,  glänzend,  seithch  schmal,  oben  zungenförmig  verlängert; 
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das  diilte  Segment  am  gröfsten,  glänzend;  die  folgenden  sind  un- 
ter dem  3ten  gewöhnlich  ganz  zurückgezogen,  oder  ragen  nur  we- 
nig vor.  —  In  den  Vorderflügeln  verläuft  die  Subcostalader  nur  bis 
zum  Ursprung  des  Radius,  der  Theil  derselben,  der  sich  gewöhnlich 
von  da  bis  zum  Flügclrande  erstreckt,  fehlt  vollkommen.  Eine 
Areola  ist  kaum  angedeutet.  —  Die  Beine  sind  kräftig  gebaut,  die 
Hinterbeine  stärker  und  länger  als  gewöhnlich,  die  Hinterschienen 
gekielt,  an  den  Hintertarsen  das  Iste  Glied  slabförraig,  fast  so  lang, 
als  die  folgenden  zusammen. 

Der  Name  der  Gattung  Onychia  erscheint  zuerst  bei  West- 
wood (Magaz.  Nat.  Hist.  VI.  494.).  In  seinen  Worten  ,,I  do  not 
know  the  Cynips  ediogaster  of  Panzer,  which  Mr.  Haliday  has  for- 
med  inlo  the  genus  Onychia"  liegt  aber  keine  Galtungscharakteri- 
stik.  Dann  giebt  Walker  (Ent.  Mag.  III.  160)  eine  Beschreibung 
von  Onychia  Hai.,  wobei  er  ebenfalls  Gyn.  ediogaster  Pz.  als  ty- 
pische Art  bezeichnet.  Da  er  aber  oflenbar  die  ihm  von  Haliday 
(der  Einleitung  zufolge)  mitgetheilten  Merkmale  von  Onychia  mit 
denen  von  Gyn.  ediogaster  untermischt  aufführt,  so  stimmt  seine 
Beschreibung  mit  keinem  von  beiden.  Endlich  hat  Haliday  selbst 
in  der  Generic  Synopsis  in  Westwood's  Introductiou  die  Galtungs- 
diaguose  gegeben:  Abdomen  with  the  Ihird  segment  very  largc, 
concealing  the  posterior  ones,  petiole  very  short,  scutellum  cbanel- 
led  throughout;  antennae  filiform,  Hjointed  cT,  1.3  2,  cubital  areo- 
lets  three,  subcostal  nerve  not  continued  to  join  the  rib.  Dies 
läfst  keinen  Zweifel  übrig;  und  aufserdem  bemerkt  Haliday  noch 
ausdrücklich,  dafs  Gyn.  ediogaster  Pz.  nicht  hierher  gehört.  — 
Dahlbom  hat,  durch  Westwood  irregeleitet,  die  Gattung,  zu  wel- 
cher G.  ediogaster  gehört,  Onychia  genannt. 

Ueber  die  Lebensweise  dieser  Gattung  verdanke  ich  Herrn 
Kirchner  in  Kaplitz  eine  interessante  Notiz,  indem  er  mir  On.  IVest- 
ivoodi  $  mit  der  Angabe  übersendete,  dafs  er  4  Stück  davon  aus 
Blatt käferlarven,  welche  auf  Caltha  palustris  frafsen,  erzogen  habe. 

1.     On.   nolata   Fonscol.  cT  2-      Thoruce  opaco,  granulaio. 

—  IVigra,  antennis^  scutello^  mesopleuris ,  abdominis  petiolo,  pedi- 
busque  anticis  (feminae  capite  quoque  et  prolhorace  partim)  rubris. 

—  Long.  4,5  Mm. 

Fig.  nolata  Boyer  d.  Fonsc.  Ann.  Sc.  naf.  XXVI.  p.  186. 
Callasp.  ligurica  Giraud  1.  c.  p.  162. 

Der  Kopf  ist  beim  Männchen  mit  Ausnahme  der  Mandibeln 
schwarz,  beim  Weibchen  dunkelroth  mit  schwarzem  Fleck  im  Ge- 
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sieht.  Die  Fühler  beim  Männchen  reichlich  so  lang  wie  der  Kör- 
per, beim  Weibchen  etwas  länger  als  Kopf  und  Thorax,  roth  mit 
schwarzbraunem  Endglied.  Der  Pro-  und  Mesothorax  matt,  feinge- 
körnelt,  nur  am  vordem  Rande  des  Mesonotum  bisweilen  sehr  fein 
quergerunzelt,  der  dreieckige  Raum,  der  von  der  Gabeltheilung  des 
Mittelkiels  gebildet  wird,  ist  schmal,  5  —  6mal  so  lang,  als  an  der 
Basis  breit.  Mesopleuren  spiegelglatt.  Beim  Männchen  ist  der  Tho- 
rax mit  Ausnahme  des  Schildchen  und  der  Mesopleuren  schwarz, 
das  ersterc  au  den  Grübchen  durchscheinend  hellgelb,  auch  am  Me- 
tathorax  sind  meist  die  beiden  glatten  Längsleisten,  so  wie  die  ^var- 
zenförmige  Erhöhung,  an  welcher  sich  der  Hinterleibsstiel  inserirt, 
roth.  Beim  Weibchen  ist  auch  der  Prothorax  in  gröfserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  roth.  —  Hinterleibstiel  beim  Männchen  andert- 
halb Mal,  beim  Weibchen  etwa  ebenso  lang  als  breit,  jedoch  nicht 
immer  von  gleicher  Länge.  —  Hüften  und  Vorderbeine,  sowie  Kniee 
und  Tarsen  roth,  an  den  hintern  Beinen  Schenkel  und  Scliienen 
schwarz.  —  Die  Flügel  sind  am  Vorderrande  schwach  gelblich  ge- 
trübt. 

Aus  Dalmalien,  dem  südlichen  Frankreich,  Savoyen  und  vom 
Montserrat  in  Spanien  liegen  mir  2  cT  und  7  9  vor. 

Boyer  de  Fonsc.  beschreibt  a.  a.  O.  das  Männchen,  durch  den 
corcelet  legerement  chagrine  von  der  folgenden  Art  hinreichend  un- 
terschieden. 

2.  On.  IVestwoodi  Dahlbom.  $.  Thorace  opaco,  scabro, 
iransverse  iitgoso.  —  Nigra^  anleiinis  medio,  scutello,  mesopleuris, 
ahdominis  peliolo,  pedib^iscjue  anticis  fusco-riifescentibus.  —  Long, 
corp.  3,7—5  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  6.  2.) 

Callasp.   Westivoodi  Dahlbom  On.  och  Call.  p.  15.  Taf.  I.  f.  12. 

ICallasp.  de  Fonscolombei  Dahlbom  ib.  p.  13. 

Xyalaspis  rvgosus  Hart  ig  Germ.  Ztschr.  IV.  417. 

Callaspidia  Dufouri  Giraud  1.  c.   160. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  ihr  aber  abgesehen  von  den 
Farben,  besonders  durch  die  Sciilptur  des  Thorax  unterschieden. 
Die  Vorderbrustseiten  sind  stark  längsgerunzelt ,  auf  dem  Mesono- 
tum erscheinen  die  Zwischenräume  zwischen  den  Kielen  und  Fur- 
chen bei  passender  Beleuchtung  deutlich  und  ziemlich  grob  quer- 
runzlig, die  Kiele  selbst  sind  stärker,  und  der  dreieckige  Raum  zwi- 
schen der  Gabeltheilung  des  Mittclkiels  ist  nur  etwa  2^  Mal  so  lang, 
als  an  der  Basis  breit. 

Bei   Callaspidia  de  Fonscolombei  Dahlb.,   welche  keineswegs 
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mit  Fig.  notata  Fonsc.  identisch  ist,  wie  D.  angicbt,  werden  am 
Hinterleibsstiel  beider  Geschlecbler  eigeiilhiiniücbc  Dornforlsätze  be- 
schrieben, welche  sich  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht 
finden.  Nach  der  übrigens  nicht  sehr  genauen  Abbildung  des  weib- 
lichen Hinterleibes  könnten  die  Fortsätze  als  der  im  Profil  gese- 
hene, trichterförmig  ausgebogene  Vorderrand  des  Stiels  erscheinen. 
Die  Männchen  kenne  ich  nicht,  üebrigens  bemerkt  D.  ausdrück- 
lich, dafs  er  Call.  IVestivoodi  cf  in  Gesellschaft  von  Call,  de  Fons- 
colombei  2  am  21.  Juli  1841  auf  den  Furillen-Inseln  gefangen  habe. 
Die  10  mir  vorliegenden  Weibchen  stammen  aus  Frankfurt  a.  M., 
Danzig,  Bautzen  und  Kaplilz  in  Böhmen.  Eins  davon  ist,  wie  be- 
merkt, aus  Käferlarven  erzogen. 


Gen.  Homalaspis  Giraud. 

Anlennae  Jiliformes.,  maris  artictdo  teriio  extus  excavato:  tho- 
rax  obscurus,  tricarinalus,  sculello  conico,  truncalo,  siibemarginalo; 
abdomen  sessile,  supra  convexitm.,  parutn  compressuni,  segmento  primo 
annidari.,  stdcato ,  secundo  uirinfjue  brevi.,  supra  linguaeformi^  pro- 
diicto,  teriio  maximOf  reliqua  plerumque  obtegente. 

Oinalaspis  Giraud  Verh.   d.  z.-b.  Ges    zu  Wien  1860.  1.55- 

Kopf  so  breit  wie  der  Thorax,  Scheitel  und  Stirn  runzlig,  seit- 
lich gekielt,  Gesicht  matt,  punktirt,  kurz  behaart,  Augen  kahl,  Wan- 
gen hinten  scharf  gerandet,  Fühler  fadenförmig,  das  dritte  Glied 
beim  Männchen  stark  ausgerandet,  übrigens  wie  bei  der  vorigen 
Gattung  gebildet.  Thorax  matt.  Auf  dem  Mesonotum  drei  Kiele, 
von  denen  der  mittlere  sich  an  der  hintern  Hälfte  theilt,  und  zwi- 
schen seinen  Schenkeln  einen  schmalen  dreieckigen  Raum  einschliefst, 
die  beiden  seitlichen  sind  kurz.  Die  Parapsidenfurchen  sind  tief, 
und  werden  nach  hinten  etwas  breiter.  Das  Schildchen  ist  nach 
hinten  kegelförmig  verschmälert,  hat  an  der  Basis  zwei  Gruben, 
übrigens  ist  es  flach  seitlich  gerandet,  in  der  Mitte  gekielt,  hinten 
abgestutzt  und  etwas  ausgebuchlet.  Metatborax,  wie  bei  Onychia. 
—  Am  Hinterleib  ist  das  erste  Segment  ringförmig,  wulstig,  längs- 
gefurcht, das  zweite  oben  zuugenförmig  verlängert,  das  dritte  sehr 
grofs,  glänzend,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Die  folgenden 
sind  unter  dem  dritten  ganz  versteckt,  oder  ragen  nur  sehr  wenig 
vor.  —  lu  den  Vorderflügeln  erreicht  die  Subcostalader  den  Flügel- 
rand fast  ganz,  die  Radialzelle  ist  offen,  die  Areola  sehr  klein,  kaum 
angedeutet,  die  venae  spuriae,  namentlich  die  fast  am  unlern  Ende 
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der  Grundader  entspringende  Cubitalader  meist  deutlich  gefärbt.  — 
Die  Beine  mäfsig  stark,  die  Hinterscbieneu  sehr  fein  gekielt. 

Die  Gattung  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  vorhergehenden 
und  folgenden,  und  gleicht  ersterer  besonders  in  der  Bildung  des 
Thorax,  letzterer  in  der  des  Hinterleibes. 

1.  Ilom,  niger  Hartig  cT  2.  Thorax  opaciis,  subtilissime 
gramdatus,  mesonoti  sulcis  fundo  nilidiusculis,  transverse  ruguto- 
sis.  IViger,  antennis  (plejtimyue)  pedibusque  rti/is,  coxis,  femorum- 
que  basi  nigris.  —   Long.  corp.  3  —  3,5  Mm. 

Fig.  niger  Hartig  Genn.  Ztsclir.  f.  Ent.  II.  202. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  die 
des  Weibchens  wenig  kürzer,  meist  braunroth,  und  nur  an  der  Ba- 
sis und  Spitze  schwarz,  bei  den  Männchen  meist  etwas  heller,  bei 
einem  sogar  röthlich  gelb,  bei  den  Weibchen  dunkler,  selbst  ganz 
schwarz.  Die  Vorderbrustseiten  sind  matt,  granulirt,  mit  kurzen 
Runzeln  am  Hinferrande.  Die  Kiele  des  Mesonotum  sind  nicht  sehr 
scharf,  namentlich  ist  der  Mittelkiel  vor  seiner  Theilung  oft  undeut- 
lich. Der  dreieckige  Raum  zwischen  seinen  Schenkeln  sowie  die 
beiden  breiten  Parapsidenfurchen  sind  ziemlich  glänzend,  und  fein 
quergerunzelt.  Die  Aufsenwände  der  beiden  Gruben  am  Schildchen 
sind  bräunlich  durchscheinend.  —  Flügel  sind  wenig  getrübt,  selten 
ganz  glashell,  häuflger  in  der  Mitte  verwaschen  bräunlich  gefärbt. 
—  Die  Beine  sind  rostbraun,  nur  Hüften,  Schenkelringe,  die  Basis 
der  Schenkel,  und  meist  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  schwärzlich. 

9  c/*,  3  2  aus  der  Schweiz.  Paris,  Frankfurt  a.  M. ,  Kaplitz, 
Bautzen,  Königsberg. 

Giraud  beschreibt  eine  Art  als  Omalaspis  noricus^  welche  sich 
von  dieser  nur  dadurch  unterscheiden  würde,  dafs  die  Kiele  auf  dem 
Mesonotum  ganz  verschwunden  sind.  Vielleicht  ist  sie  doch  nur 
Varietät. 

Gen.  Äspicera  Dahlbom. 

Aniennae  Jiliformes,  tnaris  arliculo  tertio  extus  excavato;  tho- 
rax  ficaber,  multicarinatiis,  scutello  mucronalo ;  ubdomen  sessile,  sii- 
pra  convexum ,  purum  compressu7n ,  segmento  primo  annutarl,  sut- 
caio^  secundo  ulrinqite  brevi,  supru  linguaeformi,  producta ,  tertio 
inaximo^  reliqua  plerunujue  oblegente. 

Figites  Hartig  Germ.  Zlschr.  f.  Ent.  H.   187. 

Onychia  Dahlbom  Onychia  och  Callasp.  p.5.  —  Giraud  I.e.  156, 

Äspicera  Dahlbom  ibid.  p.  6. 
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Kopf  wenig  breiter,  als  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  mit  vor- 
stehenden Ocellen,  Augen  grofs,  rund,  kabl;  Stirn  uneben,  mit  drei 
Kielen,  von  denen  die  seitlichen  dicht  am  Augenrande  zur  Fühler- 
basis verlaufen  und  sich  noch  bis  ins  Gesicht  fortsetzen;  letzteres 
matt,  unter  den  Fühlern  eine  verkehrt  herzförmige,  seichte  Grube, 
Wangen  hinten  scharf  gerandet.  Fühler  zwischen  den  Augen  inse- 
rirt,  etwa  f  der  Körperlänge  erreichend,  genau  fadenförmig,  der 
Schaft  kurz,  verkehrt  birnförmig,  Wendeglied  kuglig,  erstes  Geisel- 
glied beim  Männchen  an  der  Aufsenseite  tief  ausgerandet,  etwas  ge- 
krümmt, beim  Weibchen  cylindrisch,  die  folgenden  allmälig  kürzer, 
oval-cylindrisch,  das  letzte  beim  Männchen  wenig  länger,  beim  Weib- 
chen doppelt  so  lang,  als  das  vorhergehende,  stumpf.  —  Prothorax 
vorn  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  schmal,  und  hier  tief 
ausgebuchtet.  Mesothorax  oben  gewölbt,  von  mehreren  Längskie- 
len durchzogen.  Der  in  der  Mittellinie  von  vorn  nach  hinten  ver- 
laufende Kiel  theilt  sich  etwas  hinter  der  Mitte  in  zwei  Aeste,  wel- 
che durch  eine  Furche  getrennt  parallel  bis  zum  Schildchen  gehen. 
Neben  demselben  jederseits  ein  Kiel,  der  von  vorn  bis  zur  Mitte 
des  Mesonotum  sich  erstreckt.  An  den  beiden  tief  eingeprägten  Pa- 
rapsidenfurchen  sind  die  Ränder  kielförmig  erhaben ;  durch  die  Mitte 
der  Seitenlappen  erstreckt  sich  ein  etwas  geschlängerter  Kiel,  und 
eine  andere  Furche  mit  leistenartig  voi'stehenden  Rändern  verläuft 
dicht  am  Aufsenrande  des  Mesonotums.  Schildchen  mit  zwei  tie- 
fen grofsen  Gruben,  übrigens  von  5  —  7  Längskielen  durchzogen, 
hinten  abgestutzt  mit  abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  in  einen 
starken  gekielten  spitzen  Dorn  verlängert.  Pleuren  oben  glatt, 
glänzend,  mit  undeutlicher  kurzer,  fein  geriefter  Längsfurche,  unten 
malt.  Metathorax  steil  abfallend,  rauh,  dicht  weifslich  behaart,  Hin- 
terecken mit  einem  starken,  stumpfen  Zahn,  am  untern  Ende  zwi- 
schen den  Hinterhüften  in  eine  sehr  kurze  Röhre  ausgehend,  an 
welche  sich  der  Flinterleib  mit  breiter  Basis  inserirt.  —  Dieser  ist 
kürzer  und  kaum  so  breit,  als  der  Thorax,  glatt,  glänzend,  das  Iste 
Segment  bildet  einen  dicken,  wulstigen,  dicht  längsrunzligen  Ring, 
das  zweite  Segment  erstreckt  sich  oben  fast  über  die  Hälfte  des 
Hinterleibes,  verschmälert  sich  aber  seillich  sehr  beträchtlich,  das 
dritte,  gröfste,  bedeckt  meistens  die  folgenden  ganz,  seltener  ragen 
sie  beim  Weibchen  etwas  hervor.  —  In  den  Vorderflügeln  setzt 
sich  zwar  die  Subcoslaladcr  über  den  Ursprung  des  Radius  fort,  er- 
reicht aber  den  Flügelrand  nicht,  daher  ist  auch  die  Radialzelle 
nach  vorn  zu  oft'en.  Von  der  sehr  kleinen  Areola  ist  nur  die  äus- 
sere Ader  deutlich,   die  innere,  sowie   die  Cubitalader  nur  als  ein 
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niclir  oder  weniger  verschwindender  Schatten  erkennbar.  —  Die 
Beine  sind  kräftig,  die  Hinterschienen  gekielt,  an  den  Hinfertarsen 
das  erste  Glied  cylindrisch,  fast  so  lang  als  die  folgenden  zusammen. 
Dahlbom  beschreibt  zwar  diese  Gattung  als  Onychia  Hai., 
schlägt  aber  zugleich  den  Namen  Aspicera  vor.  Da  nun  Onychia 
Hai.  eine  andere  Gattung  ist,  so  war  der  zweite  Name  zu  adop- 
iiren. 

1.  Asp.  ediogaster  Rossi  cT^.  Nigra,  thoracis  dorso  ob- 
solete transiwrsim  rugtdoso.  concolore  vel  plus  mimisve  sunguineo, 
pedibus  sanguineis,  coxis,  femoribus  plertimrjue  phis  miiiusve  inrsis- 
ijue  posllcis  nigris,  alis  hyalinis  vel  basi  et  margine  antico  fidvo- 
tinctis.  —  Long.  corp.  0^3  —  4,5;  $3,5  —  5  Millim.  (Taf.  IV. 
Fig.  7.  2.) 

Evania  ediogaster  Rossi  F.  Etr.  ed.  Illig.  II.  85.  —  Panzer 
F.  Germ.  87,  16.  {Cynips).  —  Hartig  Germ.  Ztschr.  i  Ent. 
II.  202.  (Figites).  —  Dahlbom  On.  och  Call.  p.  8.  (Ony- 
chia). —  Giraud  1.  c.   158. 

Figiles  bicolor  Boyer  de  Fonsc.  Ann.  Sc.  nat.  1832.  T.  XXVI. 
p.  184.     2- 

Fig.  aciileata  Boy.  d.  F.  Ibid.  (^.  —  Dahlbom  On.  och  Call, 
p.  9.  $  (Onychia). 

ITenthredo  scutellata  Villers  Linu.  Entom.  III.   126. 

Die  Fühler  sind  ganz  schwarz,  oder  in  der  Mitte  dunkelroth. 
Prothoras  seitlich  matt,  von  einzelnen  Längsrunzeln  durchzogen;  auf 
dem  Mesonotum  zeigen  die  Zwischenräume  der  Kiele  eine  nicht 
überall  gleich  deutliche  Querruozelung.  Bei  den  Männchen  ist  der 
Thorax  immer  ganz  schwarz,  bei  den  Weibchen  entweder  ebenso, 
oder  am  hintern  Theil  des  Mesonotum  allein,  oder  auch  am  Schild- 
chen mit  Ausnahme  des  Dorns  dunkelblutroth,  welche  Farbe  sich 
bisweilen  noch  auf  einen  Theil  der  Vorderbrustseiten  und  selbst  der 
Mcsopleuren  erstreckt.  —  Die  Flügel  sind  entweder  ganz  glashell, 
oder  in  der  Mitte  bis  in  die  Radialzelle  hinein,  oder  nur  in  der  Nähe 
der  Adern  mehr  oder  weniger  gelblich.  — ■  An  den  Beinen  sind  die 
Hüften  mit  Ausnahme  der  Spitzen  schwarz,  ebenso  die  Basis  der 
vordem  Schenkel,  die  Hinterschenkel  sind  ganz  dunkelroth  oder 
ganz  schwarz,  oder  nur  an  der  Basis  und  unten  schwarz,  die  Hin- 
tertibien  sind  meist  an  der  Basis  schwäizlich,  an  den  Ilinterlarscn 
ist  wenigstens  das  erste  Glied  und  die  Basis  der  folgenden  schwarz, 
im  Uebrigen  sind  die  Beine  dunkel  blutrolh! 

Ungeachtet   der   mannichfaltigeu  Färbung   der  einzelnen  Indivi- 
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duen,  habe  ich  mich  doch  vergeblich  bemüht,  irgend  greifbare  Un- 
terschiede in  den  Struktur-  oder  Sculpturverhältnissen  aufzufinden, 
und  so  sah  ich  mich  gezwungen,  alle  oben  citirten  ArJbeschreibun- 
gen  auf  diese  eine  Art  zu  beziehen.  Die  Unbeständigkeit  der  Fär- 
bung ist  so  grofs,  dafs  nicht  nur  kaum  ein  Individuum  dem  andern 
darin  ganz  gleich  ist,  sondern  selbst  an  einem  und  demselben  Stücke 
bisweilen  die  Farbenvertheilung  sich  unsymmetrisch  zeigt.  Als  Be- 
leg dazu  möge  die  Reihe  der  15  Varietäten  dienen,  welche  die  mir 
vorliegenden  16  Exemplare  bilden. 

ji.     Die  Männchen: 

1.  Flügel  stark  gefärbt,  Basis  aller  Schenkel  schwarz.  2  cT. 
4  Millim. 

2.  Flügel  schwach  gefärbt,  nur  die  vordem  Schenkel  an  der 
Basis  schwarz,     3|-  Millim. 

3.  Flügel  mäfsig  gefärbt,  die  vordem  Schenkel  an  der  Basis- 
hälfte, die  hintersten  bis  dicht  vor  der  Spitze  schwarz.     3  Millim. 

4.  Flügel  stark  gefärbt,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis 
schwarz.     4  Millim. 

5.  Flügel  glashell,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis  schwarz. 

3  Millim. 

6.  Flügel  glashell,  vordere  Schenkel  an  der  Basis,  hinterste 
ganz  schwarz. 

B.     Die  Weibchen: 

7.  Fühler  schwarz,  Flügel  kaum  gefärbt,  Mesonotum,  Vorder- 
«nid  Mittelbrustseiten  und  Schildchen  roth,  Dorn  schwarz,  die  vor- 
dem Schenkel  an  der  Basis  schwarz.  4-  Mm.  (Fig.  hicolor  Fonsc. ) 

8.  Fühler  schwarz,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte,  Schild- 
chen bis  auf  den  Dorn,  und  fast  die  ganzen  Vorderbrustseiten  roth. 
Flügel    mäfsig    gefärbt,    vordere   Schenkel    an    der   Basis    schwarz. 

4  Millim. 

9.  Fühler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte, 
Schildchen  bis  auf  den  Dorn  und  Hinterecken  des  Prothorax  roth, 
Flügel    stark    gefärbt,    vordere    Schenkel    an    der    Basis    schwarz. 

5  Millim. 

10.  Fühler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte  und 
Schildchen  bis  auf  den  Dorn  roth,  Flügel  stark  gefärbt,  alle  Schen- 
kel an  der  Basis  schwarz.     3y  Millim. 

11.  Wie  die  vorige,  aber  nur  die  vordem  Schenkel  an  der 
Basis  schwarz.     4  Millim. 
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12.  Fühler  schwarz,  Mesonolum  fast  ganz,  vom  Schildcheii 
nur  die  Ränder  an  der  Basis,  und  ein  Fleck  an  den  Vorderbrustsei- 
teii  roth,  Flügel  rein,  vordere  Schenkel  an  der  Basis,  die  hintersten 
ganz  schwarz.     5  Millim. 

13.  Fühler  schwarz,  Mesonolum  an  der  hintern  Hälfte  und 
vom  Schildchen  nur  die  Räuder  an  der  Basis  roth.  Flügel  rein, 
vordere  Schenkel  au  der  Basis,  die  hintersten  ganz  schwarz.  5  Mm. 

14.  Fühler  unten  in  der  Mitte  roth,  Thorax  ganz  schwarz, 
Flügel  stark  gefärbt,  alle  Schenkel  an  der  Basis  schwarz^    4^-  Mm. 

15.  Fühlergeisel  dunkelrolli,  Thorax  schwarz,  Flügel  glashell, 
vordere  Schenkel  an  der  Basis  schwarz,  die  hintersten  ganz  röth- 
lich  schwarz.    3  Mm. 

Bei  allen  diesen  Varietäten  ist  die  Sculptur  ganz  übereinstim- 
mend, nur  bei  der  letzten  findet  insofern  eine  kleine  Abweichung 
s\a\\,  als  die  hintere  Seite  des  Kopfes  nicht,  wie  gewöhnlich,  grob 
quergerunzelt,  sondern  lederartig  genarbt,  und  von  einzelnen  feinen 
Querrunzeln  durchzogen  ist.  Vielleicht  wäre  dies  Merkmal  hinrei- 
chend, eine  besondere  Art  zu  begründen,  die  Färbung  erweist  sich 
als  ganz  unzuverlässig. 

7  Männchen  und  9  Weibchen  aus  Dalmalien,  dem  südlichen 
Frankreich,  Paris,  vom  Rhein,  Berlin,  Bautzen,  Dauzig,  Königsberg. 
Aufserdem  in  Toskana  (Rossi),  England  (Curtis)  und  Schweden 
(Dahlbom)  gefunden. 

Noch  giebt  es  drei  Artbeschreibungen,  welche  ich  nicht  mit 
der  obigen  Art  vereinigt  habe,  da  sie  einzelne  Merkmale  in  der 
Sculptur  enthalten,  die  ich  an  keinem  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare  wiederfinden  konnte,  nämlich  die  des  Figiies  spinosus  Fonsc., 
des  gleichnamigen  Fig.  spinosus  Hartig  und  der  Onychia  bicolor 
Dahlb.  Letztere  ist  nicht,  wie  Dahlbom  glaubt,  mit  Fig.  bicolor 
Fonsc.  identisch.  Von  diesem  habe  ich  das  Originalexemplar  aus 
der  Sammlung  Boyer's  de  Fonsc.  durch  Herrn  Dr.  Sichel  aus  Pa- 
ris erhalten;  es  stimmt  in  der  Sculptur  vollkommen  mit  den  andern 
Exemplaren  der  Asp.  ediogaster  überein,  und  namentlich  sind  auch 
die  Zwischenräume  auf  dem  Mesonolum  deutlich  querruuzlig;  der 
Färbung  nach  bildet  es  die  Var.  7. 

Giraud  glaubt  in  Tenlhredo  scuiellataY  iUers  diese  Art  zuer- 
kennen (Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  1856  und  1860).  Wenn  aber  auch 
die  Beschreibung  sich  allenfalls  hierauf  deuten  liefse,  so  sieht  dem 
doch  entgegen,  dafs  Villcrs  sie  nicht  in  der  Gattung  Cynips ,  son- 
dern in  der  darauf  folgenden,  Tenlhredo,  aufgenommen  hat,  und  dafs 
somit  auch   die   von   ihm   angeführten  Gattungsmerkmale  für  diese 
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Art  gelten  müssen.  Rossi  besclireibt  sie  zwar  auch  als  Evania,  aber 
fraglich,  und  setzt  selbst  hinzu:  de  gcnere  haereo,  forte  Cynips  aut 
Ichneumon. 


Da  aufser  den  im  Vorstehenden  citirten  Werken  mir  kaum  noch 
etwas  in  Betreff  der  Literatur  der  Figitiden  zu  nennen  übrig  bleibt, 
so  erscheint  eine  besondere  Aufzählung  derselben  überflüssig. 

Zum  Schlufs  sage  ich  noch  den  Herren  Prof.  Schaum  und 
V.  Carus  für  ihre  Mittheilung  der  erforderlichen  Literatur  und  den 
Herren  v.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M,,  Dr.  Sichel  in  Paris,  Zaddach 
und  Sauter  in  Königsberg,  Brischke  in  Danzig,  Dr.  Gerstäcker  und 
Dr.  Stein  in  Berlin,  v.  Kiesenwetter  in  Bautzen,  Tischbein  in  Herr- 
stein, Schenk  in  Weilburg,  Kirchner  in  Kaplitz  in  Böhmen  u.  A., 
für  Zusendung  ihrer  Gallwespen  meinen  aufrichtigsten  Dank. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IV. 

Fig.   1.  Anacharis  typica  Wlk.  cT 
.      2.  -  ensifera  Wlk.  2 

3.  Aegilips  rugicollis  Rhd.   2 

4.  Amblynolus  opacus  Htg.  cT 

5.  Sarothrus  areolatus  Htg.   9 

6.  Onychia    Westivoodi  Dhlb.   2 

7.  Aspicera  ediogaster  Rossi  2 

8.  Hinterleibsegmente  von  Eig.  scutellaris  Rossi.  2 

9.  Penis  von  Fig.  sculellaris.  cT 

•     10.  Horniger   Geschlechtsapparat   von   Amblynotns  opacus 

Htg.  2 

-    IL  Horniger  Geschlechtsapparat  von  Fig.  scutellaris.  2 
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'ie  Vereinigung  heterogener  Gattungen  in  den  Familien  der  Co- 
re'idae  und  Rhopal'idae  ' ),  und  heterogener  Arten  in  den  einzelnen 
Gattungen  derselben,  kann  dem  aufmerksamen  Beobachter  nicht  ent- 
gehen. Schon  Burmeister  erwähnt  in  der  Einleitung  zu  seinen 
Coreodes,  dafs  diese  Familie  nicht  blofs  unter  den  Wanzen,  sondern 
unter  den  Schnabelkerfen  überhaupt  die  gröfsten  formellen  Verschie- 
denheiten aufweise. 

Fieber  trennte  bereits  (Wiener  entom.  Monatsschrift  Jahrgang 
1859  p.  200)  von  den  Coreidae  die  Beryhts- Arien  ^  aus  denen  er 
eine  Anzahl  Gattungen  bildete,  als  Berylideae  ab,  denen  noch  ein 
Paar  esotische  Gattungen  beizugesellen  sein  dürften. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  auch  die  Genera  Phyllomorpha  Lap. 
und  Chorosoma  Curt.  zu  eigenen  Familien  erhoben  werden  könn- 
ten; von  dem  letzteren  wäre  Coreus  miriyormis  Fall,  unter  dem 
Gattungsnamen  Myrmus  Hahn  abzusondern  und  den  Rhopaliden 
beizuzählen. 

Mit  den  Core'iden,  welche  undurchsichtige  Zellen  im  Co- 
rium  der  Flügel  haben,  verbinde  ich  aufser  den  bisherigen  noch  die 
Galtungen  Ceraleptns  Costa,  Pseudophloetis  Burm.,  Arenocoris 
Hahn,  Spathocera  m.,  Eretmophora  in.  und  Therapha  Am.  {Cori- 
zus  Ilyoscyami  L),  die  man  bisher  zu  den  Rhopaliden  stellte. 

Die  Familie  der  Rhopalidae  würde  dann  auf  die  Gattungen 
Harmostes  Burm.  ^),  Corizus  Fall.,  Maccevethtis  Dali.,  Margus 


')  Amyot  et  Serville  charakterisiren  ihre  Familie  Corei'des  durch 
„antennarum  articulus  primus  longitudine  capitis  aut  capite  multo  longior"  — , 
und  die  Khopalides  durch  ., articulus  priraus  antennarum  capite  brevior, 
incrassatus."  — 

^)  Es  giebt  einige  Harmostes  -  Arien,  deren  Corium  nur  undeutliche 
Fenslerflecken  wahrnehmen  läfst. 
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Dali,  und  Myrmns  Ilahn  beschränkt  sein,  welche  sämnitllch  mehr 
oder  weniger  durchsichtige  Zellen  im  Coiium  besitzen. 

Im  Einzelnen  bedürfen  noch  einige  Gattungen  einer  besseren 
Abrundung,  und  einige  Arten  einer  sorgfälligeren  Feststellung  ihrer 
Synonymie.  Dies  wird  in  Nachfolgendem  mit  mehreren,  vorzugs- 
weise aus  europäischen  Arten  bestehenden  Gatlungen,  deren  Haupt- 
charakter in  der  Beschaffenheit  der  Fühler  liegt,  versucht  werden. 
VVo  vorhandene  Beschreibungen  genügen,  gebe  ich  entvveder  nur 
die  Synonymie  oder  die  hervorragendsten  Merkmale  an. 


I.     Das]icor%s  Dallas. 

List  of  the  specimens  of  liemipterous  Insects  in  tlie  collect,  of  ihe 

British  Mus.  II.  p.  519. 

Antcnnarum  crassarum  artictilis  trlbus  primts  longUndine  sub- 
aecjualibus,  lürsutis. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einander  sehr  ähnlich,  weshalb 
ihre  Synonymie  eine  ziemlich  verwickelte  ist. 

I.  D.  Denlator  Fabr. 

Lygaeus  dentator  Fabr.  Eutom.  syst.  IV.  p.   138.  13. 
Coreus  dentator  Fabr.  Syst.  Rbyngot.  p.  198.  30. 
Merocoris  dentator  Hahn  Wanz.  II.  p.  107,  tab.  LXII.  fig.  189. 
Coreus  denticulatns  Burin.  llandb.  il.  Ent.  II.  p.  309.  3. 
Coreus  annuUpes  Her r.-Sclift".  Nomenciator  p.  7-3. 

Sehr  beständige  Merkmale  dieser  Art  sind:  die  in  einer  Reihe 
stehenden  Stacheln  auf  der  Aufsenseite  des  ersten,  und  die  verhält- 
nifsmäfsige  Kleinheit  des  letzten  Fühlergliodes;  ein  schwarzbrauner 
Fleck  auf  der  Mitte  des  Prothorax,  welcher  sich  dessen  Vorderrand 
nähert,  und  die  stets  dunkelbraune,  mit  einigen  groben,  aber  flachen 
Punkten  bedeckte  Oberfläclie  des  Hinterleibes,  wodurch  Membran 
und  Flügel  dunkel,  fast  schwarz  erscheinen,  wenn  man  die  Flügel 
nicht  ausbreitet;  hierauf  gründet  sich  aucii  wohl  der  Ausspruch 
des  Fabricius:  „elytra  obscura ,  alis  nigris".  Die  ausgebreiteten 
Flügel,  sowie  die  Membran  sind  wie  bei  den  übrigen  Arten  grau- 
weifs.  Auch  die  Mittelscftenkel  haben  hier  nach  innen  1  — 2  Zähne, 
und  das  Schildchen  hat  stels  eine  deutlich  bemerkbare,  weifse  Spitze. 
Die  Schienen  sind  weifsgelb,  am  Grunde,  in  der  Mitte  und  an  der 
Spitze  meist  schwärzlich. 

Diese  Art  kommt  im  südlicheren  Europa  häufiger,  im  mittle- 
ren seltener,  im  nördlichen  vielleicht  gar  nicht  vor.     Ich  sah  Stücke 
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von  den  ßolearen,  aus  Portugal,  den  Pyrenäen,  von  Piemont .  aus 
Macedonicn,  Griecbenland  und  Sarepta;  auch  zwei  in  Berlins  Um- 
gegend gefangene. 

2.  D.  alternanus  Herr.-Scliff. 

Coreus  alternans  H.-Scliff.  in  Panz.  Faun.  germ.  p.  135.  4. 

Merocoris  alfeniarts  Costa  Clin.  INeapol.  p.  158.  tab.  IV.  fig.  4. 

Coreus  dentator  Burni.  Handb.  d.  Entom.  II.  p.  309.  4. 

Coreus  Dufourii  Lucas  Explorat.  scientic.  de  1  Algerie  Zoolog. 
III  p.  60.  49. 
Im  äufsern  Habitus  ist  diese  Art  der  vorhergehenden  sehr  ähn- 
lich, die  einzelnen  Theile  sind  aber  von  anderem  Baue  und  meist 
verschiedener  Färbung.  Das  letzte  Fühlerglied  ist  etveas  länger, 
als  jedes  der  beiden  vorhergehenden,  und  auch  ein  Wenig  dicker; 
das  zweite  und  dritte  ist  stets  roth  gefärbt,  und  dem  ersten  fehlt 
die  Stachelreihe  auf  der  Aufsenseite.  Auf  dem  Nacken  befindet 
sich  ein  sehr  deutlicher,  gelblicher  Längsfleck,  welchem  gegenüber 
auf  dem  Prothorax,  der  meist  mehr  oder  weniger  dunkelbraun  ist, 
ein  nach  hinten  abgekürzter,  etwas  undeutlicher  schwarzer  Strich 
sich  zeigt.  Die  Spitze  des  Schildchens  ist  weifslichgelb.  Die  Hin- 
terschcnkel  sind  wie  bei  der  vorigen  Art,  wiewohl  etwas  schwä- 
cher gezähnt,  dagegen  die  Mittelschenkel  abweichend;  neben  einem 
einzelnen  grofsen  Zahne  stehen  nämlich  weiter  nach  der  Spitze 
meist  3  —  4  kleinere.  Der  Hinterleib  ist  oben  röthlich-,  unten  stets 
blafsgelb.     Die  Schienen  sind  einfach  rothgelb. 

Von  dieser  Art  sah  ich  nur  Stücke  aus  dem  südlichen  Europa, 
aus  Portugal,  Andalusien,  den  Pyrenäen  und  Griechenland;  nach 
Lucas  kommt  sie  auch  in  Algier  vor. 

3.  D.  denticulatus  Scopol. 

Cimex  denticulatus  Scop.  Entoin.  Carniollc.  p.  125.  No.  365. 
Acanthia  denticulata  Rossi  Fauna  etrusc.  ed.  Illig.  II.  p.  359. 
Coreus  denticulatus  Wolf  icon.    Cimic,  p.  71.  68.    —   Schill. 

Beitr.  p.  44.  8. 
Coreus  hirticornis  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  p.  131.  17.  —  Panz. 

Faun.  germ.  p.  92.   17.  —  Burm.  Handb.  d.  Ent.  II.  p.  30. 
Coreus  scabricornis  Panz.  Faun.  g^m.  p.  83.  21. 
Coreus  affinis  Hahn  wanzenart.  Ins.  IV.  p.  97. 
Coreus  pilicortiis  Burm.  Handb.  d.  Ent.  II.  p.  309. 
Merocoris  serratus  Costa  Atti  etc.  p.  371. 
? Coreus   Wolfii  Gorski  Analccta  etc.  p.  148.  96. 
Alle    Formen    dieser    Art    stimmen    in    folgenden    Merkmalen 
überein: 
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n.  Die  Färbung  ist  mehr  oder  weniger  zimmtbraun. 

Ä.  Die  Stacheln  des  Halsschildes  und  des  Scutellum -Randes  sind 

weifs,   und   nur   bei  schlecht  erhallenen  Stücken  nicht  immer 

vollständig  vorhanden. 

c.  Das  Mesosternum  ist  schwarz,  oder  doch  dunkler,  als  der 
übrige  Körper. 

d.  Der  Fühlerbau  ist  im  Allgemeinen  derselbe,  wenn  auch  in  der 
relativen  Länge  und  Dicke  der  einzelnen  Glieder  kleine,  in- 
dividuelle Unterschiede  hervortreten. 

e.  Alle  haben  nach  der  Spitze  erweiterte  und  daselbst  etwas  ab- 
geflachle  Hinlerschenkel,  deren  Verdickung  bei  den  gröfseren 
Formen  stärker  ausfällt. 

f.  Die  äufserste  Spitze  der  Hinterschenkel  hat  stets  nach  innen 
3  —  4  kammförmig  gestellte,  fast  gleich  lange  Zähne;  die  Gröfse 
und  Zahl  der  nach  innen  stehenden  Seitenzähnc  richtet  sich 
nach  den  Gröfsenverhältnissen  der  Individuen. 

g".  Die  Tibien  sind  stets  weifsgelblich. 

Zunächst  ist  bei  dieser  Art  eine  gröfsere  und  eine  kleinere 
Form  zu  unterscheiden;  erstere  wurde  meist  für  t/e»iftcM/a;«<«  Sc op., 
letztere  für  hirticornis  Fabr.  genommen.  Coreus  afßnis  Herr. - 
Seh  ff.  ist  eine  im  südlichsten  Europa  sich  findende  Abart.  Pan- 
zer's  scahricornis  gehört  mehr  dem  nördlichen  Europa  an,  und  un- 
terscheidet sich  von  den  anderen  Formen  besonders  durch  geringere 
Gröfse,  mehr  graubraune  Färbung,  schwächer  verdickte  Hinlerschcn- 
kel  und  weniger  kräftig  ausgebildete  Zähne  an  denselben.  Schon 
Schilling,  in  seinen  Beiträgen  zur  Entomologie  Schlesiens,  vereinigt 
hirlicoimis  und  scnbricornis  Panz.  mit  denllciilaltis  Scop.  Costa's 
Merocoris  serratus  gehört  der  Beschreibung  nach  zu  der  Form  sca- 
bi'iconiis  Panz.  Coreus  Wolßi  Gorski,  den  ich  nicht  gesehen, 
und  dessen  drittes  Fühlerglied  kürzer,  als  das  zweite  sein  soll, 
scheint  gleichwohl  hierher  zu  gehören;  doch  kann  darüber  nur  die 
Ansicht  von  Original  Exemplaren  entscheiden. 

Diese  Art  ist  in  ihren  verschiedenen  Varietäten  über  ganz  Eu- 
ropa verbreitet,  und  kommt  auch  im  westlichen  Asien  und  nördli-, 
eben  Afrika  vor. 

4.  D.  Spinolae  Costa. 

Merocoris  Spinolae  Costa  Atti  etc.  p.   173.  fiy;    5. 

Es  ist  dies  eine  Art,  welche  in  jeder  Hinsicht  der  Form  hirti^ 
cornis  Fabr.  der  dritten  Species  dieser  Gattung  gleicht,  und,  aus- 
ser  etwas  schlankerem  Baue,    namentlich   bei   den    Männchen,    nur 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.  IV.  19 
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durch  die  nacli  vorn  vorspringenden  Spitzen  der  Sclinabelscheide 
davon  abweicht.  Ferner  ragt  noch  der  Dorn  an  den  Ilinlerecken 
des  Halsscliildes  spitziger,  als  hei  den  übrigen  Arten  vor. 

Ich  sah  beide  Gescbiechler,  aus  Spanien  stammend,  in  der  Sanim- 
hing  des  Herrn  Professors  v.  Baerensprung. 

Meyer- Dür  versendet  diese  Art  unter  dem  Namen  Dasycoris 
roslraius  i.  I. 

II.     Psendophloeiis  Burm. 
Burmeister,  Uandb.  d.  Enlom.  II.  p.  308. 

Antennarum  articulo  terllo  secundo  duplo  lotigiore,  aj'liculis 
hirsulis. 

Diese  Gattung  liat  mit  Dasycoris  im  Habitus  und  in  der  ab- 
stehenden Behaarung  der  Fühler  eine  grofse  Aebnlichkeil;  allein  die 
BeschalTenheit  des  dritten  Gliedes  der  letzteren,  wodurch  sie  sich 
der  Gattung  ^renocor««  Hahn  nähert,  erheischt  eine  Trennung  von 
jener  und  dieser.  Ich  habe  dafür  den  Burmeisler'schen  Namen  bei- 
bchallen,  weil  nach  dem  Handbuchc  d.  Entoni.  hjpfiaecoruis  Fabr. 
dazu  gehört.  Burmeisler  halle  ziemlich  stark  unter  sich  abwei- 
chende Arten  in  diese  Gattung  gestellt,  deren  Vertheilung  weiter 
unten  bei  Arenocoris  Hahn    und  Spathocera  m.  erfolgt. 

1.  P.   ( yphaecornl s  Fabr. 

Lygaeus  clavicornis  Fiibr.  Ent.  syst.  IV.  p.   168.  117. 
Coreus  clavicornis  F.ibr.  Syst.  Rhyugot.  p.  201.  48. 
Coreus  typhaecornis  Fabr.  iii  Panz.  Faun,  gcnti.  cont.  p.  127.  7. 
l'seudophloeus  typhaecornis  Burm.   Handb.  d.  Ent.  p.  308. 
Coreus  brevicornis  Ramb    Faun,  entom.  de  TAndalous.  p.    132. 
1  Coreus  Hispaniis  IJamb.  Faun,  eutom.  de  l'Andalous.   p.   134. 

Die  Bedornung  der  Hinterscbcnkel,  die  haargekrönten  Stacheln 
an  den  Seiten  des  Halsschildes  und  zwei  an  dessen  Hinterrande  sie- 
hende, die  Behaarung  der  Fühler,  und  endlich  die  Färbung  der  ein- 
zelnen Körpertheile  stimmt  fast  mit  var.  scabricvrnis  Panz.  des 
Dasycoris  denliculalus  Scop.  überein.  Von  der  folgenden  Art  un- 
terscheidet sie  leicht  das  schwarze  erste  und  letzte  Fühlerglied. 

Ich  sah  Stücke  aus  Portugal,  Spanien,  Italien  und  Griechenland. 

2.  P.   Genei  Spinol. 

Atractiis  Genei  Spinol.  Essai  etc.  p.  212. 

l'seudophloeus  ohscurus  H.-Scbff.  waiizenart.  Ins.  VI.   p.  .5.  tab. 

181.  flg.  .560. 
Coreus  clavicornis  Ramb.  Faun,  eutom.    de  l'Andalous.  p.    134. 
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Aufser  der  liellbraunen  Färbung  wird  diese  Art  sehr  leicht  an 
den  gelbbräunlichen  drei  ersten  Fühlergliedern  von  der  vorigen  un- 
terschieden. Sodann  ist  hier  das  letzte  Fühlerglied  conisch,  bei  ty- 
phaecornis  Fabr.  dagegen  cylindrisch  zugespitzt. 

Es  lagen  mir  Stücke  von  den  Balearen  und  aus  Calabrien  zur 
Ansicht  vor. 


III.     Ceraleptus  Costa. 

Betreffs  dieser  Gattung  verweise  ich  auf:  Berliner  Entom.  Zeit- 
schrift Jahrg.  1858.  p.  68.  Sie  kann  aber  nach  Aufnahme  des  Co. 
reus  spinipes  Fall,  in  drei  Abtheilungen  zerlegt  werden,  für  deren 
beide  ersten  später,  nach  Auffindung  mehrerer  Arten,  eigene  Namen 
einzuführen  wären. 

a.  Antennarum  articulo  terlio  secundo  duplo  long'wre^  arliculis 
suhnudis. 

1.  C.  spinipes  Fall. 

Coreus  spinipes  Fall.  Cimic  Suec.  p.  57.  3.  —  Schilling  Bei- 
träge I.  p.  43.  7.  tab.  I.  flg.  3. 
Acanthia  serrata  Rossi  Faun,  etrusc.  ed.  lllig.  II.  p.  358.   1283. 
Arenocoris  spinipes  Hahn  Wanz.  II.  p.  110.  tab.  LXIII.  fig.  190. 

Diese  früher  zu  Pseudophloeus  Burm.  oder  auch  Atraclus  Lap. 
gerechnete  Art,  gehört  dem  Baue  der  Fühlerhöcker  nach,  und  auch 
der  Fühler  selbst,  hierher;  sie  besitzt  sogar  mit  mactdahis  m.  so 
viel  specifisch  üebereinstimmendes,  dafs  beinahe  nur  das  Längen- 
verhälfnifs  des  dritten  Fühlergliedes  zum  zweiten  ein  sicheres  Un- 
terscheidungszeichen abgiebt. 

Die  Art  findet  sich  im  mittleren  und  südlichen  Europa,  im 
nördlichen  seltener,  doch  sah  ich  auch  Stücke  aus  Schweden. 

b.  Aniennartim  crassiuscidaruni  articulo  ierlio  secundo  paullu- 
lum  breviore,   articulis  sulmudis. 

2.  C.  maculatus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  4. 

"i  Coreus  neglecius  H.- Seh  ff.  vvanzenart.  Ins.  IX.  p.  256. 

Ob  Herrich-Schäffer's  C.  neglecius  hierher  gehört,  könnte  kaum 
zweifelhaft  sein,  wenn  er  nicht  seiner  Art  antennae  nigrae  vindi- 
cirte;  die  meinige  besitzt  nur  dunkelrothbraune,  deren  mittelsten 
Glieder  etwas  heller  sind.  Sollten  bei  jenem  wirklich  schwarze 
Fühler  vorhanden  sein,  so  ist  es  wphl  eine  andere  Art,  die  aber  in 

19* 
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diese  Galtung  gehören  würde.  Herrich-Sclitiirer  (I,  c.)  erwähnt  da- 
von, dafs  sie  dem  Coreus  dentator  Fabr.  und  noch  mehr  dem  C 
gracilicornis  sibi  ähnelt. 

c     Antennarum   graciliorum   articulis   mediis   aequilongis    sub- 
nudis. 

3.  C.  lividus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  3. 

4.  C.  squalidus  Costa. 

Costa   cimic.  regn.  Neapolit.  cent.  II.  p.   13.  tab.  IV.  fig.  7. 

5.  C.  gi'aciticornis  Herr.-Schff. 

Coreus  gracilicornis  H.-Schff.  wanzenart.  Ins.  VI.  tab.  182.  fig.  E. 


IV,     Arenocoris  Hahn. 

Hahn  Wanzen  II.  p.  109. 
Ammocoris  Ericbs.  in  Agassiz  Nomenclalor. 

Antennarum   artlculo   lerlio   subcylindrico   secundo    triplo    Ion 
giore,   artindis  scubritisculis. 

Hahn's  Name  für  diese  Galtung,  obgleich  hybride  gebildet,  hat 
vor  PseudopJdoeus  die  Priorität,  und  da  letzterer  den  oben  erwähn- 
ten beiden  Arten  typhaecornis  Fabr.  und  denei  Spinol.  belassen 
ist,  erscheint  es  billig,  jenen  für  die  folgenden  zu  reactiviren. 

Das  Geschlechls-Segmenl  de.«  Männchens  dieser  und  der  folgen- 
den Galtung  bildet  eine  runde  Platte  ohne  Ausbuchlungen  unter- 
wärts, und  unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von  den  vorher- 
gehenden; daher  fehlen  hier  die  beiden  plattenförmigcn,  den  Ver- 
schlufs  jener  Ausbuchtungen  bewirkenden  Nebenorgane  des  Penis, 
Ein  ähnlicher  Bau  findet  sich  auch  bei  den  Gattungen  CoretisFühr., 
Si/romasles  Latr.  und  Verlusia  Spinol.  (im  jetzigen  Sinne  ge- 
nommen). 

I.  A.  nub  ilus  Fall. 

Coreus  nullius  Fall.  Cimic.  Suec.  p.  58.  4.  —  Schilling  Bei- 
träge I.  p.  47.   10.  —  Germ.  Faun,  insect.  europ.  VI.  p.  22. 

Arenocoris  7iubilus  Hahn  Wanzenil.  p.  111.  tab.  LXIII.  fig.  191. 

Pseudophloeus  nubilus  Burm.  Handb.  d.  Ent.  II.  p.  308. 

PseudopJdoeus  denlipes  Bohem.  Nya  Svenska  Hemipt.  (teste  D. 
Stäl). 

Die  Art  ist  bei  Berlin  nicht  selten;  ich  sah  auch  Stücke  aus 
dem  südlichen  Frankreich  und  den  Pyrenäen. 
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2    A.  Fallenii  Schill. 

Coreus  Fallenii  Schill.  Beitr.  I.  p.  46.  9. 

Atractus  lituratus  Curt.  Brit.  Entom    X.  lab.  5Ü0. 

Arenocoris  Fallenii  Hahn  Wanz.  II.  p.  112.  tab.  LXIV.  fig.  192. 

Pseudopkloeits  Fallenii  Burm.  Haiidb.  il.  Ent.  II.  p.  308.  1. 
In   der  Berliner  Gegend    nicht    selten;    ich   sah   ferner   Stücke 
aus  Ungarn;  nach  Stäl  bisher  in  Schweden  nur  in  einem  Exemplare 
gefunden. 

3,  A     IValtlii  Herr.-Schff. 

Coreus  Waltlii  H.- Seh  ff.  in  Pauz.  Faun.  germ.  cont.  p.  127.  6. 
Pseudophloeus  Waltlii  H.- Seh  ff  wanzenart.  Ins.   VI.  p.  4. 
Zwei  Stücke,  welche  aus  Griechenland  stammten. 

4.  A.  Chilensis:  Obscure  griseo-fuscus,  anlennarum  articu- 
lis  mediis  tibiisfjue  lividis,  prolhoracis  margijie  lalerali  denticulalo^ 
angidis  posticis  dllatalo-rotundalis  tinlrorsum  dentem  acutum  for- 
manlihus.  —  Long.  5f  Millim.,  latitud.  2  Millira. 

Diese  Art  steht  dem  ^,  l^a//e?ttt  Schill,  sehr  nahe.  Von  mat- 
ter, graubrauner  Farbe,  die  beiden  mittlem  Fühlerglieder  und  die 
Schienen  gelblich,  desgleichen  die  Unterseite  des  Hinterleibes,  wel- 
che jederseits  ein  dunkler  Längsstreife  durchzieht.  Das  letzte  Füh- 
lerglied ist  rothbraun.  Der  Prolhorax  erscheint  hinten  der  Quere 
nach  etwas  aufgewulstct,  nach  vorn  stark  verengt,  dem  Schildchen 
gegenüber  breit  ausgebuchtet;  die  Seitenränder  sind  etwas  undeut- 
lich gezähnt,  die  Hinterecken  abgeflacht  und  ein  Wenig  erweitert, 
nach  hinten  vollkommen  abgerundet,  nach  vorn  zahnförmig  vor- 
springend. Das  Corium  ist  grob  punktirt,  zum  Thcil  in  Reihen; 
die  Membran  blafs  rauchgrau,  mit  undcul liehen,  weifscn  Flecken; 
die  Flügel  weifslich,  irisircnd.  Der  Hinterleib  ist  oben  graubraun, 
die  Hinterecken  der  Segmente  springen  zahnförmig  vor.  Das  erste 
Füblerglicd,  der  Thorax  und  die  Schenkel  sind  fein  höckerig  und 
kurz  behaart. 

Ein  Männchen  in  der  Königl.  Sammlung  zu  Berlin,  von  Phi- 
lippi  aus  Chili  eingesandt. 

V.     Spathocera. 
(Von  6näüri-'/.iqag.) 

Anlennarum  arliculo  terlio  secundo  duplo  longiore ,  apice  plus 
mimisve  dilatalo,  urlicidis   subnudis. 
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Der  Name  Atradus,  welcher  diesei-  Gattung  gebührte,  ist  vor 
Laporte  bereits  bei  den  Reptilien,  den  Mollusken  und  den  Coleop- 
teren  verwandt. 

Der  Kopf  erscheint,  von  oben  gesehen,  dreispitzig,  der  Hinter- 
rand des  Prothorax  ohne  Stacheln.  Das  erste  Fühlerglied  ist  bei 
den  drei  ersten  Arten  etwas  kürzer,  bei  der  letzten  etwas  länger, 
als  der  Kopl.  Das  Hauptkennzeichen  der  Gattung,  welche  im 
Uebrigen  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich  sieht,  liegt  in  dem  an 
der  Spitze  erweiterten  dritten  Fühlergliede;  aufserdem  zeichnet  sie 
sich  durch  den  Verlauf  der  Nerven  in  der  Membran  aus,  welche 
hier  unmittelbar  au  der  Basis  beginnen,  während  dieselben  bei  den 
vorher  erwähnten  Gattungen  von  einem  mit  dem  Innenrande  des 
Corium  parallel  laufenden  Aste  entspringen. 

1.  S.  Dalmani  Schill. 

Coreus  Dahlmannii  Schill.  Beitr.  I.  p.  41. 

Arenocoris  Dahlmannii  Hahn   Wanzen  11.   p.  112.   lab.  LXIV. 

flg.  193. 
Pseudophloeus  Daldmannii  Burm.  Handb.  d.  Ent.  II.  p.  308.  2. 

Einige  Stücke  aus  der  Berliner  Gegend  und  aus  Piemont;  nach 
Släl  auch  in  Schweden,  wiewohl  äufserst  selten. 

2.  S.  lobata  Herr.-Schff. 

PseudopJtloeus  lobatus  Herr.-Schff.   vvanzenartige  Insekten  VI. 

p.  6.  tab.  CLXXXII.  flg.  561. 
Pseudophloeus  syrtiformis  Mus.  Berol. 
Mehrere  Stücke   aus   Portugal,   Calabrien,   Sicilien   und   Mace- 
donien. 

3.  S.  lai  icornis  Schill. 

Coreus  laticornis   Schill.   Beitr.  1.  p.  42.  —  Herr.-Schff.    in 

Panz.  Faun.  germ.  cont.  p.  135.  3. 
Atractus  cinereus  Lap.  Hemipt.  p.  46. 
Pseudophloeus  laticornis  Herr.-Schff.  wanzenart.  Ins.  VI.  p.  3. 

tab.  CLXXXII.  flg.  B. 

Ein  Stück  aus  Schlesien  und   eins  aus  Macedonien. 

4.  S.  obsctira  Germ. 

Aradus  obscurus  Germ.   Faun,   insect.  Europ.  p.  22.  11. 
Von  S.  laticornis  Schill,    durch   die   abgekürzten  Flügel    und 
besonders   dadurch   unterschieden,  dafs   das   erste  Fühlerglied  nach 
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Verliällnifs  sehr  lang,  ein  Wenig  länger,  als  der  Kopf  ist,  wälucnd 
es  bei  jener  eher  kürzer  erscheint.  Die  Verbreiterung  des  drillen 
Kiililergliedes  tritt  hier  allniälig  ein,  bei /a//cornfs  Seh  ff.  plötxlich; 
daher  ist  es  hier  spafhel-,  bei  ladcornis  Seh.  ruderförmig.  IJeidc 
Arien  haben  ein  ganz  verschieden  gestalleles  Scutellum;  bei  ol»scm-a 
Genn.  ist  es  rundlich  -  eifiirniig  mit  aufgerichteten  Seilenrändern, 
wodurch  es  ausgehöhlt  erscheint,  in  der  Mille  aber  mit  einem  ziem- 
lich hohen  Läugskiele;  bei  lallcornis  Seh.  ist  dasselbe  zugespitzt 
herzförmig,  an  der  Basis  flach  vertieft  mit  einem  niedrigen  Längs- 
kicle.  Die  ganze  Oberfläche,  auch  die  Fühler,  namentlich  das  erste 
Glied,  ist  dicht  bedeckt  mit  kleinen,  rundlichen,  wellsen  Schuppen; 
dies  ist  bei  laiicornis  Seh.  in  viel  geringerem  Grade  der  Fall. 

In  der  Königl.  Sammlung  drei  Weibchen   aus  Mcccdonien  von 
Frivaldszki. 


Coreus  Jisciger  Kolenal.  gehört  nicht  in  diese  Galtung,  weil 
das  Halsschild  ganz  anders,  und  das  dritte  Fühlerglied  zwar  älin- 
lich,  aber  kürzer,  als  das  zweite  gebaut  ist,  weshalb  die  Art  auch 
nicht  zu  Coreus  Fabr.  (im  jetzigen  Sinne)  gebracht  werden  darf, 
milhin  der  von  Kolenati  erlheille  Gattungsname  Falelhrocoris  da- 
für gerechtfertigt  erscheint.  • 

VI.    Eretmophora. 
(Von  iQsr[x.6g-cpoQeiv.) 

Anlennarnm  arllculo  lertio  secundo  rix  longiore,  upice  vulde 
ililatulo,  arlictilis  subnudis. 

Die  Fühlerhöcker  fehlen;  die  Stirnc  ist  etwas  vorgestreckt,  un- 
ten zweispitzig;  der  Ilinterrand  des  Halsschildes  mit  zwei  kurzen 
Stacheln.  Das  letzte  Hinterleibssegment  beim  Weibchen  stumpf 
vierspitzig;  das  des  Männchens  ähnlich  wie  bei  Spalhocera  gebaut. 
Die  Schnabelfurche  geht  noch  über  den   Melathorax.  . 

1.  E  prot  ensa:  Grtsco-fusca,  antennis,  articido  idfimo  et 
terl'd  apice  supra  exceptis,  pedibusque  laete  rujis;  prolhorace  lale- 
raliler  (dbo  -  marginato ,  postice  spinis  duabus  brevioribus,  scutello 
acute  iriquelro.  —  Long.  8  Millim.,   latit.  2^  Millim. 

Im  Baue  des  dritten  Füblcrgliedes  stimmt  diese  Art  mit  Ä.  la- 
ticornis  Schill.,  in  der  gröfsercn  Länge  des  ersten  mit  S.  obsctira 
Germ,  übercin;   durch    eine  kammförmige  Reihe  kurzer,  stumpfer 
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Dorne  auf  der  Stirn,  und  eine  kurzzinkige  Gabel  an  der  Basis  des 
Schnabels  unterscheidet  sie  sich  von  allen  Ai'ten  der  vorhergehen- 
den Gattung.  Die  Beine  und  die  Fühler  sind  gelbroth,  an  letzte- 
ren ist  das  dritte  Glied  oben  auf  seiner  Verbreilerung  schwarz, 
ebenso  das  letzte,  kurz  eiförmige,  höchstens  ein  Drittel  so  lange, 
als  das  vorhergehende;  das  erste  Fühlergiied,  wie  schon  erwähnt, 
ein  Wenig  länger,  als  der  Kopf;  alle  mit  sehr  kleinen,  scharten 
Höckerchen  dicht  bedeckt.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn  stark  ver- 
engt, hinten  der  Quere  nach  etwas  aufgewulstet,  mit  abgerundeten 
Hintcrecken;  der  Hinterrand  rechts  und  links  vom  Schildchen  mit 
je  einem  kurzen  Stachel  versehen,  der,  wie  der  schmale  Seitenrand, 
weifslich  gefärbt  ist.  Das  Schildchen  bildet  ein  nach  hinten  zuge- 
spitztes Dreieck.  Flügel  und  Flügeldecken  des  Weibchens  sind  nur 
halb  so  lang,  als  der  Hinterleib;  die  des  Männchens  erreichen  nicht 
ganz  die  Spitze  desselben.  Das  Corium  erscheint  wie  mit  Grüb- 
chen bedeckt,  zwischen  denen  die  Nerven  etwas  vortretend  verlau- 
fen; die  Nerven  der  Membran  entspringen  in  gleicher  Weise,  wie 
bei  Spulhocera,  an  dem  Innengrunde  des  Corium. 

Ein  Pärchen    von  Montevideo    durch   Sello    eingesandt   in   der 
Königl.  Sammlung. 


Eine  neue  europäische  Heuschrecken- Gattung 


J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 
(Hierzu  Tafel  V.) 


u. 


nter  den  zahlreichen  interessanten  Insekten,  welche  Dr.  Krüper 
aus  Griechenland  einsandte,  befindet  sich  eine  den  Locustarien  ange- 
hörige  Heuschrecke  von  ausgezeichneter  Gröfse,  die  nicht  nur  der 
Art  nach  unbeschrieben  ist,  sondern  sich  auch  nicht  ohne  Zwang 
einer  der  bis  jetzt  aufgestellten  Gattungen  einreihen  läfst.  Sie  steht 
jedenfalls  Pterolepis  Ramb.  am  nächsten,  ist  jedoch  durch  vollstän- 
dig entwickelte  Flügel  und  einige  andere  Eigenthümlichkeiten  hiu- 
reichend  unterschieden.  Ihrem  Habitus  nach  ähnelt  sie  ungemein 
einigen  Arten  der  Gattung  Mecopoda  Serv.;  allein  Mecopoda  hat 
einen  anders  gebauten  Stirnhöcker,  andern  Aderverlauf  in  den  Vor- 
derflügeln, verschieden  gebildete  männliche  Geschlechls-Anhäogsel, 
keine  freien  Haftlappen  am  ersten  Tarsalgliede  der  Ilinferfüfse,  und 
auf  der  Äufsenseite  der  Vorderschienen  ein  Gehörorgan  mit  ohrmu- 
schelartiger Mündung.     Ich  nenne  die  Gattung 

Drymadusa 
(von  dQVfiög-ädovaa), 

und  stelle  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtschaft  mit  Pterolepis  Ramb. 
des  Vergleichs  halber  die  Diagnosen  beider  gegenüber: 


Pterolepis  Ramb. 
Verlicis  fastigium  obtusum,  infra 

altenuatum. 
Pronotum  absque  carinis. 
Prosternum  bispinosum,  meso-  et 

metasternum  lobis   binis  acumi- 

natis. 
Elytra  abbreviala,  squamaeforrnia, 

alae  nuUac. 


Drymadusa  m. 
Verlicis  fastigium  obtusum,  infra 

leviter  attenualum. 
Pronotum  absque  carinis. 
Prosternum  bispinosum,  meso-  et 

metasternum  lobis  binis  acumi- 

natis. 
Elytra  alaeque  perfecfe  explicaf a ; 

area  stridoris   elylri  dextri  ma- 
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Tibiae  anticae  antice  spinis  Iri- 
bus;  femora  postica  valde  in- 
crassata,  carina  inferiore  spi- 
nosa;  ad  basin  arliculi  primi 
tarsorum  poslieorum  ulrinque 
planlula  libera  Jineari,  articulo 
ipsi  longiludlne  plerumque  ae- 
quali.  Organum  iympanifornie 
libiaruin  anticarum  orificio  li- 
near i. 

Appeiidices  anales  maris  snperio- 
rcs  laminafae,  ante  apicem  dente 
piano;  inferiores  planatae,  stylo 
tenui  obtusiusculo.  Oviposilor 
femiuae  ensiforniis,  reclus,  cor- 
pore plerumque  longior. 


neue  europülsche 

Urymadusa  in. 
ris   obiongo  -  subquadrangularis, 
angulis  inferioribus  rolundatis. 

Tibiae  anticae  antice  spinis  tri- 
bus;  femora  postica  valde  in- 
crassala,  carinis  inferioribus  spi- 
nosis;  ad  basin  articuli  primi 
tarsorum  posticoruni  ulrinque 
planlula  libera,  latiuscula,  arti- 
culo ipsi  longitudiue  duplo-bre- 
vior.  Organum  tympaniforme 
tibiarum  anticarum  orificio  li- 
neari,  leviter  curvato. 

Appendices  anales  maris  superio- 
res  robustae,  teretcs,  sursura 
curvatae,  acute  acuminatae,  ante 
apicem  dente  valido;  inferiores 
basi  triquelrae,  stylo  cylindra- 
ceo  brevi,  obtusiusculo.  Ovi- 
positor  feminae  ensiformis,  re- 
ctus,  longitudine  corporis. 


D.  sp  ect  ah  ilis:  Luride  fusca,  capile  albo  vel  Jtiscescente, 
occlpite  J'usco^  elylris  griseo-J'uscis,  albo-mnculutis:,  femorum  posli- 
eorum carinis  inferioribus  punclis  nonmdlis  nigro-fuscis ,  spinife- 
ris.  —  Longitud.  corporis  (siccati)  4  Centimet.,  diamei.  elytror.  ex- 
tens.   104^  Centimet. 

Der  Kopf  ist  weifs  oder  biäunlicb,  Clypeus  und  Oberlippe 
gelbbraun;  der  Slirnhöcker  vorn  glänzend  pechscbwarz  mit  einigen 
unregelmäfsigen  Punkten  und  einem  flachen  Eindrucke  in  der  Milte, 
oben  weifslich;  der  Hinterkopf  mehr  oder  weniger  malt  braun,  bei 
einigen  Stücken  mit  zwei  helleren  Längslinien;  die  Fühler  mehr, 
als  doppelt  so  lang,  wie  der  Leib,  fadenföimig,  gelbbraun,  das  erste 
und  zweite  Clied  aufsen  glänzend  pechschwarz.  Das  Halsschild  ist 
an  den  Seiten  weifslich,  unregelmäfsig  braun  gefleckt;  der  nach 
hinten  gerichtete,  im  Bogen  abgerundete,  oben  abgeflachte  Theil 
maltbraun,  der  äufserste  Hinterrand  schwarzbraun.  Pleuren  und 
Sternum  mit  seinen  Spitzen  und  Lappen  sind  von  weifslicher  Farbe, 
zuweilen  etwas  bräunlich  gesprenkelt.  Die  Beine  sind  grauweifs, 
die  Schenkel  bräunlich  oder  grau  marmorirt  und  gefleckt;  die  Un- 
terseite der  Tarsen,  das  Gehörorgan  der  Vordertibien,  und  die  Sta- 
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clieln  Iragendeu  Punkte  auf  der  Innenkante  der  Vorderschenkel, 
auf  der  Aufsenkante  der  Miltelschenkel  und  auf  beiden  Unterkanten 
der  Hinterschenkel  sind  schwarzbraun.  Die  Hinterschenkel  und  de- 
ren Tibicn  sind  unter  sich  gleich  lang,  zusammen  doppelt  so  lang, 
als  der  Körper;  die  Tibien  tragen  auf  ihren  vier  Kanten  bräunliche 
Stacheln,  auf  der  inneren  nur  wenige.  Die  Oberflügel  lagen  um 
die  Hälfte  über  den  (getrockneten)  Körper  hinaus,  und  sind  bräun- 
lich mit  untermischten  regel-  und  unregelmäfsigen  weifslichen  Flek- 
ken,  d.  h.  das  feine  Maschenwerk  ist  in  der  Weise  mit  braunem 
Pigment  gefüllt,  dafs  dazwischen  gröfsere  und  kleinere,  zum  Theil 
scheibenrunde  Flecke  davon  frei  bleiben  und  dadurch  weifslich  er- 
scheinen. Solcher  runder  Flecke  befinden  sich  namentlich  fünf  bis 
sieben  sehr  bemerkbare  unfern  der  Spitze  in  der  Gabel,  welche  der 
innere  Costalnerv  von  der  Mitte  seines  Verlaufs  nach  jener  hin  bil- 
det. Die  Unlerflügel  sind  blafs  rauchgrau,  die  Nerven  bräunlich. 
Die  Gcschlechtsanhängsel  beim  Männchen  sehr  kräftig  gebaut;  die 
oberen  sticirund,  hornartig  nach  oberwärts  gekrümmt,  spitzig  und 
mit  einem  starken  Zahne  nach  unten;  die  unteren  dreikantig,  auf 
dem  Gipfel  mit  einem  dünnen,  rundlichen  Stielchen;  der  obere  Rand 
des  letzten  Segments  verläuft  in  zwei  nach  hinten  hakenförmig  ge- 
krümmte, anliegende,  runde  und  sehr  scharfe  Spitzen;  alle  diese 
Tbeile  sind  mit  längereu  und  kürzeren  Borsten  bedeckt.  Die  Lege- 
scheide des  Weibchens  ist  ziemlich  breit  schwertförmig,  und  kaum 
merklich  gebogen,  von  der  Länge  des  Körpers,  und  ein  Wenig  über 
die  Flügel  hervorragend. 

Beide  Geschlechter  und  eine  weibliche  Larve  aus  Akarnanien 
von  Dr.  Krüper  eingesandt,  nach  dessen  Mittheilung  sich  der  Ge- 
sang der  Männchen  vor  dem  aller  ihm  bekannten  Heuschrecken  durch 
melodischen  Wohlklang  auszeichnen  soll. 


lieber  die  systematische  Stellung  einiger 
Bostrychinen 

von 

Prof.  Dr.  Doebner  in  Aschaffenburg. 

(Hierzu  Tat".   VI.) 


G 


l'elegenheitlich  einer  speciellen  Arbeit  sah  ich  mich  veranlafst  die 
Bostrychinen  näher  zu  untersuchen,  und  bemerkte  dabei  bald,  dafs 
sowohl  in  dem  Stettiner  Katalog,  als  auch  in  dem  neuesten  Kata- 
log der  Europäischen  Käfer  von  Schaum  die  Arten  dieser  Familie 
mehrfach  unrichtig  bei  den  verschiedenen  Gallungen  untergebracht 
sind,  obgleich  hierauf  theilvveise  bereits  von  Redtenbacher  in 
seiner  Fauna  austriaca,  als  auch  von  Bach  in  seiner  Käferfauna 
von  Nord-  und  Mitteldeutschland  aufmerksam  gemacht  wurde.  Al- 
lein auch  bei  ilinen  steht  noch  manche  Art  am  unrechten  Orte, 
und  sind  aufserdem  einige  Unrichtigkeiten  untergelaufen,  so  dafs 
ich  mich  veranlafst  sehe  hier  meine  Bemerkungen  und  Beobachtun- 
gen mitzulheilcn,  in  der  Hoffnung  dadurch  auch  ein  Scherflein  zur 
Berichtigung  des  Systems  beizutragen. 

Ich  folge  zunächst  dem  Kataloge  von  Schaum. 

1.  Ilylastes  Er.  Hierher  gehören  alle  angeführten  Arten  mit 
Ausnahme  von  //.  Spartii  Nördl.  (variolosits  Perris  kenne  ich 
nicht  '),  welchen  Redtenbacher  zu  Ilylurgiis  zieht,  der  aber,  -wie 
Bach  richtig  bemerkt,  ein  achter  Dcndroclonus  mit  ögliedriger  Füh- 
lergeifsel  ist.     (Taf.  VI.  Fig.  2.) 

Redtenbacher  zieht  hierher  auch  //.  Ilederae  Schmidt,  der 
aber  wohl  schon  wegen  des  allmälig  aufsteigenden  Bauches  zu  //«/- 
lesinus  Er.  gehört,  wohiu  ihn  auch  Bach  richtig  gestellt  hat. 

2.  Hylurgus  Er.  Hierher  gehören  aufser  //.  ligniperda  Fabr. 
auch    //.  piniperda   L.    und    //.   miiior  Hart.,    welche   beide    eiue 

')  Dieser  Käfer,  der  mir  von  Perris  selbst  initgetlieilt  wurde,  ist  ohne 
Zweifel  eiu  äcliler  Htjlasles.  G.  Kraatz. 
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deutlich  Ggliedrige  Fühlergeifsel  haben,  wie  schon  Ralzeburg  für 
//.  piniperda  abbildete,  ihn  aber  dennoch  zu  Dendroctonus  siellte; 
Redlenbacher  und  Bach  haben  dieselben  bereits  richtig  zu  Ilylur- 
gus  gestellt. 

Redlenbacher  stellt  aber  in  diese  Gattung  auch  noch  //.  mini- 
mus  Fabr.,  pilosus  Rtzb.  und  Sparlii  Nor  dl.,  welche  sämmtlich 
zu  Dendroctonus  gehören,  wo  sie  auch  bei  Bach  richtig  stehen. 

3.  Dendroctonus  Er.  Aus  dieser  Gattung  fallen  nach  dem 
vorher  Gesagten  //.  piniperda  L.  und  //.  minor  Hart,  als  zu  Ily- 
Im  gus  gehörig  weg,  ferner  //.  Ilederae  Schmidt,  dessen  Fühler- 
geifsel Schmidt  selbst  in  der  Entoniologischen  Zeitung  Tgiiedrig  an- 
giebt,  und  der  daher,  wie  schon  oben  bemerkt,  zu  IJylesinus  Er. 
gehört. 

Dagegen  gehören  in  diese  Gattung  noch  //.  Sparlii  Nor  dl. 
und  //.  rhododactylus  Marsh.,  von  denen  jener  im  Katalog  unter 
IJylastes  und  bei  Redtenbacher  unter  I/ylurgus,  dieser  im  Katalog 
sowohl,  als  bei  Redtenbacher  unter  Hylesinus  steht.  Beide  sieben 
bei  Bach  am  rechten  Orte.  Diese  beiden  Arten  sind  von  den  übri- 
gen Arien  dieser  Gattung  durch  eine  sehr  in  die  Länge  gestreckte 
Fühlerkeule  mit  deutlich  abgesetzten  Gliedern  unterschieden  (s.  Taf. 
VI.  Fig.  2.  und  3),  und  könnten  daher  eine  eigene  Abtheilung  bil- 
den. Aufserdem  gehört  in  diese  Galtung  noch  eine  Art,  die  sich 
wegen  ihrer  rundlich-eiförmigen  Fühlerkeule  (s.  Taf.  VI.  Fig.  1.)  an 
Dendr.  pilosus  Rtzb.  anschliefst,  und  welche  mir  einst  von  Nörd- 
linger  unter  dem  Namen  //.  Jiiniperi  Clievr.  als  in  Würtemberg 
im  Juniperus  communis  vorkommend  milgetheilt  wurde.  Da  die- 
selbe, wie  es  scheint,  noch  nicht  beschrieben  ist,  so  füge  ich  hier 
deren  Beschreibung  bei: 

Dendr.  Juniperi  Chevr.  Kurz  -  eiförmig,  schwarz  oder 
dunkelbraun,  Flügeldecken  heller,  Fühler  und  Füfse  braungclb; 
Fühlerkeule  gerundet  -  eiförmig;  Kopf  und  Halsschild  dicht  und 
fein  punktirt  und  greis  behaart,  dieser  so  breit  als  lang,  nach 
vorn  verengt;  Flügeldecken  gestreift,  in  den  Streifen  fein  -  punk- 
tirt und  an  der  abschüssigen  Stelle  neben  der  Naht  etwas  ver- 
tieft, die  Zwischenräume  ziemlich  breit,  fein  gerunzelt  mit  kurzen 
gelblichen  Börstchen  und  einer  Reihe  feiner  Körnchen  besetzt, 
welche  letztere  sich  auf  dem  drillen  Zwischenraum  gegen  die 
Spitze  hin,  besonders  staik  bei  einigen  Exemplaren  (Männchen?), 
zu  spitzigen  Höckerchen  erheben,  die  beiderseits  die  Vertiefung 
neben  der  Naht  begränzen.  —  Long.  \  —  1  Lin. 
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4.  Hijlesimis  Fabr.  Aus  dieser  Gattung  fällt  weg  DenJr. 
1-hoflotlacttjlus  Marsh.,  dagegen  ist  //.  Uederae  Schmidt  hinzuzu- 
fügen. //.  vur'ms  wird  von  Redtenbacher,  wie  mir  sclieint,  mit 
Recht  zu  //  Fraxini  gezogen;  H.  vicinus  Comolli,  //.  Thujae 
Perris,  Anbei  Perr.  und  bicotor  Brülle  sind  mir  unbekannt. 

5.  Polygraphns  puöescens  Er.  Redtenbacher  und  Bach 
geben  die  Fühlergeifsel  4gliedrig  an,  sie  ist  aber  deutlich  ögiiedrig, 
wie  dies  schon  Ratzeburg  abbildete;  dagegen  ist  das  drille  Fufs- 
glied  nicht  zweilappig,  wie  es  Ralzeburg  abbildet,  sondern  einfach, 
wie  Redtenbacher  richtig  angiebl,  und  nur  an  der  Spitze  nach  un- 
ten etwas  vorgezogen.     (Taf.  VI.  Fig.  4.) 

Bei  Phloeolrlbus,  Scolyius  und  Xylolerus  ist  nichts  zu  be- 
merken. 

6.  Crypturgus  Er.  Hierlier  gehört  nur  Cr.  einer  eus  Hb  st. 
und  ptisillus  GjU.  J)ie  im  Katalog  und  von  Redtenbacher  hierher 
gezogenen  rnicrographus  GyU.  =^  pilyographus  Rtzb.  und  lAch- 
iensteinii  Rtzb.  sind  ächte  Boslrychus- Arien  im  engern  Sinne  mit 
deutlich  geringelter  Keule  und  Sgliedriger  Geifsel  (Taf.  VI.  Fig.  5. 
und  6.),  wie  dies  auch  schon  Bach  bemerkt  hat;  jedenfalls  gehört 
auch  exsciilptus  W al[l  zu  Bosfrychus,  wenn  diese  Art  nicht  über- 
haupt mit  micrographtis  zusammen  fällt,  von  welchem  sie  sich  vor- 
züglich durch  den  stark  vortretenden  gekerbten  Wulst  neben  dem 
Eindruck  an  der  abschüssigen  Stelle  unterscheiden  soll,  während 
auch  pilyographiis  Rtzb.  gewöhnlich  sowohl  auf  dem  Wulste  ne- 
ben der  Verliefung,  als  auch  an  der  Naht  mehrere  borstentragende 
Höckerchen  hat,  wie  schon  INördlinger  richtig  bemerkt  (Eni.  Zeitg. 
1848.  p.  242)  und  nicht  glatt  ist,  wie  Ratzeburg  besonders  her- 
vorhebt. 

Fagi  Nördl.  gehört  weder  zu  Crypturgus,  wohin  ihn  Schaum 
und  Redtenbacher  setzen,  noch  zu  Boslrychus^  wie  Bach  will,  son- 
dern ist  ein  ächter  Cryphalus  mit  geringelter  Keule  und  vierglie- 
driger  Geifsel  (Taf.  VI.  Fig.  7.),  wie  mich  Exemplare,  welche  mir 
INördlinger  selbst  mitgelheilt  hat,  vollkommen  überzeugten.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  er  daher  auch  identisch  mit  Cr.  (Apate)  Fagi 
Fabr.,  wenigstens  kann  ich  an  Exemplaren,  die  ich  unter  diesem 
Namen  erhielt,  aufser  einer  etwas  bedeutenderen  Gröfse  keinen  Un- 
terschied wahrnehmen;  auch  pafst  sowohl  die  kurze  Bescbreibung 
des  Fabricius  (Eni.  syst,  suppl.  16.)  mit  Ausnahme  der  ,.pedes  ob- 
scuri",    als    auch    noch   besser   die  von  Duftschmidt,    welcher   ihm 
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schmiilzig  bl.Tsse  lieine  zuschreibt,  ganz  gut  auf  denselben.  Da 
Nördlinger's  ßesclireibung  desselben  (Ent.  Zcitg.  1848  p.  241)  etwas 
unklar  und  in  einigen  Punkten  aucli  nicht  ganz  genau  isl,  Hedfen- 
bacher  und  Bach  dieselbe  aber  ohne  Aenderung  aufgenommen  ha- 
ben, so  füge  ich  hier  eine  genaue  Beschreibung  des  Käfers  bei. 

Cr.  Fugi  Nor  dl.  Fabr.?  Walzenförmig,  gestreckt,  schwarz, 
schwach  glänzend,  Fühler  und  Beine  mit  Ausnahme  der  dunkle- 
ren Hinterschenkel  gelblich  -  braun;  Kopf  äufserst  fein  punktirt 
mit  gewölbter  Stirn  und  einigen  gelblichen  glänzenden  Härchen 
über  dem  Munde;  Halsschild  so  lang  als  breit,  nach  vorn  bucke- 
lig gewölbt,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ungezähnt,  die  gehöckerte 
Stelle  hinten  stunjpf  abgerundet  mit  nur  undeutlich  gereihten 
starken  Höckcrchcu,  an  den  Seilen  und  hinten  dicht  und  deut- 
lich fast  runzlig  punktirt,  sparsam  mit  weifslichen  schuppenför- 
niigen  Härchen  und  dazwischen,  besonders  aber  am  Seilenrandc 
mit  kurzen,  dicken,  weifslichen,  abstehenden  Börstchen  besetzt; 
die  Flügeldecken  wenigstens  zwei  und  ein  halb  mal  so  lang  als 
der  Halsschild,  schwarzbraun  mit  röthlichcr  Naht,  sehr  fein  runz- 
lig-punktirt  mit  undeutlichen  Punktreihen,  welche  nur  an  den 
Seiten  deutlich  vertieft  erscheinen,  sparsam  mit  weifslichen  Schup- 
peuhärchen  besetzt  und  auf  jedem  Zwischenräume  mit  einer  Ueilie 
kurzer,  dicker,  wcifslichcr,  absiebender  Börstchen,  hinten  einfach 
abwärts  gewölbt;  die  Unterseite  sparsam  mit  weifslichen  Haaren 
besetzt.  —   Long.  \  —  |^  Lin. 

7.  Cryphalus  Er.  Hierher  ist  also  Cr.  Fagi  Nor  dl.  zu 
bringen. 

8.  Büsfrijchtis  F.  Aufser  den  genannten  gehören  hierher 
noch  B.  inicrogrcifjhus  G  y  1 1.  =  pilyographiis  Rtzb.,  B.  Lichlen- 
sleinii  Ktzb.   und   /?.  exsculplns  Wahl. 


Demnach   würden  die  besprochenen  Arten  folgendermafsen  ein- 


gereiht werden    nuissen; 
Uylastes  Er. 
aler  Payk. 
globratus  Zettelst. 
brunncns  Er. 
ciini  Ciliar  ins  Rizb. 
linearis    Er. 
variolosiis  Perris. 
corliciperdn  III. 


allenuahts  Er. 
rrenaluhts  Dflschm. 
angnsfaltis  Hbst. 
opaciis  Er. 
clecumanns  Er. 
Paijknlli  Dflschm. 
palliatus  Gyll. 
TrifolU  Müll. 
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Ilylurgus  Latr. 

ligniperda  Fahr. 

piniperda  L. 

tninor  Hart. 
Dendrocl onus  Er. 

micans  Kug. 

tninimiis  Fabr. 

pilosus  Hfzb. 

Jjiniperi  Clievr. 

Sparlü  Nürdl. 

rhododaclylus  Marsh. 
Hylesinus  Fahr. 

crenatiis  Fahr. 

oleiperda  Fabr. 

Fraxini  Fabr. 
?  varius  Fabr. 

viltttltis   Fabr. 

FJederae  Seh  midi. 

vicinns  Comolli. 

TInijae  Perr. 

Auhei  Porp. 

hicolor  Brülle. 
Phloeolrihus   Lalr. 

Oleae  Fahr. 


Polygraphus  Er. 

pnhescens  Er. 

tarsalis  Forst. 
Scolytns  Geoftr. 
Xylolerus  Er. 
Crypturgus  Er. 

cinereus  Hbst. 

pusillus  Gyll. 
Ilypolhenemns   Westw. 
Cryphalus  Er. 

Tiliae  Fabr. 

Fögi  Fabr.?  Nördl. 

Piceae  Rtzb. 

binodtdus  Rizb. 

usperatiis  Gyll. 

Abietis  Rizb. 

grnnulalus  Rtzb. 
Hypoborus  Er. 
Bostrychus  Fahr, 
nach  bispinus  sind  einzuschalten : 

micrographus  Gyll. 
pilyogrctphus  Rtzb. 

1  exscidplus  Wahl. 

Lichlensteinii  Rtzb. 


Erklärung  der  hierher  gehörigen  Abbildungen 
auf  Tafel  VI. 

Fühler  von   Dendroclonus  Juniperi  Chevr. 
Dendroclonus  Sparlii  Nördl. 
Dendroclonus  rhododaclylus  3Iarsh. 
Polygraphtis  pubescens  Er. 
ßoslrychus  Lichlensleinii  Rtzb. 
Boslrychus  pityogruphus  Rtzb. 
Cryphalus  Fagi  Nördl. 


Fig.  1. 

Fühler 

-      2. 

- 

-      3. 

- 

-      4. 

Bein 

5. 

Fühler 

-      C. 

- 

7. 

. 

lieber  die  europäischen  Hirschkäfer 

von 
Dr.  G.  Kraatz. 

(Zweites  Stück.    Dazu  Taf.  VII.) 


N. 


I  ach  einer  genauen  Durchsicht  fast  sämmtlicher  Pariser  Samm- 
lungen, welche  übrigens  im  Allgemeinen  kein  besonders  reiches  Ma- 
terial an  europäischen  und  kleinasiatischen  Hirschkäfern  enthalten, 
mag  ich  nicht  länger  anstehen,  meine  Ansicht  über  die  noch  nicht 
näher  betrachteten  europäischen  und  einige  asiatische  Hirschkäferar- 
ten hier  auszusprechen,  mufs  jedoch  zuvor  mit  einigen  Worten  an 
den  ersten  Theil  dieses  Aufsalzes  anknüpfen. 

Vom  typischen  Lucanus  Fahiani  Muls.,  der  mir  bisher  unbe- 
kannt war,  kenne  ich  jetzt  drei  Stücke:  ein  von  Mulsant  an  Du 
Val  mitgetheiltes,  aus  der  Lyoner  Gegend  in  dessen  Sammlung,  ein 
damit  übereinstimmendes  aus  dem  südh'chen  Frankreich  in  der  mei- 
nigen und  ein  als  penlaphylhis  Reiche  in  der  IVIniszech'schen  Samm- 
lung steckendes;  alle  drei  sind  inclusive  der  Mandibeln  nur  etwa 
13  Linien  lang,  haben  fünfgliedrigc  Fühlerkeule,  einfach  zugespitzte, 
schlanke  Mandibeln  mit  einem  spitzigen  Zahne  vor  der  Mille  und 
einem  einzigen  Zähnchen  vor  demselben  (vergl.  Taf.  VII.  Fig.  15.); 
den  Uebergang  von  diesen  Stücken  zum  capreolns  bilden  gröfsere 
Stücke  mit  2  oder  3  stumpfen  Zäbnchen  vor  dem  Miltelzahne  und 
nur  schwach  angedeutetem  unterem  Endzahne  der  Mandibeln  (vergl. 
Fig.  14.). 

Denken  wir  uns  beim  Fahiani  das  kleine  Zähnchen  vor  dem 
Mittelzahne  fort  und  die  Fühlerkeule  sechsgliedrig  anstatt  fünf- 
oder  undeutlich  sechsgliedrig  (wie  sie  es  bereits  bei  dem  Stücke 
meiner  Sammlung  ist,  welches  die  Spitze  des  fünften  Fühler- 
gliedes  deutlich   nach   innen   erweitert  zeigt),   so  erhalten  wir  ge- 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.    IV.  20 


266  Kraalz:  über 

nau  das  Bild  des  Luc.  Vonlbrianti  der  Mniszecli''schen  vSammliing, 
welches  nach  Du  Val  ganz  mit  dem  einzigen  aufserdeni  bekannten, 
typischen  Mulsant'schen  Stücke  übereinstimmt.  Dafs  solche  Stücke, 
bei  denen  auch  noch  das  letzte  Zähnchen  vor  dem  Mittelzahne 
schwindet  und  zugleich  die  Fühlerkeule  deutlich  sechsglicdrig  wird, 
äufscrst  selten  sein  müssen,  liegt  auf  der  Hand,  da  />.  Fabiani  schon 
eine  Seltenheit  ist.  Wer  aus  irgend  welchen  Gründen  noch  im  Luc. 
Ponlhriantl  eine  eigene  Species  erkennen  will,  möge  sie  seiner- 
seits geltend  machen-,  mir  scheint  es  überflüssig,  hier  noch  weiter 
auf  den  Käfer  zurückzukommen.  Auf  der  beigegebenen  Tafel  Fi- 
gur 16.  ist  der  Kopf  des  Mniszech'scben  Stückes  abgebildet  und  Fi- 
gur 17.  der  der  MulsanTschen  Abbildung  (auf  Taf.  II.  der  Col.  de 
France,  Lamellicornes)  seines  Exemplares  copirt. 

Unter  den  europäischen  Lucaiien  liat  uns  nun  zunächst  der  ita- 
lienische zu  beschäftigen,  welcher  von  J.  Du  Val  in  seinem  Essai 
monographique  p.  11  neuerdings  als  L.  serraticomis  ziemlich  aus- 
fiihrlich  beschrieben,  in  der  That  aber  nichts  Anderes  ist,  als  der 
von  Thunberg  in  seiner  Lucani  monographia  in  den  Momoires  de 
Moscou  I.  p.  188  schon  1806  aufgestellle  tetraodon-^  das  ,,liabilat 
in  Italia",  die  „mandibulae  trigonae,  bifurcatae,  longiludine  capitis 
in  niedio  dente  duplici  majore  duplicique  minore  armatae'',  die  ,,clava 
sexlamellata"  in  Thuuberg's  Beschreibung  lassen  darüber  nicht  den 
mindesten  Zweifel  zu,  wenn  auch  die  charakteristischste  Eigenschaft 
des  serralicornis  oder  richtiger  telraoikm^  die  Stellung  des  Mittel- 
zahnes deutlich  hinter  der  Mitte  der  Mandibeln  in  Thunberg's  Dia- 
gnose nicht  gerade  besonders  liervortrilt.  Ueber  die  verschiedene  Be- 
schaffenheit dieses  Zahnes,  von  dem  Du  Val  nur  angiebt,  dafs  er 
..plus  ou  moins  faible"  sei,  scheinen  mir  einige  Angaben  nicht  über- 
flüssig. 

Bei  meinem  gröfsten  Stücke  des  telrnodon  (aus  Sicilien  von 
Fairmaire  gegeben),  bei  welchem  die  Mandibehi  deutlicli  länger  als 
der  Kopf  und  verhältnifsmäfsig  stark  gekrümmt  sind,  ist  der  Mit- 
telzahn aulfallend  grofs  und  stark;  vor  demselben  stehen  drei  gleich- 
grofse  Zähnchen,  von  denen  das  erste  deutlich  weiter  von  dem  Mit- 
telzahne, als  dieser  von  der  Basis  entfernt  ist  (vergl.  Taf.  VII. 
Fig.  23.)! 

Bei  zwei  Stücken  aus  Albanien  (von  Evans),  bei  dem  gröfs- 
ten von  vier  Exemplaren  aus  Calabrien  in  v.  Kiesenweltei"'s  und 
einem  in  der  v.  Heyden'schen  Sammlung  (als  iurclcus,  var.  ihex 
Creutzer,  Calabrien,  Parreyfs)  sind  die  Mandibeln  weniger  gekrümmt 
als  bei  dem  sicilianischen,   und   der  Mittelzahn   ist   deutlich  gröfser 
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als  die  drei  vor  ihm  stehenden  Zähnchen,  deren  erstes  vom  Mittel- 
zahn  nur  wenig  weiter  entfernt  ist.  als  von  dem  vor  ihm  stehen- 
den Zähnchen  (vergl.  Fig.  24.). 

Ein  etwas  kleineres  Stück  aus  Albanien  hat  an  jeder  Mandibel 
4  etwas  unregelmäfsige  Zähne  von  ungefähr  gleicher  Gröfse,  so  dafs 
der  Mitlelzahn  nicht  gröfser  ist  als  die  Zähnchen  vor  ihm. 

Ein  Exemplar  aus  Sicilien  hat  vor  dem  mäfsig  vorspringenden 
Mittelzahne  nur  2,  ein  anderes  aus  Corsica  (von  Fairmaire  gegeben) 
nur  1  Zähnchen;  das  letztere  ist  vom  Mittelzahn  etwa  eben  so  weit 
entfernt  wie  dieser  von  der  Basis  (vergl.  Fig.  25.). 

Die  bisher  besprochenen  und  ähnliche  Stücke  bilden  die  grös- 
sere Form  des  telraodon;  die  kleinere  besitze  ich  in  zwei  italieni- 
schen (von  Schaum  und  Klingelhöffer  gegebenen)  Exemplaren;  bei 
dem  gröfseren  ist  der  untere  von  den  beiden  Endzähnen,  in  welche 
die  Mandibel  endigt,  fast  ganz,  bei  dem  kleineren  völlig  geschwun- 
den, so  dafs  die  Mandibel  in  eine  einfache,  leicht  abgestutzte  Spitze 
endigt;  vor  dem  Mittelzahne  steht  nur  ein  Zähnchen,  welches  ebenso 
stark  wie  dieser  ist  (vergl.  Fig.  22.). 

In  diesem  Käfer,  dem  kleinsten  mir  bekannt  gewordenen  Lu- 
camis  cT  (incl.  der  Mandibeln  12  Linien),  ist  nicht  zu  verkennen 
der  Luc.  hidens  Thunberg  (Mem.  de  Moscou  l.  p.  197):  „magni- 
tudine  fere  L.  Cervi  2  minoris;  mandibulae  apice  simplices, 
subtrigonae,  in  medio  dente  duplici  armatae,  longiludine  capitis;  an- 
tennarum  clava  sexlamellata  etc.;  habitat  in  Italia." 

Drei  Weibchen  welche  mit  Bestimmtheit  mit  dem  Lucanus  ie- 
iraodon  zusammen  gefangen  sind  und  auch  die,  von  Du  Val  als  cha- 
rakteristisch hervorgehobenen,  vorspringenden  Hinlerecken  des  Hals- 
schildes besitzen,  haben  die  Gröfse  von  capra  Weibchen;  das 
eine  etwas  gröfsere  hat  eine  deuUich  sechsgliedrige  Fühlerkeule,  das 
zweite  eine  weniger  deutlich  sechsgliedrige,  das  dritte  eine  kaum 
deutlich  fünfgliedrige;  auf  dieses  ist  zu  beziehen  der  Luc.  iinpres- 
sus  Thunb.  (Mem.  de  Mose.  I.  p.  297):  „magnitudine  L.  Cervi  9 
minoris,  mandibulae  subtrigonae,  obtusae,  dente  supra  valido  brevi 
obtuso,  subtus  dente  didymo,  capite  dimidio  breviores,  anten- 
narum  clava  quinquelamellata  etc.;  habitat  in   Italia." 

Ein  tetraodon  $  aus  Rom,  dem  kräftigsten  cervus  9  an  Gröfse 
gleich,  befindet  sich  in  Chevrolat's  Sammlung;  ein  fast  ebenso  gros- 
ses, niuthmafslich  in  Albanien  gesammeltes  in  der  meinigen;  dasselbe 
besitzt  die  vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildcs,  aber  eine 
nur  undeutlich  fünfgliedrige  Fühlerkeule.  Sowohl  bei  ihm,  als  bei 
zweien  der  vorher  erwähnten   kleinen  9  fehlen  die  vier  Eindrücke 
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auf  dem  Halsschilde  (.,lhorax  convexus  maculis  in  medio  duabiis 
majoribiis,  duabusque  lafcralibus  minoribns  impressis"),  von  Avelclien 
der  Luc.  impressus  seinen  Namen  hat;  bei  einem  sind  sie  dagegen 
sehr  deutlich  vorhanden,  kaum  weniger  scharf  treten  sie  bei  den 
kleineren  cT,  mehr  oder  minder  verwischt  bei  den  gröfsercn  cT 
hervor. 

Da  so  grofse  Weibchen  vom  Iaic.  lelrnodon  vorkommen,  mufs 
es  als  eine  auffallende  Erscheinung  betrachtet  werden,  dafs  die  grös- 
sten  bisher  bekannt  gewordenen  Männchen  dieses  Käfers  so  weit 
hinter  den  gröfsercn  cervus  cT  an  fJröfse  zurückbleiben. 

Dafs  eine  fünfgliedrige,  ja  beinahe  viergliedrige  Fühlerkeule  bei 
den  tetraodon  Weibchen  vorkommen  kann,  ist  bereits  erwähnt,  sie 
fehlt  aber  auch  bei  den  cT  nicht;  in  der  reichen  Sammlung  des 
Herrn  v.  Heyden,  welche  jetzt  von  seinem  Sohne  geordnet  wird, 
befindet  sich  als  Iaic.  pentapfiyllus  ein  tetraodon  aus  den  Abruzzen 
von  Hofmann,  welcher  eine  deutlich  fünfgliedrige  Fühlerkeule  und 
keinen  Ansatz  zu  einem  sechslen  Gliede  besitzt.  Eine  ebenfalls  rein 
fünfgliedrige  Keule  zeigt  ein  Stück  meiner  Sammlung  aus  Albanien, 
welches  noch  dadurch  in  hohem  Grade  merkwürdig  erscheint,  dafs 
der  Mittelzahn  fast  ganz  nach  der  Mitte  der  Mandibeln  vorgerückt, 
der  Hauptcharakter  der  Art  also  wesentlich  alterirt  ist  (vergl.  Fi- 
gur 26.). 

Den  Uebergang  vom  tetraodon  zum  cervus  möchte  ich  durch 
ein  solch  einzelnes  Stück  nicht  vermittelt  sehen;  auch  bei  der  fol- 
genden Art  weicht  die  Stellung  des  Mittelzahnes,  welche  bei  der  Mehr- 
zahl der  Exemplare  dieselbe  ist,  in  einzelnen  Fällen  ab;  indessen 
ist  bei  den  übrigen  Individuen  der  Artcharakter  auf  das  Bestimm- 
teste ausgeprägt. 

Der  Käfer,  welchen  Du  Val  ganz  treffend  aber  fälschlich  unter 
dem  Namen  Luc.  tetraodon  beschreibt,  und  welcher  in  den  Samm- 
lungen auch  immer  unter  diesem  Namen  zu  finden  ist,  soll  nach 
Mniszech's,  von  Du  Val  mifgetheilter  Aeufserung  auf  Kleinasien  und 
den  Caucasus  beschränkt  sein  und  im  russischen  Europa  nicht  vor- 
kommen; indessen  befindet  sich  ein  Exemplar  desselben  aus  Con- 
stantinopel  (von  Pellet)  in  der  Reiche'schen  Sammlung-  und  in  der 
v.  Heyden'schen  sah  ich  sogar  drei,  aus  Constantinopel  von  Fehr 
mitgetheilt;  daher  dürfte  tetraodon  Du  Val  wohl  in  Europa  einhei- 
misch sein,  wenn  auch  allerdings  die  Vaterlandsangabe  Constantino- 
pel mit  besonderer  Vorsicht  aufzunehmen  ist. 

Da  mir  bis  jetzt  keine  einzige  deutliche  Mittelform  zwischen 
dem  tetraodon  Du  Val  und    dem  cervus,    resp.  turcicns  vorgekom- 
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meu  isl,  so  lasse  ich  fiii'  jene  z\rl:  den  iiolhwendigen  neue»  Namen, 
orienlnlis  eintreten.  Die  Hauptnieiknialc,  welche  sicli  beim  orien- 
talis  vereint  zu  finden  pflegen  und  die  ihn  vom  cervus  unterschei- 
den, sind:  eine  etwas  kürzere,  namentlich  breitere  Gestail,  kürzere, 
uach  einem  andern  Typus  gebaute  Mandibeln,  deren  IMiltelzahn  nur 
wenig  vor  oder  bisweilen  selbst  hinter  der  Mille  siehl,  deren  End- 
gabel nur  schwach  ist;  an  den  Fühlern  sind  die  diei  ersten  Glie- 
der kürzer  als  beim  cervtis  (ein  Umstand,  i\en  ])u  Val  nicht  hervor- 
hebt, der  mir  aber  nicht  unwichtig  schein!),  die  Glieder  der  Keule 
sind  länger  (vgl.  namentlich  Fig.  18.).  Charakteristisch  sind  auch  die 
vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildes.  Ebenso  wenig  wie 
vom  /e/rooc/oM  Th  unb.  («efi-a/Zcorn/s  D  u  Val)  habe  ich  jemals  ein 
Exemplar  gesehen,  welches  in  seiner  Grölseuentwickelung  der  grös- 
seren Form  des  cervus  entsprochen  hätte;  diese  sowohl  als  die  klei- 
nere trilt  neben  beiden  theils  als  ächter  cervus  (in  Sicilien:  Groh- 
man,  Reiche;  Verona:  Nebel),  Iheils  als  turcicus  (in  Conslantino- 
pel:  Abresch,  Michahelles  u.  A.  m.),  im  nördlichen  Asien  nach  Bur- 
meister auf;  ein  durch  auffallend  lange  Fühlerglieder  (vgl.  Fig.  4.) 
ausgezeichnetes  Exemplar  des  letzteren  vom  Ararat,  dessen  Mandi- 
beln  vollkommen  mit  denen  des  cervus  übereinstimmen,  theille  mir 
Schaum  mit.  In  der  Beschreibung  des  L.  maxillnris  Motsch.  (Bull,  de 
la  Soc,  Ent.  de  Moscou  1845  1.  p.  60.  No.  168.)  aus  der  Krimm, 
dem  Caucasus  und  Tiirckmenieu,  mit  4gliedriger  Fühlerkeule  linde 
ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  vom  cervtis  angegeben;  der- 
selbe ist  mir  auch  aus  der  Krimm  von  Kumm  mitgelheill,  und  der 
Luc.  tauricus  Motsch.  (a.  a.  O.  No.  169.)  aus  der  Krimm  ist  ge- 
wifs  nur  ein  dunkler  cervus,  da  ich  ähnlich  gefärbte  itircictis  aus 
der  Türkei  besilze. 

l)er  Luc.  orieuluKs  vertritt  somit  ebenso  ^euig  etwa  den  cer- 
vus in  Asien,  als  der  telraodou  in  Italien. 

Ueber  die  Varietäten  und  einige  zweifelhafte  Variefälen  des 
orienlalis  ist  Mehreres  zu  bemerken. 

Deutlich  hinter  der  Mitte,  und  nicht  „un  peu  avant  le  mi- 
lieu  ou  tont  au  plus  au  milieu"'  wie  Du  Val  angiebl,  steht  der  Zahn 
bei  einem  sehr  kleinen  Stücke  aus  Constaulinopel  in  der  v.  Hey- 
den'schen,  und  bei  einem  gröfseren  in  der  Mniszech'sciien  Samm- 
lung; bei  einem  sehr  grofsen  tüikischen  Exemplare  ist  der  Mitlel- 
zahn  sogar  beinahe  so  weit  gegen  die  Basis  hingerückl,  wie  beim 
L.  telraodou-,  anstatt  der  gewöhnlichen  3  stehen  5  Zähnchen  vor 
dem  Mittelzahn  der  Mandibeln  dieses  ausgezeichneten  Stückes  aus 
Mniszech's  Sammlung,  dessen  Ko[)f  in  Fig.  20.  abgebildet  ist. 
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Da  die  Mandibeln  beim  orientatls  nur  in  eine  kurze  End- 
gabel auslaufen,  werden  bei  demselben  gewifs  weniger  selten  als 
beim  cervus  Stücke  vorkommen,  bei  denen  der  untere  Endzahn  ver- 
sehwindet und  eine  einfach  zugespitzte  Mandibel  vorhanden  ist;  ein 
im  Uebrigen  typischer  orienlaUs  mit  einer  solchen  aus  Syrien  steckt 
unter  den  Luc.  hirciciis  des  hiesigen  K.  Museums;  der  Kopf  ist  auf 
Taf.  VII.  Fig.  21.  abgebildet. 

Auch  vom  Orientalis  ist  eine  gröfsere  (vergl.  Fig.  18.)  und  eine 
kleinere  Form  zu  unterscheiden;  bei  der  kleineren,  verhältnifsmäfsig 
oft  viel  schlankeren,  steht  der  Mittelzahn  meist  deutlich  vor  der 
Mitte  und  vor  derselben  nur  l  Zähnchen  (vergl.  Fig.  19.);  Stücke 
mit  einfacher  Mandibelspilze  werden  hier  gewifs  nicht  selten  sein, 
sind  mir  aber  noch  nicht  vorgekommen. 

Abweichungen  in  der  Zahl  der  Keulenglieder  (6)  des  orienta- 
Vis  habe  ich  nicht  beobachtet;  dafs  dieselben  meist  etwas  länger  als 
beim  iurcicns  sind,  ist  bereits  angeführt;  noch  länger  als  gewöhn- 
lich sind  die  Keulenglieder  bei  einem,  im  Uebrigen  typischen  orien- 
talis,,  welcher  leider  ohne  Vaterlandsangabe  aus  Olivier's  in  Chevro- 
lat's  Sammlung  übergegangen  ist. 

Da  die  Punktirung  bei  den  Ijucanen  keine  sehr  constante  ist, 
namentlich  auch  z.  B.  die  kleinere  Form  des  orienialis  viel  weit- 
läufiger punklirl  ist  als  die  grofse,  so  ist  es  sehr  möglich,  dafs  zwei 
Stücke  eines  persischen  Lucanns,  die  mir  aus  der  Reiche'schen 
Sammlung  vorliegen,  vom  orienialis  nicht  specifisch  verschieden  sind, 
obwohl  sie  sich  durch  ihren  Glanz,  weitläufigere  feine  Punktirung 
und  hellere  Färbung  vom  typischen  orienialis  beim  ersten  Anblick 
auffallend  unterscheiden.  Reiche  hat  dieselben  als  Lncamis  ibericus 
Motsch.  (Bull,  de  Moscou  1845  I.  p.  60  iNo.  167.)  bestimmt,  wel- 
cher so  charakterisir^r  ist:  „Lucanus  ibericus:  il  est  plus  petit  que 
le  L.  capreolus.  auquel  il  ressemble  un  peu.  La  tete  est  moins 
large,  les  mandibules  plus  courtes  et  avec  4  dents  chacune.  La 
massue  de  ranteiinc  a  6  arlicles.  La  couleur  est  un  brun  rougea- 
tre,  plus  claire  sur  les  mandibuie^.     II  vient  de  la   Georgie." 

Bei  dem  gr'ifseren  der  beiden  Heiche'scben  Stücke  ist  der  un- 
tere Endzahn  der  Mandibeln  fast  ganz  verschwunden  (vergl.  Figur 
27.);  eben  so  bei  einem  persischen  Stücke  in  der  Sammlung  des 
Jardin  des  plantcs,  bei  dem  kleineren  ist  er  schwach  angedeutet 
(vergl.  Fig.  28).  Die  Mandibeln  sind  verhältnifsmäfsig  noch  etwas 
kürzer  als  beim  oriejüolis.  Die  liiiiterccken  des  Halsscbildes  Irclen 
scharf  vor;  die  Körperform  ist  weniger  plump  als  die  der  gröfseren 
orienialis.  weniger  schlank  als  die  der  kleinen.    Bei  beiden  Stücken 
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sind  die  Mandibcln  uiclil  heller  als  der  übrige  Körper,  welcher  hei 
dem  einen  Exemplare  ziemlich  dunkelbraun  isl.  Ein  persisches  Lu' 
canus  2  in  meiner  Sammlung  hat  eine  dunkclbraunrothc  Körper- 
farbe und  hellere  Vorderecken  des  Halsschildes;  der  Kopf  ist  kaum 
schwächer  runxlig  punktirt  als  beim  orientalis  2,  die  llinterecken 
treten  nur  wenig  stärker  als  beim  cervus  $  vor. 

Ob  Luc.  ibericus  Varieiät  des  orientalis  ist,  mnfs  jetzt  noch 
unentschieden  bleiben;  sollie  sich  später  herausstellen,  dafs  es  der 
Fall  ist,  wie  ich  fast  vermuthc,  so  würde  die  Frage  entstehen,  ob 
der  Name  ibericus  für  orientalis  einzutreten  hätte.  In  diesem  und 
in  ähnlichen  Fällen,  wo  eine  Zwerg-  oder  sehr  abweichende  Lokal- 
Form  eher  beschrieben  ist  als  die  vielleicht  weit  verbreitete  Stamm- 
form, scheint  es  mir  ungleich  rationeller,  einen  eigenen  Namen  für 
die  Stammform  beizubehalten,  ja,  wenn  ein  solcher  noch  nicht  exi- 
slirt,  ihn  neu  einzuführen,  als  etwa  den,  der  Stammform  später  er- 
theillcn  als  Synoiiyn»  des  früher  gegebenen  Namens  der  Nebenform 
aufzuführen.  Das  Priorilälsrccht  kann  doch  in  seiner  ganzen  Strenge 
nur  dann  gelten,  wenn  das  gleiche  Objekt  mit  verschiedenen  Na- 
men belegt  ist;  wäre  also  z.  B.  A&v  Luc.  hidens  der  Zeit  nach  eher 
beschrieben  als  der  tetraodon,  so  müsste  es  meines  Erachtens  stets 
heifsen  Ltic.  leiraodon  var.  bidens^  nicht  aber  bidens  var.  tetraodon, 
wie  von  einigen  Seiten  befürwortet  wird. 

Durch  sehr  lange  Blätter  der  Fühlerkeule  (vergl.  Fig.  29.)  ist 
ein  von  Reiche  als  macrophxfllus  sibi  i.  1.  mitgetbeilter  Lucanus  aus 
Caramanicn  (von  Pcyron  stammend)  ausgezeichnet,  und  auch  die 
auf  dem  Wiener  Museum  unter  dem  gleichen  Namen  macrophylltts 
steckenden,  mir  zur  Zeit  des  Druckes  dieser  Zeilen  noch  nicht  zu- 
gegangenen Stücke  aus  Caramanien  zeigen  nach  brieflicher  Mitthei- 
'ung  von  Hedtenbacher  aullallend  lange  Blätter  der  Fühlerkeule. 
Die  Mandibeln  des  Reiche'schen  macrophyllus  sind  fast  länger  als 
der  Kopf,  verliältnifsmäfsig  stark  gekrümmt,  einfach  zugespitzt,  mit 
drei  beinahe  gleich  grofsen  Zähuchcn  in  der  Mitte.  Die  Gestalt 
stimmt  mit  der  des  ibericus  überei",  die  Farbe  und  Punktirung  der 
Flügeldecken  mit  der  des  orientalis;  von  dieser  Art  unterscheidet 
sich  somit  macropInjUns  wesentlich  allein  durch  die  langen  Fühler- 
slieder. Da  nun  der  turcicus  vom  Ararat  auffallend  viel  längere 
Keulenglieder  als  der  turcicus  von  Constantinopel  zeigt,  so  wäre  es 
sehr  wohl  möglich,  dafs  die  längeren  Fühler  des  caramanischen  Lu- 
camis nicht  den  Charakter  einer  spceitischen  Eigenschaft  beanspru- 
chen dürfen.  Da  dies  indessen  noch  nicht  entschieden  ist,  mag  der 
Käfer  den  Namen  macrophyllus   beibehalten  und  etwa  so  diagnosti- 
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cirt  werden:  f^ucanus  macrophyllus  (Reiche,  Mus.  Vienn.):  Niger. 
capite  basin  versus  thoracisque  disco  ulrinque  parcius  puuctato,  ni- 
tidulo;  antennae  articulis  3  prirais  latitudine  vix  longioribus,  clava 
sexlamellata,  lamellis  valde  elongatis;  mandibulae  capitis  longiludine, 
apice  fortius  arcuatae,  in  medio  denticulis  nouuuliis  armalae;  Ibo- 
rax  angulis  posterioribus  prominulis;  elytra  confertim  subtiliter 
punctata. 

Schliefslich  bleibt  noch  des  Lucamis  curiulus  Motsch.  (Bull, 
de  Mose.  1845  I.  p.  60  No.  170.)  vom  Caucasus  zu  erwähnen  übrig, 
welcher  höchst  wahrscheinlich  ein  kleiner,  breiter  orienlalis  ist. 

Auf  Burmeister's  Unterscheidung  der  besprochenen  Lucanus- 
Arlen  bin  ich  nicht  weiter  zurückgekommen,  da  derselbe  einfach 
alle  Arten  mit  6gliedriger  Fühlerkeule,  welche  ihm  grofsentheils  in 
natura  unbekannt  geblieben  waren ,  zusammengeworfen  und  als 
constante  Merkmale  der  Sammelart  solche  bezeichnet  hat,  die  es 
leicht  nachweislich  nicht  sind.  Du  Val's  Vermuthung  '),  dafs  wir 
es  in  Europa  vielleicht  doch  nur  mit  2  Lucanus  -  Species  zu  thun 
hätten,  fand  ich  im  Laufe  meiner  Untersuchungen  nicht  bestätigt; 
dieselbe  stützt  sich  auf  seinen  Essai  monographique  vom  Anfange 
dieses  Jahres,  in  dem  er  zwar  den  pentaphyllus  mit  ceiwus  verei- 
nigt, den  lurcicus  aber  getrennt  gelassen,  den  causasischeu  Luca- 
ntis  als  ietraodon  Thunb.  ausgegeben,  diesen  als  serraticornis  be- 
schrieben, den  bidens  und  impressus  Thunb.  gar  nicht  erwähnt  und 
den  Pontbrianli  als  eigene  Art  neben  den  Barbarossa  gestellt  hat. 

Die  Gründe  die  mich  zur  Trennung  und  Vereinigung  der  ein- 
zelnen Arten  bewogen,  glaube  ich  ausführlich  genug  angegeben  zu 
haben. 

Vor  der  Erklärung  der  einzelnen  Figuren  auf  Tafel  VII.,  wel- 
che durch  die  von  Herrn  TieiTenbach  auf  Stich  und  Zeichnung  ver- 
wendete Sorgfalt  ihren  besonderen  Werlh  erhält,  mag  noch  eine 
kurze  tabellarische  Uebersicht  der  besprochenen  Arten  eingeschal- 
tet werden. 


')  Aussi  je  doute  de  tout  maintenant  toucliant  les  Lucanus,  et  si 
quelqu'un,  apres  l'exaraen  d'un  noinbre  considerable  d'exempiaires  de  tous 
les  pays,  venait  affinner,  que  toutes  les  ospeces  suivantes  (le  Barbarossa 
excepte),  ne  sont  que  des  varietes  locales  dune  seule,  je  ue  serais  pas 
le  inoins  du  nionde  etonne  (Du  Val  Lucanides  p.  7.  unten,  Genera  d.  Col. 
livr.  74.). 
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Uebersichtstabellc  der  besprocheneu  Arten. 

I.  Mandibulae  basin  versus  leviter  dilatatac. 

i.  Mandibulae  dente  majore  aale  medium  insiructae. 
Spec.     Lticanus  cervxis  Linne  (Europa,  Äsia). 
var.  minor. 

Luc.  capra  Ol.  (Airciis  Herbst ,  capreolus  Sulz., 
dorcas  Panz.,  tnaxitlaris,  timriciis  Motsch.) 
var.  antennarum  clava  5-lamellata,  mandibulis  deulicu- 
lis  obtusis. 
L«c.  penlaphyllus  Reiche  (Gallia). 
var.  antennarum    clava    5-!amellafa,    mandibulis    apice 
simplicibus. 
Luc.   Fahlani  Muls.   (Gallia). 
var,  antennarum   clava   6-macuIata,    mandibulis    apice 
simplicibus. 
Luc.   Ponthrianli  Muls.     (Gallia). 
var.  antennarum  clava  6-lamelIata. 

Luc.  turcicus  Sturm  (Graecia,  Turcia,  Asia), 

2.  Mandibulae  dente  majore  mcdio  iustructae. 

Spec.     Lucanus  orientalts  K r a a t z  (telraodon  Du  V a  1 ) 
(Turcia,  Asia). 
var.  1  Luc.  ibericus  Motsch.  (Iberia). 
var.  minor. 

var.?  minor  et  latior. 

Luc.  curtulus  Motsch.  (Caucas  ). 
var.?  antennarum  clava  lamcUis  valde  elougalis. 
Luc.  macrophyllus    Kraatz    (Caramau.). 

3.  Mandibulae  dente  majore  denticulovc  pone  medium  iustructae. 
Spec.     Luc.  ictraodon  Thunb.  {serraticoruis  Du  Val)  (Italia). 

2 var.  clava  5-lamellala. 

Luc.  impressus  Thunb.  (Italia). 
var.  minor. 

T^iic.  hidens  Thunb.  (Italia). 

II.  Mandibulae  basin  versus  fortius  dilatatae. 

Spec.     Lucanus  Barbarossa  Fabr. 

Reihenfolge  der  Arten. 


1.  cervus  L. 

V.  capra  Ol. 

V.  penlaphyllus  Reiche. 

V.  Fabiuni  Muls. 

V.  Pontbrianti  Muls. 

V.  fmc/cMS  Sturm. 

2.  Orientalis  Kraatz. 

telraodon  Du  Val. 
V.?  ibericus  Motsch. 
V.?  ctirltdus  Motsch. 


3.  telraodon  Thunb. 

barbarossa  Costa. 
serralicornis  Du  Val. 

V.  bidens  Th(it)b. 

2v.  impressus  Thunb. 

4.  Barbarossa  Fabr. 
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Erklärung  der  Abbildungen  ')  auf  Tafel  VII. 


Fig.  1.    Vorderleil)  von  Lucauus  cervus  L. 

la.  Fühler  von  Lucanus  cervus  mit  beinahe  Sgliedriger  Fiihler- 
keulc  aus  Frankreich. 

2.  Mandibcl   und   Sgliedrige   Fühlerkeule  von  Luc.  cervus  aus 

(iriecheniand. 

3.  Mandibel  und  Ggliedrigc  Fühlerkeule  von  L.  cervus  var.  lur~ 

cicus  Sturm  aus  der  Türkei.- 

4.  Lange   6gliedrige   Fühlerkeule    vom  L,  cervus  var.  lurcicus 

vom  Ararat. 

5.  3gliedrigc  Fühlerkeulc  von  L.  capra  aus  Frankreich. 

6.  3gliediige  Fühlerkeule  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

7.  Sglicdrige  Fühlerkeulc  von  X.  capra  aus  Griechenland. 

8.  Sglicdrige  Fühlerkeulc  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

9.  Rechte  4gliedrige  und  linke  5gliedrige  Fühlerkeule  von  L. 

capra  aus  Griechenland. 

-  10.     Cgiicdrige  Fühlerkeulc  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

-  11.    Mandibel  und  4gliedrige  Fühler  vom  deutschen  L.  capra. 

-  12.    Sglicdriger   Fühler    und   Mandibel    mit   einfach  abgestutzter 

Spitze  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

-  1-3.    Fühler    und     Mandibel    vom    typischen    Luc.   penlaphytlus 

Reiche  aus  Südfrankreich. 

-  14.     Fühler  und  Mandibel  von  Luc.  capra  mit  Sglicdriger  Keule 

aus  Südfrankreich. 

-  IS.     Kopf  von   L.  Fabiani  Muls. 

-  16.    Kopf  des  /v.  Pontbrianti  M  uls.  in  der  Mniszech'schen  Samm- 

lung, mit  Benutzung  einer  Zeichnung  von  Migneaux  etwa 
doppelt  vergröfsert   dargestellt. 

-  17.     K<)j)f  des    typischen    />.  Ponibrianlt  Muls.  copirt  nach  der 

Abbildung  auf  Taf.  2.  von  Mulsant's  Coleoptcres  de  France, 
Lamellicorncs. 

-  18.    Kopf  von  der   gröfseren  Form  des  L.  orienlalis  vom  Cau- 

casus. 

-  19.     Kopf  von  der  kleinern  Form  des  L.  orienlalis  von  Manglis. 


')  Die  abgcbilJelcii  Sliicko  bcfmdcn  sich    in    der  Saininluui;  des  Au- 
tors, soweit  nicht  das  Ge^eulheil  besonders  angegeben  ist. 
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Fig.  20.  Kopf  von  der  gröfseren  Form  des  L.  orientalis  aus  der  Tür- 
kei in  der  Mniszech'schen  Sammlung,  bei  welcher  dir 
MiHelzalm  der  l^landibeln  ausnahmsweise  deutlich  hinicr 
der  Mitte  steht. 

21.  Kopf  von  einem  Exemplare  der  gröfseren  Form  des  L.  orien- 

talis aus  Syrien  in  der  Berliner  Königl.  Sammlung,  bei 
welchem  die  Mandibelspilze  einfach  ist. 

22.  Kopf   der   kleinern    Form    des   L.  ielraodon  Thunb.    var. 

bidens  Thunb.  aus  Italien. 

23.  Kopf  der  gröfsern  Form  des  L.  telraodon  Thunh.  aus  Si- 

cilien,   mit   starkem   Mitfelzahn  und  starken,   gebogenen 
Mandibeln. 

24.  Kopf  der  gröfsern  Form  des  L. /e/raodo?i  T  hun  b.  aus  Al- 

banien, mit  deutlichem  Mittehahn  und  schwächer  gebo- 
genen Mandibeln. 

25.  Kopf  von  einem  mittlem  Exemplare  des  L.  Ielraodon  aus 

Corsica   mit   nur  einem  Zähnchen    vor   dem  Mittelzahne 
der  Mandibeln. 
2().     Kopf  von  der  gröfsern   Form   des  teiraodon  aus  Albanien; 
Mitlelzahn  der  Mandibeln  ausnahmsweise  nach  der  Mitte 
vorgerückt,  Fühler  ausnahmsweise  ögliedrig. 

27.  Kopf  von  Luc.  orientalis  vai.?  aus  Persien,  in  der  Reiche- 

schen Sammlung. 

28.  Kopf  von  Luc.  orientalis  var.?  aus  Persien,  in  dei^Rciche- 

schen  Sanimlung. 

29.  Kopf  von  Luc.  macrophxjllus  (Reiche)  Kr.  aus  der  Rei- 

chen Sammhing,  von  Caramanieu;   Mandibeln  mit  einfa- 
cher Spitze,  Fühler  mit  starker  Keule. 

30.  Kopf  von   Luc.   barhurossa   Fabr.    aus    Portugal    in     der 

Berliner  Königl.  Sammlung. 


Zwei  neue  europäische  Cimiciden- Gattungen 

aufgestellt  von 

Dr.  C  Stäl  iii  Stockholm. 


Tholagmuiä  Stal. 

V^orpus  subangusle  subobovatum.  Caput  trianguläre,  lobis  latera- 
libus  niedio  longioribus,  ante  hunc  subcontiguis;  sulci  rostralis  pa- 
lielibus  admodum  elevalis,  antice  ab  apice  loborum  lateralium  tcr- 
minatis,  postice  subito  abruptis.  Ocelli  oculis  valde  approximati. 
Rcsiri  articulus  primus  sulcum  capitis  superans.  Thorax  hexangu- 
lus,  ant^ius  modicc  declivis,  angulis  poslico-lateralibus  extra  angu- 
los  basales  scutelli  acute  productis.  Scufellum  retrorsuni,  sensim 
angustius,  abdominis  apiccm  aequans,  magnam  partcin  hemelytro- 
rum  Hbcram  lelinquens.  Meso-  et  metasterna  longitrorsum  conca- 
viuscula.  Ostiola  odorilica  auriculata.  Venler  niodice  convexus. 
Pedes  mediocres,  inernies. 

Typus  generis:   Telyra  Jlavolineata  Fabr. 

Genus  hocce  novum  a  niaxime  affinibus  notis  in  hoc  schemate 
expositis  acrius  dislinguitur: 

1.  (6.)  Prosternum  utrimque  absque  carina  elevata. 

2.  (3.)  Ostiolum  odorificum  auriculalum      .     .     .   Tholagtmis. 

3.  (2.)  Ostiolum  odorißcum  haud  auriculatum. 

4.  (5.)  Rostri  articulus  1  sulco  rostrali  capitis  bre- 

vior;  peclus  sulco  valde  profundo.   .     .  Aneyrosoma. 

5.  (4.)  Rostri    articulus    1  sulco    rosirali   longior; 

peclus  sulco  paruni  profundo firuphosomn. 

6.  (1  )  Prosternum   utrinque   carina  longitudinali, 

antice  spinoso-prominula  instructum.         Sternodontus. 
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Vilpianus  Stäl. 

Corpus  siibquadratum,  valde  crassuni.  Caput  trianguläre,  sub- 
angustatum,  perpendiculare,  lobis  lateralibus  niedio  longioribus,  ante 
hunc  contiguis,  acute  subreüexo-marginatis.  Ocelli  minuti,  obsoleti, 
oculis  valde  approximaii.  Thorax  anterius  valde  declivis,  margini- 
bus  postico  -  lateralibus  leviter  dilaiaiis.  Scutellum  maxinium,  lati- 
tudinc  brevius,  heniclytra  fere  tota  tegcns.  Pectus  sulco  profundis- 
simo  rostrali  instructum.  Venter,  praeserlim  latera  versus,  valde 
convexus.     Pedes  brcves,  tuberculato-spinulosi;  tarsis  brevibus. 

Trigonosomati  afüne  genus,  statura  brevi,  capite  longo,  pe- 
dibus  spinulosis  differt. 

Typus  generis:   Trigonosoma  Galii  Wolff. 

Trigonosoma  B aerens prungii:  Ohovattim,  crassum,  gri- 
seo-Jlavescens  unicolor^  vel  supra  fusco-teslaceum,  fusco-punctaitim^ 
capite  thoraceque  ante  medium  pallidis ,  hoc  inter  angulos  laterales 
obtuse  prodtictos  ruga  transversa  laevigata  pallida  instructo ;  venire 
latera  versus  vilta  obsolet a  fuscescenie.  2.  —  Long.  11,  Latit.  1^ 
Millim. 

Patria:  Aegyptus.  Mus.  Holm.;  Dom.  Dr.  O.  Sandabi;  speci- 
men  etiam  mihi  communieavit  Cel.  Prof.  Dr.  de  Baerensprung. 

Species  inter  T.  Desfontainii  et  Nigellae  media,  angulis 
lateralibus  tboracis  quam  in  illo  minus,  quam  in  hoc  magis  produ- 
cHs.  Caput  planum,  apicem  versus  sensim  angustatum,  apice  rotun- 
daium.  Thorax  angulis  lateralibus  subanirorsum  obtuse  leviter  pro- 
ductis,  ruga  transversa  distinclissima  inter  illos  angulos  marginibus- 
que  poslico  -  lateralibus  retrorsum  ultra  medium  laevigatis,  nitidis, 
marginibus  antico  -  lateralibus  sinuatis.  Scutellum  parallelum,  pone 
medium  sensim  angustatum,   apice  rotundatum. 

In  exemplis  subunicoloribus  mihi  cognitis  semper  adsunt  pone 
rugam  transversam  ti)oracis  fascia  angusla  et  intra  margines  postico- 
laterales  vittula  angusta  indelerminatae  fuscae;  saepissime  eliam  ante 
rugam  illam  ufrinque  in  angulis  fasciola  fuscescens. 


Die  Ponera-artigen  Ameisen 


Dr.  J.  Roger ^ 

K.  Sanitätsratli  und  Leibarzt  zu  Kauden  (Obersclilesieu). 
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n  der  nachfolgenden  Aufzählung  aller  hisher  bekannt  gemachten 
Ponera-artigen  Ameisen,  mit  welcher,  soweit  möglich,  eine  kritische 
Siclitung  derselben  und  die  Beschreibung  einer  Anzahl  mir  neu  schei- 
nender Species  verbunden  ist,  steigert  sich  die  Zahl  der  Arten  auf 
181,  während  in  Smith 's  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in 
the  collections  of  the  British  Museum,  Part  VI.,  formicidae,  1859, 
nur  109  aufgeführt  siod,  wobei  allerdings  mehrere  von  Fabricius, 
Latreille,  Le  Guillou  und  anderen  Autoren  beschriebene  un- 
erwähnt blieben.  Die  richtige  Beurtheilung  der  früher  beschrie- 
benen Poneren  stöfst  oft  auf  grofse  Schwierigkeiteu,  da  es  gewöhn- 
lich unmöglich  ist,  sich  die  Typen  zur  Vergleichung  zu  verschaffen, 
die  Beschreibungen  aber  —  wenige,  vor  Alien  die  klassischen  La- 
treille's  ausgenommen  —  meistens  zu  kurz  und  zu  lückenhaft  sind, 
und  häufig  nicht  einmal  ausreichen,  um  nur  mit  Sicherheit  erken- 
nen zu  lassen,  welche  Arten  miteinander  Verwandtschaft  und  wel- 
che Stellung  sie  im  System  einzunehmen  haben.  Ist  es  nun  schon 
schwer  nach  solchen  ungenügenden  Beschreibungen  2  und  $  zu  be- 
stimmen, so  wird  es  vollends  ganx  unmöglich  die  cf  nach  densel- 
ben zu  determiniren.  Wegen  der  aufserordentlichen  Aehnlichkeit, 
die  die  cT  der  verschiedensten  Species  miteinander  haben,  und  die 
es  auch  bei  den  europäischen  Ameisen  nicht  selten  unihunlich  macht, 
einen  einzelnen  cf  sicher  zu  bestimmen,  kann  nur  eine  ganz  genaue 
Beschreibung  von  Nutzen  sein;  sehr  gerathen  dürfte  es  erscheinen, 
cf,  welche  ohne  die  dazu  gehörigen  2  und  5  gesammelt  sind,  gar 
nicht  zu  beschreiben;  es  ist  dies  das  einzige  Mittel,  um  zu  verhü- 
ten, dafs  nicht  ein  und  dieselbe  Art  ein   halb  Dutzend  verschiede- 
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iicr  Namen  zu  Irngcn  hat.  Auch  von  den  naclistehend  aufgeführten 
Arien  müssen  vielleicht  noch  manche  später  als  hlol'sc  Synonyma 
ausgeschieden  werden,  wenn  ein  reichlicheres  Material,  als  mir  au- 
genhlicklich  zu  Gebote  sieht,  vorliegt;  hei  der  grofsen  Schwierig- 
keil sich  exotische  Ameiseu  zu  verschallen  und  bei  der  ausnehmen- 
den Seltenheit  wahrhaft  instruktiver  Sendungen,  d.  h.  solcher,  die 
an  demselben  Ort  gleichzeitig  gesammelte  5,  $  und  cf  enihallen, 
hätte  ich  auch  au  eine  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  zur  Zeit  über- 
haupt daran  denken  können,  wäre  ich  nicht  von  so  vielen  Seiten 
mit  freundlichstem  Entgegenkommen  unterstützt  worden.  Zuvör- 
derst habe  ich  den  Vorständen  dreier  Staatsanstalten  zu  danken,  die 
mir  deren  Schätze  gütigst  anvertrauten,  nämlich  Herrn  J)r.  Ger- 
stäcker, Custos  der  K.  Sammlung  in  Berlin,  der  mir  zugleich  die 
Benutzung  derselben  wesentlich  erleichterte;  Herrn  Prof.  v.  Siebold 
und  Herrn  Dr.  Kriechbaumer,  die  mir  sämmtliche  Poneren  mit  Ein- 
schlui's  der  Unica  der  K.  Staatssammlung  in  München  zur  Benutzung 
zu  übersenden  die  Güte  halten;  der  Administration  der  K.  Samm- 
lungen in  Paris,  von  welcher  mir  durch  die  Güte  der  Herren  Miine- 
Ed  wards  und  Lucas  eine  schöne  Suite  von  Poneren  und  andern  For- 
miciden  für  meine  Arbeit  mitgel heilt  und  in  jüngster  Zeit  auch  die 
Uebermitlelung  von  Uuicis  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Herr  Dr. 
Sichel  in  Paris  stellte  mir  aus  seiner  reichen  Sammlung  ein  vor- 
tretriiches  Material  mit  grofser  Freundlichkeit  zur  Verfügung,  Herr 
Guerin-Menev  ille  in  Paris  mit  nicht  genug  anzuerkennender  Libe- 
ralität seine  sämmtiichen  Ameisen,  unter  denen  besonders  werthvolle 
Typen,  Herr  Dre  wsen  in  Kopenhagen  sandte  eine  erhebliche  Anzahl 
schöner  Poneriden.  Nicht  weniger  Anspruch  auf  meine  Dankbarkeit 
haben  sich  die  Herren  Dohrn  jun.  und  Fairmaire  in  Paris  durch 
die  Güte  erworben,  mit  der  sie  mir  eine  Reihe  von  Odontomachus- 
nnd  Rlyrmecia-Arten  zukommen  liefsen,  ebenso  die  Hrren  v.  Hey- 
den  in  Frankfurt  a.  M.,  Imhoff  zu  Basel  und  Mr.  F".  Smith,  der  mir 
auf  meine  Anfragen  in  Betreff  von  ihm  beschriebener  Species,  wenn 
diese  noch  in  seinem  Besitze  waren,  bereitwilligst  Auskunft  gab. 
Stets  bemüht  mich  bei  meinem  Unternehmen  zu  unterstützen,  wirkte 
mein  lieber  Freund  Kraatz  namentlich  in  der  französischen  Haupt- 
stadt für  die  aufsergewöhuliche  Unterstützung,  die  mir  von  dort  zu 
Theil  wurde. 


280  Roger:  über 

Einleitung. 


Unter  Ponera  —  im  weiteren  Sinne  —  versteht  roan  alle  jene 
Ameisen,  deren  $  und  9  an  der  Hinterleibsspitze  einen  Stachel,  auf 
dem  Petiolus  eine  Schuppe  (allerdings  von  der  verschiedenartigsten 
Form)  und  das  erste  Hinterleibssegment  nicht  vollständig  knoten- 
förmig haben  und  deren  geflügelte  Geschlechter  auf  den  Vorderflü- 
geln zwei  geschlossene  Kubitalzellen  zeigen.  Alle  Ameisen,  die 
diese  Eigenschaften  besitzen,  fassen  wir  unter  dem  Namen  Ponera- 
artige  Ameisen  oder  Poneriden  zusammen.  Indem  ich  versuchte 
die  Poneriden  systematisch  zu  ordnen,  wählte  ich  als  Eintheilungs- 
princip  die  Form  der  Mandibeln,  jener  Organe,  deren  Wichtigkeit 
für  die  Oekonomie  des  Thieres  ohnehin  von  selbst  einleuchtend  ist. 
Das  Naturgemäfse  dieses  Princips  stellt  sich  dadurch  deutlich  her- 
aus, dafs  diejenigen  Species,  die  auch  im  Uebrigen  grofse  Verwandt- 
schaft zeigen,  durch  Anwendung  desselben  sich  von  selber  aneinan- 
der reihen.  —  Durch  den  Bau  der  Mandibeln  zerfallen  die  Poneri- 
den in  zwei  Hauptabtbeilungen:  in  die  erste  gehören  jene  Poneri- 
den, die  mehr  oder  weniger  deutlich  dreieckige  Mandibeln  haben, 
an  denen  ein  oberer,  mit  dem  Vorderrand  des  Clypeus  gewöhn- 
lich parallel  laufender  Rand,  ein  Schneide-  (Innen-  oder  Zahn-) 
Rand,  mit  dem  sieb  die  Mandibeln  gegenseitig  berühren,  und  ein 
äufserer  Rand  deutlich  unterschieden  werden  kann.  Die  zweite 
Hauptabtheilung  bilden  jene  Poneriden,  deren  Mandibeln  nicht  drei- 
eckig, sondern  schlank  und  gestreckt  sind;  bei  ihnen  ist  der  Schneide- 
oder Innenrand  entweder  ganz  verschwunden  oder  auf  ein  Minimum 
zusammengeschrumpft,  der  obere  und  der  äufsere  Rand  sind  allein 
übrig  geblieben  und  verlaufen  mehr  oder  weniger  parallel  miteinan- 
der; der  obere  Rand  ist  oft  mit  Zähnen  besetzt.  Die  der  ersten 
Hauptabtheilung  angehörenden  Poneren  sind  die  Poneridae  irigo- 
nognalhae,  die  der  zweiten  die  Pon.  leptognaihae.  Jede  dieser  bei- 
den Abtheilungen  umfafst  eine  Anzahl  Genera. 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  wurde  von  mir  mehr- 
fach auf  solche  Organe  und  Eigenschaften  derselben  Werth  gelegt, 
die  von  den  bisherigen  Autoren  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt 
wurden;  dieser  soll  hier  noch  in  Kurzem  gedacht  werden. 

Am  Kopfe.  Die  Stirnlappen.  Diese  zwischen  den  Fühlerwur- 
zeln liegenden  Falten  sind  bald  senkrecht,  bald  mehr  horizontal, 
bald  sehr  schmal,  hald  breit,  mitunter  fast  scheibenförmig  und  ge- 
hen dann  die  Veranlassung,  dafs  die  Fühler  an  ihrem  Ursprung  sehr 
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weit  von  einander  cntfernl  slolicn.  Solch  breite  Slirnlappcn  geben 
dem  Kopf  ein  auilallcndes  Aussehen.  Der  Vorderrand  der  Slirnlap- 
pcn kann  sich  auch  so  erweitern,  dafs  er  den  Clypeus  vollsiändig 
überwölbt,  so  bei  den  Genera  Plecirolenu  und  Myopopone.  —  Ob 
die  Fülller  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes  oder  entfernt  von  dem- 
selben entspringen,  hängt  von  der  Kürze  oder  Länge  des  Clypeus  ab. 

Thorax.  Der  Thorax  der  Poneren  ist,  wie  bekannt,  aus 
drei  Theilen,  dem  Pro-,  Meso-  und  Metathorax  zusammengesetzt; 
jeder  von  diesen  besteht  aber  wieder  aus  zwei  Theilen,  einem  un- 
tern oder  Hüften  t  heil,  an  dessen  Spitze  die  IJüfle  des  Beines 
eingelenkt  ist,  und  einem  obern  oder  Rück  ent keil,  der  zur  Bil- 
dung des  Rückens  beiträgt.  Auf  dem  Rücken  des  Thorax  sind  diese 
einzelnen  Theile  häufig  durch  eingedrückte  Linien  oder  Furchen 
deutlich  von  einander  geschieden,  nicht  weniger  häufig  aber  findet 
man  sie  mit  einander  verwachsen,  und  zwar  kann  der  Mesothorax 
mit  dem  Prothorax  allein  oder  mit  dem  Metathorax  allein  oder  mit 
beiden  zugleich,  oft  ohne  jede  Spur  von  Gränze,  verschmolzen  sein; 
an  dem  Hüflentheile  ist  jedoch  eine  Trennung  immer  wahrnehmbar. 

Das  Längenverhältnifs  der  einzelnen  Theile  des  Thorax  ist  ein 
sehr  verschiedenes.  Besonders  auffallend  verhält  sich  der  Mesotho- 
rax; bei  einigen  Arten  (No.  25.  —  31.)  schrumpft  derselbe  auf  dem 
Rücken  zu  einem  ganz  schmalen  Streifen  zusammen,  und  bei  den 
Genera  Typhlopone  und  Anomma  erreicht  er  die  Oberseite  des  Rük- 
kens  gar  nicht,  sondern  ist  vom  Pro-  und  Metathorax,  die  beide 
unmittelbar  aneinander  stofsen,  bedeckt. 

Der  Petiolus,  der  die  Schuppe  trägt,  ist  auf  verschiedene 
Weise  in  die  Vorderseite  des  ersten  Abdominalsegments  eingelenkt, 
in  der  Regel  zwar  im  untern  Drittel  desselben,  bei  einigen  Arten 
aber  in  der  Mitte  und  bei  Acn  Genera  Amblyopone  und  Myopopone 
sogar  noch  oberhalb  der  Mitte  desselben. 

Abdomen.  Die  Vorderseite  des  ersten  Hinterleibssegments  ist 
oft  senkrecht  abgestutzt  entweder  mit  fast  scharfen  oder  mit  abge- 
rundeten Rändern,  gewöhnlich  ist  sie  jedoch  mehr  oder  weniger 
gewölbt  und  geht  bogenförmig  in  die  Oberseile  des  Abdomens  über. 
Bei  einigen  Arten  ist  die  Vorderseite  äufserst  kurz  und  ist  kaum 
merklich  von  der  Oberseite  geschieden. 

Beine.  An  den  Beinen  sind  die  Enddornen  der  Tibien,  die 
Längenverhältnisse  der  Schienen,  des  Metafarsus  (des  ersten  Tarsus- 
gliedes)  und  der  übrigen  Tarsen,  und  die  bisher  gar  nicht  beachte- 
ten, oft  sehr  schön  geformten  Klauen  besonderer  Aufmerksamkeit 
gewürdigt   worden. 

Ucrl.  Kiilomol.  Zeitsclir.  IV.  21 
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Sculplur  und  Behaarung  bieten  ofl  ausgezeiclinele  Anliallspunklc 
für  die  Unterscheidung  der  Arien,  man  darf  aber  nie  aufscr  Ach! 
hissen,  dafs  gerade  bei  den  Ameisen  beide  anfserordenilicher  Abwei- 
chungen fähig  sind. 


Bemerkung.     Catal.  bctleutet  den  öfters  citirten  Catalogne  of  Ilymenopterons 
Insects  of  the  Britisli  Museum.    P.  VI.    Formieidac  von  Fr.   Smith  Esq. 

I.     Poneridae  trigonognathae. 

(IMandibehi  breit,  dreieckig  mit  3  deutlichen  Händern,  einem  Oher- 

rande,  einem  Schneide-  oder  Innenrand  und  einem  Aufsenrand.) 

4  Genera. 

I    Genus.    Poncra  Lalr.  (Gen,  Crust.  et  Ins.  IV.  128.) 

Erste  Gruppe.     Mandibeln  kurz  dreieckig,  Schneiderand  niclit 
viel  länger  als  der  obere  Rand. 

A.  Mesolhorax    wenigstens    so    lang  als    ein    Drittel    des   Pro- 

Ihorax. 

1 )  Schuppe  quer,  d.  h.  von  vorn  und  hinten  slark  zusam- 
mengedrückt (Breiten-  und  Höhendurchmesser  weit  grös- 
ser als  der  Längendurchmesser). 

ti)  Thorax  unbewaflnet:   Species  1  — 13. 
Ä)  Thorax  bewairnet:  Species  14. 

2)  Schuppe  dick,  mehr  oder  weniger  knoten-  oder  würfel- 
förmig, eylindrisch  u.  s.  w.  (Längendurchmesser  nur  we- 
nig kleiner  oder  ebenso  grofs  oder  sogar  gröfser  als  die 
übrigen  Durchmesser. 

a)  Thorax  und  Schuppe  unbewaffnet :  Spec.   15  — 18. 

b)  Thorax    oder  Schuppe   oder  beide  bewall'nel:  Spec. 
19  —  24. 

B.  Mesolhorax   äufserst  schmal,    viel   weniger   als    ein  Drittel 
des  Prothorax  breit.     Species  25  —  24. 

Zweite  Gruppe.     Mandibeln  lang  dreieckig,  Schneiderand  viel 
länger  als  der  Oberrand. 
A.  Augen  in  der  Mitle  des  Seitem'andes  des  Kopfes  oder  ober- 
halb derselben. 
1 )  Klauen  gezähnt. 

o)  Augen  kuglig    vorspringend    (Ectaiomma):   Species 

35  -  43. 
b)  Augen  nicht  kuglig,  nicht  oder  wenig  vorspringend: 
Species  44  —  46, 
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2)  Klanen  nicht  ^exähnt:  Spccies  47  —  55. 
B.  Augen  vor  der  Milte  des  Scitcnrandcs  des  Kopfes,  nahe  am 
Vorderrand  (Pachycondyla):  Species  55  —  64. 

Dritte  Gruppe.  Mandibehi  kurz,  dreieckig,  Schneiderand  we- 
nig kürzer  als  der  obere  Rand;  zwischen  Clypeus  und  Man- 
dibehi ein  dreieckiger  freier  Raum  (Clypeus  ausgerandet,  Me- 
tathorax  dachförmig  zusammengedrückt,  gezähnt;  Schuppe 
sehr  hoch,  hakenförmig):   Species  65. 

Vierte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig,  stark  gezähnt, 
Clypeus  mit  Zähnchen,  Prothorax  bewaffnet,  Klauen  einfach: 
Species  66. 

Fünfte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig  mit  etwas  ver- 
kürzten Schneiderand,  befiederte  Klauen:  Species  67  —  71. 

Sechste  Gruppe.  Mandibeln  schlank,  Schneiderand  verkürzt, 
Seitenrand  in  der  Mitte  fast  knieförmig  gebogen,  ein  drei- 
eckiger freier  Raum  zwischen  Mandibeln  und  Clypeus:  Spe- 
cies 72  —  73. 

II.  Genus.    Paraponera.  Smith:  Species  74. 

III.  Genus.     Syscia  n.  g. :  Species  75. 

IV.  Genus.     KTycteresia  n.  g.:  Species  76. 

Erste    Gruppe. 

1.  F.  contractu  Latr.  (Hist.  nat.  Fourm.  195.) 
In  verschiedenen  Ländern  Europas. 

Herr  F.  Meinert  macht  in  seiner  so  eben  erschienenen  Abhand- 
lung über  die  dänischen  Ameisen  (Ridrag  til  de  danske  Myrei's 
Naturhistorie,  kgl.  dansk.  Videnskab.  Selskabs  Skrifter,  5te  Raekke, 
naiurv.  Afd.,  V  Bind  (1860)  p.  50)  die  Miltheilung,  dafs  er  in  ei- 
nem warmen  Orchideenhause  in  Copenhagen  diese  Art  ebenfalls  auf- 
gefunden habe  und  behauptet  daselbst  gegen  Mayr,  Nylander  und 
Smith,  dafs  die  Maxillartaster  dieser  Art  nicht  zwei  Glieder,  wie 
diese  Autoren  angeben,  sondern  nur  ein  rudimentäres  Glied 
besitzen;  Herr  Meinert  hat  dieses  (rudimentäre)  Tasterglied  richtig 
gesehen  und  abgebildet,  allein  die  von  ihm  aufgefundene  und  un- 
tersuchte Ponera  ist  nicht  coniructa  Ltr.,  sondern  die  von  mir  be- 
reits im  vergangenen  Jahre  beschriebene  punctalissima  (siehe  die 
nächste  Art). 

2.  P.  punctalissima  Rog.  (Berl.  Ent.  Zeilschr.  1859.  246.), 
eine  Bewohnerin  der  Ananashäuser  Rauden's  und  Berlin's  und  je- 
denfalls aus  tropischen  Ländern  zu  uns  gekommen,  ist  vielleicht  iden- 

21* 
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lisch  mit  P.  alicna  Smilh  (Catal.  BrU.  Mus.  99.  57.),  tiefen  Be- 
schreibung aber  eine  sichere  Deutung  nicht  wohl  znläfsl ,  weil  in 
derselben  die  hier  gerade  entscheidenden  Merkmale,  Sculptur  und 
die  Zahl  der  Taster,  unerwäiinl  geblieben  sind;  die  Angabe 
Smith's,  dafs  aliena  und  contracla  in  der  Form  der  Scliuppc  von 
einander  abweichen,  spricht  jedoch  eher  gegen  die  Idenlilät  von 
jmnclaliftsima  mit  aliena^  da  jene  in  der  Schlippenbildung  mit  con- 
tracla vollsländig  übereinstimmt;  blind  und  augenlos  ist  sie  aber 
ebenso  wenig,  wie  contraria,  von  der  auch  neuerdings  Smilh  wie- 
der angiebl:  the  eycs  are  wanting. 

3.  i'.   confinis  n.  sp. 

5  Diese  Art  ist  pnnclatissima  in  Färbung,  Sculptur,  Behaarimg 
und  Gröfse  vollkommen  ähnlich  und  hat  die  Maxillartastcr  eben- 
falls eingliediig,  ist  aber  durch  ihre  Nelzaugen  von  jener  verschie- 
den, indem  dieselben  weniger  nahe  am  Vorder  ran  de  des 
Kopfes  sitzen,  ganz,  deutlich  gröfser  und  aus  5  —  6  Fa- 
cetten zusammengesetzt  sind. 

Obgleich  die  drei  Arten,  P.  contracla,  punclalissima  und  con- 
ßn'is  einander  äufserst  ähnlich  vsind  (ihre  Verwandtschaft  dokumen- 
ti'.t  sich  auch  in  der  Bildung  der  Schienen-Enddornen,  die  an  den 
Vorder-  und  Hinterbeinen  grofs  und  breiL  an  den  Mitlelbeincn  kloin 
und  schmal  sind),  so  lassen  sie  sich  doch,  neben  einander  gesehen, 
leicht  unterscheiden. 

P.  contracla  ist  deutlich  und  viel  kräftiger  als  die  andern 
zwei  andern  Arten  punktiit;  die  Netzaugen  sind  sehr  klein,  nicht 
ganz  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes,  und  die  Maxillartastcr  ha- 
ben zwei  Glieder. 

P.  punclalissima  ist  äufserst  fein  punktirt,  hat  sehr  kleine, 
dem  Vorderrandc  des  Kopfes  nahe  gerückte,  kaum  zusammengesetzte 
Augen  und   Igliedrige  Maxillartastcr. 

P.  confinis  ist  ebenso  fein  punktirt.  wie  die  vorige  und  hat 
ebenfalls  Igliedrige  Maxillartastcr,  hat  aber  fast  nochmal  so  grofse, 
aus  5  —  6  Facetten  bestehende  und  vom  Vorderrande  des  Kopfes 
mehr  abgerückte  Netzaugen. 

Von  dieser  neuen  Art  habe  ich  eine  gröfsere  Anzahl  2  aus  Cey- 
lon von  II.  Nielner  erhalten;  die  geflügelten  Geschlechter  sind  mir 
unbekannt. 

4.  P.  pumila  Jerd.  (Ann.  and  Mag  Naiur.  Hist.  XII.  (1854) 
p.  102)  scheint  mit  den  vorigen  Arten  grofse  Ael)nlichkeit  zu  ha- 
ben, hat  aber  eine  Länge  von  über  5  Millim.  und  slark  gezähnte 
Mandibeln. 
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5.  P.  atiena  SnnÜi.  (Cafal.  91).  57)  Brasilien.  (Siehe  P. /J?mc- 
talissima.) 

6.  F.  anärogyna  Roger.  (Beiliiicr  ciitom.  Zeilsclir.  III.  1859. 
[).  246.) 

Scliiesieu.     Räuden. 

7.  P.  oc/iracea  Mayr.   (F'orniic.   Äiislr.    118.) 
Italien. 

8.  P.  caffruria  SiniHi.   (Calal.  91.   31.) 
Africa,  Port  Natal. 

9.  P.  (fuadridenlata  Smith.  ( Proceed.  Liiin.  Societ.  1859. 
p.  135  u.  tF.  Catai.  Ilymenopt.  iosects  of  Aru  coli,  hy  Wallace). 
{P.  rnyopa  31  us.  Rerol. ) 

Vier  in  der  K.  Sammlung  zu  Berlin  ohne  Vaterlaudsangabe, 
nnd  unter  dem  Namen  myopa  befindliche  $  scheinen  dieser  Art  an- 
zugehören; die  Uebereinstiminung  in  den  nach  vorn  gerückten  Net/.un 
gen,  den  stark  vierzälinigen  Mandibcln  und  in  der  quer,  d.  h.  von 
vorn  und  hinten  zusammengedrückten  Schuppe,  sowie  in  Färbung 
und  Gröfse  machen  dies  mehr  als  wahrscheinlich.  (Dafs  die  Schuppe 
dieser  Art  quer  zusammengedrückt  und  somit  wie  die  der  contracln 
geformt  ist,  geht  zwar  aus  Smith's  Worten:  compressed,  its  uppcr 
margin  rouuded  nicht  ohne  Weiteres  hervor,  aber  es  läfst  sich  dies 
deshalb  mit  Bestimmtheit  annehmen,  weil  Smith  die  Schuppe  von 
P.  iridessens,  die  quer  zusammengedrückt  ist,  fast  mit  denselben 
Worten  compressed  and  rounded  above  beschreibt.) 

Der  kurzen  Beschreibung  Smith's,  der  überdies  nur  2  kannte, 
ist  Einiges  beizufügen. 

5  5  Millim.  long.  Pechbraun,  lleckeu weise  an  Thorax,  Schuppe 
und  Hinterleib  röthlich;  der  Kopf  ist  wenig  glänzend  und  schwarz 
n)it  Ausnahme  des  Vorderrandes,  der  Mandibeln,  Stirnlamellen  und 
Fühler,  die,  wie  die  Hinterleibsspitze  und  Beine,  heller  oder  dunkler 
roth  sind.  Der  Körper  ist  glänzend,  mit  abstehenden  Härchen  spär- 
lich, mit  anliegenden  gelblichen  Härchen,  namentlich  am  Kopf,  reich- 
licher bekleidet,  etwas  seidenglänzend.  Die  Augen  sind  nahe  am 
Vorderrand  des  Kopfs,  seitlich,  sehr  klein,  aber  deutlich  zusam- 
mengesetzt. Die  Stirnlaraellen  sind  dick,  mit  ihrem  Inuenrande  in 
einander  flicfsend,  fast  eine  rundliche  Scheibe  bildend,  durch  einen 
centralen  Eindruck  wenig  sichtlich  getrennt.  Der  Clypeus  ist  in 
der  Mitte  erhaben  mit  einer  iVIiltelrinne.  Die  dreieckigen  Mandibeln 
sind  glänzend,  einzeln  punktirt,  und  haben  4  deutliche  ziemlich 
breite  Zähne  und  eine  etwas  stumpfe  Spitze;  ihr  oberer  Rand  schliefst 
nicht  ganz  an  den  Vorderrand  des  Kopfes  an.     Der  Kopf  ist  äufserst 
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fein  und  diclif  punkürl.  Der  Thorax  ist  oben  gewölbt;  der  Meso- 
thorax  isl  durch  einen  Quereindruck  deullicli  vom  Pro-  und  Mela- 
thoras  gelrennt;  dieser  ist  seitlich  sehr  zusammengedrückt,  an  der 
Basis  viel  schmäler  als  der  Mesothorax,  nach  rückwärts  wieder  brei- 
ter, an  den  Seilen  deutlich  gerandet,  und  auf  der  Oberseite  nach 
hinten  leicht  längs  eingedrückt;  seine  abschüssige  Fläche  ist  schräg 
abgestutzt,  glatt,  glänzend.  Der  Thorax  ist  sehr  dicht  und  fein  ge- 
runzelt punktirt.  —  Die  Schuppe  sitzt  quer  auf  dem  Stielchen,  ist 
von  vorn  und  hinten  stark  zusammengedrückt,  hinten  gerade,  vorn 
schief  abgestutzt,  oben  gerundet,  so  hoch  als  das  Abdomen  und  der 
Thorax.  Das  Stielchen  ist  im  untern  Drittel  der  Vorderseile  des 
Hintei'leibs  eingefügt  und  hat  daselbst  einen  zahnarligen  Vorsprung. 
Das  erste  Hinlerleibssegment  ist  vorn  ziemlich  gerade  abgestutzt, 
breiter  als  lang,  hinten  etwas  eingeschnürt,  etwas  kürzer  als  das 
zweite  und  wie  dieses  fein  punklirt.  Die  Vorder-  und  Hinterschie- 
nen tragen  einen  langen,  die  Millelschienen  einen  kurzen  befiederten 
Enddorn.  Schienen  und  Metatarsen  sind  ziemlich  gleich  lang;  die 
Klauen  sind  einfach. 

Diese  Art  hat  mit  contractu ,  namentlich  was  die  Bildung  der 
Schuppe  und  des  Abdomens  anlangt,  grofse  Aehnlichkeit,  ist  aber 
schon  wegen  ihrer  Gröfse,  ihrer  gröfsern  Augen,  der  Thoraxform 
u.  s.  w.  mit  jener  Art  nicht  zu  verwechseln. 

P.  processionalis  Jerd.  (Annais  and  Mag.  Nat.  Hist.  II.  Ser. 
XIII.  Vol.  1854.  p.  102.)  scheint  mit  dieser  Art  ebenfalls  nahe  ver- 
wandt zu  sein,  indem  auch  sie  4-zähnigc  Mandibcln  und  eine  quere 
Schuppe  hat,  unterscheidet  sich  aber  durch  glänzend  schwarze  Farbe, 
bedeutendere  Gröfse  (9  1VIillim.)  und  ganz  besonders  durch  in  der 
Milte  sitzende  Augen  leicht  von  ihi-. 

VVie  bereits  erwähnt  ist  das  Vaterland  der  4  in  der  Berliner 
Sammlung  befindlichen  Stücke  dieser  Art  nicht  bekannt;  dieselben 
können  aber  eigentlich  nur  aus  Vandiemensland  oder  aus  Columbia 
stammen,  da  der  Reisende,  der  sie  an  das  K.  Museum  gesandt,  laut 
Dr.  Gerstaecker's  gef  Mittheiinng,  nur  in  diesen  beiden  Ländern  ge- 
sammelt hat.  Wären  dieselben  aus  Vandiemensland  gekommen,  so 
würde  sie  Erichson,  der  sie  gekannt  und  selbst  aufgeklebt  hat,  ohne 
Zweifel  mit  den  andern  Ameisen  aus  Vandiemensland  (Wiegmann's 
Archiv  für  Naturgescliichte  1842.  p.  258)  besclu-ieben  haben.  Es 
bliebe  demnach  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  sie  in  Columbia  ihre 
Heimath  haben,  eine  Annahme,  die  gerade  nicht  sehr  für  ihre  Iden- 
tität mit  der  von  der  Insel  Arn  staunnenden  Smith'schen  Species 
spricht. 
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10.  F.  processioualis  Jerd.  (Auii.  and  Mag.  Nat.  llist.  1851 
XIÜ.   102.) 

Ostindien. 

11.  P.  quadrinolula  Lusana.  (Menior.  Acad.  Toriuo.  1834. 
T.  47.  320. 

Italien,  um  Turin.  Nach  der  Abbildung  und  selbst  nach  der 
ßcschreibung  Losana's  zu  schliefsen,  dürfte  diese  mir  noch  unbe- 
kannle  Art  eher  in   die  Ablhcihing  der  Leplognathae   gehören. 

12.  P.  rufipes  Jerdon.  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hisl.  XIII.  (1854.) 
102.  und  Suiilh,  Catal.   106.  4.  Pachycondyla.) 

Var. :  Irkleniala  Smith.  (Ebendas.  106.  5.) 
Herr  Drewsen  in  Kopenhagen  sandte  mir  einen  einzelnen  $  die- 
ser Art,  der  von  Nietner  auf  Ceylon  gesammelt  ist.  Fühler  und 
Beine  sind  sehr  dunkel  — ,  die  Mandibeln  heller  rothbraun.  Der 
Clypeus  hat  eine  glatte  Miltelrinne  mit  aufgebogenen  Hjindcrn.  Der 
ganze  Körper  hat  eine  thcils  anliegende,  thcils  abstehende  rölhüchc 
längere  Behaarung,  die  namentlich  am  Ilinlerleib  und  den  Beinen 
reichlich  und  wedei'  von  Jerdon  noch  Smith  erwähnt  ist.  Die  Sculp- 
tur  des  Kopfes  besteht  aus  grofsen  flachen  Punkten,  deren  Inneres 
gekörnt  erschein!;  ebenso  ist  die  des  Thorax,  auf  dem  aber  die 
Punkte  mehr  runzlig  mit  einander  zusanunenhängen.  Der  Prothorax 
ist  vom  Mesothorax  durch  eine  Furche  getrennt,  dieser  aber  ist  mit 
dem  Melalhorax  ganz  verwachsen.  Die  Schuppe,  die  ziemlich  quer 
ist,  hat  die  Hiuterseite  ausgehöhlt  und  den  Hinterrand  mit  vielen 
kleinen  Zähnen  besetzt.  Vorder-  und  Hinterschieneu  haben  einen 
grofsen,  die  Mitlelschienen  einen  kleinen  befiederten  Enddorn.  Der 
Metatarsus  der  Vorderbeine  ist  unten  dicht  goldgelb  behaart,  etwas 
kürzer  als  die  Schiene  und  ein  wenig  länger  als  die  Tarsen  zusam- 
men.    Die  Klauen  sind  einfach. 

Die  K.  Sammlung  in  Berlin  besitzt  einen  cT  aus  Ceylon,  der 
wenig  Sculptur  hat,  fast  glatt  und  höchst  wahrscheinlich  der  cT 
dieser  Art  ist. 

P.  Irkleniala  Smith  ist  nach  Smilh's  eigener  Angabe  wahr- 
scheinlich nur  eine  Varietät  der  Vorigen. 

13.  P.  (Pachycondyla)  pitivenlris  Smith.    (Catal.  107.  6.) 
Adelaide. 

Der  $  dieser  Species  ist  mit  langen  abstehenden  Haaren  mäfsig 
beselzt,die  am  Kopfe,  Fühlerschaft  und  an  der  Hinterleibsspitze  gelbroih, 
auf  dem  übrigen  Körper  duid<cl  sind.  Die  Schuppe  ist  sehr  kurz, 
von  hinten  und  vorn  stark  zusammengedrückt,  quer.  Wenn  Smitli 
in    der   Beschreibunc   dieser  Art    vom  Thorax   und    der   Hinterleibs- 
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sculplur  „älinlich  wie  bei  crassinoda''''  sagt,  so  beruht  dies  auf  einem 
Scbreibfehlcr  und  soll  ohne  Zweifel  rnjipes  heifsen. 

14.  P.   crocen  n.  sp. 

2  Rubklo-testacea^  nitida,  pilosula.  anlennariim  scapo  upice 
crasso,  clijpeo  truncato,  non  carinato.  mctathorace  denlibus 
duohiis  parvis^  squamn  transverse  compressa ,  abdominis  seg- 
menlo  secundo  lo7igissimo.     (Alala.)     A\  —  5  MiUm.  long. 

Der  Pon.  metina  m.  (vid.  weiter  hinten)  äufserst  älinlich,  aber 
gröfser,  kräftiger  und  mit  Fühlern  und  Beinen  von  der  Farbe  des 
Körpers;  die  Stirnlamellcn  reichen  bis  zur  Mitte  der  Augen,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  breit,  glatt,  glänzend  und  an  Stelle  des 
Stirnfeldes  eingedrückt;  das  Stirnfeld  ist  nicht  dreieckig,  vorragend 
und  gekielt  (wie  bei  melina),  sondern  gerade  abgestutzt,  ohne  jeden 
Kiel;  der  Fühlerschaft  ist  über  die  Mitte  hin  schlank  und  verdickt 
sich  gegen  die  S])itze  hin  plötzlich,  die  Mandibeln  sind  glatt,  glän- 
zend, einzeln  punktirt,  mit  vielen  Zähnchen  bewafTnet;  endlich  ist 
die  Schuppenbildung  eine  ganz  verscliiedene,  indem  bei  dieser  Art 
die  Schuppe  quer,  d.  h.  vorn  und  hinten  stark  zusammengedrückt 
ist,  senkreclite  Vorder-  und  Hiutersciten  und  seitlich  fast  scharfe 
(vordere  und  hintere)  Ränder  hat;  der  Längendurchmesser  der  Schuppe 
ist  oben  und  unlen  gleich  grofs,  während  er  bei  melina  unten  viel 
gröfser  ist  als  an  ihrer  Spitze. 

Der  Melathorax  dieser  Species  ist  sehr  kurz,  die  abschüssige 
Fläche  breit  und  die  beiden  Enddornen  sitzen  vveit  auseinander. 

In  America  im  Staate  Carolina  zugleich  mit  /*.  melina  ge- 
sanuuelt. 

Die  zunächst  folgenden  3  Poneren  sind  von  Drege  so  ziemlich 
in  derselben  Gegend  gesammelt  und  zeigen  so  viel  Uebereinslim- 
mendes  unter  einander,  dafs  man  versucht  sein  könnte,  sie  nur  für 
verschiedene  Formen  derselben  Art  anzusehen,  andererseils  aber  wei- 
chen sie  in  Manchem  wieder  so  erheblich  von  einander  ab.  dafs  es 
doch  gerathen  erscheint,  dieselben,  die  ohnehin  nur  in  je  einem 
Exemplare  vorhanden  sind,  so  lange  aus  einander  zu  halten,  bis 
wir  aus  reichlicherem  Material  die  nöthigen  Uobergangsformen  ken- 
nen gelernt  haben  werden. 

15.  P.  carernosa  n.  sp. 

5  Fusro-nig}'a.^  anfennis,  mandibulis  pedibus(jiie  rujis,  subnitida, 
pilis  ereclis  breoissimis,  tota  grosse  punclala^  abdominis  seg- 
menlo  primo  siiblaevi^  s(/uamu  crassa.      13  Millm.   long. 
Dunkel  braunschwarz  m\[  rothen   Tühlcrn,  Mandibeln  und  Bei- 
nen, schwach  glänzend,  mit  sehr  kurzen  röl blich  gelben  abstehenden 
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Härchen  besetzt.  Der  ganze  Körper  ist  dicht  mit  groben,  etwas 
runzlig  in  einander  fliefscnden  Punkten  bedeckt;  das  zweite  Ilinter- 
leibsscgnient  hat  diese  Punkte  schwäclier,  flacher,  sparsamer,  so  dafs 
es  ziemlich  glatt  erscheint.  —  Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der 
Thorax,  viereckig,  nach  vorn  und  hinten  schwach  zngerundet,  hin- 
ten sehr  wenig  ausgerandet.  Die  Augen  sind  seitlich  vor  der  Mitte. 
Keine  Ocellen.  Die  Stirnlamcllen  sind  dick,  lappenförmig,  horizon- 
tal und  haben  eine  tiefe  centrale  Linie  zwischen  sich.  Die  l'i-gUc- 
drigen  Fühler  entspringen  ziemlich  entfernt  am  Vorderrandc  des 
Kopfes  sowohl  als  von  einander  in  einer  tiefen  Grube;  ihr  Schaft 
ist  mäfsig  stark,  erreicht  den  Hinterrand  des  Kopfes  und  ist  äufserst 
kurz  und  sparsam  abstehend  behaart;  das  zweite  und  dritte  Glied 
der  schwach  verdickten  Geifsel  sind  gleich  lang,  etwas  länger  als 
das  erste;  das  Endglied  ist  so  lang  als  die  '1  vorhergehenden.  Der 
Clypeus  ist  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  fein  gekielt,  längs  des  Vor- 
derrandes leicht  quer  eingedrückt.  Die  Oberkiefer  sind  dreieckig 
mit  nicht  oder  nur  wenig  verlängertem  Innenrand  und  6  —  7  stum- 
pfen Zähnen,  fein  längs  gestreift  oder  gerunzelt,  am  Innenrande 
gröber  runzlig  mit  einzelnen  stärkereu  Punkten.  —  Der  Prothorax 
ist  biciter  als  der  übrige  Thorax,  seitlich  gerundet,  vorn  etwas  hais- 
förmig  und  daselbst  niedriger,  vom  Mesothorux  durch  eine  einge- 
drückte Linie  getrennt;  der  übrige  Thorax  ist  oben  ohne  weitere 
Abgrenzung,  seitlich  etwas  zusammengedrückt  und  leicht  bogenför- 
mig nach  rückwärts  verlaufend;  die  abschüssige  Stelle  ist  schwach 
und  ganz  schräg  abgestutzt;  die  Seiten  des  Thorax  sind  gerunzelt.  — 
Die  Schuppe  ist  so  breit  als  hinten  der  Melathorax,  schmäler  als 
der  Hinterleib,  höher  als  lang,  hinten  senkrecht  abgestutzt,  vorn 
schwach,  oben  stärker  gewölbt,  abgerundet;  unten  und  vorn  sitzt 
ein  kleiner  Zahn.  Das  erste  Hinlerleibssegment  hat  eine  senkrechte, 
nach  oben  abgerundete  Vorderseite,  nimmt  ganz  unten  den  Pelioliis 
in  sich  auf,  ist  breiter  als  lang,  seitlich  gerundet  und  hinten  ein- 
geschnürt; das  zweite  Segment  ist  breiter  als  lang,  dei'  Länge  nach 
mit  einer  feinen  Mittellinie.  —  Alle  Schienen  haben  befiederte  End- 
dornen; an  den  Hinterbeinen  sind  Schienen,  Metatarsen  und  die 
Tiirsen  (zusammengenommen)  fast  gleich  lang;  an  den  Vorderbeinen 
sind  die  Metatarsen  kürzer  als  die  Schienen  und  wie  deren  Spitze 
reichlich  gelb  behaart.     Klauen  einfach. 

Africa  im  Kailernlande.  Ein  einzelner  $  in  der  K.  Sammlung 
in  Berlin. 

Mit  dieser  Art  nahe  verwandt  scheint  Pachycondyla  puncfuiu 
Smith    von    St.  Domingo    zu   sein;    diese   ist   jedoch   nur  7^  Millm. 
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lang,    lief  zerstreut   punklirl   und  mit  gr;mer  Pubescenz,  bedeck^ 
ibie  Ileimath  ist  Änieiica,  die  von  cavernosa  Africa. 

16.  P.  pumicosa  n.  sp. 

$  Rubido-brunnea^  anlennarum  scapo^  pedibus  abdomineque 
(segmenlo  primo  exe.)  fitscesceiitibtts;  Iota  grosse  punclala^ 
subnilida,,  pilis  erectis  longis,  squama  crassa.      10-  Millni.   1. 

Der  Vorigen  sebr  äbulicb,  aber  kleiner  und  beller,  rötblich- 
braun  (vielleicbt  ein  licbtes  oder  frisches  Stück),  mit  bräunlicbeni 
Füblerschaft,  Hüften,  Beinen  und  Hinterleib  (das  erste  Segment  aus- 
genommen, das  wie  die  Tarsen  und  Gelenke  wieder  heller  ist).  Der 
Körper  ist  schwacii  glänzend  und  mit  langen  gelblichen  Haa- 
ren zienilicli  reichlich  besetzt.  Die  Maudibeln  sind  eiiizehi 
stark  punktirt,  nicht  gestreift,  stark  und  spitzig  gezähnt.  Das  dritte 
Geifselglied  ii-t  eher  kürzer  als  das  zweite.  Die  Sculplur  des  Ko- 
{)fes  isl  flacher,  weniger  tief,  die  abscliüssige  Fläche  des  Metathorax 
ist  etwas  deutlicher  abgestutz,t;  das  zweite  Hinterleibssegment  ist  so 
grob  punklirt  als  das  erste.  Durch  diese  Abweichungen,  besonders 
aber  durch  die  lange  Behaarung  unterscheidet  sich  diese  Art  von 
der  vorigen,  mit  der  sie  sonsl   fast  alles  Uebrige  gemein  hat. 

Africa  im  Kaffernlande.     Ein  $  im  K.  Museum  in  Berlin. 

17.  P.  granosa  n.  sp. 

^  Fusco- nigra  ^  abdominis  apice  tarsisqtie  rufescenübtis ,  sub- 
nitida,  pilis  erectis  brevissimis,  pilis  adpressis  Jlavido-micaiis^ 
Iota  punctata^  squama  poslice  subemarginata.      14  Millm.  I. 

Diese  Art  ist  der  cavernosa  sehr  äbnlich,  unterscheidet  sich 
von  derselben  aber  durch  Folgendes.  Ueber  den  ganzen  Körper  ist 
eine  sehr  feine,  dicht  anliegende  gelb  oder  gelbrotlie  Pubescenz  aus- 
gebreitet, die  dem  Körper,  von  der  Seile  betrachtet,  einen  gelben 
Seidenschimmer  verleiht;  diese  Pubescenz  fehlt  den  beiden  vorher- 
gehenden Arien  gänzlich.  Die  Sculplur  des  Kopfes  ist  weniger 
grob,  die  Punkte  stehen  einzelner,  fliefsen  nichl  in  einander,  sind 
weniger  tief  und  hat  deren  Jeder  in  seiner  Mitte  ein  Körnchen 
siUen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  sind  längs  gc- 
sti  icheil.  Die  Spitze  der  StirnlamcUe  isl  glatt,  glänzend,  rötblich; 
die  Maudibeln  sind  ganz  dunkel  röthlich,  glänzend,  nicht  gestreift, 
einzeln  grob  und  dazwischen  sehr  fein  punktirt.  Der  Kopf  ist  et- 
was länger  als  bei  cavernosa.  Der  Clypeus  ist  deutlich  scharf  ge- 
kielt. Der  Thorax  ist  nicht  dicht,  etwas  flach,  grob  punktirt  mit 
gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  Schuj)pc  ist  vorn  schwach  ge- 
wölbl,  liinlen  abgcslutzi,  oben  ziemlich  (lach,  am  Vorderrande  sehniä 
1er  als  am  Hiutorrande,    der    in  ciueai  ilachcu   Bogen  ausgeschweift 
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ist;  unten  und  vorn  sitzt  ein  nach  rückwärts  gekrümmtes  Zähuchen. 
Das  erste  flinlerleibssegment  ist  von  oben  besehen  fast  4 -eckig, 
vorn  abgestutzt  und  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  etwas 
breiter  als  lang,  und  wie  die  Schuppe  nicht  dicht  aber  stark,  stär- 
ker als  der  Thorax,  pimktirl.  Das  zweite  Segment  ist  schwächer 
punktirt,  die  übrigen  nur  undeutlich.  Die  Ränder  der  Hinterleibs- 
segmeute sind  rölblichgelb.     Die  Klauen  sind  klein  und  einfach. 

Ein  einzelner  $  vom  Cap  der  guten  Hoiruung,  von  Droge  ge- 
sammelt, befindet  sich  in  H.  Drewsen's  Sammlung. 

Durch  ihre  längere  Behaarung  ist  pumicosa  von  den  beiden 
Uebrigen  leicht  zu  unterscheiden;  gnmosa  die,  wie  cavernosa  sehr 
kurze  abstehende  Haare  hat,  unterscheidet  sich  wieder  leicht  von 
dieser  durch  die  anliegende,  rothgelb  schinmiernde  Behaarung,  die 
eigenthümliche  Sculptur  des  Kopfes,  das  weniger  gerundete  erste 
Hinterleibssegment  und  die   ausgerandete  Schuppe. 

IS.  P.  ruficornis   Spinola.    (Memor.  Academ.  Torino   XHI. 
(1853)  m.  51.) 
Brasilien. 
19.     P.  melina  n.  sp. 

5   Rubido-Jlava,  opaca,  piihescens,  oculis  tninimis,  meilUs;  an- 
tennarum   scapo   margini  anterior i  capitis  pro.vimo  et   a  ine- 
dio  ad  apiceni  incrassalo:  clypeo  carinato;  melalhorace  den- 
tibus  duobus  parvis;  sqtiama  iiicrassala,  roltmdata^  nodiformi ; 
segmenlo  abdominis  secundo  lotigissimo,  curvalo.     3  —  3j  Mil- 
liin.  long. 
Ganz  röthlich-gelb,   matt,   mit  anliegender  Pubescenz  und  mit 
abstehenden   weifslichen   Härchen    reichlich  bekleidet.  —  Der  Kopf 
ist  viereckig,  mit  fast  parallelen  Rändern,  nach  rückwärts  sehr  we- 
nig verengt,    breiter   als   der    Thorax.     Die  Augen  sind  punkt- 
förmig, äufserst  klein,  sitzen  seitlich  in  der  Mitte  des  Ko- 
pfes.   Nebenaugen  fehlen.    Die  schwach  aufgebogenen  Stirnlamellen 
laufen  bis  zum  Vorderrande.     Der  Scapiis   der  12-glicdrigen  Fühler 
ist   hart  am  Vorderrande   eingelenkt,  kürzer   als  der  Kopf,    an  der 
Basis  schlank,    noch    vor   der  Mitte   dicker  werdend,    fein 
und  dicht  punktirt;   das  Endglied    der  fast  fadenförmigen  Geifscl 
jst  nicht  breiler  als  die  übrigen,   cylindrisch    und  so  lang  als  die 
4  vorhergehenden  Glieder  zusammen.     Die  Mitte  des  Cly- 
peus  ragt  zugespitzt  dreieckig  vor   und    ist   scharf,   aber 
kurz   gekielt.      Die    Mandibelu   sind    dreieckig,    gewölbt,    runzlig 
punktirt,  mit  feinen,  an  der  Sj)itz,e  etwas  stärkern  Zähnen.  —  Der 
ganze  Kopf  ist  dicht  und  fein  runzlig  ()unktirt. 
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Der  Thorax  isl  oben  llach,  seitlich  z,usaimiieuge(liückl,  mit 
parallelen  scharfen  Räudern;  der  Metathorax  ist  hinten  ausgerandet 
mit  zwei  kleinen  auf-  uud  etwas  auswärts  gerichleteu  Zähnchen; 
die  abschüssige  Fläche  ist  schwach  ausgehöhlt.  —  Die  Sculplur  des 
Thorax  ist  fein  gerunzelt. 

Die  Schuppe  isl  dick,  knoleuförmig,  so  breit  als  der  Meta- 
thorax, oben  von  vom  nach  hinlen  etwas  zusammengedrückt,  mit 
schief  abfallender  gewölbter  Vorder-  und  Rückseite;  an  der  Basis 
ist  der  Längendurchmesser  viel  gröfser  als  an  der  Spitze.  Das  Stiel- 
cheu  ist  in  der  Mitte  des  ersten  IJinterlcibssegmentes  eingefügt. 

Leizteres  ist  vorn  senkrecht  abgestutzt,  mit  abgerundetem  Rande, 
fasL  so  lang  als  breit,  viel  breiter  als  die  Schuppe,  hinten  einge- 
schnürt. Das  zweite  Segment  ist  wohl  2^mal  länger  als 
das  erste,  aber  nicht  breiter,  und  nach  unten  und  vorn  gekrümmt. 
Heide  sind  fein  punktirt,  das  zweite  am  feinsten,  letzteres  etwas 
glänzender.  Die  übrigen  Segmeulc  ragen  als  eine  stumpfe  Spitze 
aus   dem  lelzlen  hervor. 

Die  Beine  sind  von  mittlerer  Gröfse,  die  Klauen  einfach. 

^  Rtibido -jlava ^  antennis  ped'ibus(jue  pallidioribus ,  sal  nilidu, 
pilosula^  srapo  a  medio  mcrassato ,  ocidis  mujoribus^  ctypeo 
proininenli  carinato^  iitundibuUs  tri^onis,  dentUndalis ,  me- 
lalhoruce  bidejilalo ,  abdominis  seginento  secundo  loiigissimo. 
Alae  infusculae^  cellula  cubitali  clausa  una.      4  Millm.  long. 

Etwas  dunkler  rölhlich-gelb  als  $,  ziemlich  glänzend;  die  Man- 
dibcln,  Fühler  und  Beine  heller  gelb;  die  Gegend  der  Ocellen  und 
die  Überseite  des  Thorax  etwas  dunkler  bräunlich;  die  Stirnlamel- 
len hören  schon  vor  den  Augen  auf.  Der  Fühlerschaft  reicht  bis 
zu  den  doullich  vorhandenen  Ocellen.  Die  Reizungen  sind  millel- 
grols,  rundlich,  etwas  vorragend.  Die  Mandibeln  haben  6  deuL 
liehe  Zähne.  Die  Sculptur  ist  elwas  gröber  als  bei  $.  Der  Meso- 
ihorax  isl  viel  länger  als  der  Protiiorax;  der  Metathorax  hat  2  Zähn- 
chen und  ist  an  seiner  abschüssigen  Sielle  glalt  und  schwach  con- 
cav.  Schlippe  unten  mit  einem  Zähnchen.  Alles*  Uebrige  wie 
beim  $. 

Die  Flügel  sind  trübe,  dicht  punktirL  und  lein  beliaarl,  die 
Ränder  bewimpert,  Nerven  und  Sligma  bräunlich.  Es  isl  nur  eine 
grofse  geschlossene  Cubitalzelle  vorhanden.  Die  Discoidalzclle  isl 
lang  gesireckl. 

cT  Nigra  -  fuscns  ^  subnilidus  ^  ubdomine  nilido,  fusco,  antetiuis 
pedibus(/ue  fusrescetäibus  ^  arliculalionibus  pedum  inandibu- 
iisi/iie  1  tifeacenlibus^  sparse  pilvsutus.      '■)},  Millm.   long. 
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Sdiwarz  oder  scliwarzbraiin,  der  Hinterleib  etwas  heller  braun, 
die  Fülller  und  Beine  bi'äunlicb,  die  Tarsen  noch  heller.  Kopf  und 
Thorax  wenig,  der  Ilinlerleib  stärker  gliinzend.  Die  anliegende  und 
die  abstehende  Behaarung  ist  überall  äufscrst  kurz,  erslere  noch  am 
stärksten  am  Abdomen. 

Der  Kopf  ist  quer,  etwas  breiter  als  der  Thorax,  die  Augen 
sind  grofs,  vorragend,  Ocellen  deutlich.  Die  Stiinlappen  sind  schwach 
aufgebogen  mit  einer  Rinne  zwischen  sich.  Der  Schaft  der  1.3-glie- 
diigen  Fühler  ist  wohl  so  lang  als  der  Kopf,  von  der  Mitte  ab  et- 
was verdickt,  an  der  Spitze  wieder  schmäler,  dicht  und  sehr  fein 
punktirl,  an  beiden  Enden  rölhlich;  das  Endglied  der  fadenförmigen 
(leifscl  nur  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Clypeus  in  der  Mitte  stark  gewölbt  (fast  knotenföimig);  die  Man- 
dibeln  ziemlich  grofs  gewölbt,  dreieckig,  mit  gekrümmter  scharfer 
Spitze,  zerstreut,  flacbrunzlig  punktirh  mit  abstehenden  Borslenhär- 
chen.     Der  Kopf  ist  runzlig  punktirt. 

Der  Thorax  ist  hoch,  gewölbt,  der  Prothorax  vom  Metathorax 
sehr  überragt,  der  Metathorax  ist  gerade  abgestutzt,   ohne  Zähne. 

Die  Schuppe  ist  knotenförmig,  gerimdet,  viel  niedriger  als  der 
Hinterleib,  unten  mit  einem  spitzigen  Zahn. 

Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibssegments 
eingelenkt.  Dieses  ist  fast  gleich  lang  und  breit,  doppelt  so  breit 
als  die  Schuppe,  seineVorderscife  nach  oben  abgerundet.  Das  zweite 
Segment  ist  etwas  breiter  und  wenigstens  um  die  Hälfte 
länger  als  das  vorhergehende.  Beide  sind  sehr  fein  und  nicht 
ganz  dicht  punktirt.    Die  übrigen  Segmente  sind  sehr  klein  und  roth. 

Die  Beine  sind  lang,  schlank,  die  Klauen  einfach.  Die  Flügel 
sind  getrübt  und  ebenso  wie  bei  2,  ungefähr  3^  Millm.  lang  und 
den  Hinterleib  gut  überragend. 

Alle  3  Geschlechter  befinden  sich  in  der  K.  Sammlung  in  Ber- 
lin und  sind  zugleich  mit  P.  crocea  in  America  im  Staate  Caroliu;\ 
gesammelt. 

20.  P.  dolo  11.  sp. 

5  Ruhido-Jiuva^  subiiittda,  pilosu,  melalhorace  dentibus  duobus 
parvidls  obltisis ,  stjnarna  imispinosa,  abdominis  segmento 
primo  laliore  setimdo.     5  —  5^  Millim.   long. 

Hell  röthlich-gelb,  die  Fühlergeifscl  etwas  dunkler.  Der  ganze 
Körper  ist  ziemlich  dicht  mit  kurzer  anliegender  und  mit  längerer 
abstehender  Behaarung  bekleidet,  am  Hinterleib  ist  erstere  beson- 
ders dicht  und  verleiht  diesem  ein  scidenschimmerndes  Ansehen. 

Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  mit  parallelen  Rändern,  hinten 
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scliwach  ausgcrandet,  breiter  als  der  Thorax.  Die  Augen  sind  seit- 
lich, oberhalb  der  Miltc,  ziemlich  klein.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirn- 
lappeu  sind  klein,  mäfsig  aufgebogen,  ihr  oberer  Rand  hört  in  der 
Hübe  der  Augen  auf.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Slirnlap- 
pen  ist  breit  und  sitzen  deshalb  die  Fühler  weit  von  einander.  Der 
Schacht  der  12-gliedrigen  Fühler  ist  etwa  ein  Drittel  kürzer  als 
der  Kopf,  gegen  die  Spitze  etwas  verdickt.  Die  Fühlergeifsel  ist 
schwach  keulenförmig,  ihr  erstes  Glied  ist  länger  als  das  zweite, 
die  folgenden  sind  breiler  als  lang,  die  3  letzten  Glieder  sind  mehr 
als  nochmal  so  lang  als  eines  der  vorhergehenden,  das  Endglied  ist 
lang  eiförmig  und  hat  die  Länge  der  beiden  vorletzten  Glieder  zu- 
sammen. 

Der  Clypeus  ist  vorn  abgestutzt,  schwach  gewölbt,  wie  der 
ganze  Kopf  zart  längsgerunzelt  und  zeigt  in  seiner  Mitte  eine  feine, 
schwach  erhabene  Linie,  die  sich  über  das  undeutliche  Stirnfeld  hin 
bis  nahe  an  den  Hinterrand  des  Kopfes  hinzieht.  Die  Mandibeln 
sind  dreieckig,  gewölbt,  glänzend  und  glatt  mit  einzelnen  Punkten, 
schwach  gezähnt. 

Der  Prothorax  ist  etwas  gewölbt,  hat  stumpfe  Vorderecken  und 
ist  von  diesen  ab  halsförmig  verengt.  Der  Basaltheil  des  Meta- 
thorax  ist  gewölbt,  etwas  länger  als  die  abschüssige  Fläche,  ist 
hinten  ausgcrandet  un  d  j  edersci  ts  mit  einem  kleinen  schwa- 
chen Zahn  versehen.     Der  Thorax  ist  gerunzelt. 

Die  Schuppe  ist  dick,  so  breit  als  der  Metathorax  hinten,  so 
hoch  als  das  Abdomen,  höher  als  lang,  vorn  und  hinten  abgestutzt 
mit  abgerundeten  Rändern,  vorn  und  oben  gewölbt,  hinten  schwach 
concav,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen,  kräftigen, 
nach  rück-  und  etwas  nach  aufwärts  gerichteten  Dorn. 
An  der  Unterseite  verläuft,  parallel  mit  ihrer  Ijängsachse,  eine  grofse, 
längliche,  plattgedrückte  Vorragung  mit  scharfen  Rändern  und  Ecken. 
Die  Vordeiseite  des  ersten  Abdominalsegments  ist  abgestutzt  ohne 
scharfen  Rand,  und  hat  an  ihrem  untern  Drittel  den  Petiolus  ein- 
gefügt; das  Segment  selbst  ist  glockenförmig,  breiter  als  lang,  brei- 
ter als  das  folgende  Segment  und  doppelt  so  breit  als  die  Schuppe, 
nach  rückwärts  etwas  verengt  und  eingeschnürt;  das  zweite  Seg- 
ment ist  länglich  und  gegen  das  dritte  verschmälert;  die  übrigen 
Segmente  sind  klein  und  bilden  die  Spitze,  aus  der  ein  Stachel  her- 
vorragt. 

Die  Beine  sind  kräftig;  sämmtliche  Schienen  haben  an  ihrer 
Spitze  einen  befiederlen  Dorn.  Die  Metatarseu  der  Hinterbeine  sind 
länger   als   die  Schienen,    an   den  Vorderbeinen   eher   kürzer,  aber 
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saimnl  der  Schicncnspilzc  mit  dichlcr  Piibcsccnz.  Das  Klaiienglied 
ist  zicmlicli  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Die  Klauen  sind  fein,  lang,  ungezähnt. 

9  Biihldo -ßava^  snbnilida^  pilosa,  melalhorace  denlibus  duolms 
foriioribus ,  Sfjuama  tmispinosa,  ahdominis  segmcnlo  primo 
laliore  secundo.     {Alae  desunt.)     7  —  7y  Millm.  long. 

Dem  Arbeiter  sehr  ähnlich,  etwas  dunkler  gelb;  die  zerstreul 
aber  stark  punktirten  Mandibcln  sind  ebenfalls  dunkler;  die  Netznn- 
gen  sind  gröfser  und  3  Ocellen  sind  vorhanden;  die  feine  Mittellinie 
ist  auf  dem  Clypeus  schwächer,  wenig  kielförmig  erhaben,  deut- 
licher wieder  zwischen  den  Fühlern  und  nimmt  am  ersten  Punkt- 
auge ihr  Ende.  Der  Thorax  ist  so  breit  als  der  Kopf,  soweit  die 
Piibcsoenz  sehen  läfst,  dicht  gerunzelt;  die  Flügelansätze  sind  bräun- 
lich; die  zahnarligen  Vorragungen  am  Metathorax  kräftiger  und  län- 
ger; die  Schuppe  ist  grob  gerunzelt,  der  Dorn  kurz,  sonst  Alles 
wie  beim  $.     Flügel  fehlen. 

$  dieser  Art  wurden  von  Schaum  und  von  Olfers,  und  ein  un- 
geflügeltes  2  von  Ersterem  in  Brasilien   gesammelt. 

21  Ponera  cribrinodis  Gerstaecker.  (Peters,  Reise  nach 
IMossamb.  Ins.  497  ff.) 

Mossambique. 

22.  P,  lamellosa  n.  sp. 

5  Afrn,  opaca^  cinereo-priiinosa,  antennis  pedibusque  nigro- 
y^iscis,  mandtbidis  larsisque  rujis;  lamellis  fronlalibus  lalis^ 
clypeo  coalitis;  mandiöulis  trigonis,  metalhorace  denlibus  duo- 
bus  minimis:  s(jiiama  crassa.  elongala^  cylindrica,  siipra  con- 
vexa;  ungniculis  denliculalis.     12y  Millm.  long. 

In  der  Form  der  P.  sinnalu  tu.  und  cribrinodis  Gerst.  sehr 
nahe  stehend,  letzterer  überhaupt  sehr  ähnlich.  Schwarz,  matt,  Füh- 
ler und  Beine  dunkel  schwarzbraun,  die  Spitze  der  Tibien,  die  Man 
dibeln  und  Tarsen  roth.  Der  Körper,  namenllieh  der  Hinterleib, 
ist  grau  bereift  von  einer  äufserst  feinen  anliegenden  Pubescenz; 
abstehende  Haare  fehlen,  die  äufserste  Hinterleibsspitze 
ausgenommen,  gänzlich. 

Der  Kopf  (ohne  Mandibeln)  ist  viereckig,  hinten  nur  wenig 
schmäler  als  vorn.  Die  mäfsig  grofsen  Augen  sitzen  seitlich  in  der 
Mitte  und  ragen  etwas  vor.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlappen 
sind  wenig  in  die  Höhe  gebogen,  horizontal  aber  breit,  gerun- 
det, verdecken  (von  vorn  gesehen)  die  Fühlerwurzcl,  gehen  ohne 
Begrenzung  in  den  Clypeus  über  und  bilden  mit  diesem 
eine   lange   und   breite  flache  Platte,  die   an   ihrem  Vorder- 
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rand  (der  ziif^lcich  der  des  Kopfes  ist)  leicht  abgerundet  ist.  Um 
die  Wurzel  der  Fühler  ist  das  Gesicht  grubenförmig  verlieft.  Der 
Scapus  der  Ti-gliedrigen  Fühler  überragt  den  Hinterraud  des  Ko- 
pfes, ist  ziemlich  schlank,  von  der  Mitie  bis  zur  Spitze  etwas  ver- 
dickt. Das  zweite  Geifselglicd  ist  ein  Dritlel  länger  als  das  erste, 
das  dritte  ist  kürzer,  die  übrigen  nehmen  gegen  die  Spitze  hin  im- 
mer mehr  an  Länge  ab;  das  Endglied  ist  zugespitzt,  kegelförmig, 
sehr  kurz,  nur  wenig  länger  als  das  vorhergehende;  Alle  sind  grau 
bereift.  T)ie  Mandibeln  sind  kurz  dreieckig,  gewölbt,  nach  unten 
und  vorn  gebogen,  am  ungezähnten  Innenrande  gröber,  sonst  fein 
gerunzelt.  Der  ganze  Kopf  ist  gerunzelt  mit  nicht  dicht  und  un- 
regelmäfsig  eingestochenen  gröbern  Punkten. 

Der  Prothorax  ist  seitlich  gerimdct,  ohne  vorragende  Vorder- 
ecken, vorn  und  hinten  etwas  enger,  schwach  gewölbt,  und  durch 
eine  tief  eingedrückte  Linie  vom  Mesothorax  getrennt;  dieser  ist 
ohne  sichtbare  Grenze  mit  dem  Metathorax  verwachsen,  oben  ge- 
wölbt, nach  hinten  schwach  verengt;  die  abschüssige  Fläche  ist 
schief,  von  oben  nach  unten  leicht  ausgehöhlt,  mit  ziemlich  schar- 
fem Rande,  oben  mit  zwei  nahe  beisammenstehenden  kleinen  stum- 
pfen Zähnchen.  Sculptur  die  des  Kopfes,  am  Prothorax  sind  die 
Punkte  stärker  und  an  den  Seiten  des  Metathorax  noch   gröber. 

Von  oben  besehen  ist  die  Schuppe  cyliiidrisch,  länger  als  hoch 
und  breit,  nach  vorn  abgerundet,  hinten  ganz  kurz  abgestutzt,  un- 
ten und  vorn  mit  einem  stumpfen  kurzen  Zahn  und  auf  der  ganzen 
Oberfläche  grob  gerunzelt  punktirt,  in  den  Zwischenräumen  feiner 
runzlig. 

Das  erste  Hinterleibssegment  hat  die  Vorderseite  ziemlich  ab- 
gestutzt, ohne  scharfen  Rand,  und  in  seiner  Mitte  das  Stielchen 
eingelenkt;  es  ist  breiter  als  lang,  kurz  glockenförnn'g,  hinten  ein- 
geschnürt; das  zweite  Segment  ist  etwas  länger,  aber  auch  breiter 
als  lang,  und  wie  jenes  äufserst  fein  gerunzelt  punktirt.  Die  letzten 
Segmeute  sind  klein,  reichlich  anliegend  behaart.  Ein  Stachel  an 
der  Spitze. 

Die  Beine  sind  ziemlich  schlank;  an  den  Vorderschieucn  ein 
langer  befiederter  Dorn,  an  den  Mitlelschienen  2  unbefiederle,  an 
den  Uinterschienen  ein  befiederter  und  ein  nackter  Enddorn.  Die 
Melatarsen  sind  viel  kürzer  als  die  Tibien  und  etwas  kürzer  als  die 
Tarsen  zusammen.  Die  Vorderbeine  mit  unten  dicht  gelbbehaarten 
Tarsen  und  Metatarsen. 

Ein  einzelner  $  vom  Cap  der  guten  HoiTnung  in  der  K.  Samm- 
lung. 
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Mit  P.  sinuuta  m.  und  rribrinodis  Gersl.  durch  die  Bildung 
der  mit  dem  Clypeiis  verwachsenen  Stirnlamellen,  den  gestreckten 
Thorax,  die  cylindrisehe  dicke  Schuppe,  die  Einfügung  des  Stiel- 
chens in  die  Milte  des  ersten  Hinterleihsringes,  den  gänzlichen  Man- 
gel von  abstehender  Behaarung  und  die  kurzen  Mefalarsen  überein- 
stimmend ,  von  ersterer  jedoch  durch  Gröfse  und  Färbung  leicht 
unterscheidbar,  von  der  zweiten  durch  geringere  Gröfse,  schlankere 
Figur,  Beine  und  Fühler,  durch  die  rothen  Tarsen,  durch  abgerun- 
dete Vorderecken  des  Thorax,  durch  das  Fehlen  der  Zähne  an  der 
Schuppe  und  das  nicht  grob  punktiric  erste  Hinterleibssegment  ver- 
schieden. Bei  cribrinodis  sitzen  hinten  am  Metatiiorax  die  2  klei- 
nen Zähne  weit  auseinander,  bei  dieser  Art  nahe  beisammen;  wäh- 
rend diese  an  den  Klauen  den  Zahn  näher  an  der  Spitze,  vor  der 
Mitte  hat,  und  diese  schlank  ist,  sind  bei  der  Gerstaeckerschen  Art 
die  Klauen  kräftig,  an  der  Basis  breit  und  in  der  Mitte,  eher  der 
Basis  nälier,  mit  einem  breiten  dreieckigen  Zahn  versehen,  an  der 
Basis  sind  die  Klauen  roth,   gegen  die  Spitze  dunkel. 

23.   P.  sinuata  n.  sp. 

$  Obscure  imbro  -  Itruimea,  opaca,  cinereo-prtiinosa,  pedibtis  pal- 
lidioribus^  antennis  incrassfitis,  lameltis  fronlalibns  lalls  cly- 
peo  coalilts,  melalhorace  dentibus  diiobus ,  squatna  crassa, 
longa,  cylindrica,  dentibus  tribus:  unguicidis  denticulatis. 
^  Millm.  long. 

Im  Bau  mit  cribrinodis  Gerst.  und  lamellosa  m.  sehr  überein- 
stimmend. 

Dunkel  rothbraun  mit  heilem  Beinen,  grau  schimmernd,  dicht 
bereift,  ohne  alle  abstehenden  Haare. 

Kopf  länglich  viereckig  mit  ziemlich  parallelen  Seitenrändern, 
so  breit  als  der  Thorax.  Netzaugen  mäfsig  grofs,  seitlich,  fast  in 
der  Mitte.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlamellen  sind  horizontal,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  grofs,  breit,  flach;  sie  gehen  ohne  alle 
Begrenzung  in  den  Clypeus  über,  sind  in  der  Mitte  ihres  Seltenran- 
des dreieckig  ausgezogen  und  bedecken  mit  dieser  Ecke  die  Fühler- 
basis gänzlich.  Stirn feld  und  Stirnrinne  fehlen.  Die  12-gliedrigen 
Fühler  sind  weit  auseinander,  ihr  Schaft  ist  dick,  wenig  den  Kopf 
überragend;  die  Geifsel  ist  dick,  ihre  Glieder  schliefsen  dicht  an  ein- 
ander, das  Endglied  ist  fast  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Die 
Mandibeln  sind  dreieckig,  haben  ungefähr  ein  Drittheil  der  Kopf- 
länge, sind  ganz  dicht  punktirt,  sehr  scharf  gezähnt.  Der  ganze 
Kopf  sieht  bei  starker  Vergröl'seruug  wie  Filz  oder  Tuch  aus,  ist 
dicht  runzlig  mit  sparsamen  stärkern  Punkten. 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.    IV.  22 
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Der  Thorax  ist  in  der  iianzen  Länge  fast  gleich  breit;  der  Pro- 
thorax ist  in  der  Mitte  etwas  gerundet,  vom  Mesothorax  durch  eine 
eingedrückte  Linie  geschieden;  letzterer  ist  mit  dem  Metathorax, 
oben  ohne  Spur  von  Grenze,  verv\'achsen;  dieser  ist  am  Hinterrande 
ausgebuchtet,  hat  einen  scharfen  Rand  und  oben  jederseits  ein  klei- 
nes Zähnchen;  die  abschüssige  Fläche  ist  schief,  schwach  ausge- 
höhlt, scharfrandig.  Der  ganze  Thorax  ist  äufserst  dicht  gerunzelt 
und  filzig  aussehend. 

Die  Schuppe  ist  dick,  lang  gestreckt,  fast  cylindriscb,  am  Hin- 
terrand zweimal  ausgebuchtet,  wodurch  ein  nach  rückwärts  gerich- 
teter mittlerer  und  zwei  schwächere  Eckzähne  gebildet  werden. 
Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibsringes  einge- 
lenkt. 

Der  Hinterleib  ist  cylindriscb;  das  erste  Segment  ist  etwas 
breiler  und  ebenso  lang  als  die  Schuppe,  schmal  glockenförmig,  nach 
vorn  gerundet,  vom  zweiten  abgeschnürt. 

Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schienen  haben  befiederte  Dornen, 
die  Metatarsen  sind  kürzer  als  die  Schienen ,  diese  wieder  etwas 
kürzer  als  die  Tarsen  zusammen.  Die  Klauen  sind  in  der  Mitte 
kurz  gezähnt. 

Zwei  5  aus  Surinam.     (K.  Sammlung  in  Berlin.) 

Zwei  in  Demerara,  ein  in  Valencia  und  ein  in  Port  au  Prince 
von  Ehrenberg  gesammelte  cT?  sänimtlicb  in  der  K.  Sammlung  in 
Berlin  befindlich,  scheinen  zu  dieser  Art  zu  gehören. 

<^  Fttsco-niger,  opacus,  subtilissime  pitiinosits^  anleiinis,  man- 
dibnlis  abdominisque  marginibus  rufescenl'ibus ,  iarsis  rti/is. 
vietathorace  poslice  truncafo,  mai'ginalo,  plane  excavalo^ 
sqnama  longa  subcylindrica,  snblridentata.  Alis  J^nscescen- 
iibus,  nervis  fuscis,  stigmaie  obsciiro;  ala  snperior  4^  Millra. 
6^  —  7  Millm.  long. 

Schwarzbraun,  matt,  sehr  fein  grau  bereift,  Fühler,  Mandibeln 
und  die  Ränder  des  Thorax  und  Hinterleibes  etwas  röthlich,  noch 
mehr  die  Tarsen  (ein  Stück  mit  rothbraunem  TJiorax  und  hellro- 
them  Kopfe);  die  Augen  sind  grofs,  am  Innern  Rande  etwas  aus- 
gebuchtet, seitlich.  3  Ocellen.  Die  Slirnlappen  sind  kleiner  als 
beim  $  und  verdecken  die  Füblerwurzel  nicht.  Der  Clypeus  ist 
deutlich  begrenzt,  dreieckig,  flach.  Der  Schaft  der  13-gliedrigen 
Fühler  ist  sehr  kurz,  nicht  so  lang  als  das  zweite  Geifselglied,  dop- 
pelt so  lang  als  das  erste;  die  Geifsel  hat  dicht  an  einander  schlie- 
fsende Glieder,  ist  fadenförmig  und  hat  eine  helle  Spitze,  die  das 
zugespitzte,  nicht  ganz  die  Länge  der  2  vorhergebenden  Glieder  er- 
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rcicliende  Endglied  bildet.  Die  Mandibeln  sind  dreieckig,  gewölbt, 
zabnlos,  sehr  fein  puiiktirt.  Der  Kopf  ist  fein  gerunzelt  mit  zer- 
streuten groben  Punkten. 

Der  Prothorax  ist  grofs,  lang,  kaum  vom  Mesothorax  überragt. 
Die  abschüssige  Fläche  des  Metathorax  ist  so  lang  als  die  Basal- 
fläche,  schief  abgestutzt,  scharf  gcrandet,  flach  ausgehöhlt,  grob  ge- 
runzelt. Der  übrige  Thorax  ist  fein  gerunzelt  mit  groben  Punkten, 
die  an  den  Seitenwänden  des  Metathorax  tief,  grübchenförmig  werden. 

Die  Schuppe  ist  lang,  fast  cylindrisch,  am  Hinterrande  zwei- 
mal schwach  ausgebuchtet  und  dadurch  (von  oben  besehen)  etwas 
undeutlich  3-zähnig;  unten  und  vorn  ist  ein  halbdurchsichtiger  zahn- 
artiger Vorsprung.  Die  ganze  Schuppe  hat  grofse  grubenartige 
Punkte.  Das  Stielchen  ist  in  die  Mitte  des  ersten  Hinterleibsrines 
eingelassen.  Letzterer  ist  breiler  als  die  Schuppe,  glockenförmig, 
fein  gerunzelt,  mit  vielen  groben  aber  nicht  grubenförmigen  Punk- 
ten. Das  zweite  Segment  ist  etwas  länger,  feiner  punktirt.  Hinter- 
leibsspitze röthlich. 

Beine  schlank,  alle  Schienen  mit  befiederten  Dornen,  Schienen, 
Metatarsen  und  Tarsen  zusammen  sämmtlich  ziemlich  gleich  lang. 
Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 

Oberflügel  etwas  bräunlich,  Unterflügel  hell;  erstere  an  den 
Rändern  äufserst  fein  gewimpert,  mit  einer  Discoidal-  und  zwei 
geschlossenen  Kubitalzellen.  Geäder  gelblichbraun,  Stigma  dunkel- 
braun. 

Die  Bildung  der  abschüssigen  Fläche  des  Metathorax  und  na- 
mentlich die  der  Schuppe,  mit  der  des  vorherbeschriebenen  $  über- 
einstimmend, veranlafsten  mich  wohl  mit  Recht,  diese  cT  als  zu 
sinuaia  gehörend  anzusehen. 

24.  P.  mucronal a  ii.  sp. 

2  Rubido-Jlava,  pilosa,  riigulosa,  nielaihorace  bispinoso,  stjttama 
snpra  spina  longa  armata,  sttbttis  carina  longa  ^  pone  den- 
tata.     10  Millm.  long.     Ala  super.  7  Millm. 

Dunkel  röthlich -gelb,  mit  einem  Stich  ins  bräunliche,  ziemlich 
reichlich  abstehend  behaart.  Die  anliegende  gelbe  Pubescenz  ist 
am  Hinterleib  am  stärksten,  läfst  aber  überall  die  Sculptur  deut- 
lich wahrnehmen.  Kopf  länglich  viereckig,  hinten  stark  ausgeran- 
det,  mit  fast  zahnförmigen  Ecken,  sehr  wenig  breiter  als  der  Thorax. 
Augen  oberhalb  der  Mitte  des  Seitenrandes.  3  gegen  den  Hinter- 
rand gerückte  Ocellen.  Stirnlappen  schwach  aufgebogen,  ihr  oberer 
Theil  selzt  sich  über  die  Augen  fort,  endet  oberhalb  derselben,  zwi- 
schen ihnen  und  dem  Uinterrand  des  Kopfes,  bogenförmig  und  bil- 
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det  zw'isclien  sich  und  den  Augen  eine  lange,  flache  Fuhlcrgruhe. 
Der  Zwischenraum  zwischen  den  Fühlciwurzeln  ist  breit.  Die  Füh- 
ler sind  ri-gliedrig,  ihr  Scliaft  überragt  die  Augen,  ist  so  lang  als 
die  Fühlergriiben.  Die  Fühlergeifsel  ist  nach  vorn  etwas  verdickt, 
das  eiste  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  die  Glieder  nehmen 
gegen  die  Spitze  an  Länge  zu.  Der  Clypeus  ist  gewölbt,  längs- 
gerunzelt, die  mittelste  Runzel  läuft  durch  das  undeutliche  Stirn- 
feld und  endet  am  ersten  Nebenauge.  Die  Mandibeln  sind  breit 
dreieckig,  am  schwarzen  Innenrande  gezähnt,  glänzend,  mit  zer- 
siieiilen  gröfsern  Punkten.   Der  ganze  Kopf  ist  vorn  längsgerunzelt. 

Der  Prolhorax  ist  flach,  mit  ziemlich  parallelen  Seilenrändern, 
stumpfen  Vorderecken,  vorn  rasch  in  einen  Flals  verengt,  gerunzelt. 
Das  Sculellum  ist  längs -runzlig.  Der  Hinterrand  des  Metathorax 
ist  ausgebuchlet  mit  zwei  langen  starken,  etwas  stumpfen  und  we- 
nig convergirenden  Dornen. 

Die  Schuppe  ist  dick,  von  vorn  nach  rückwärts  gewölbt,  in 
der  IMitte  mit  einem  langen,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  geneig- 
ten Dom;  ihre  Hinterseite  ist  concav.  Auf  der  Unterseite  befindet 
sich  eine  plalt  gedrückte,  lange,  scharfe  Leiste,  die  hinten  in  einen 
ziemlich  langen  Zahn  endet.  Das  Stielchen  ist  ganz  unten  an  der 
Vorderseite  des  Abdomens  eingelenkt. 

Das  erste  Hinterleibssegmcnl  hat  eine  abgerundete  Vorderseite, 
ist  lang,  glockenförmig,  länger  als  breit  und  wie  das  zweite  dicht 
runzlig  punklirt. 

Die  Flügel  sind  etwas  getrübt,  reichlich  mit  braunen  Härchen 
besetzt,  haben  gelbliche  Adern,  schwarzbraunes  Stigma,  eine  Dis- 
coidal-  und  zwei  geschlossene  Cubitalzellen. 

Der  Metafarsus  der  Hinlerbeine  ist  eher  kürzer  als  die  Schie- 
nen. Die  Klauen  sind  an  der  Spitze  tief  gespalten  und  daher  2-zäh- 
nig;  unterhalb  der  Mitte  sitzt  noch  ein  breiter  Zahn. 

Brasilien.     (K.  Museum,     v.   Olfers.) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  P.  dolo  leicht  durch  die  län- 
gern F'ühlerrinnen  und  die  ausgezeichnete  Klauenbildung,  aber  auch 
durch  gröbere  Sculptur,  weniger  dichte  Behaarung,  längere  Dornen 
und  kürzere  Metatarsen. 

25.  P.  versicolor  Smilh.  (Catal.  87.  17.  und  Proceed.  Linu. 
Soc.  Zool    n.  1858.) 

Diese  Species  ist  wahrscheinlich  synonym  mit  sculpla  Jerd. 
(Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  XHI.  1854.  101),  die  der  Autor  schwarz- 
grün  und  ganz  und  gar  seltsam  gerunzelt  beschreibt;  die  Angabe, 
dafs  die  Dornen  auf  der  Schuppe  vorwärts  gericiitet  sind,  beruht 
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wohl  nui'  auf  einem  Sclireib-  oder  Driickfehlci'.  Die  von  Jerilon 
eivvälinle  Häufigkeit  dieser  Art  sprichl  auch  für  meine  Anualiuie, 
da  man  in  der  Tliat  diese  Ponera  in  den  verscliiedenstcn  Ländern 
des  Iropisclien  Asiens  findel :  Malabar,  Ceylon,  ßorneo.  Philippinen. 

Diese  Species  variirt  sehr  in  der  Gröfse,  in  dei'  Behaarung,  die 
bald  reichlich,  bald  sehr  sparsam  ist,  und  in  der  Färbung,  die  meist 
schvvarzgrün  ist,  aber  häufig  ins  Violette  und  Purpurne  spielt,  und 
an  den  Beinen  und  Fühlern  bald  schwarz  oder  schwarzbraun,  bald 
mehr  oder  weniger  roth  erscheint. 

In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sich  ein  cT  aus  Ceylon, 
der  zwar  fast  ganz  glatt  und  glänzend  ist,  jedenfalls  aber  entweder 
dieser  Art  oder  geometrlca  angehört;  wegen  der  Unsicherheit,  zu 
welcher  von  diesen  beiden  Species  derselbe  zu  stellen  ist,  habe  ich 
seine  Beschreibung  unterlassen. 

'IQ.  P.  geometrica  Swn^li.  (Proc.  Linn.  Soc.  Zuol.  1858.  II. — 
Catal.  Brit.  Mus.  Form.  86.  14.) 

Die  K.  Sammlung  in  Berlin  besitzt  von  dieser  Art  eine  An- 
zahl 5,  die  H.  Nietner  aus  Ceylon  sandte.  Diese  Ponera  ist  schlan- 
ker, kleinköpfiger  und  feiner  gestreift  als  versicolor.  Die  Ceylon- 
scheu  Stücke  sind  schwarz,  matt  und  haben  nur  hier  und  da  sehr 
schwachen  Metallglanz.  Der  ganze  Körper  zeigt  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  anliegende  und  abstehende  Pubescenz.  Die  Mandibeln 
sind  glatt,  glänzend,  am  Schneiderand  stark  puuktirl.  Der  Meso- 
thorax  ist  äufserst  kurz  und  niedriger  als  der  Prothorax.  Der  Meta- 
Ihorax  ist  fast  dachförmig  seitlich  zusammen-  und  auf  der  Basal- 
fläche  hinten  längs  eingedrückt;  die  abschüssige  Fläche  ist  laug 
dreieckig,  quergestreift.  Die  Schuppe  hat  2  scharfe  mäfsig  lange 
Zähne;  unten  sitzt  ein  vorderer  stumpfer,  hinten  ein  etwas  spitzi- 
gerer nach  rückwärts  gerichteter  Zahn.  Das  erste  Hinlerleibssegment 
ist  glockenförmig,  abgerundet,  hinten  abgeschnürt,  längs  gestreift; 
das  zweite  Segment  ist  in  der  Mitte  längs  gestreift,  gegen  die  Rän- 
der hin  fein  punktirt;  letztere  sind  gelblichrolh.  Die  Vorderschie- 
nen sind  etwas  länger  als  der  Metatarsus  und  haben  einen  grofsen 
befiederten  Dorn;  die  Ilinterschienen  sind  etwas  kürzer  als  der 
Metatarsus  mit  einem  sehr  schwach  befiederten  und  einem  zweiten 
kleinen  und  unbefiederten  Enddorn;  an  den  Mittelschienen  sitzen 
2  unbefiederte  Dorne;  die  Tarsen  sind  kürzer  als  der  Metatarsus, 
beide  haben  rothgclbe  Borsten,  am  reichlichsten  an  den  Vorderbei- 
nen. Klauen  einfach.  Soviel  zur  Vervollständigung  der  Smilh- 
schen  Beschreibung. 

Der  längs  gestreifte   Hinterleib    unterscheidet    diese   Art   leicht 
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von  den  verwandten  Species,  die  das  Abdomen  quer  oder  halbkreis- 
förmig gestreift  oder  punktirt  oder  ganz  glatt  haben. 

27.  P.  holoserica  n.  sp. 

$  Nigra,  brnnneo-sericans ,  sparse  pilosa,  maiidibutis,  ubdomi- 
nis  apice  ungtiiculisque  rit/is,  squama  bispinosa^  abdominis 
segmento  primo  dense  puncinlo.      14 — 15  Milln».  long. 

Schwarz,  Schuppe  und  Hinterleib,  theiUveisc  auch  der  Kopf, 
mit  äufserst  feiner,  brauner,  seidenglänzender  Pubescenz  bekleidet 
(wahrscheinlich  ist  bei  ganz  reinen  Stücken  der  ganze  Kopf  und 
Thorax  ebenso  behaart);  Mandibeln ,  Hinterleibsspitze  und  Klauen 
röthlich.     Der  Körper  ist  mit  abstehenden  Haaren  sparsam  besetzt. 

—  Der  Kopf  ist  oval,  die  Augen  sind  seitlich.  Die  Slirnlaraellen 
sind  kurz  aber  stark  aufgebogen,  ziemlich  eng  zusammen,  eine  gru- 
benförniige  Rinne  einschliefsend.  Der  Fühlerschaft  überragt  den 
Kopf,  ist  schlank  und  ziemlich  entfernt  vom  Vorderrand  des  Kopfes 
eingelenkt;  das  zweite  und  dritte  Geifselglied  sind  gleich  lang  und 
nochmal  so  lang  als  das  erste.  Der  Clypeus  ist  grofs,  in  der  Mitte 
gewölbt,  nach  vorn  dreieckig  vorragend,  sehr  fein  gerunzelt  und 
seidenglänzend.  Die  Mandibeln  sind  mäfsig  lang,  dreieckig,  fein 
längs  gestreift  mit  einzelnen  Punkten  und  gezähnt. 

Auf  der  Vorder-  und  Unterseite  ist  der  Kopf  grob,  längs  und 
etwas  convergirend  — ,  an  den  Seilen  längs-  und  am  Scheitel 
halbkreisförmig  gestreift.  Der  Prothorax  ist  grob  halb- 
kreisförmig (die  concave  Seite  gegen  den  Kopf)  und  an  den  Sei- 
ten längs  gestreift.  Der  Mesotliorax  ist  äufserst  kurz,  einen  ganz 
schmalen  Streifen  bildend.  Der  Metathorax  ist  seitlich  zusammen- 
gedrückt, fast  dachförmig,  schief  gestreift,  an  der  Basis  schwach 
längs  eingedrückt;  die  länglich  dreieckige  abschüssige  Fläche  ist 
quergestreift.  Die  Schuppe  ist  sei  tl  i  ch  d  eutl  ich  zusammen- 
gedrückt, vorn  kurz  gewölbt,  hinten  abgestutzt;  ihre  Oberseite 
läuft  gewölbt  schräg  auf-  und  rückwärts,  ist  hinten  ausgerandet 
und  trägt  daselbst  2  lange  spitzige,  rückwärts  gerichtete  Dornen. 
An  der  Unterseite  befindet  sich  vorn  ein   nach  vorwärts 

—  und  weiter  hinten  ein  nach  rückwärts  gerichteter 
schärferer  und  längerer  Zahn.  Die  Schuppe  ist  gestreift,  vorn 
sind  die  Streifen  gekrümmt,  mit  der  concaven  Seite  gegen  den 
Hiuterrand,  hinten  quer,  seitlich  der  Länge  nach  laufend.  Das 
glockenförmige  erste  Hinterleibssegment  ist  vorn  gegen  die  Schuppe 
etwas  abgestutzt  und  wie  das  zweite  fein  und  dicht  runzlig 
punktirt  nnd  mit  dichter  braun  seid  englänzender  Pubes - 
cenz  überzogen.    Die  Beine  sind  wie  bei  den  verwandten  Arien. 

Aus  Java. 
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Diese  Art  stiuiint  im  ganzen  Habitus,  namcnilicli  aber  in  der 
sclinialen  Form  des  Mctalhorax,  mit  versicolor,  geometrlca  u.  s.  w. 
vollständig  überciii,  unterscheidet  sich  aber  sowohl  von  diesen  bei- 
den als  von  intricalu  Smith,  scidpturataSan[\\  und  rugosa  Le  Guillon 
(lout  rinsecte  est  rugucux,  also  wohl  auch  das  Abdomen!)  durch 
den  nicht  gestreiften  sondern  blofs  [junktirlen  Hinter- 
leib sehr  leicht.  Ob  sie  identisch  n»it  scalprula  Smith  ist?  Smith 
sagt  Nichts  von  der  braunseidenen  Behaarung,  eben  so  wenig  von 
der  Sculptur  des  Flinlerleibs  und  an  der  Unterseile  der  Schuppe 
giebt  er  nur  einen  Zahn  an;  es  läfst  sich  deshalb  auf  seine  Be- 
schreibung hin  weder  die  Identität  noch  das  (jcgcnlheil  behaupten.  — 
P.  bispinosa  Le  Guillou  scheint  ganz  glatt  zu  sein  und  würde  da- 
durch allein  schon  mit  der  auf  Kopf,  Thorax  und  Schuppe  ge- 
streiften holoserica  nicht  zu  verwechseln  sein.  (Die  Typen  Le 
Guillou's,  die  sich  im  K.  Museum  in  Paris  befinden,  Uonnic  ich,  da 
dieselben  Unica  sind,  leider  nicht  zur  Ansicht  erhallen.) 

28.  P.  uustralis  F.     (Syst.  Entom.  359.  41.) 
Australien. 

Ein  einzelner  5  aus  .Australien,  von  il.  Diewsen  mit'  mitge- 
theilt,  gehört  wahischeinüch  dieser  Art  an.  Es  ist  sehr  zu  bedauern, 
dafs  H.  Smith,  der  das  typische  Exemplar,  das  sich  samml  der 
ßanks'schen  Sammlung  im  Besitz  der  Linnean  Society  in  London 
befindet,  gesehen  hat,  die  Beschreibung  von  Fabricius  nicht  vervoll- 
ständigt und  dadurch  die  Unterscheidung  von  andern  verwandten 
Arten  ermöglicht  hat.  —  Das  mir  vorliegende  Stück  ist  18  Millm. 
lang,  matt  schwarz  mit  bräunlich  metallisch  glänzendem  Hinterleib. 
Die  abstehende  Behaarung  ist  kurz  und  sparsam,  die  anliegende 
reichlicher  und  ebenfalls  sehr  kurz,  auf  dem  Hinterleib  aber  viel 
länger  und  bräunlich  seidenglänzend.  Mandibeln,  Fühler  und  Beine 
sind  schwarz.  Der  Kopf  ist  wie  bei  holoserica,  in  der  Sculptur 
aber  verschieden,  indem  seine  ganze  Oberseite  samml  dem  Scheitel 
schwächer,  seine  Unterseile  stärker  convergirend  grob  längs  gestreift 
ist.  Die  Fühler  sind  sehr  lang,  sparsam  und  kurz  abstehend  be- 
haart. Der  Clypeus  ist  sehr  grols  und  runzlig  punktirt.  Die  Man- 
dibeln sind  fein  längs  gestreift  mit  einzelnen  starken  Punkten  und 
am  Schueiderand  mit  abwechselnd  stärkeren  und  schwächern  Zäh- 
nen besetzt.  —  Der  Prothorax  ist  concentrisch  gestreift,  der  Meso- 
thoras  ist  äufserst  kurz,  der  Metathorax  dachförmig  zusammen-  und 
oben  kurz  längs  eingedrückt;  seine  abschüssige  Fläche  ist  lang  drei- 
eckig, etwas  eingedrückt  und  quer  gestreift;  die  Seilen  des  Thorax 
und  die  Vorderhüften  sind  schief  gestreift.   —  Die  Schuppe  ist  von 


304  Roger:  über 

beiden  Seilen,  besondeis  gegen  den  obern  und  uiitcrn  Rand  hin. 
sehr  stark  zusammengedrückt;  die  Vorderseite  ist  kürzer  als  die 
hintere,  abgestutzt,  von  geringer  Breite,  am  breitesten  an  der  Basis, 
nach  oben  zu  sehr  schmal,  beinahe  winkelförmig  (aber  doch  abge- 
rundet) in  die  Oberseite  übergehend.  Diese  ist  sehr  stark  zusam- 
mengedrückt, einen  schmalen  Rand  bildend,  schräg  von  vorn  nach 
hinten  aulsteigend,  hinten  schmal  ausgerandet  und  in  2  nahe  bei- 
sammensitxende,  nach  rückwärts  und  etwas  nach  oben  gerichtete, 
etwas  nach  aufsen  divergirende,  ziemlich  lauge  und  starke  Dorne 
endigend.  An  der  Unterseite  befindet  sich  ein  langer  plattgedrück- 
ter Vorsprung ,  der  vorn  in  einen  nach  abwärts,  hinten  aber  in  ei- 
nen nach  rückwärts  gerichteten  scharfen  Zahn  ausläuft.  Die  ganze 
Schuppe  ist  der  Länge  nach,  an  der  abgestutzten  hohen  Hinterseile 
quer  gestreift.  Das  erste  Hinterleibssegment  ist  etwas  höher  als 
die  Schuppe,  vorn  etwas  abgestutzt,  nach  oben  ganz  abgerundet, 
rückwärts  wenig  abgeschnürt,  kürzer  als  das  zweite  und  gleich  die- 
sem sehr  dicht  fein  gerunzelt.  Das  letztere  Segment  ist  parallel 
mit  seinem  Vorderrande  schwach  eingedrückt  (vielleicht  nur  bei 
diesem  Exemplare  so).    Beine  sehr  lang,  sonst  wie  bei  geometrica. 

Diese  Art  hat  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  holoserica,  unter- 
scheidet sich  aber: 

1)  durch  die  Sculptur,  die  auf  dem  ganzen  Kopf  aus  Längs- 
streifen, und  auf  dem  Prolhorax  aus  concentrischen  Streifen  besteht, 
während  holoserica  den  Scheitel  sowohl  als  den  Prothorax  halb- 
kreisföimig  gestreift  hat,  und 

2)  durch  die  sehr  zusammengedrückte  Schuppe,  die  nur  eine 
ganz  schmale  Vorderseite  und  eine  noch  viel  schmälere  Oberseite 
hat,  während  jene  Species  eine  zwar  auch  seitwärts  zusammenge- 
drückte Schuppe,  aber  nur  in  mäfsigem  Grade  hat  und  eine  deut- 
lich breite  Vorder-  und  Oberseite  an  derselben  zeigt. 

29.  P.  vag  ans  Smith  (in  literis?). 

5  Aenea ,  nitida^  pitosula,  striata,  mandibulis  pedi6us(jue  rii/is, 
anlennis  anorjtie  rtifescent lOiis .  srjuama  bispiiwsa.  10  —  11 
Millm.  long. 

Mit  den  vorigen  Arten  im  ganzen  Bau  übereinstimmend.  Der 
ganze  Körper  ist  glänaend,  brouzefarben,  die  Fühler  sind  dunkler, 
die  Rlandibeln  und  Beine  heller  roth.  Die  feine  anliegende  Behaa- 
rung ist  besonders  auf  dem  Clypeus  und  Abdomen  deutlich:  die 
abstehenden  Haare  sind  spärlich  und  sehr  kurz.  Der  Kopf,  mit 
Ausnahnie  vom  Clypeus  und  den  Wangen,  ist  längs-,  nach  der  Mitte 
convergirend  gestreift,  die  Streifen  sind  weder  grob  noch  tief.     Der 
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Kopf  isl  hinten  ausgerandet,  mit  deutlichen  Ecken.  Der  Prolhorax 
ist  concentrisch  gestreift;  der  Mesolhorax  ist  äulsersl  kurz.  Die  Ba- 
salflächc  des  Melathorax  ist  viel  länger  als  die  abschüssige  Fläche? 
vorn  gerunzelt,  rückwärts  der  Länge  nach  schwach  eingedrückt  und 
an  den  Seiten  schief  aufwärts  gestreift.  Die  abschüssige  Fläche 
zeigt  Querstreifen.  Die  Schu|)pe  ist  dick,  von  vorn  und  unten  nach 
hinten  und  oben  gewölbt,  rückwärts  abgestutzt,  am  obern  Hände 
ausgeschnitten  mit  2  starken,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  gerich- 
teten Dornen  und  ringsum  quergestreift.  Unten  silzt  ein  ziemlich 
langer  Zahn.  Das  Stielcheu  ist  ganz  unten  in  die  Vorderseite  des 
Abdomens  eingelenkt;  diese  ist  etwas  abgestutzt  und  oben  gerundet. 
Das  erste  Hiuterleibssegment  ist  halbkreisförmig  (die  concave  Seite 
nach  rückwärts)  gestreift,  nur  etwas  kürzer  als  das  zweite,  das 
fein  gerunzelt  ist.  Die  Ränder  der  übrigen  Segmente  und  die  Hin- 
terleibsspitze sind  rölhlichgelb.  Die  Beine  sind  ebenso  wie  der  Sca- 
pus  der  Fühler  sehr  sparsam  und  kurz  abstehend  behaart.  Sonst 
sind  die  Beine  und  alles  Uebrige  wie  bei  geometrica. 

Einen  einzelnen  $  von  der  Molukkeninsel  Batschian  sandte  mir 
Mr.  Stevens  unter  diesem  Namen. 

30.  P.  sculpltirala   Smith.     (Proceed.  Linn.  Soc.   (Zoolog.) 
1859.  135.) 

Insel  Aru. 

31.  P.  scalprata  Smith.     (Catal.  84.  9) 
Ostindien. 

•32.  P.  iiitricata  Simlh.    (Ebeudas.  88.  21.  und  Proceed.  Linn. 
Soc.  Zool.  1858.  IL) 
Borneo. 

33.  P.  bispinosa  Le  Guillou.    (Voyag.   de  TAstrolabc.    Ann. 
Soc.  entom.  T.  X.  (1841.)  p.  313.) 

Molukkeninsel  Ternate. 

34.  P.  rtigosa  Le  Guillou.     (Ebendas.) 
Borneo. 

Zweite  Gruppe. 
Zu  dieser  Gruppe  gehören  alle  jene  Arten,  für  die  vSmith  (Cat. 
Brit.  Mus.  form.  p.  102.)  das  Genus  Ecialommu  gebildet  hat.  Die 
von  Smilh  hervorgehobenen  Eigenschaften,  zu  denen  noch  die  be- 
sondere Klauenbildung  zu  kommen  hätte,  scheinen  mir  jedoch  nicht 
genug  Bedeutung  zu  haben,  um  eine  generische  Abzweigung  recht- 
fertigen zu  können  und  vereinige  ich  deshalb  diese  Arten  wiederum 
mit  dem  Genus  Ponera. 
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35.  P.  (Ectatomma)   tuherculat  a  Latr. 

Das  ersle  Hinlerleibssegraent  des  $  dieser  Art  hat  Querslreifen, 
die  seillicli  convergireii,  eine  Sculptur,  die  ich  bei  einer  grofsen 
Anz.aiil  von  Stücken,  die  mir  vorgelegen,  immer  übereinstimmend 
fand.  In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sich  jedoch  ein  aus 
Bolivia  stammender  5,  dessen  erstes  Abdominalsegment  längs  ge- 
streift ist. 

Diese  Species  ist  von  Brasilien,  Cayenne,  Britisch  Guiana  ( De- 
merara)  und  Batavia  bekannt. 

Diese  und  die  verwandten  nächst  folgenden  Arten  haben  die 
Klauen  gespalten;  der  durch  die  Spaltung  gebildete  Zahn  sitzt  in 
der  Mitte  der  Klauen  und  ist  nach  einwärts  gekrümmt. 

36.  P.  (Ectatomma)  ruida  n.  sp. 

5  Castanea,  nitida,  pilosa,  valde  iiigosa,  maiidiötdis ,  anlennis 
pedlhusque  rufescentibus^  pro-  et  metathorace  bidentatis. 
8  Millm.  long". 

2  11-- 12  Millm.  long. 

Diese  Art  hat  mit  dunkleren  Stücken  der  tubercidalu  Latr.  die 
meiste  Aehnlichkeit,  ist  aber  kleiner  als  diese,  namentlich  9.  Ar- 
beiter und  Weib  sind  dunkel  kastanienbraun,  aber  mit  etwas  Bronze- 
scbimmer;  Mandibeln,  Fühler  und  Beine  sind  rötblicb- braun.  Die 
abstehende  Behaarung  ist  nicht  reichlich.  Der  Kopf  ist  auf  dem 
Scheitel  grob  unregelmäfsig-,  auf  der  Stirne  und  dem  Clypeus  längs- 
gerunzelt. Der  Protborax  hat  stumpf  gezähnte  Vorderecken  und 
ist  grob,  vorn  etwas  quer  gerunzelt;  die  abschüssige  Fläche  des 
Metathorax  ist  ebenfalls  quer-,  der  übrige  Thorax  aber  unregelmäs- 
sig gerunzelt.  Der  Metathorax  hat  2  spitze  Zähnchen.  Die  Schuppe 
hat  unten  und  vorn  nur  einen  kleinen  zahnartigen  Vorsprung.  Das 
eiste  Hinterleibssegment  ist  sehr  grob,  unregelmäfsig  gerunzelt  (bei 
einem  Stück  ist  die  Sculptur  etwas  weniger  grob  als  bei  den  an- 
dern Exemplaren);  das  zweite  Segment  ist  fein,  aber  scharf,  Iheils 
längs,  tlieils  schräg  gestreift. 

Die  .3  9,  die  mir  vorlagen,  sind  sehr  dunkel  braun  und  viel 
kleiner  als  die  von  ttibercidata;  der  Prothorax  hat  die  Vor- 
derecken ungezähnt,  und  ist  quer-,  der  Mesolhorax  mit  dem 
Schildchen  längs-,  der  Metathorax  sammt  der  Schuppe  stark  quer- 
gestreift. Der  glänzende  bronzeschimmernde  Hinterleib  ist  auf  dem 
ersten  Segment  an  der  Basis  mehr  quer-,  gegen  die  Spitze  hin  längs- 
gestreift; das  zweite  Segment  ist  in  verschiedener  Richtung  feiner 
und  schärfer  gestrichelt.     Die  Vorderflügel,  die  bräunlich  sind,  ha- 
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ben  nur  die  Länge  von  9^  Millm..  bei  iuberculata  12  Miilin.  und 
darüber. 

Brasilien,  Cayenne,  Coiurabien. 

Der  Arbeiter  dieser  neuen  Art  unterscheidet  sich  von  tuhercu' 
lata  $,  abgesehen  von  der  verschiedenen  Färbung  und  Gröfse,  durch 
die  viel  gröbere,  unregehiiäfsige  Sculptur,  durch  die  schwächern 
Zähne  am  Prothorax  und  den  kleinen  Zahn  an  der  Unterseite  der 
Schuppe;  das  2  aber  durch  viel  geringere  Gröfse,  abgerundete  Vor- 
derecken des  Prothorax  und  kürzere  Flügel. 

Die  grobe  Sculptur  allein  läfst  ruida  leicht  von  den  viel  feiner 
sculpirten  Arten,  wie  concinna  Smith,  rugosa  Smilh  und  quadri- 
densF.  {brunnea  Sm'üh)  unterscheiden;  letzlere  ist  auch  durch  den 
grofsen,  nach  rückwärts  etwas  ausgerandeten  Zahn  auf  der  Unter- 
seite der  Schuppe  ausgezeichnet.  Mit  E.  punctata  Smith  ist  eine 
Verwechslung  nicht  möglich. 

37.  P-  quadridens  F.    {Ectatomma  briinnea  Smith.) 
Obschon  Formica  quadridens   von  Fabricius    (Entom.  Syst.  II. 

p.  362.  51.)  .,,Fo7'mlca  atra'"''  genannt  wird,  so  ist  doch  nicht  daran 
zu  zweifeln,  dafs  er  damit  die  vorliegende,  sehr  oft  tief  dunkelbraun 
vorkommende  Art  gemeint  habe,  da  er  später  (Syst.  Piezat.  p.  414. 
17.)  Latreille's  unverkennbare  Beschreibung  dieser  S()ecies,  die  da- 
selbst .^fusca'"  genannt  ist,  sowie  dessen  Abbildung  (Ilist.  nat. 
Fourm.  p.  213.  und  Tafel  VII.  Fig.  47.),  die  die  Färbung  ziemlich 
richtig  giebt,  auf  seine  quadridens  selbt  bezieht. 

Ectatomma  brunnea  habe  ich  von  Mr.  Smilh  selbst  erhalten  und 
dieselben  in  jeder  Beziehung  mit  jenen  Stücken  übereinstimmend  ge- 
funden, die  ich  für  quadridens  F.  halte. 

Latreille  und  Smith  erwähnen  beide  den  zahnartigen  Vorsprung 
nicht,  der  auf  der  Unterseite  der  Schuppe,  nach  vorn  hin,  zu  sehen 
ist;  derselbe  ist  lang,  grofs,  seitlich  platt  gedrückt,  gelblich  halb 
durchscheinend,  am  untern  Rande  etwas  ausgebuchtet  und  vorn  in 
einen  stumpfen  Zahn  endend. 

Demerara,  Cayenne  und  Brasilien  (Rio,  Bahia,  Minas  Geraes  ) 
sind  die  Heimalh  dieser  Art. 

38.  P.  (Ectatomma)  concinna  Smith.  (Cat.  Brit.  Mus. 
Form.  p.  113.  3.) 

Brasilien. 

39.  P.  (Eclat.)  punctata  Smith.     (L.  c.  p.  104.  4.) 
Australien,  Port  Lincoln. 

40.  P.  {Ectai.)  aciculata  Smith.     (L.  c.  p.  104.  5.) 
Australien,  Hunter  River. 
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41.  F.  (Eclal.)  rugosa  Smith.  (Proceed.  Linn.  Soc.  (Zoolog.) 
1859.  p.  135.) 

Aru. 

42.  P.  metallica  Smitli.     (Cat.  Biit.  Mus.  Foim.  94.  39.) 
Diese  Art,  die  in  Allem,  nameullich  auch  in  der  Klaucnhilduiig 

mit  Eclalomma  übereinstimmt,  iiudet  unmittelbar  neben  diesen  Spe- 
cies  ihre  natürlichste  Stellung. 

In  der  Beschreibung  Smilh's  ist  der  Zahn,    der  jederseits  vorn 
und  unten  am  Prothorax  vorragt,  sowie  der  grofse,  zaiinartige,  in 
der  Milte   gewöhnlich    eine   rundliche  Oeflnung  zeigende  Vorsprung 
an  der  Unterseite  der  Schuppe  unerwähnt  geblieben.    . 
Australien. 

Als  bemerkenswerth  ist  hervorzuheben  die 

Variet.  aspera^  aus  Neuholland.  Der  einzige  $,  der  mir  vor- 
gelegen, ist  metallisch  grün  mit  purpurnem  und  violettem  Anflug 
und  hell  rostrolhen  Fühlern,  Mandibeln,  Clypeus  und  Beinen;  am 
Prolhorax  springen  die  Zähne  wenig  vor  und  sind  von  oben  kaum 
zu  sehen.  Die  Schuppe  ist  fast  so  grob  als  der  Thorax  gerunzelt. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  p  unktirt-gerun- 
zelt,  aber  etwas  weniger  grob  wie  der  Thorax  und  hat 
an  d  er  Basis  quere  und  halbkreisförmig  verlaufende  Run- 
zeln; das  zweite  Segment  ist  nicht,  wie  bei  den  typi- 
schen Stücken,  fein  quer  gestreift,  sondern  in  der  Milte 
glatt  und  glänzend,  an  den  Seiten  aber  der  Länge  nach 
und  nach  aufsen  divergirend,  fein  und  nicht  dicht  ge- 
strichelt. 

43.  P.  coxalis  (riigosa  Smilh,  Cat.  Brit.  Mus.  88.  20.) 
Der  Name  mufste  geändert  werden,  da  bereits  le  (iuillou  (Voy. 

de  l'Astrolabe.  Annal.  Soc.  enlom.  T.  X.  (1841.)  p.  313.,  Mr.  Smith 
bei  Abfassung  seines  Catalogs  unbekannt)  eine  Ponera  rugosa  be- 
schrieben hat.  An  der  citirten  Stelle  von  Smith's  Catalog  soll  es 
laut  brieflicher  MiHheilung  des  Autors  „fVoiker'-^  statt  .,Femule'- 
heifseu.  Die  Diagnose  dieser  Art  sowie  einiges  Andere  zur  Ergän- 
zung der  Beschreibung  ist  hier  noch  beizufügen. 

5  Rubro  -  brunnea  vel  lestacea,  anlennis  pedibusque  ferrngineis 
vel  ßavis,  nitida,  pilosula,  rtigosa,  thorace  gibbo,  sitpra  sine 
ulla  impressione ,  sqiiama  crassa^  convexn,  rolundala,  ubdo- 
mine  incurvo,  coxis  poslicis  spina  arinalis,  tmguiculis  ßssis. 
Q  —  6\  Millm.  Ion«. 
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Uolhbraun  mit  löllilich- gelben  Fühlern  und  Beinen  oder  ganz 
hell  rölhlich-gelh.  Der  Kopf  ist  hinten  stark  ansgerandet 
mit  weit  nach  rückwärts  vorragenden  Ecken;  die  Netz  äu- 
gen sind  klein,  kug  iig,  vorspringend  und  sitzen  seitlich  ober- 
halb der  Milte;  Ocellen  fehlen;  die  Stirnlamellen  sind  schwach  auf- 
gebogen, üir  erhabener  Rand  verliert  sich  in  den  Kopfrunzeln  ehe 
er  die  Basis  der  Nefzaugen  erreicht;  der  Zwischenraum  zwischen 
den  Fühlern  ist  breit;  die  Fühler  sind  nicht  aufTallend  dick  (bei 
Smith  heifst  es  antennae  short  and  thick)  und  ihre  Geifsel  ist  nur 
sehr  schwach  keulenförmig;  Slirnlamellen,  Clypeus  und  Stirnfeld 
gehen  ohne  Grenzlinien  in  einander  über;  an  Stelle  des  Letztern 
findet  sich  manchmal  ein  Eindruck,  und  am  Clypeus,  parallel  mit 
dem  Vorderrand,  öflers  eine  eingedrückte  Linie.  Die  Mandibeln  sind 
dreieckig,  ihr  oberer  Rand  ist  kürzer  als  der  Schneiderand,  von 
oben  nach  der  Spitze  zu  gewölbt  und  gekrümmt,  ohne  Zähne,  längs 
gerunzelt.  Die  Maxillartaster  sind  drei-gliedrig.  Die  Oberseite 
des  Thorax  hat  nirgends  eine  eingedrückte  Grenzlinie 
zwischen  den  einzelnen  Theilen.  Das  Stielchen  ist  dick 
und  in  der  Mitte  der  Vorderseite  des  Hinlerleibs,  die  nach  oben  ab- 
gerundet und  unten  mit  einem  slumpfen  Zahn  versehen  ist,  einge- 
lenkt. Das  erste  Hinlerleibssegment  ist  grofs,  glockenförmig,  breiter 
als  der  Thorax  und  viel  breiter  als  das  zweite  Segment. 
Dieses  isl  schon  an  seiner  Basis  viel  schmäler  als  das 
erste  und  verengt  sich  gegen  die  Spitze  noch  mehr,  ist 
auch  länger  und  n  a  c  h  u  n  t  e  n  u  n  d  v  o  r  n  gekrümmt.  Die  Beine 
sind  kräftig,  mäfsig  lang;  auf  der  Oberseite  der  Hin terhüften 
sitzt  ein  scharfer,  nach  rückwärts  etwas  gekrümmter 
Dorn  oder  Zahn.  Die  Vorderschienen  haben  einen  brei- 
ten, grofsen,  befiedert  en  Enddorn,  die  übrigen  Schienen 
nur  einen  feinen  unbefiederten  Dorn.  Schienen  und  Meta- 
tarsen  sind  gleich  lang.  Die  Klauen  sind  gespalten;  der  da- 
durch gebildete  Zahn  läuft  ziemlich  parallel  mit  der  Spitze  und  ist 
nicht  viel  kürzer  als  diese. 

Eine  gröfsere  Anzahl  $  dieser  Art  erhielt  ich  aus  Ceylon  von 
H.  Nietner.  Die  Species  findet  sich  auch  auf  Borneo  und  der 
Insel  Aru. 

44.  P.  crassicornis  Gerstaeckcr.  (Peters  Reise  nach  Mos- 
sambique  Insect.  p.  497  ff.) 

Die  Klauen  dieser  Art  sind  ebenfalls  gezähnt. 
Oestliches  Afrika  von  Tette. 
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45.  P.  foetens  F.     ( Ent.  Syst.  II.  354.   18.) 

analis  Latr.    (Hist.  uatur.  Fourin.  p.  282.) 
abyssinica  Guer.(Voy.  en  Abyss.Hist.nat.Zool.  VI.351.) 
laeviuscula  Gerstaecker.    (Peters  Reise  nach  Mossam- 
bique.  Ins.  p.  497  ff.) 
Die  Typen  Guerin's,  die  mir  vorlagen,  slimmeii  vollständig  mit 
denen    Gerstaecker's   überein.      Der   ausführlichen  Beschreibung   des 
letztern  Autors  ist  nur  noch  beizufügen,  dafs  von  der  Basis  der 
Mandibeln   bis   zum    untern  Rande    der  Augen   eine  erha- 
bene Leiste  läuft,  ähnlich   wie  bei  villosaF.,  carinulala  m.  und 
foetkla   F.,    und    dafs   die   Klauen,    nahe    der   Basis,    einen 
stumpfen  Zahn  haben. 

Meine  Exemplare  stammen,  wie  die  von  Fabricius,  aus  Guinea, 
von  wo  ich  sie  durch  H.  Dr.  Imhoff  erhielt.  Sie  ist  aber  auch  in 
Abyssinien  (Guerin)  und  südlicher  um  Tette  am  Zambese  (Peters) 
aufgefunden  worden. 

46.  P.  tarsuiaY.  (Form/ca/ar«a<a,  Suppl.  Entom.  Syst.  p.  280. 

38  —  39.) 

gagates  Guerin.  (Iconogr.  d.  Regn.  anim.  Ins. III.  p.42.3). 

pestilentia  Smith.  (Catal.  Brit.  mus.  Form.  p.  92.  33.) 

spiniventris  Smith?    (Ebendas.  p.  92.  34.)  cT. 

foetens  F.  bei  Gerstaecker.  (Peters  Reise  nach  Mos- 
sambique.  Ins.  p.  497  u.  ff.) 
Es  ist  mir  wenig  zweifelhaft,  dafs  Fabricius  als  F.  tarsata  die 
mir  vorliegende  afrikanische  Ponera  beschrieben  hat,  und  dafs  der 
ihm  gemachte  Vorwurf  eines  Irrthums  in  Betreff  der  Vaterlands- 
angabe ungerechtfertigt  ist.  In  der  That  ist  diese  der  Pon.  tarsata 
Latr.  aus  Südamerika  sehr  ähnliche  Art  über  einen  grofsen  Theil 
von  Afrika  verbreitel ;  sie  kommt  nicht  allein  auf  der  Insel  Gore, 
von  wo  sie  Fabricius  hatte,  sondern  auch  in  dem  gegenüberliegen- 
den Senegambien  vor,  sowohl  am  Senegal  (K.  Sammlung)  als  an 
der  Casamanza  (Guerin);  noch  weiter  nach  Süden  findet  man  sie 
in  Sierra  Leone  (Smith)  und  in  Guinea  (Königl.  und  meine  Samm- 
lung); von  der  Ostküsie  von  Afrika  von  Mossambique  brachte  sie 
Peters. 

Wie  bereits  erwähnt  sind  P.  tarsata  F.  und  tarsata  Latr.  ein- 
ander sehr  ähnlich.  Wenn  nun  einerseits  Latreille  durch  die  Worte 
„distincta  tarsis  anticis  rufo-hirtis'-  der  allerdings  fast  ungenügen- 
den Beschreibung  von  Fabricius  veranlafst  worden  sein  mag,  die 
von  ihm  ausführlich  und  unverkennbar  geschilderte  amerikanische 
Art  für  tarsata  F.  zu  halten,  so  dürfte  andererseits  Fabricius  durch 
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die  in  Vielem  zuirefTende  Beschreibung  Latreillc's  und  besonders 
durch  die  Ahhiidiing  des  gestreiften  Kopfs  (Hist.  nai.  fonrm.  p.  2U0 
und  pl.  VII.  fig  44  C.)  bewogen  worden  sein,  im  Syst.  Piezatorum 
(p.  408.  53.)  Lalreille's  tarsata  als  identisch  mit  seiner  tarsata  an- 
zufülncn. 

Beide  Arien  stimmen  in  der  schwarxen  Färbung,  in  der  ge- 
streiften Sculptur  des  Kopfes  und  in  der  gohlgelben  Behaarung  der 
Unterseile  der  Tarsen  mit  einander  überein.  Die  afrikanische  Art 
unterscheidet  sich  aber  von  der  amerikanischen  durch  etwas  gerin- 
gere Gröfse,  durch  eine  eigenlliümliche  Clypeus-Bildung,  durch  die 
gestreifte,  ghinzlose  Oberseite  des  Thorax*),  durcli  die  abgerundete, 
ebenfalls  Streifen  zeigende  abschüssige  Fläche  des  Melathorax,  durch 
die  senkrecht  abgestnizie,  oben  stark  gerandete  Vorderseite  des  er- 
sten Abdominalsegmentes,  das  überdies  auf  der  Unterseite  seitlich 
zusammengedrückt  ist  und  eine  scharfe  Leiste  zeigt,  durch  breite 
kurze  Tarsen  der  Vorderbeine,  die  zusammen  (die  Tarsen)  nur  halb  so 
lang  sind  als  der  Metatarsus  und  endlich  durch  die  Klauen,  wel- 
che in  der  Mitte  einen  starken,  an  der  Spitze  abgestutzten  Zahn 
haben. 

$  25  Millm.  long.  Gröfser  und  breiter  als  der  Arbeiter,  die- 
sem sonst  ganz  ähnlich.  Der  Prothorax  ist  bogen-  oder  halbkreis- 
förmig, mit  nach  vorn  gekehrter  conveser  Seite,  gestreift;  der  Meso- 
thorax  hat  Längsstreifen,  der  Melathorax  ist  seitlich  gerunzelt.  Die 
Scliuppe  ist  namentlich  nach  oben  stark  von  vorn  und  hinten  zu- 
sammengedrückt, oben  abgerundet,  aber  mit  deutlichen  Rändern; 
unten  und  vorn  sitzt  ein  grofser,  langer,  zahnartiger  Vorsprung. 
Der  erste  Abdominalring  ist  vorn  ebenso  wie  beim  $  abgestutzt  und 
an  der  Unterseite  mit  einem  Kiel  versehen,  der  in  den  Zahn  über- 
geht, der  bei  den  meisten  Poneren  an  der  Einlenkungsstelle  des 
Petiolus  zu  sehen  ist.  Flügel  fehlen  an  dem  Stück,  das  ich  gesehen 
und  das  mir  vom  K.  Museum  in  Paris  zur  Ansicht  zugesandt  war. 

47.  P.  commutata.     (larsata  Latr.  et  autorum.) 
Da  der  Name  tarsaia  der  eben  erwähnten  afrikanischen  Species 
verbleibt,  so  mufs  die  amerikanische,  von  Latreille  unter  demselben 


*)  Ein  vom  H.  Dr.  hnhoff  mir  mitgetheiltes,  angeblich  aus  Java  stam- 
mendes, aber  walirscbeinlicb  gleich  seinen  Begleitern  in  Guinea  gesam- 
meltes Exemplar  dieser  Art  bat,  wie  das  von  Gerstaecker  (Peters  Reise 
nach  Mossambique.  Ins.  p.  497ff. )  erwähnte  Stück  den  Mesotborax  nicht 
längs-  sondern  tjftergestreift. 
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Nanion  besclniebeue  All  anders  benannl  werden  und  schlage  ich  für 
sie  den  Namen  commutala  vor. 

48.  P.foetida  Ol.  (Encycl.  meth.  Eist.  nat.  T.  VI.  p.  502.) 
In  der  K.  Sammlung  in  Iierlin  steckt  unter  diesem  Namen  ein 
einzelner  ans  Surinam  stammender  $,    der   die  gröfste  Aehnlichkeit 
mit  einem  abgeriebenen  Stücke  von  villosa  F.  hat,  in  der  Sculptur 
jedoch  auffallende  Abweichungen  zeigt. 

$  14  Millm.  long.  Schwarz,  mit  einer  etwas  abgeriebenen,  fei- 
nen, gclbgrauen  anliegenden  Behaarung.  Die  Mandibeln  sind  sehr 
lang,  dreieckig;  die  Augen  sitzen  seif  lieh,  iu  der  Mitte.  Die  Stirn- 
lappen sind  mäfsig  grofs,  der  Clypeus  ist  kurz  und  die  Fühler  des- 
halb nahe  am  Vorderrand  des  Kopfes.  Zwischen  der  Basis  der 
Mandibeln  und  dem  Auge  läuft  jedcrseits  eine  erhabene 
Linie.  Der  Kopf  ist  hinten  ausgerandet  und  überall  deutlich,  runz- 
lig, dicht  punktirt.  Der  Prothorax  hat  scharfe,  die  eingedrückten 
Seiten  überragende  Ränder  und  stumpfe  Vorderecken;  ist  von  die- 
sen ab  nach  vorn  verengt,  sehr  fein  runzlig  punktirt,  glänzend  (die 
Punkte  sind  viel  schwächer  als  die  auf  dem  Kopfe);  der  Mctatho- 
rax  ist  fein  querrunzlig.  Die  Schuppe  ist  ähnlich  geformt 
wie  bei  villosa  und  oben  stark  quer-,  seitlich  längsge- 
runzelt (bei  De  Geer,  Hist.  ins.  III.  pl.  31.  6.  gut  abgebildet); 
unten  sind  undeutliche  Vorragungen,  die  vorderste  zahnartig.  Der 
Hinterleib  ist  lang,  cylindrisch;  das  erste  Segment  ist  kürzer  als  das 
zweite,  von  diesem  abgeschnürt;  die  Vorderseite  ist  senkrecht,  ziem- 
lich scharfkantig;  beide  Segmeute  sind  sehr  fein  runzlig  punktirt; 
die  Ränder  sind  heller.  —  Die  Beine  sind  schlank,  abstehend  be- 
haart; alle  Schienen  haben  befiederte  Dornen,  die  mittlem  am 
schwächsten;  die  Metatarsen  der  Vorderbeine  sind  dicht  stark  gelb 
behaart.     Die  Klauen  sind  einfach. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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In  der  Linnaca  Entomologica  Bd.  XIV.  1860  hat  Herr  Dr.  Ger- 
staecker einen  sehr  interessanten  Aufsatz  über  die  Lissomus  des 
Berliner  Museums  veröffentlicht,  indessen  ist  ihm  eine  kleine,  von 
mir  im  vergangenen  Jahre  herausgegebene  Arbeit  unbekannt  geblie- 
ben, wodurch  eine  Anzahl  der  von  uns  beschriebenen  Arten  zusam- 
menfallen ^  dieselben,  nebst  einigen  anderen  Bemerkungen  hier  an- 
zuführen, schien  mir  im  Interesse  derer,  die  sich  mit  unseren  Ar- 
beiten beschäftigen  wollen,  dienlich. 

L.  elaterinus  Gerst.    ')  136.  =  Lissomus  sagiliatus  de  B. 

L.  huprestoides  Gerst.   137.  =  Lissomus  angusiaius  de  B. 

L.  hirticollis  de  Ca  st.  139.  Diese  Art,  die  von  mir  in  mei- 
ner Monographie  beschrieben  w^urde,  ist  Herrn  Gerstaecker  unbe- 
kannt geblieben,  der  sie  mit  Unrecht  für  identisch  mit  der  vorher- 
gehenden hält. 

L.  asteriscus  Gerst.   139.  ist  mir  unbekannt   geblieben. 

L.  pictulus  Gerst.  140.  =  Ilypochaeles  sericeus  de  B. 

L.  bißoccosus  de  Gast.  141.  =  Lissomus  hißoccosus  de  Ca  st. 

L.  Lacordairei  Gerst.  143.   =  Lissomus  punclulatus  Dalm. 

Gerstaecker  zieht  hierher  als  fraglich  den  Ij.  Lacordairei  de 
Cast.,  dessen  Beschreibung  so  schlecht  ist,  dafs  es  mir  am  besten 
schien,  sie  für  Null  zu  halten,  jedenfalls  niufs  der  Name  punclula- 
Uis  eintreten,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird. 

Ij.  rohustus  Gerst.  145.  mufs  meinem  gagalinus  sehr  ver- 
wandt sein,  und  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

L.  puncttdatus  Gerst.  146.  =  Lissomiis  foveolatus  Dalm. 
Dalman's  Worte  der  Beschreibung  des  Ij.  puncltdalus'.  „thorax  pun- 
ctis  minutissimis  vagis,  parcius  adspersus",  welche  Gerstaecker  ci- 
tirt,  sind  unmöglich  auf  den  L.  puncttdatus  Gerst.,  sehr  wohl  aber 
auf  die  Art  zu  beziehen,  die  Gerstaecker  fälschlich  L.  Lacordairei 
genannt  hat.  Dalman  hat  den  pimctidatus  Gerst.  unter  dem  Na- 
men foveolatus  beschrieben,  den  ich  beibehalten  habe. 

L.  hicolor  Chevr.   148.  =  Lissomus  licolor   Chevr. 

L.  episcopalis  Gerst.   150.  ist  mir  unbekannt  geblieben. 


*)  Gerstaecker,   die  Arten  der  Gattung  Lissomus  in  Linnaea  En- 
tomologica Bd.  XIV.  1860. 
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L.  ßavlpennis  Giicr.    151.   =  lAssomiis  ßavipennis  Gurr. 

i.  mastrucatus  Gerst.  151.  ist  Aniial.  de  la  Societx'  Enlomolo- 
gique  1860.  2.  trimestre  von  mir  beschrieben  und  abgebildet,  da 
er  mir  bei  meiner  Arbeit  nocl»  unbekannt  war. 

L.  ardens  Gerst.  15.3.  scheint  mit  meinem  Drapeies  sangui- 
neus  identisch  zu  sein. 

L.  scmguineiis  de  Cast.  154.  Von  dieser,  Herrn  Gerstaecker 
unbekannt  gebliebenen  Art,  habe  ich  eine  ausführliche  Beschreibung 
gegeben. 

L.  cerasinus  Gerst.  155.  gehört  zu  Drapeies.,  und  scheint  mir 
verwandt  mit  brunneus. 

L.  praeuslus  Gerst.  156.  ist  ebenfalls  ein  Drapeies.,  der  mir 
unbekannt  geblieben. 

L.  nohilis  Gerst.   157.  ==  Drapeies  imriegalus  de  B. 

L.  dichrous  Gerst.   158.  =  Drapetes  seUalus  de  B. 

L.  signalipennis  de  Cast.  160.  In  den  Annales  Soc.  Enlom. 
1860  habe  ich  diese  Art,  die  Herrn  Gerstaecker  unbekannt  geblie- 
ben, als  Drapetes  signalipennis   beschrieben. 

Lt.  tunicalus  Gerst.   160.  =  Drapeies  lunicalns   d  e  B. 

L.  himaculatus  Gerst.   161.  ==   Drapeies  fasclatus  de  B. 

Lissomus  bimaculatus  Casteln.  scheint  mir  keineswegs,  wie 
Gerstaecker  glaubt,  ohne  Gründe  dafür  anzugeben,  sicher  hierher  zu 
gehören;  jedenfalls  ist  Castelnau's  Beschreibung  so  ungenügend,  dafs 
ich  glaube  sie  für  Null  halten  zu  müssen. 

L.  geminatus  Say   162.   =  Drapeies  geminatus  Say. 

L.  ecjueslris  Fab.   164.   =  Drapetes  ecjueslris  Fab. 

L.  caticasiciis  Menetr.  165.  ist  Herrn  Gerstaecker  unbekannt 
geblieben. 

L.  qtiadripuslulalns  Gerst.  =  Drapetes  quadripnstidalus  de  B. 

L.  dimidiatus  Gerst.  167.  ist  ein  Drapetes  und  scheint  mei- 
nem Dr.  abdominalis  sehr  verwandt. 

L.  analis  Gerst.   168.   =  Drapeies  lomenlo&us  de  B. 

L.  chalybeus  Gerst.  169.  scheint  sehr  nahe  verwandt  mit  mei- 
nem D.  cyaneus.,  doch  wage  ich  nicht  ihn  dazuzuziehen. 

L.  azureus  J.  Duv.   170.  =  Drapetes  azureus  J.  duVal. 

L.  cyanipennis  J.  Duv.   171.   =  Drapetes  bicolor  de  Cast. 

L.  nigripennis  3.  Duv.  172.  =  Drapeies  nigripen7iis  J.  du  Val. 

L.  ßavicollls  Gerst.   173.  =  Drapetes  collaris  de  B. 

L.  plagiatus  Gerst.   174.  =  Drapetes  praeuslus  de  B. 

L.  subida  Gerst.  176.  ist  ein  mir  unbekannt  gebliebener  Dra- 
petes. 

Henry  de  Bonvouloir. 
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Hymenoptera. 

Ueber  die  Bienen   des  Hymettus. 

Herr  Medicinalratli  Dr,  Küchenmeister  in  Dresden  hat  vom 
Hymettus  in  diesem  Frühjahre  zwei  Bienenstöcke  mit  lebenden  Bie- 
nen bezogen,  welche  am  2.  März  in  Triest,  am  23.  dess.  Mls.  in 
Wien  und  am  6.  April  in  Dresden  anlangten,  nachdem  sie  sowohl 
in  Triest  als  in  Wien  einige  Zeit  lang  geflogen  hatten.  In  Dresden 
begannen  sie  sofort  mit  dem  gröfsten  Fleifse  einzutragen  und  schei- 
nen sich  überhaupt  mit  dem  hiesigen  kälteren  Klima  wohl  zu  ver- 
tragen. 

Bekanntlich  rühmen  die  alten  Schriftsteller  den  Honig  vom  Hy- 
mettus vor  Allem,  und  noch  heute  ist  derselbe  von  vortreiflicher 
Beschalfenheit  und  besonders  von  herrlichem  Aroma,  wie  ich  aus 
eigener  Wahrnehmung  von  meinem  Aufenthalte  in  Athen  her  ver- 
sichern kann.  Von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Güte  des  Ho- 
nigs mag  allerdings  die  Weide  sein,  welche  die  Insecten  auf  den 
kräuterreichen  Abhängen  des  sonnigen  Hymetlus  finden.  Seit  den 
überraschenden  Erfolgen  aber,  welche  die  deutschen  Bienenzüchter 
in  den  letzten  Jahren  mit  der  Einführung  der  italienischen  Bienen 
gehabt  haben,  ist  jedenfalls  der  Versuch,  die  berühmte  Hymettus- 
Biene  (die  Apis  Cecropia  Virgiis )  bei  uns  einzuführen,  nicht  nur 
von  grofsem  Interesse,  sondern  auch  möglicherweise  von  hoher 
volkswirthschaftlicher  Bedeutung.  Wie  Dr.  Küchenmeister  berich- 
tet, sind  die  Stöcke,  in  welchen  die  griechischen  Bienen  hier  an- 
gelangt sind,  von  gewöhnlichen  ungeschälten  Weiden  geflochten, 
aufsen  mit  spanischem  Rohre  bekleidet,  und  weichen  dadurch  von 
den  bei  uns  gewöhnlichen  ab,  dafs  sie  sich  nach  unten  zu  verjün- 
gen, an  ihrem  oberen  Theile  aber  einen  Rost  von  beweglichen  Stäb- 
chen haben,  welche  sich  herausnehmen  lassen.  Man  sieht  hieraus, 
dafs  die  von  Dzierzon  eingeführte  Methode,  mit  beweglichen  Wa- 
ben Bienen  zu  züchten,  in  Griechenland  ebenfalls,  und  zwar  vor- 
aussetzlich  schon  lange  bekannt,  oder  doch  wenigstens  im  Kloster 
Caesarea  am  Hymettus,  woher  die  fraglichen  Stöcke  stammen,  in 
Anwendung  ist. 

Die  Bienenzüchter  Dresdens  sind  davon  überzeugt,  in  den  Hy- 
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mettus-Blenen  eine  besondere,  von  der  deutschen  Apis  mellißca  ver- 
schiedene Art  vor  sich  zu  haben,  und  Dr.  Küchenmeister  selbst  Irilt 
dieser  Ansicht  nicht  bestimmt  entgegen,  hebt  im  Gegentheil  ver- 
scliiedene  Abweichungen  hervor,  die  die  Vergleichung  der  griechi- 
schen und  deutschen  Stücke  nachweist. 

Für  die  systematische  Entomologie  ist  diese  Frage  von  beson- 
derem Interesse,  weil  für  die  Beantwortung  derselben  Momente  bei- 
gebracht werden  können,  welche  für  die  Beurtheilung  der  Begriffe 
Art,  Unterart,  Race,  Varietät  u.  s.  w.  von  Wichtigkeit  sind,  und 
welche  namentlich  auch  auf  die  sogenannte  Bastardfrage  einiges 
Licht  werfen.  Ich  habe  deshalb  den  Bienengarlen  des  Herrn  Dr. 
Küchenmeister,  worin  Stöcke  mit  deutschen,  italienischen  und  ita- 
lienisch-deutschen Mischlings -Bienen  fröhlich  neben  einander  gedei- 
hen, besucht  und  die  verschiedenen  Bienen  in  ihrer  Thätigkeit  aus- 
serhalb und  innerhalb  der  Stöcke  gemustert,  auch  meiner  Samm- 
lung sorgfältig  ausgewählte  Exemplare  aller  verschiedenen  Formen 
einverleibt.  Ein  Blick  auf  eine  mit  arbeitenden  Bienen  besetzte 
Wabe  genügt  zu  der  Ueberzeugung,  dafs  man  es  bei  der  italieni- 
schen Biene  (der  Apis  ligusiica  Spinola)  sowohl,  wie  bei  der  Hy- 
metlus-Biene  mit  wirklich  von  der  deutschen  Biene  verschiedenen 
Formen  zu  thun  habe;  vor  Allem  ist  die  mildere  Sinnesart  der  ita- 
lienischen Biene  und  ihre  gröfsere  Aemsigkeit  beim  Eintragen,  Ei- 
genschaften, welche  übrigens  die  Hymettus-Bienen  zu  t heilen  schei- 
nen, sehr  in  die  Augen  fallend;  eine  genauere  Prüfung  gewährt 
aber  auch  die  fernere  üeberzeugung,  dafs  die  verschiedenen  Abwei- 
chungen nur  Race-,  und  nicht  Artverschiedeuheilen  sind.  Die  grie- 
chischen Bienen  sind  sehr  grofs  und  langgestreckt  und  die  gelbli- 
chen aus  Schuppenhärchen  gebildeten  Querstreifen  an  der  Basis  der 
Hinterleibssegmente  sind  breiter,  gehen  tiefer  an  den  Ringen  herun- 
ter und  sind  überhaupt  viel  deutlicher  als  an  den  deutschen  Bie- 
nen, wo  sie  oft,  namentlich  bei  geflogenen  Exemplaren  undeutlich 
werden.  Allein  diese  anscheinenden  Merkmale  halten  nur  so  lange 
Stich,  als  man  die  Massen  im  Allgemeinen  ins  Auge  fafst.  Bei  den 
einzelnen  Individuen  lassen  sich  alle  üebergänge  auf  das  Eviden- 
teste nachweisen,  ja  die  griechischen  Bienen  sind  recht  eigentlich 
eine  Mittelform  zwischen  der  italienischen  und  deutschen.  Nun  bat 
man  zwar  in  neuerer  Zeit  von  manchen  Seiten  die  Wichtigkeit  so- 
genannter Uebergangsexemplare  für  die  Bcurtheilung  der  Artrechte 
in  Zweifel  gezogen ,  und  man  kann  allerdings  die  angeregten  Be- 
denken gelten  lassen,  so  lange  es  sich  um  einzelne  Stücke  handelt, 
die   man   als  Naiurspiele,  Monstrositäten,  oder  wie  manche  wollen 
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als  Baslardformeu  betrachten  mag;  diese  Bedenken  verlieren  aber 
alles  Gewichl,  sobald  solche  Zwischeiifoiinen,  wenn  auch  vielleicht 
seltener  oder  sogar  viel  seltener  als  die  typischen,  doch  zahlreich 
genug  auflrelen,  um  nicht  mehr  als  Zufallsbildungen  gelten  zu  kön- 
nen. Will  die  Wissenschaft  sich  nicht  in  subjektiver  Willkühr  und 
unfruchtbaren  Hypolhesen  verlieren,  so  kann  sie  nur  die  Formen 
als  verschiedene  Arten  betrachten,  die  sie  als  solche  in  den  einzel- 
nen Individuen  wirklich  zu  unterscheiden  vermag. 

Im  vorliegenden  Fall  tritt  aber  zu  weilerer  Bestätigung  noch 
der  entscheidende  Umstand  hinzu,  dafs  einest heils  erfahrungsgcniäfs 
Begattungen  zwischen  Drohnen  deutscher  und  Königinnen  italieni- 
scher Race  oder  umgekehrt  ganz  gewöhnlich  sind,  so  dafs  es  bei- 
nahe unmöglich  scheint,  die  Race  rein  zu  erhalten,  und  dafs  an- 
dernlheils  sich  unter  den  Nachkommen  einer  und  derselben  Köni- 
gin, und  da  die  Königin  bekanntlich  in  ihrem  Leben  nur  einmal 
befruchtet  wird,  auch  einer  und  derselben  Drohne,  die  in  Rede  ste- 
henden verschiedenen  Varietäten,  insbesondere  also  Stücke  mit  ein- 
farbiger und  solche  mit  gelber  Hintericibsbasis,  sowie  solche  mit 
deutlicheren  und  weniger  deutlichen  Schuppenquerbinden  nachwei- 
sen lassen. 

Apis  mellißca  var.  ligus/ica  Spinola  ist  also  sicher  nur  Va- 
rietät unserer  Honigbiene,  und  hat  als  Varietät  den  Namen  ligiislica 
zu  behalten,  während  sie  den  Namen  auslralis  führen  müfste,  wenn 
sie  als  eigene  Art  betrachtet  würde.  Letzteren  nämlich  hat  Spinola 
selbst  für  die  von  ihtn  zuerst  unterschiedene  Form  für  diesen  Fall 
vorgeschlagen.  Ebenso  unzweifelhaft,  wenn  auch  noch  nicht  durch 
positive  Erfahrungen  bei  der  Zucht  direkt  nachgewiesen,  ist  es,  dafs 
auch  die  Hymettus  -  Biene  eine  lokale  Varietät  derselben  Art  ist. 
Man  wird  sie  füglich  als  Apis  mellijica,  var.  cecropia  bezeichnen 
können.  v.  Kiesenwetler. 


Coleoptera. 

L     Drei  neue  europäische  Käferarten. 

1.  Anchoinenus  corsiciis:  Depressus,  7iiger,  7litic^^ls,  tho- 
race  cordato^  ehjlris  paj'ullelis,  fortiter  striatis.,  puncto  impresso  in 
Stria  secunda,  punctis  duobiis  in  slrin  tertia.  —   Long.    11   Millim. 

Dem  A.  anguslicolUs  sehr  ähnlich,  viel  gröfser  und  llacher; 
Ualsschild  sehr  breit,  seitlieh  stark  erweitert,  im  vordem  Drittheil 
am  breitesten,   von   da  an  sich  verschmälernd  und  erst  am  Grunde 
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wieder  in  ein  kleines  Zähnchen  heraustretend.  Die  Seitenränder 
sind  stärker  aufgeworfen,  die  Vorderwinkel  breit  zugerundet.  Flü- 
geldecken fast  parallel,  an  den  Schultern  stark  aufgeworfen,  die 
Streifen  stark,  glatt,  mit  gewölbten  Zwischenräumen;  im  zweiten 
Streifen  einen  Punkt,  im  dritten  zwei  Punkte.  Fühler,  Taster  und 
Füfse  dunkelbraun. 

Er  unterscheidet  sich  von  A.  uliginosus  Er.  durch  ansehnli- 
chere Grötse,  stärker  verbreitertes  Halsschild,  spitze  Hinterwinkel 
desselben  und  gänzlich  unpunktirle  Streifen  der  Flügeldecken. 

Ich  habe  nur  zwei  Exemplare  von  dieser  Art  geseben,  die  auf 
Corsica  durch  Herrn  IVlyard  aus  Genf  gesammelt  worden  sind  und 
von  denen  derselbe  mir  eines  abgetreten  hat. 

2.  Dermestes  holosericeus:  Niger,  supra  pitis  longis  se- 
riceis^  rufo-aureis  dense  et  aevjualiter  obtectiis.  Suhlus  pubescens, 
pubesceniia  concolore,  breviore,  densiore  et  rigidiore.    Long.  6  Millim. 

Schwarz,  mit  langen,  seidenglänzenden,  rothgoldenen  Haaren 
besetzt.  Fühler  rothbraun  mit  hellerer  Keule;  Kopf  stark  punktirt, 
Halsschild  schmaler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  stark  verengt 
vom  hintern  Viertel  an;  nicht  dicht,  aber  stark  punktirt,  mit  lan- 
gen, dicht  stehenden  Haaren  besetzt,  die  jedoch  an  einzelnen  Stel- 
len die  schwarze  Grundfarbe  erkennen  lassen.  Flügeldecken  zer- 
streuter punktirt  als  das  Halsschild,  mit  regelmäfsigercr,  den  Grund 
fast  ganz  verdeckender  Behaarung.  Die  Unterseite  zeigt  eine  Be- 
haarung von  derselben  Färbung  wie  oben,  aber  kürzer,  dichter  ste- 
hend, was  verursacht,  dafs  sie  ein  klein  wenig  heller  scheint.  Schen- 
kel schwarz,  dünn  behaart,  Schienen  und  Füfse  dunkelbraun. 

Piemont. 

3.  Leios omus  Stier  tini:  Picetis,  anlennis  pedibiisque  fer- 
rugineis,  capite  subtililer  punctulato,  thorace  profunde  punctata, 
elytris  striis  octo  et  punclis  magnis ,  interstitio  secundo,  quarto  et 
sexto  leviter  elevato  carhiato.   —  Long.  5  Millim. 

Verlängt,  fast  parallel;  pechbraun,  die  Flügeldecken  etwas  hel- 
ler, F'ühler  rostbraun.  Rüssel  fast  so  lang  als  das  Halsschild,  lein 
und  dicht  punktirt,  Halsschild  so  lang  als  breit,  tief  und  grob  punk- 
tirt, ohne  Mittellinie,  seitlich  stark  gerundet  erweitert,  am  Grunde 
geschweift  und  so  einen  Winkel  mit  dem  Hinterrande  bildend.  Flü- 
geldecken mit  vorspringenden  Schultereckcn,  jede  mit  8  Längslinien 
von  grofsen  Punkten,  aus  deren  jedem  ein  steifes,  gelbes  Haar  enl- 
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spiingl;   2ter,  4ter  uud  6ter  Zwischenraum   schwach  kielförinig  er- 
haben, besonders  vorn.     Beine  stark,  roslbraun. 

Diese  Art  hat  einigermafsen  das  Ausselien  eines  kleinen  Plinthiis. 

Sicilien,  Umgegend  von   Palermo.     Ein  einzelnes  Individuum. 

Es   macht    mir   wahres  Vergnügen,  diese  Art  meinem  Freunde 
Dr.  Sticrlin  zu  widmen. 

//.   To tirilier  in   Genf. 


II.     Sammelberichl. 

1.  Trogophloetis  punctatellus  Er.  Im  Juni  d.  J.  sammelte 
ich  auf  einem  in  der  Nähe  der  Ahr  gelegenen,  übrigens  gänzlich 
wasserfreien,  dürren,  sandigen  Terrain,  welches  hier  und  da  mit 
Wiesenpdanzen  und  Weiden  bewachsen  ist,  etwa  70  bis  SO  Stücke 
dieses  Käfers  unter  Steinen  lebend,  mehrentheils  in  Gesellschaft  von 
Sarroiriiim  clavicorne  L.  und  einer  kleinen  braunen  Formica,  zu 
welcher  der  Käfer  wohl  kaum  in  näherer  Beziehung  steht.  We- 
nigstens fanden  sich  diejenigen  Steine,  unter  denen  die  Ameisen  in 
gröfserer  Menge  lebten  uud  Nester  hatten,  von  dem  Käfer  gemie- 
den. Auf  den  Weiden  selbst  war  Notoxtis  cornutus  F.  äufserst 
gemein. 

Ptatyslelhus  capito  Heer  lebt  hier  sowohl  in  dem  lehmi- 
gen, vom  Hochwasser  abgesetzten  Schlamme  des  Ahrufers,  als  auf 
dem  sumpfigen  noch  feuchten  Boden  ausgetrockneler  Lachen.  Die 
Tliiere  wohnen  nach  Art  der  Bledien  in  kleinen  Erdlöchern  ver- 
steckt und  kommen,  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  über  den  Bo- 
den streicht,  durch  die  auf  sie  fallenden  Sandkörnchen  getrieben  oft 
in  Menge  zum   Vorschein. 

liomalota  deplanata  Grav.  findet  sich  am  Ahrufer  vorzüg- 
lich da  in  enormer  Menge  gesellschaftlich  beisammen,  wo  thierischc 
Reste  in  Fäulnifs  übergehen.  Die  Cadaver  todter  Krebse  und  Frö- 
sche waren  oft  derart  von  dieser  sonst  seltenen  Species  bevölkert, 
dafs  nur  das  Gewimmel  eines  Ameisenhaufens  damit  verglichen  wer- 
den kann.  Auch  unter  bereits  aufgelösten  mit  Sand  durchsetzten 
Exkrementen  ist  das  Thier  häufig. 

liomalota  frag  ilicornis  Kraatz  wurde  zuerst  in  diesem 
Jahre  von  mir  in  5  Exemplaren  gesammelt.     Weniger  selten  scheint 

Philonthus  astutiis  Er.,  auf  schlammigem  Boden  unter  Stei- 
nen am  Rande  von  Gebirgsbächen  lebend. 

Callidiuvi  clavipes  F.  Ein  grofses  männliches  Stück  an 
einem  alten  Holzthore  gefunden. 
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Meligetfies  gagatinus  Er.  Sehr  gemein  auf  verschiedenen 
Meutha-Arten,  an  den  Jüngern  Blättern  und  noch  nicht  erschlosse- 
nen Blüthen  sitzend. 

Anthaxia  Cichorii  Ol.  und  Millefolii  F.  kommen  im  Juli 
und  August  nicht  selten  untereinander  auf  Achillea  Millefolium  vor, 
die  erstere  Art  vorherrschend.  In  den  Beschreibungen  beider  Arten 
durch  H.  V.  Kiesenwetter  (Ins.  Deutschi.  IV.  S.  84  ff.)  nennt  der- 
selbe die  Flügeldecken  bei  A.  Millefolü  an  der  Spitze  schräg  nach 
innen  abgeschnitten,  bei  A.  Cichorii  an  der  Spitze  einzeln  zugerun- 
det. Mir  scheinen  diese  Merkmale  umgekehrt  zuzulretTen.  Ein  an- 
derer erwähnenswerther  Unterschied  liegt  in  der  Bildung  der  Hin- 
terschienen, welche  beim  cT  von  A.  Millefolii  vor  dem  letzten  Drit- 
tel deutlich  stumpf  gezähnt,  bei  A.  Cichorii  in  beiden  Geschlechtern 
von  einfacher  Bildung  sind. 

Hisier  dist Inctus  Er.  fand  sich  im  Juni  unter  einem  Hau- 
fen als  Dünger  auf  ein  Feld  gebrachter  Kuhhaare  in  grofser  Menge. 

Ilaplocnemus  Pini  Redt,  erzog  ich  in  5  Stücken  aus  Irok- 
kenfaulem  Eichenholze;  die  Larve  war  der  von  Malachius  hipustu- 
laius  F.,  welche  in  dem  nämlichen  Holze  lebte  und  sich  zum  Kä- 
fer entwickelte,  sehr  ähnlich. 

Quedius  modeslus  Kiaatz.  Unter  feuchtem  Laub  und  an 
sumpfigen  Stellen  in  Gebüschen   sehr  häufig. 

//.  Fufs  in  Ahrweiler. 

2.  Die  Zeitungsberichte,  nach  welchen  im  verflossenen  Frühling 
in  mehreren  Gegenden  des  nordwestlichen  Deutschlands  von  Lar- 
ven des  Zahriis  gibbus  bedculeude  Verheerungen  angerichtet  sein 
sollten,  veranlassten  mich,  um  die  Erndtezeit  die  Kornfelder  der 
Umgegend  von  Hildesheim  zu  besuchen.  Dies  geschah  an  5  Tagen, 
aber  einigemal  nur  sehr  kurze  Zeit,  da  der  Regen  mich  vertrieb. 
Fast  unter  allen  aufgehobenen  Waizengarben  oder  liegenden  Hal- 
men sah  ich  den  DoUchus  in  31enge,  aufserdem  viele  Amaren  und 
Harpalen.  Auf  Haferfeldern  sah  ich,  als  gerade  die  Stiegen  aufge- 
laden wurden,  verhältnissmäfsig  weit  mehr  Käfer,  als  auf  den  Wai- 
zenfeldcrn,  aber  auch  nicht  Einen  DoUchus,  obgleich  diese  Felder 
den  Waizenfeldern  sehr  nahe  waren,  und  eins  derselben  unmittel- 
bar angränzle.  Von  Zabrus  gibbus  habe  ich  im  Ganzen  nur  3  Ex- 
emplare gefunden,  und  von  Dolichtis  Jlav.  etwa  50  erhascht,  aber 
gewifs  über  500  gesehen:  unter  jeder  aufgehobenen  Stiege  sah  ich 
10  auch  wohl  20  Dolichen.  Da  nun  diese  Käfer,  so  viel  mU'  be- 
kannt ist,   auch   in   andern  Gegenden    nur  auf  Kornfeldern  oder  in 
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deren  Nähe  gefunden  sind,  so  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  ihre  Larve  sich  nur  von  Wurzeln  der  Ccrealien,  und  zwar  vor- 
zugsweise des  Waizens  nährt.  Mit  einigen  mir  befreundeten  Oeko- 
nomen  habe  ich  Maafsregcin  verabredet,  welche  hoÜen  lassen,  dafs 
ich  im  nächsten  Frühjahr  Larven  des  Dotlchus  erhalte. 

Dr.  Sander  in  Hildesheim. 

3.  Bostrychus  cryplographus  wurde  bei  Berlin  in  gröfserer 
Zahl  von  Herrn  Fischer,  später  auch  von  mir,  in  faulender  Rinde 
von  Schwarzpappeln  aufgefunden.  Herrn  Fischer  gelang  es  auch, 
das  uns  bis  jetzt  unbekannte,  nur  f  —  l  Lin.  messende  Männchen 
zu  entdecken,  welches  von  mir  auf  Taf.  VL  Fig.  10.  abgebildet  ist. 
Dasselbe  ist  länglich,  ziemlich  flach  gewölbt,  blafs  gelbbraun,  lang 
doch  nicht  dicht  behaart.  Das  Kopfschild  ist  an  seinem  unleren 
Rande  einzeln  punktirt.  Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  nach 
vorn  wenig  verengt,  mit  fast  geraden  Seilen.  Die  Flügeldecken 
sind  mit  seichten  Grübchen  bedeckt,  welche  auf  der  vordem  Hälfte 
unregelmäfsige  Reihen  bilden.  Die  Schienen  der  Mittelfüfse  (a.) 
sind  durch  einen  langen,  geradeaus  gerichteten,  dornartigen  Fort- 
satz, welcher  an  seiner  Spitze  einige  Härchen  trägt,  ausgezeichnet. 
Der  Fühlerknopf  weicht  von  dem  anderer  Bostrichen  dadurch  ab, 
dafs  sich  derselbe  nicht  deutlich  von  den  vorhergehenden  Fühler- 
gliedern absetzt,  sondern  mit  diesen  eine  birnförmige  Keule  bil- 
det  (b.). 

Magdalinus  7iit idipennis  Schh.,  nach  den  meisten  Auto- 
ren sehr  selten,  ist  von  mir  im  Frühjahr  mehrfach  auf  den  Blältern 
der  Schwar/.pappel  angetroifen  worden. 

P achycerus  varins  Hb.  fand  ich  bei  Berlin  auf  einer  Sand- 
steppe; ein  zweites,  früher  von  Rufhe  bei  Berlin  gesammeltes  Stück 
dieses  seltenen  Käfers  befindet  sich  in  Dr.   Kraatz  Sammlung. 

Rhy7icoliis  reflextis  Oliv,  und  Megapenllius  lihialis 
Lac.  wurde  von  mir  in  Mehrzahl  in  abgestorbenem  Holze  einer  hoh- 
len Rüster  aufgefunden. 

IJadrotoma  nigripes  fand  icii  auf  einem  kleinen  Wcifsdorn- 
strauch  so  häufig,  dafs  die  Blüthen  des  letzteren  fast  davon  bedeckt 
waren. 

Tieffenhach  in   Berlin. 

4.  Aelophorus  Imperialls  Burm.  wurde  von  mir  vor  dem 
Stralauer  Thor  an  der  Spree  im  Juni  geschöpft,  und  zwar  zugleich 
mit  Anlhicus  gracilis   im  Schilf.      Im   vorigen  Jahre   fand    sich  der 
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erstere  nicht  gerade  selten  im  Oderbruch  bei  Neu-Barnim  im  soge- 
nannten Kalkschen  See,  einem  Rohrsumpf,  besonders  an  den  Sten- 
gehi  des  Kohrs,  aus  denen  ich  denselben  durch  Untertauchen  der 
Rohrsicngel  heraustrieb;  am  Rande  desselben  Sumpfes  kam  auch 
einzeln  Slenolophus  skrimshh-anus  Steph.  vor,  ebenfalls  im  Juni. 

Carpophilus  hemiplerns  fand  sich  häuüg  am  ausfliefsen- 
dcn  Saft  einer  Eiche  in  der  Nähe  von  Berlin.    7.  8.  ') 

Cryptocephalus  ochroleucus  Fairra.  ist  beim  Zellengefäng- 
uifs  und  dem  Pulver-Laboratorium  au  Pappelgesträuch  in  der  Nähe 
des  Kanals  sehr  häufig.     7.  8.;  ebendaselbst 

Cryptocephalus  Populi  Suffr.  etwas  seltener  bei  Charlot- 
tenburg.    7.  8. 

Aegialia  rufa  L.  im  Grase  in  der  Nähe  der  Sandgruben  un- 
weit des  Zellengefängnisses  geschöpft.     7. 

Xylophilus  populneus  Fabr.  ziemlich  häufig  des  Abends 
auf  Elymus  arenarius  L.  beim  Zcllengefangnifs  geschöpft. 

Prömmel  in  Berlin. 

5.     Chlaeiiitis  Astilcalus  111.     Wilmersdorf;    Gras  wurzeln. 

ßlasoretis   PVetterhalii  Gyll.     Stoppelfelder  unler  Steinen. 

Panygnathus  lertninalis  E.  an  Sumpfufern. 

Philonthus  dimidiatus  Salilb.  in  verschiedenen  Farbenände- 
rungen unter  verwesendem  Unkraut. 

Ilisler  l'lstrialus  Schrk.  an  Eichensaft  und  unter  Kraut 
häufig. 

Saprinus  rufipes  Payk.  zwei  Stück  in  Eichen.     Grunewald. 

Saprimis  virescens  Payk.  in  Westpreufsen  auf  einer  Wiese 
geschöpft. 

Scirtes  orbicularis  Panz.     Wiese  bei  Charlottenburg. 

Agrilus  laticornis  111.  auf  Eichen  häufig.  Schlesisches  Thor. 

Agrilus  olivicolor  Ksw.  auf  Rüstern  sehr  häufig.  West- 
preufsen. 

Elater  scrofa  Germ.     Auf  Eichen. 

Ebaeus  appendicnlatus  Er.  ein  d",  Wiese.    Westpreufsen. 

Cteniopus  bicolor  auf  Matricaria  in  Westpreufsen. 

Salpiiigus  foveolatus  Ljgh.  ein  Stück. 

Apion  confluens  Kby.  und  penelrans  Germ.  Gebüsche. 
Westpreufsen. 

Otiorhynchus  irrilans  Hb.  Hasel.  Westpreufsen  sehr  häufig. 


')  Die  Zahlen  deuten  in  bekannter  Weise  die  Monate  au. 
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Auletes  basilaris  Sclih.     Westpreiifseii  2  Stücke. 

Zeitgophora  ytavicollis  Mvsh.  Auf  Pappeln  sehr  häufig  {Z. 
subspinosa  scheint  hier  selten). 

Hallica  pubescens  Ell.  unter  100  Stück  keine  einzige  //. 
Atropae,  scheinen  daher  doch  wohl  2  Specics. 

Longitars.  laevigatus  F.     Auf  Wiesen  nicht  seilen. 

Strüb  Ing  in  Berlin. 

6.  Menesia  bipunctata  wurde  von  mir  in  Frankfurt  a.  M. 
Ende  Juni  und  Anfang  Juli  auf  Rhamnus  frangula  auf  der  Unter- 
seite des  Blattes  gefunden.  Zu  hemerken  ist,  dafs  das  Thier  aufser 
den  beiden  Flecken  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  öfters  noch  2, 
bisweilen  sogar  noch  4  andere  längliche  Fleckchen  zeigt. 

Liignyodes  enucleator  wurde  von  mir  im  Juni  und  Juli  an 
verschiedenen  Orten  auf  Eschen  in  ziemlich  grofser  Anzahl  gefun- 
den, während  Redtenbacher  angiebt,  dafs  der  Käfer  an  Garten- 
mauern in  manchen  Jahren  nicht  selten  sei. 

Triarthron  Maerkeli  wurde  von  mir  im  Juni  gegen  Abend 
auf  einer  Waldwiese  bei  Frankfurt  a.  M.  am  Forslhause  gefunden. 
1  Exemplar. 

Lissodema  Heyanum  erbeutete  ich  in  einem  Exemplare 
bei  Frankfurt  a.  M.  mit  dem  Schöpfer. 

Strangalia  villica  fand  ich  einzeln  auf  Ulmen. 

V.   Twardowsky  in  Frankfurt  a.  M. 

7.  Hydroporus  Anbei  ist  nach  mündlicher  Mittheilung  des 
Herrn  L.  v.  Heyden  von  ihm  in  ziemlicher  Anzahl  bei  Rippoldsau 
im  Schwarzwalde  in  einem  Gebirgsbache  unter  Steinen  gesammelt 
worden. 

Monohammus  galloprovinciaiis  wurde  von  demselben 
in  6  Exemplaren  aus  Fichtenholz  aus  dem  Frankfurter  Walde  ge- 
zogen. 

Phyioecia  Jourdani  Muls.  ist  nach  demselben  von  H.Schmidt 
in  der  Mombacher  Haide  bei  Mainz  gefunden  worden,  indem  sie  den 
Weg  entlang  lief  und  nach  Art  der  Cicindelen  aufflog. 

Von  Pliratorn  lal icoltis  Sutfr.  ist  von  demselben  1  Exem- 
plar bei  Frankfurt  gefangen  und  von  Suffrian  selbst  für  lalicollis  er- 
klärt worden;  der  Käfer  ist  bekanntlich  nach  Stücken  aus  Sicilien 
beschrieben. 

Tycbius  ibericus  ist  von  demselben  bei  Frankfurt  a.  M.  auf- 
irefunden. 
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Abdera  fiuadri/'a  sciut a  Cutt.  ist  von  Dr.  Haag  au  alten 
Eichen  in  Hallgarten  im  Rheingau  in  einigen  Exemplaren  gesam- 
melt, ebenso: 

Anisoxija  fuscula  III.  und 

Cardiophorus  rufipes  Fabr.  auf  blühender  Castanea  vesca. 

Phaleria  cadaverina  Fabr.  ist  Ende  Mai  d.  J.  von  Herrn 
Stud.  phil.  H.  Wüstuei  in  Roslock  (laut  brieflicher  Mittheilung  des- 
selben) am  Seesfrande  bei  Warnemünde  unter  Tangliaufen  in  etwa 
30  Exemplaren  aufgefunden  worden.  Der  Käfer,  dessen  Vorkom- 
men in  Deutschland  noch  nicht  nachgewiesen  war,  fand  sich  bisher 
übrigens  nicht  allein  in  Südeuropa  am  Meeressirande,  wie  Redlen- 
bacher  angiebt,  sondern  ist  schon  vor  Jahren  von  Herrn  Emil  vom 
Brück  bei  Osteude  gesammelt  worden.  Die  Entdeckung  ist  um  so 
interessanter,  als  nunmehr  die  Gruppe  der  Trachysceliden  wenig- 
stens durch  eine  Gattung  auch  in  Deutschland  vertreten  ist. 

G.   Kraatz. 

8.  P htjllotrela  corrugaia  Reiche  aus  Syrien  kommt  auch 
im  südlichen  Frankreich  vor. 

Psy lliodes  inflala  Reiche  von  Syrien  ist  in  Algier  und  Si- 
cilien  aufgefunden.  Reiche  in  Paris. 

9.  Maikäfer  als  Dungmittel.  Die  Maikäfer  (ßlelolonlha 
vidgaris)  sind  in  diesem  Jahre  in  Sachsen  in  ungeheurer  Menge 
aufgetreten,  wefshalb  die  Wohlfahrtspolizeibehörden  die  landwirlh- 
schafllichen  Vereine  und  einzelne  Oeconomen  den  Verwüstungen  die- 
ser Thiere  entgegenzuarbeiten  gesucht  haben.  Namentlich  war  auf 
den  Düngerwerth  derselben  aufmerksam  gemacht  worden,  wodurch 
die  auf  das  Sammeln  verwendeten  Kosten  sich  ganz  oder  theilweise 
würden  eisetzen  lassen.  Inwiefern  sich  die  Erwartungen,  die  mau 
in  dieser  Beziehung  hegt,  erfüllen  werden,  ist  allerdings  noch  abzu- 
warten. Jedenfalls  aber  waren  Bekanntmachungen  unserer  Land- 
wirthe,  welche  eben  des  Düngerwert hs  wegen  31aikäfer  ankauften 
und  für  den  Dresdner  Schetl'el  derselben,  gleichviel  ob  auf  eigenem 
oder  fremden  Grund  und  Boden  gesammelt,  10  — 15  S^'.  boten,  auf 
diese  Weise  aber  ansehnliche  Quantitäten  zusammenbrachten,  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Sachsens  nicht  selten.  Die  Maikäfer  wurden 
von  diesen  Laudwirthen  meist  mit  siedendem  Wasser  gclödtet,  und 
schichtenvveise  zwischen  Erde  oder  Kalk  aufgeschüttet. 

V    K iesenwctler. 
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Diptera. 

Callicera  fulva  Schlimm.  2  fing  ich  in  diesem  Jahre  am 
3.  Juni  unweit  Frankfurt  a.  d.  O.  Es  safs  auf  blühendem  Sparlium 
sooparium  L.,  was  aber  wohl  nur  zufällig  war.  Ein  Durchsuchen 
derselben  Stelle,  acht  Tage  später,  blieb  ohne  Erfolg. 

Ogcodes  gibbosus  (Linn.)  Erichs.  An  derselben  Stelle,  wo 
ich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  O.  cingnlaiiis  Er.  sammelte,  gelang 
es  mir,  in  diesem  Jahre  ein  Stück  des  O.  gibbosus  hinn.,  wiewohl 
bereits  von  einer  Spinne  gelödtet,  aufzufinden,  wodurch  die  im  Jahr- 
gang 1856  der  Stetliner  entom.  Zeitg.  von  Dr.  Gerstaecker  ausge- 
sprochene Behauptung  des  Zusammengehörens  beider  Arten,  wenn 
auch  noch  keine  absolute  Gewissheit ,  doch  eine  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit erhält.  Die  Männchen  dieser  Art  scheinen  von  allen 
Ogcoden  am  frühesten  hervorzukommen,  weshalb  ich  dieselben  bis- 
her stets  verfehlte.  Das  eine  Stück  fand  ich  am  24.  Juni  d.  J,, 
und  da  aufserdem  nur  O.  cingululus  Er.  (=  O.  gibbosi  L.  fem.) 
zu  bemerken  war,  dürfte  die  Jagd  auf  die  Männchen  schon  bald 
nach  Anfang  Juui's  begonnen  werden  müssen. 

Stein  in  Berlin. 

Lepidoptera. 

Ankauf  der  Moritz'schen  Lepidopteren-Sammlu  ng. 
Herr  Schuldirektor  Kaden  zu  Dresden,  dessen  Schmetterlings- 
Sammlung  bekanntlich  zu  den  reichsten  Deutschlands  gehört,  hat 
in  diesem  Frühjahre  die  prachtvolle,  von  Carl  Moritz  zu  St.  To- 
var,  Venezuela,  während  eines  Zeitraumes  von  15  Jahren  in  jenen 
Gegenden  zusammengebrachte  Sammlung  angekauft,  und  ist  dieselbe 
wohlbehalten  bei  ihm  eingetroffen.  Sie  enthält  eine  Gesammtzahl 
von  über  5300  Exemplaren  und  1373  Arten  Macro-  und  332  Arten 
Microlepidoptern  sowie  534  Raupen  und  Puppen  nebst  sorgfältigen, 
nach  dem  Leben  entworfenen  Beschreibungen  und  biologischen  No- 
tizen, und  giebt  einen  beinahe  vollständigen  Ueberblick  der  dortigen 
Lepidopteren-Fauna,  da  alle  von  Moritz  während  jenes  ansehnlichen 
Zeitraums  aufgefundenen  Arten,  mit  Einschlufs  der  Unica  darin  ver- 
treten sind.  V.  Kieseitwetter. 


N  e  c  r  0  1  0  g;. 


A, 


-m  15.  März   dieses  Jahres   verschied  sanft  zu  Stadt  Wehlen  in 
Sachsen  im  AUer  von  70  Jahren  der 

Cantor  Johann  Christian  Friedrich  Märkel. 

Noch  wenige  Tage  vorlier  hatte  er  unbehindert  in  gewohnter 
Kraft  und  Geistesfrische  seines  Berufes  gewartet.  Eingetretenes  Sei- 
tenstechen nöthigte  ihn,  sich  zu  legen  und  eine  Lungenlähmung 
machte  seinem  Leben  ein  Ende. 

Märkel  war  den  27.  November  1790  in  der  Nähe  von  Dres- 
den zu  Medingen  geboren,  wo  sein  Vater  damals  Kirchschullehrer 
war.  Schon  1793  wurde  Letzterer  nach  Dorf  Wehlen  (unmittel- 
bar bei  Stadt  Wehlen  gelegen)  versetzt.  Hier  wurde  der  junge 
Märkel  erzogen  und  auf  seinen  künftigen  Beruf  vorbereitet,  16 
Jahr  alt  bezog  er  das  Seminar  zu  Dresden,  im  Jahre  1811  trat  er 
in  das  Lange'sche  Erziehungs-Institut  zu  Tharand  als  Lehrer  ein 
und  bildete  sich  hier  in  Sprachen,  Musik  und  Naturwissenschaften, 
besonders  in  der  Botanik  weiter  fort,  1816  aber  kam  er  als  Sub- 
stitut des  Cantor  Krille  nach  Stadt  Wehlen  und  trat  nach  dessen 
schon  im  folgenden  Jahre  erfolgten  Tode  in  die  Cantorstelle  ein, 
die  er  bis  an  sein  Ende  bekleidet  hat.  Er  verheirathete  sich 
1817  mit  der  Tochter  eines  angesehenen  Bürgers  von  Wehlen,  ver- 
lor sie  aber  schon  1819  wieder  durch  den  Tod,  nachdem  sie  ihm 
eine  Tochter  geboren  hatte.  Seitdem  führte  ihm  seine  älteste 
Schwester  mit  sorgsamer  Liebe  und  Treue   sein  Hauswesen. 

Von  den  ersten  Kinder  jähren  an  war  also  Märkel  in  Wehlen 
einheimisch  und  sein  ganzes  Wesen  war  innig  mit  dem  Orte  ver- 
wachsen, dessen  Einwohner  weitaus  zum  gröfsten  Theile  seine  Schü- 
ler gewesen  waren,  alle  an  ihrem  treuverdienten  Lehrer  mit  Liebe 
und  Dankbarkeit  hingen  und  mit  patriotischem  Stolze  sich  auf  seine 
Berühmtheit  etwas  zu  Gute  thaten. 

Wie  viele  Naturforscher,  besonders  von  uns  Entomologen,  sind 
im  Laufe  des  langen  Lebens  unsers  Märkel  hinausgezogen  nach 
dem  romantischen  Wehlen,  das  so  freundlich  am  steilen  Felsenufer 
der  Elbe  dalie'gt.  Wie  traulich  begrüfste  uns  hier  das  alte  Cantor- 
haus  mit  dem  altergebräunten  Holz  werke,  mit  dem  Spalierobste 
daran  und  den  sorglich  gepflegten  Blumenbeeten,  wie  heimisch  fühl- 
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ten  wir  uns  in  der  prunkloscn,  bchagliclien  Wohnstube,  wo  Mär- 
kel  mit  seiner  alten  Schwester  waltete  und  jeden  Gast  so  herzlich 
willkommen  hiefs,  oder  in  der  engen  Giebelstube,  die  Märkel  zum 
enlomologischen  Museum  gemacht  hatte  und  zu  der  man  auf  steiler 
Hoktrcppe  hinanstieg.  Hier  safs  der  alte  Cantor  in  seinen  glück- 
lichsten Stunden  zwischen  Schränken,  Kästen,  Schachteln,  Büchern 
und  Papieren  vor  dem  zu  entomologischen  Studien  bereit  gestellten 
Notenpulte  und  untersuclile,  bestimmte,  ordnete  und  schuf  so  all- 
mälig  durch  ämsigcs  Sammeln  und  einen  regen  Tauschverkehr  seine 
nicht  blos  an  einheimischen  Insekten,  sondern  selbst  an  ausländi- 
schen Arten  reiche  und  durch  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Bestimmun- 
gen im  hohen  Grade  werthvoUe  Sammlung. 

Schon  in  Tharand  hatte  sich  Märkel  mit  Botanik  beschäftigt. 
Der  Tod  seiner  Frau  wurde  ihm  Veranlassung,  sich  von  Neuem  den 
Naturwissenschaften  mit  allem  Eifer  zuzuwenden.  Besonders  regte 
ihn  dazu  Herr  v.  Tisch  er  in  Schandau,  ein  wohlbekannter  Lepi- 
derolog,  an,  und  allmälig  ging  er  von  dem  Studium  der  Pflanzen 
mehr  und  mehr  zu  dem  der  Insekten,  erst  der  Schmetterlinge,  dann 
der  Hymenoptern  und  endlich  der  übrigen  Ordnungen,  vor  allem 
aber  der  Käfer  über.  Rastlos  durchsuchte  er  die  wundervollen  an 
interessanten  Insekten  reichen  Umgebungen  seines  Wohnortes. 
„Froher  HoiTnungen  voll,  greif  ich  zum  Fanggeräth, 
Das  im  Winter  geruht,  und  auf  bekannter  Bahn 

Wand're  ich  fördernden  Schrittes 

Hin  zum  prächtigen  Felsentbai." 
So  sang  er  noch  ,  nachdem  er  schon  Decennien  lang  hier  gesam- 
melt hatte,  in  einem  seiner  vielen  echt  poetischen  Gedichte.  So 
brachte  er  ein  imposantes  entomologisches  Material  zusammen,  denn 
er  sah  scharf,  prüfte  genau,  verglich  die  Beschreibungen  der  Schrift- 
steller kritisch  und  die  Schönheit  seiner  Exemplare  und  die  Zuver- 
lässigkeit ihrer  Bestimmungen  ist  sprüchwörtlich  geworden.  Eine 
überaus  grofse  Zahl  von  Arten  entdeckte  er  zuerst  und  hatte  sie  in 
seiner  Sammlung  längst  unterschieden  und  benannt,  ehe  sie  von  an- 
dern ebenfalls  gefunden  und  beschrieben  wurden.  Namentlich  von 
seltenen  kleinen  Formen,  ■/..  B.  Staphylinen,  Pselapben ,  Apionen 
hatte  er  zahlreiche  Arten  und  grofse  Vorräihe  zu  einer  Zeit,  wo 
die  meisten  noch  als  Seltenheiten  ersten  Ranges  galten,  bis  sie  durch 
Märkel's  freigebige  Sendungen  in  die  Sammlungen  kamen.  Mär- 
kel hat  überhaupt  besonders  durch  Verbreitung  gut  dcterminirter 
Arten  und  durch  unermüdliches  Bestimmen  von  Insekten,  die  ihm 
von   allen   Seiten   her  zur  Begutachtung  zugeschickt   wurden ,   ge- 
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wirkt,  und  seine  eigene  Sammlung  war  für  alle,  die  sich  wissen- 
schaftlich mit  irgend  einer  Ablhcilung  der  Käfer  beschäftigen  woll- 
ten, jederzeit  eine  reiche,  immer  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit 
geöffnete  Fundgrube,  die  kaum  ein  deutscher  entomologischer  Schrift- 
steller unter  Märkel's  Zeitgenossen,  von  den  einer  altern  Periode 
angehörenden  an,  wie  Jacob  Sturm  bis  auf  Er  ich  so  n  und  die 
heutige  Generation  hinab,  unbenutzt  gelassen  hat. 

Von  besonderem  Interesse  sind  Märkel's  Entdeckungen  unter 
den  in  Gesellschaft  der  Ameisen  lebenden  Insekten,  den  Myrmeco- 
philen.  Er  hat  darüber  in  Germar's  Zeitschrift  für  die  Entomo- 
logie mehrere  gediegene  Aufsätze  veröffentlicht,  die  im  hohen  Grade 
anregend  gewirkt  haben. 

Mark  ei  hatte  zwar  von  Wehten  aus  mehr  von  der  Welt  ge- 
sehen als  mancher  Andere,  denn  er  stand  mit  Naturforschern  aller 
Stände  und  Länder,  darunter  mit  den  bedeutendsten  Männern,  in 
regem  persönlichen  und  wissenschaftlichen  Verkehre;  viele  dersel- 
ben suchten  ihn  in  Wehlen  auf,  andere  besuchte  er  seinerseits,  er 
beiheiligte  sich  an  mehreren  Naturforscher- Versammlungen,  z.B.  an 
der  in  Bremen,  so  wie  an  der  Dresdener  Entomologen-Versamm- 
lung im  Jahre  1858;  auch  manche  gröfsere  entomologische  Excur- 
sionen  hatte  er  unternommen,  z.  B.  in  das  Riesengebirge  und  in 
die  Salzburger  und  Kärnthener  Alpen;  aber  sein  eigentlichstes  We- 
sen hat  sich  vorwiegend  uuler  dem  Einflüsse  der  beschaulichen 
Stille  enger  aber  glücklicher  Lebensverhältnisse  gestaltet.  Waren 
ihm  auch  Kümmernisse  nicht  erspart,  denn  schon  der  frühe  Verlust 
seiner  Gattin  schlug  ihm  eine  schmerzliche  W  unde,  und  nicht  min- 
der schwer  mochte  ihn  der  Tod  seines  Schwiegersohnes  treffen, 
und  hat  er  sich  auch  manches  Opfer,  manche  Entsagung  gerade  am 
Abende  seines  Lebens  auflegen  müssen,  um  für  die  Zukunft  seiner 
unerzogenen  Enkelkinder  zu  sorgen,  so  erhielt  ihm  doch  sein  reich- 
begabfer  Geist,  sein  tiefes  Geniüth,  sein  genügsamer,  am  bescheide- 
nen Genüsse  Behagen  findender  Sinn,  seine  ernste  Pflichttreue  als 
Lehrer,  sein  innerer  Beruf  zum  Naturforscher,  den  er  so  schön  be- 
thätigen  konnte,  und  seine  arglose  Milde  und  Herzensgüte  bis  in 
sein  höchstes  Alter  eine  kindliche  Frische  und  gesunde  Freudigkeil 
des  Geistes,  so  dafs  er  sich  zu  der  anspruchslosen ,  aber  bedeuten- 
den und  selbst  in  ihren  Schwächen  noch  liebenswürdigen  Persön- 
lichkeit entwickelte,  die  wir  an  ihm  geliebt  und  verehrt  haben  und 
die  sein  Andenken  jedem  unvergefslich  machen  wird,  der  ihn  nä- 
her gekannt  hat. 

V.  Kiesenwetter. 


Zeitschriftschau. 


Wiener  Entomologische  Monatschrift  1859.   11.  12.     1860.   1. 

1859.  No.  11.  C.  und  R.  Felder  (S.  .322):  Lepidoptorologische  Fragmente. 
In  denselben,  so  wie  in  der  Fortsetzung  (No.  12.  S.  390—405),  sind  wei- 
tere 30,  zum  Theil  sehr  ausgezeichnete  exotische  Lepidopteren  beschrie- 
ben, und  10  auf  Tafel  VI  — IX  abgebildet. 

Lederer  (S.  329):  Classification  der  europäischen  ^orfrictwcn  (Fortsetz.). 
Diese  wichtige  Arbeit  wird  in  No.  12.  (S.  366 — 389)  abgeschlossen. 

Schiner  (S.  346):  Ueber  Dilettantismus  in  der  Entomologie.  —  Noch  mehr 
als  die  Anmafsung  und  die  Absichtlicbkeit  der  besprochenen  Aeufserun- 
gen  in  den  entomologischen  Jahresberichten,  die  ^venigstens  klar  zu 
Tage  liegen,  verdienten  vielleicht  die  mancherlei  in  denselben  enthalte- 
nen versteckten  Angriffe  einmal  eine  eingehende  Besprechung;  was 
indessen  auch  gethan  werden  mag,  Lederer's  Diagnose  in  der  Note  wird 
unübertrefflich  bleiben. 

No.  12.  L.  Miller.  Eine  Excursion  in  das  Tatra-Gebirge  (Schlufs).  Un- 
ter den  aufgezählten  Arten  sind  Homalota  alpicola  n  sp.  (neben  tiliia- 
lis  Heer),  Otiorliijnchus  graniventris  n.  sp.  und  alpigradus  n.sp.,  Pis- 
sudes  scabricollis  (Redt.  i.  I.)  nov.  sp.,  so  wie  Polydrusus  paradoxus 
Stierl.,  Otiorhynchus  corvus  Schh.  hervorzuheben;  Otiorhynch.  per- 
foratus  und  obsidianus  Schh.  werden  als  identisch  bezeichnet,  Ot. 
squamosus  Dej.  und  lepidopterus  Fabr.  genau  unterschieden 

R.  Seh  in  er  (S  406):  Revue  der  periodischen  Schriften.  An  dieselben 
ist  eine  längere  Note  von  Lederer  angeschlossen,  in  welcher  die  von 
Staudinger  in  der  Stettiner  Zeitung  diagnosticirten  Arten  vielfach  auf 
bekannte  zurückgeführt  werden. 

Die  9  Tafeln,  mit  welchen  der  3le  Jahrgang  der  Monatschrift  ausgestat- 
tet ist,  sind  gegen  eine  billige  Vergütigung  colorirt  zu  erhalten. 

1860.  No.  I.  F.  Kutschera  (S.  1):  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  euro- 
päischen Halticinen.  Nach  einer  allgemeinen  Charakteristik  der  Gal- 
tung Haltica  im  Redtenbacher'schen  Sinne  werden  5  Arten  der  ersten 
Gruppe  (Graptodera  Chevr.)  ausführlich  beschrieben.  Von  Interesse 
ist  es  Haltica  hippopha'e's  Aube  als  eine  Alpenform  von  consohriiia 
Duft.  (Erucae  Redt.)  aufgefafst  zu  sehen;  die  Gianzlosigkeit  der  Flü- 
geldecken bei  H.  hippophaes  im  Gegensatz  zur  consobrina  erinnert  den 
Berl.  Entomol.  Zeitschr.  IV.  ^ 
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Ref.  an  älinliciie  Ei'scl)einungen  bei  deu  Orewjen-Arteii  von  verschiede- 
nen Standorten;  könnte  Haltiva  hjihri,  von  der  mir  leider  keine  typi- 
schen Stücke  vorliegen,  vielleicht  auf  grofse,  stärker  sculptirte  weibliche 
Stücke  der  couäobrina  Duft.  Kutsch,  zurückzuführen  sein?  Als  neue 
Art  wird  eognata  von  Kärnlhen  und  Salzburg  aufgeführt;  die  von  Al- 
lard neuerdings  unterschiedenen  15  GrapI odera  -  \i'len  werden  Jioffent- 
licli  in  der  Forlsetzung  in  Betr.icht  gezogen  werden. 

O.  Staudinger  (S.  19)  beschreibt  f'ieris  Kruepcri  aus  Griechenland 

II.  Loew  (S.  20)  beschreibt  3  von  Hrn  Dr.  Friedr,  Stein  in  Dalmatien 
entdeckte  Dipteren:  Diociria  laeta,  Tetanocera  triviltata  und  Atitho- 
luyia  pulchr'    ps. 

G  Kraatz  (S.  3)  bespriclit  die  6  Arten  der  Stuphylinen-Gidtmi^  Dio- 
chus,  unter  denen  3  als  neue  zu  besciireiben  waren,  von  denen  eine 
(Staudiitgeri)  von  Dr.  Staudinger  in  Andalusien   aufgefunden  ist. 

A.  Czagl  (S.  28):   Analytische  Darstellung  der  Histeriden  (Forts.). 

Stettiner  Entomologiscbe  Zeitung  1859.    No.  10—12. 

S.  337  —  340:  Necrolog  von  Anders  Gustav  Dahlbom  (geb.  1806, 
gest.  1859)  aus  dein  Schwedischen  übersetzt. 

Em.  vom  Brück  und  W.  Blink  (S.  341):  Reisen  durch  das  südliche 
Frankreich  und  die  Pyreniien  (Schlufs).  Der  ansprechende  Aufsatz  em- 
pfiehlt schliefsiicli  den  deutschen  Entomologen  dringend  den  Besuch  der 
Pyrenäen,  die  von  den  meisten  Punkten  Deutschhinds  in  drei  Tagen  zu 
erreichen  sind;  eine  Beschreibung  der  für  neu  gehaltenen  Käfer  wird 
nachträglich  zu  geben  versprochen. 

Werneburg  (S    354):  Ueber  die  Spanner  des  Genus  Eugonia  Hb. 

Ruthe  (S.  362):  Verzeichnifs  isländischer  Hyiiienopleren  (Schlufs).  Die 
Zahl  der  neu  beschriebenen   Arten  ist  15. 

J.  Wullschlegel  (S.  379)  giebt  die  Fundorte  der  Raupen  von  Miselia 
Magnolii  Boisd.,  Fulia  rufocincta  Hbn.,  Flusia  Braclea  S.V.  an,  des- 
gleichen 

Wilde  (S.  381):  von  MelUaea  maturna,  Sesia  Tenthredlniformis,  He- 
pialus  Lupuliniis. 

AI  tum  (S.  383):  Lepidopterologisches  aus  dem  Münsterlande.  —  Enthält 
die  Angabe,  dafs  bereits  70  Tagfalter  bei  Münster  gefunden  sind  (nach 
Speier  erst  61)  und  Bemerkungen  über  die  während  des  dürren  Som- 
mers vou  1859  beobachteten  Lepidopteren,  ihre  Varietäten  und  Aber- 
rationen. 

Wiesenhüter  (S.387):  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  überwinternden  Schmet- 
terlinge. 

C  Stfil  (S.  395):  Synopsis  specierum  Spinigeri  generis.  29  Arten,  von 
denen  über  20  neue  kurz  beschrieben  sind,  dazu  drei  dem  Autor  unbe- 
kannte. Macrops  Am.  Serv.  wird  als  nächster  Verwandter  von  Spi- 
niger bezeichnet,  ebenso  Leogorrus  nov.  gen.  auf  Platymeris  formica' 
riiis  und  Verwandte  begründet. 
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Hagen  (S.  405)  bespricht  die  MatUispn-krinx  im  Allgemeinen  und  8  im 
Besonderen,  so  wie  die  Hemerohidcu  VVesmaers. 

Scriha  (S.  413)  beschreibt  Homalota  volans  (neben  efoiigatiila),  clavi- 
gera  (in  der  Nähe  von  exilis),  Lathrobium  Uneatoculle  (neben  fulvi- 
penne)  von  Seligenstadt  und  Lathr.  atripalpe  (neben  punctatuni)  von 
Immenstadt. 

Freyer  (S.  417)  setzt  die  Unterschiede  von  Cucnllia  Unihratica,  Luci- 
fuga,  Lactucae,  Campanulae  und  ihrer  Raupen  klar  auseinander. 

Tschapeck  (S.  425)  beschreibt  Elodes  Carolinae  von  Gralz. 

Anton  Dohrn  (S.  426)  beschreibt  Cryptocephalus  Suffriani  n.  sp.  von 
Sarepta. 

Obwohl  Ref  die  Verehrung  gegen  den  unermüdlknen  Cryptocepha- 
lographen  im  vollsten  Maafse  theilt,  glaubt  er  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrücken zu  dürfen,  dafs  der  Name  Snffriani  nicht  nur  von  Herrn 
Dohrn  sen.  bereits  einer  anderen  Art  beigelegt  wurde,  sondern  ein 
Cnjptoceph.  Snffriani  von  SulFrian  selbst  in  der  Stettiner  Zeitun«^  von 
1849  auf  S.  18  und  19  ausführlich  beschrieben  ist.  Der  Name  Snf- 
friani konnte  weder  späterhin  als  identisch  mit  albulineatiis  Suffr. 
eingezogen,  noch  kann  der  damit  bezeichnete  Käfer  als  vollkommen 
identisch  mit  Cryptoceph.  albulineatiis  betrachtet  werden,  da  er  eine 
ausgezeichnete  dunkle  Varietät  desselben  bildet,  welche  SufPrian  erst 
später  auf  Schaum's  Veranlassung  als  solche  erkannte.  Würde  es  ge- 
staltet sein,  den  Namen  crenatus  oder  fastiiosus  einer  neuen  Carabiis- 
Art  beizulegen,  weil  die  bisher  so  benannten  Käfer  Varietäten  des  Cur. 
violaceus  oder  ülrichii  sind? 

W.  Mink  (S.  428)  theilt  mit,  dafs  Hydroporus  delicatiilus  im  stillstehen- 
den W^asser  am  Ufer  der  Ruhr,  dafs  Trichophyus  pilicornis  zwischen 
mäfsig  feuchten,  zusammengeworfenen  Holzspähnen  in  Kieferwaldun''en 
nicht  selten,  Laricobius  und  Phloeophilus  auch  bei  Crefeld  vorkommt 
etc.,  und  beschreibt  darauf  3  neue  Rhyncholen:  Prostemma  collare  von 
Ahrweiler,  Arytaina  pyrenaea  und   Fsylla  nebulosa  von  Bagncres. 

Hagen  (S.  431)  giebt  Mittheilungen  von  Schindofsky  über  das  regel- 
raäfsige  Vorkommen  von  Palingenia  longicauda  und  Acanthaclisis  oc- 
citanica  in  Preufsen. 

Döbner  (S.  432)  theilt  mit,  dafs  Will  bereits  1848  nachgewiesen  hat, 
dafs  in  den  Haaren  der  Gastrapacha  processionea  höchst  concentrirte  Amei- 
sensäure ist,  und  Pelouze  1856,  dafs  die  von  den  Caraben  ausgespritzte 
braune  Flüssigkeit  hauptsächlich  Buttersäure  enthält.  Hylecoetus  hat 
Döbner  in  Mehrzahl  in  einem  Buchenstocke  in  beiden  Geschlechtern, 
jedoch  ohne  darunter  einen   H.  flabellicornis  zu  entdecken,  gefunden. 

A.  Gärtner  (S.  433)  bringt  einen  ansprechend  humoristisch  gehaltenen 
Artikel  über  CalUmorpha  matronula  und  ihre  Futterpflanzen. 

G.  Kraa  tz. 
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Archiv  für  Naturgeschichte   gegr.  von  Wiegmann,   heraus- 
gegeben von  Troschel.     1859.     I.  Band. 

Uebcr  die  Stapliyliuen-Fauna  von  Ostindien,  besonders  der  Insel  Ceyhm 
von  Dr  Kraatz  mit  3  Kupfertaleln  S.  1 — 199  wird  weiter  unten  vom 
Autor  berichtet. 

Die  Forlpflanzung  der  Rindenläuse  Ein  weiterer  Beitrag  zur  Kenntnifs 
der  Parthenogenese  von  R.  Leuckart.     S    208  —  231. 

Die  Naturgeschichte  von  Chermes  abietis  Kalt,  {viridis  Ratz.)  wird 
ziemlich  übereinstimmend  mit  den  früheren  Beobachtungen  geschildert  und 
die  Thatsache  festgestellt,  dufs  von  diesen  oviparen  Blattläusen  sowohl 
die  überwinternden  ungeflügeiten  Individuen  als  die  zweite  beflügelte  Ge- 
neration ohne  Mitwirkung  eines  Männchens  —  auf  parthenogenetischeni 
Wege  —  entwicklungsfähige  Eier  legen,  dafs  überhaupt  alle  Individuen  der 
beobachteten  Generationen  jungfräuliche  Weibchen  waren.  Aehnlich  ver- 
halten sich  Cliermes  Piceae?  Ratz,  von  der  indefs  eine  geflügelte  Gene- 
ration nicht  beobachtet  wurde,  und  Pliylloxera  coccinea  Hey  den.  Die 
anatomische  Anordnung  des  auf  Tafel  V.  dargestellten  Generalionsappa- 
rates der  genannten  Arten  zeigt,  was  Eiröhren  und  Eiergang  betrifft,  viel 
Uebereinstimmung  mit  dem  der  vivi-oviparen  Blattläuse.  Sie  haben  wie 
mehrere  Aphis-kvicn  (A.  quercus  u.  a.)  2-  oder  Skanimrige  Kiröhren,  de- 
ren Zahl  nicht  blos  bei  den  Arten  (zwischen  2  und  24  auf  jeder  Seite) 
sondern  auch  bei  den  Individuen  schwankt,  die  beflügelten  haben  eine 
geringere  Zahl;  die  Eileiter  sind  kurz;  am  Eiergang  findet  sich  abweichend 
von  den  Aphiden  (die  eine  paarige  Schmierdrüse  und  darüber  ein  Recep- 
taculum  seminis  besitzen)  nur  eine  paarige  Schmierdrüse  und  tief  unten 
dicht  über  dem  Legeapparat  ein  gestielter,  sehr  leicht  zu  übersehender 
Beutel,  dessen  Bedeutung  als  Receptaculum  seminis  noch  sehr  problema- 
tisch, und  der  vielleicht  ebenfalls  ein  sekretorisches  Organ  ist. 

Schaum. 

Müller' s  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  und  wissenschaft- 
liche Medicin,   herausgegeben  von  Reichert  und  Du  Bois 
Reymond.     1859. 

Der  Jahrgang  enthält  einen  umfangreichen  Aufsatz  „Zur  Anatomie  der 
Insekten  von  Dr.  Leydig  S.  33—89  und  S.  149—178".  Er  handelt  über 
folgende  Gegenstände: 

1.  Ueber  die  Hautdrüsen.  Die  Käfer  besitzen  über  die  ganze  Haut 
weg  einzellige  Drüsen;  diese  Zellen  haben,  wie  schon  Stein  angiebt,  ei- 
nen chitinisirten  Ausiührungsgang,  der  mit  einer  gekrümmten  Verdickung 
beginnt,  und  nachdem  er  sich  noch  in  der  Zelle  ein-  oder  zweimal  ge- 
wunden hat,  durch  die  Oberhaut  hindurch  nach  aufsen  mündet.  Wie  weit 
ähnliche  Hautdrüsen  bei  andern  Ordnungen  vorkommen,  bleibt  noch  zu 
untersuchen 
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Von  grofst'in  Interesse  ist  die  vom  Verfasser  Feslgeslellte  nnd  hei  die- 
ser Gelegenheit  zur  Spraclie  gebraclite  Tliatsaclie,  dafs  der  gelbe  Safl,  der 
bei  Coccinella,  Mcloe  u  A.  aus  den  Kniegelenken  tritt,  niciit  das  Sekret 
von  Drüsen,  sondern  die  unveränderte  Blutflüssigkeit  ist,  die  aus  den 
Bluträumen  geradewegs  nach  aufsen  tritt.  ') 

2.  Ueber  die  Drüsen  der  Kloaken  und  Scheide  der  Käfer.  Ehen 
solche  einzellige  Organe,  wie  die  Hautdrüsen  sind,  begleiten  aucii  die  Ein- 
stülpung der  äufsern  Haut  am  Scheidenmastdannrohr. 

3.  Ueber  die  Analdrüsen  der  Coleopleren  und  Orlhojiteren  und 
Giftdrüsen  der  Hymenopleren  Beide  stellen  Complexe  einzelliger  Drü- 
sen vor,  deren  Intima  von  verschiedenem  Umrifs  ist,  je  nachdem  Schläu- 
che oder  Beeren  die  Drüsen  bilden.  Die  Sculplur  im  Ausführungsgang 
der  Drüse  ist  bei  Brarhinus  sehr  bemerkenswerlh.  Man  sieht  hier  an 
der  Innenfläche  der  Chitinhaul  eine  Leiste  in  weiten  Spiraltouren  hervor- 
gehen, und  der  Saum  der  Leiste  schickt  kleine  geknöpfte  Forlsätze  ab 
Der  feinere  Bau  der  Analdrüsen  wird  aufser  von  Brachiims  auch  von 
verschiedenen  Carabicinen,  von  Slapliylinus,  Silpha,  Clertcs  und  Gryllo- 
tnlpa,  der  der  Giftdrüsen  von  Jpis,  Vespa,  Formica  beschrieben.  Mus- 
keln wurden  nicht  an  dem  secernirenden  Theile  des  Drüsenapparates, 
sondern  erst  an  dem  Behälter,  in  den  die  Ausführungsgänge  münden,  be- 
obachtet. 

4.  Die  Speicheldrüsen.  Der  Bau  derselben  ist  bei  den  Käfern, 
soweit  solche  vorhanden  sind,  der  gleiche;  die  Druse  besteht  aus  ver- 
ästelten Schläuchen,  aus  deren  Axe  eine  glänzend  dunkle  Tunica  intima 
heraussieht,  die  den  Anblick  eines  soliden  Fadens  darbietet.  In  den  an- 
dern Ordnungen  ist  dasselbe  Thier  oft  mit  mehreren  sehr  dilTercnten 
Speicheldrüsen  versehen  (z  B.  die  Arbeitsbiene  mit  drei),  und  hier  fin- 
den sich  neben  den  Drüsen  Gewöhnlicher  Art  auch  solche,  die  Air<rres;ate 
einzelliger  Drüsen  sind.  Ihrem  histologischen  Bau  nach  dargestellt  wer- 
den die  Speicheldrüsen  der  Biene,  die  der  Hummel,  Hornisse,  der  For- 
viica  rufa,  der  Miisca  vomitoria,  des  Tabanus  boviniis.  der  Locnsta  vi- 
ridissima  und  GryUotnlpa  vulgaris,  Contractile  Elemente  scheinen  im 
Bereiche  der  Speicheldrüsen  zu  fehlen, 

5.  Zum  Geschlechtsapparat  der  Weihchen.  Hier  sind  nur  die 
Anhangsdrüsen  und  Samentaschen  bei  verschiedenen  Coleopleren ,  Dipte- 
ren, Hymenopleren  und  Orthopteren  untersucht  und  die  Angaben  früherer 
Forscher  bestätigt.  Die  ersteren  sind  mit  seltenen  Ausnahmen  zu  den 
einzelligen  Drüsen  zu  rechnen.  Die  Samenlasche  hat  überall  den  Bau  ei- 
ner Drüse,  in  ihrer  äufsern  Form  verändert  sie  sich  in  den  verschiede, 
nen  Ordnungen  in  hohem  Grade,  sie  ist  b.ild  ein  Schlauch,  bald  birnför- 
mig,  oder  hat  die  Form  eines  gekrümmten  Horns  u    s.  w.;  die  an  diesem 


')  Die  Flüssigkeit  verhält   sich   genau   wie   der   Saft,    der  beim  Zer- 
schneiden eines  Fühlers  aus  der  Wunde  fliefst. 
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Organe  constant  voikomnifmlen  Gewcbsscliicliten  sind  eine  Tunica  pro- 
j)ria,  eine  Zellenlage,  eine  Intima.  Wenn  Muskeln  da  sind,  liegen  sie  in 
der  Tunica  propria,  sie  konnten  an  der  Samentasche  von  Vespa  crabro 
u.  a.,  aber  nicht  bei  der  Bienenkönigin  beobachtet  werden,  eine  Angabe, 
die  Angesichts  der  Beobachtung,  dafs  die  Bienenkönigin  nach  Willkühr 
Eier  mit  dem  im  Receptaculum  seminis  aufbewahrten  Samen  befruchten 
oder  unbefruchtete  Eier  legen  könne,  von  besonderer  —  freilich  negati- 
ver —  Wichtigkeit  ist. 

6  Zum  Geschlechtsapparat  der  Männchen.  In  den  accessori- 
schen  Drüsenschläuchen,  die  entweder  mit  dem  Samenleiter  zusammen  in 
den  Ductus  ejaculatorius  einmünden,  oder  sich  mit  diesem  vor  seinem 
Eintritte  verbinden,  fehlte  die  Tunica  iutima  bei  den  untersuchten  Käfern. 
Der  Absclinitt  behandelt  ferner  die  Genitalien  der  männlichen  Biene,  be- 
sonders in  ihren   leinern  Details. 

7.  Ueber  die  Endigungen  der  Hautnerven.  Der  Verf.  bestätigt 
seiiie  frühere,  an  transparenten  Insektenlarven  gemachte  Beobachtung,  dafs 
die  Hautnerveu  vor  ihrem  Ende  ganglionöse  Elemente  in  sich  aufneh- 
men und  schliefslich  an  die  Basis  von  Borsten  und  Haare  des  Hautske- 
letts treten,  durch  weitere  Untersuchungen;  besonders  konnten  die  be- 
schriebenen rServendigungen  an  den  Mundtheilen  gewisser  Insekten  (am 
Rüssel  und  den  Lippen  der  Musca  voinitoria  '),  an  der  Zunge  von  Bam- 
bus lapidarius)  in  scliönsler  Weise  erkannt  werden;  weniger  deutlich  sind 
sie  an  den  Antennen,  ^) 

8.  Die  Malpighi 'sehen  Gefäfse.  Die  Mittheilungeu  beziehen  sich 
auf  das  Sekret,  die  Endisungsweise  und  die  contractilen  Elemente  dieser 
Röhren. 


')  In  der  Cuticularschichl  der  Saugfläche  des  Rüssels,  besonders 
der  beiden  Lippen,  hat  der  Verf.  ein  besonderes  System  von  Saugkanä- 
len entdeckt,  welche  frühere  Beobachter  für  Tracheen  gehal  en  haben. 

^)  Die  feinere,  von  Erichson  (in  seiner  Schrift  de  fabrica  et  usu  an- 
tennarum)  so  falsch  aufgefafste  Struktur  der  Fühler  beschreibt  der  Verf. 
ganz  übereinstimmend  mit  Präparaten,  die  ich  in  der  Dresdner  Entomo- 
logen-Versammlung vorgelegt  habe  und  über  die  in  der  Berl.  Zeilschrift 
II.  p.  V.  eine  kurze  Notiz  enthalten  ist,  in  folgender  Weise:  „Beim  Mai- 
käfer zeigt  die  Oberfläche  der  Antennen  vor  Allem  eine  zellige  Zeichnung 
und  innerhalb  jeder  der  rautenartigen  Abgränzungen  eine  stark  trichter- 
förmige Eintiefung,  deren  obere  Oeffnung  als  ein  weiter  Ring  und  die  un- 
lere Oeffnung  als  ein  kleiner  runder  Fleck  sich  repräsentirt.  Betrachtet 
man  darauf  die  Innenfläche  der  Cuticula,  so  stellt  sich  heraus,  dafs  der 
zuletzt  erwähnte  Fleck  im  Grande  des  Trichters  die  Mündung  eines  star^ 
ken  Kanals  ist,  zugleich  sieht  man,  dafs  zwischen  den  weiten  Kanälen 
noch  äufserst  feine,  nur  in  der  Form  dünner  Strichelchen  sich  darstel- 
lende Porenkanäle  zugegen  sind.  Anm.  d.  Ref. 
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In  Bezug  auf  das  Sekret  wieilerholt  der  W'iTavSser  seine  früher  aus- 
gesprochene Ansicht,  dafs  in  diesen  Gefäfsen  aufser  dem  Harn  noch  ein 
anderes  Sekret,  wahrscheinlich  eine  Art  Galle,  abgesondert  wird.  Die 
Malpighi'sch<'u  Gefiifsc  können  danach  von  zweierlei  Art  sein  und  sich  in 
gelbliche  Gallen-  und  weifse  Ilarngeräfse  scheiden  (bei  Gryllotalpa),  oder 
derselbe  Kanal  liefert  die  beiderlei  Sekrete  (bei  Cicindela  campestris,  wo 
in  den  Partien  der  Gefafse,  welche  der  Einmündung  in  den  Darin  zunächst 
liegen,  eine  weifse,  in  den  Enden  eine  violette  Substanz  abgesondert  wird, 
(bei  Tnhanus).  Neben  den  blinden  Enden  und  neben  den  bogenförmigen 
Uebergängen  zweier  Kanäle  in  einander  beobachtete  der  Verf.  auch  (bei 
Acilius  sulcatus),  dafs  vier  Kanäle  am  Ende  in  einander  überbiegen,  so  dafs 
zwei  im  Kreuz  gestellte  Bogen  mit  einander  sich  verwachsen  zeigten.  Con- 
tractile  Elemente  fehlen  den  Kanälen. 

9.  Zum  Bau  der  Tracheen.  Hier  bezichen  sich  die  Mittlieilungen 
auf  die  Sculptur  der  Intima  (zellige  Zeichnungen  an  den  Tracheenblaseu 
der  Biene,  Starheiborsten  im  Innern  der  Tracheen  von  mehreren  Käfern) 
und  die  ungewöhnlich   feine  Verästelungen  innerhalb  der  Flügelmuskel. 

10.  Infusorien  im  Darmkanal  der  Insekten.  Dieser  Anhang 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  aufser  den  Gres;arinen  eine  Anzahl  bisher 
noch  nicht  beobachteter  Protozoeaarten  (stabförmige  Vibrionen,  eine  der 
TrichodineUa  grandinella  ähnliche  Form)  im  Darmkanal  der  Insekten  an- 
getroffen werden. 

Drei  Tafeln  mit  37  Figuren  erläutern  die  histologischen  Verhältnisse. 

Schaum. 


Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  von  C.  T.  v.  Siebold 
und  A.  Kölliker.     Band  X. 

Zur  Morphologie  der  zusammengesetzten  Augen  bei  den  Ar- 
thropoden von  Dr.  E  Claparede,  —  Die  von  Leydig  aufgestellte 
Auffassung  des  Arthropoden-Auges  (s.  Lehrbuch  d.  Histologie  S.  2ül  ff), 
besonders  die  im  Widerspruch  mit  der  fllüller'schen  stehende  Ansicht 
Leydig's,  dafs  die  Krystallkörper  desselben  keinen  dioptrischen,  sondern 
einen  rein  nervösen  Apparat  vorstellen,  veranlasste  den  Verfasser,  erneute 
Untersuchungen  vorzunehmen  und  besonders  auf  die  Entwickehing  der 
Augen  sein  Augenmerk  zu  richten.  Seine  LJeobarhtungen  ergaben,  dafs  in 
den  ausgebildeten  Augen  allgemein  vier  bisher  nicht  beachtete  Kerne  über 
jedem  Krystallkeget  zwischen  diesem  und  der  entsprechenden  Hornhaut- 
facette liegen,  die  der  Verfasser  nach  ihrem  Entdecker  Semper'sche  Kerne 
nennt.  Durch  die  Untersuchung  von  Insektenpuppen  wurde  festgestellt, 
dafs  diese  Kerne  vier  Zellen  angehören,  welche  mit  dem  Krystallkörper 
in  genetischem  Zusammenhange  stehen,  und  die  vielleicht  auch  die  Chitin- 
lamellen der  Hornhaulfacetteu  abscheiden.  Der  Krystallkörper  seihst  be- 
steht bei  seinem  ersten  Auftreten    aus   vier   vollkommen  getrennten  Thei- 
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len  '),  die  z.  B.  an  der  Puppe  von  Vanessa  Jo  sich  leiclit  isoliren  und 
jene  vier  Zellen  sind  die  Bildungszellen  dieser  Krystallkörpersegmente.  — 
Die  vpichtigsten  Elemente  in  den  Abtheilungen  der  zusammengesetzten  Au- 
gen sind  entschieden  der  Nervenstab,  der  Krystallkörper  nebst  Semper- 
schen  Kernen,  der  Umhüllungsschlauch  und  die  Hornhautfacetten,  da  sie 
bei  allen  vorkommen.  Hinsichtlich  der  Pignieutablagerung  herrscht  die 
gröfste  Mannigraltiskeif  vor,  bald  findet  sie  nur  im  Nervenstabe  und  den 
vordem  Pigmentzellen,  bald  auch  im  Unihüllungsschlauche,  oft  nur  iu  die- 
sem und  nicht  im  Nervenstabe  statt.  —  Wenn  auch  manche  Thatsachen 
sehr  dafür  sprechen,  dafs  die  Krystallkegcl  einfache  dioptrische  Apparate 
sind  (die  in  vielen  so  leichte  Lösbarkeit  des  Kegels  von  seiner  Kapsel, 
das  starke  Lichtbrechungsvermögen  desselben,  das  Experiment  von  Gotsche, 
Hornhautfacetten  und  Krystallkegcl  zur  Erzeugung  von  Bildchen  zu  be- 
nutzen, die  man  mit  dem  Mikroskope  betrachtet,  die  geringe  Verdickung 
der  Hornhautfacetten  in  der  Mitte  bei  sehr  vielen  Insekten,  die  insofern 
gegen  Leydig's  Ansicht,  dafs  diese  der  einzige  optische  Apparat  und  funk- 
tionell gleich  Cornea  und  Linse  der  Wirbelthieraugen  sind,  spricht,  als  die 
Hornhautfacetten  in  solchen  Fällen  nicht  im  Stande  sind,  Bilder  der  äufsern 
Gegenstände  zu  erzeugen),  so  wagt  doch  der  Verf.  die  Richtigkeit  von 
Leydig's  Ansicht,  dafs  die  Krystallkörper  rein  nervöse  Gebilde  sind,  nicht 
zu  bestreiten,  weil  er  selbst  Beispiele  beobachtet  hat,  wo  der  Nervenstab 
eine  so  innige  Verbindung  mit  dem  Krystallkörper  eingeht,  dafs  beide 
nicht  mehr  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Der  Verf  nimmt  ferner 
Veranlassung  gegen  die  Müller'sche  Theorie  des  Sehens  mit  zusammenge- 
setzten Augen  (dafs  das  im  Auge  erzeugte  Bild  mosaikartig  aus  so  vielen 
Theilen  des  Objektes  zusammengesetzt  sei,  als  Facetten  vorhanden  seien, 
und  dafs  das  von  vielen  Facetten  aufgenommene  Bild  kein  verkehrtes  son- 
dern ein  aufrechtes  sei),  folgende  Einwendungen  zu  machen.  Es  würde 
daraus  folgen,  dafs  die  Schärfe  des  Sehens  bei  den  Arthropoden  im  di- 
rekten Verhall  nifs  zur  Anzahl  der  Facetten  stehe.  Eine  Ameise  mit  nur 
50  Facetten  würde  für  wirkliche  Bilder  fast  blind  sein.  ^)  Die  Biene 
würde  bei  6  Fufs  Entfernung  und  1,3  DZoII  Gröfse  des  Sehfeldes  jeder 
Facette  die  kleinere  OelTnung  des  Bienenkorbes  noch  nicht  erkennen  kön- 
nen, weil  selbst  bei  dieser  Entfernung  das  Bild  kaum  mehrere  Facetten 
einnehmen  könnte.  Die  Theorie,  welche  die  Annahme  zur  Folge  hat,  dafs  die 
Schärfe  des  Sehens  mit  der  Entfernung  rasch  abnimmt,  würde  auch  mit 
der  gewöhnlichen  Annahme  in  Widerspruch  stehen,  dafs  die  Ocellen  für 
das  Sehen  in  der  Nähe  und  die  zusammengesetzten  Augen  für  das  Sehen 


')  Auf  das  Vorherrschen  der  Vierzahl  in  den  Elementen  der  facet- 
tirten  Augen  (in  dem  vierwulstigen  Nervenstab  und  Krystallkörper)  hatte 
schon  Leydig  aufmerksam  gemacht. 

^)  Dies  ist  vielleicht  auch  wirklich  der  Fall,  da  manche  Ameisen 
ebenso  wie  die  Arbeiter  der  Termiten  gar  keine  Augen  haben, 

Anm.  d.  Ref. 
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in  der  Ferne  eingerichtet  sind.  Es  sclieint  dem  Verf.  die  Annalirae  nö- 
tliig,  dafs  jede  einzelne  nervöse  Ablheilung  des  Arthropodenauges  meh- 
rere diskrete  Eindrücke  gleichzeitig  leiten  kann,  und  dafs  das  Sehfeld  je- 
des zusammengesetzten  Auges  musivisch  aus  den  den  einzelnen  Augen- 
abtheilungen  entsprechenden  Bildchen  zusammengesetzt  ist.  Wenn  Mül- 
ler gegen  diese  Ansiciit  von  Brants  auf  die  Schwierigkeit  hinwies,  die  für 
diese  Auffassung  aus  der  Vervielfältigung  der  verkehrten  Bildchen  er- 
wächst, so  ist  dagegen  zu  bt denken,  dafs  dieselbe  Schwierigkeit  für  die 
Ocellen  (die  zu  20 — 70  bei  den  Strepsipferen  auf  jeder  Seile  angetroffen 
werden)  besteht,  von  denen  Jedermann  annimmt,  dafs  sie  wie  einzelne 
Augen  wirken.  Schaum. 

Französische  Zeitschriften. 

Annales  de  la  Societe  entoraologique  de  France.     1859. 
I.,  II.,  III. 

I.  Reiche  (S.  5):  Notes  synonymiques  sur  le  cinquieme  volume  de 
l'Handbuch  der  Entomologie  par  II.  Burmeister.  Dieselben  stützen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Autopsie  der  Dejean'schen  Sammlung,  wel- 
che Burraeister  unbekannt  geblieben. 

Fairmaire  (S.  21):  Miscellanea  entomologica.  Es  sind  45  neue  Arten 
aus  Europa  beschrieben;  unter  denselben  sind  namentlich  hervorzuhe- 
ben: Anophthalmus  Doriae  (Ligurien)  und  Ghilinnii  (Monte  Viso).  X««- 
thosphaera  n.  gen.  neben  Triarthron  und  Colenis ;  die  Art  (Barnevillei) 
ist  in  Ungarn  aufgefunden;  Cylindromorphus  parallelus  (Hyeres);  Cau- 
lostrophus  n.  gen.  neben  Strophosomus ;  der  Caul.  Dclarouzei  stammt 
aus  den  Pyrenäen;  Meira  suturella  (Hyeres);  Morimus  obsoletus  (Con- 
stantinopel).  Auf  der  beigefügten  Tafel  sind  die  beiden  neuen  Anophthal- 
mus nebst  4  anderen  abgebildet. 

Delarouzee  (S.  65)  stellt  eine  neue  Gattung  ')  Duvaliu.'i  Raymondi  {ans 
Hyeres)  auf  und  beschreibt  Amaurops  gaUicus  n.  sp.  (Gall.  merid.). 

Linder  (S.  71)  beschreibt  drei  neue  französische  Anophthalmus  (crypti- 
cola,  Pandellei  und  orcinus)  aus  den  Pyrenäen,  die  auf  Tafel  I.  abge- 
bildet sind. 

Signoret  (S.  75):  Monographie  du  genre  Corizus.  Unter  den  54  be- 
schriebenen Arten  ist  die  Hälfte  neu. 

Doumerc  (S.  108):  Notice  sur  les  metamorphoses  des  Eulophes.  ^)  Die- 
selben le2;en  ihre  Eier  in  die  von  Pentatomen. 


')  Das  einzige  Merkmal,  durch  dessen  Angabe  die  Gattung  als  wis- 
senschaftlich begründet  anzusehen  ist,  besteht  in  der  gerade  abgeschnitte- 
nen Basis  der  Flügeldecken.  Dasselbe  findet  sich  ganz  deutlich  bei  dem 
gleichzeitig  auf  Taf  I.  Fig.  6.  abgebildeten  Anophthalmus  Ghilianii,  weni- 
ger deutlich  beim   A.  Doriae.  G.  Kr  a  atz. 

^)  Die  angesttlllen  Beobachtungen   sind  ebenso  unvollständig  als  un- 
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Beliier  de  la  Chavignerie  (S.  111):  Note  sur  VAcidalia  pnllidala 
Wien.  Verz.  Es  werden  die  Verschiedenheiten  zwischen  dieser  Art  und 
Argillata  angegeben.     A.  paUiduta  Hübn.  ist  =  ochrata  Wien.  Verz. 

J.  Bigot  (S.  116):  Dipteres  de  Madagascar.  Premiere  parlie.  Aufser 
vielen  neuen  Arten  ist  Fhysecrania  n  gen.  neben  Cylindroloma  aufge- 
stellt. 

Glrard  (S  137):  Quelques  remarques  sur  l'Astacus  tluviatilis.  Cyclas 
fontiialis  ist  Parasit  desselben. 

Girard  (S.  143):  Note  monographique  sur  les  genres  Crahe  et  Platy- 
carciii.  Als  neu  werden  autgestellt  und  (Tafel  IV.)  abgebildet,  Cancer 
fossulatus  und  Plalycarcinus  Bervillei. 

II.  Girard  (S  163)  beschreibt  Hemerobius  trimaculatus  von  Sumatra 
(vergl.  Taf.  V.  Fig.  1.). 

Girard  (S.  172):  Sur  une  particularite  qui  suit  l'action  toxique  de  la 
Benzine  chez  les  insectes.  Die  Muskeln  der  Insekten,  welclie  mit  Ben- 
zine gelödtet  sind,  werden  auffallend  schnell  steif  ');  eben  so  bei  den 
höheren  Thieren. 

Beliier  de  la  Chavignerie  (S.  177):  Observations  sur  les  Lepidopte- 
res  des  Basses  alpes.  Environs  de  Lärche.  Sämmtliche  gefangenen  Ar- 
ten werden  aufgezählt,  einige  Varietäten  auf  Taf  V.  beschrieben  und 
abgebildet  und  Agrotis  celsicola  (neben  A  signifera)  neu  aufgestellt. 
Darauf  folgt  ein  Verzeichuifs  der  gesammelten  Coleoptera  nach  Ueiche's 
und  der  Orthoptera  nach  Brisout's  de  Barneville  Bestimmung. 

J.  Bigot  (S.  '201):  Essai  d'une  Classification  generale  et  synoptique  de 
l'ordre  des  insectes  Dipteres.  Enthält  eine  synoptische  Uebersicht  der 
Rhaphidier  und  Dotichopoden. 

Ch.  Coquerel  (S.  233)  bespricht  einen  neuen  Todesfall,  verursacht 
durch  Lucilia  hominivorax  und  beschreibt  die  Larve  dieser  Fliege.  Vgl. 
Taf.  VI. 

Derselbe  (S  239):  „Note  sur  quelques  insectes  de  Madagascar  et  de 
Bourbon"  beschreibt  und  liildet  (pl.  7.)  Paracldlia  Leroyi  n.  sp  (von  der 
Insel  Nossi-be);  Holonychiis  cainelus  (Madagascar)   und  saxonus  (Nossi- 


zuverlässig.  Die  angeknüpften  synonymischen  und  systematischen  Bemer- 
kungen sind  schon  deshalb  ganz  werthlos,  weil  D.'s  Literatur  -  Keuntnifs 
nur  bis  Fabricius  reicht,  und  ihm  die  umfassenden  Arbeiten  Westwood's, 
Walker's,  Haliday's,  Nees  v.  Esenbeck's,  Boheman's,  Förster's,  Ralzeburg's 
u.  s.  w.  gänzlich  unbekannt  geblieben  sind. 

Reinhard  in  Bautzen. 

')  Dieser  Umstand  ist  mir  ebenfalls  aufgefallen,  als  ich  in  Frankreich 
zuerst  die  Insekten  mit  Benzine  tödtete.  Da  die  Thiere  somit  sehr  leicht 
zerbrechlich  werden,  scheint  mir  die  Anwendung  von  Schwefeläther  oder 
andern  Mitteln  vorzuziehen.  G.  Kraatz. 
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be);  Lithinus  hnmerosus,  iiioeus^  nigrocristatus ,  planus  (Mad.),  Hopli- 
deres  aquilns  (Nossi-be)  ab;  von  Homopleren  werden  Deribia  Signo- 
retti,  Phenice  bivittata  (Mayette)  und  Pentalonia  nov.  gen.  nigroner- 
vosa  von  der  Insel  Boiirbon  beschrieben. 

L.  Fairmaire  (S.  261):  INotice  necrologique  sur  Pb.  Lareynie  suivie 
d'observations  sur  les  Coleopteres  de  l'isle  de  Corse.  An  den  Rück- 
blick auf  Pb.  Lareynie's  Leben  und  sein  trauriges  Ende  scbliefst  sicli 
eine  Liste  der  Insekten,  die  derselbe  auf  Corsica  gesammelt;  neu  auf- 
gestellt werden  darin:  Nebria  Lareijnii  (neben  fulviventris) ,  Feronia 
ambigiia  (neben  inicans),  Hijdroporus  moentus  (neben  opatriniis),  La- 
reynii  (neben  Aubei).  Lucamis  serraticornis ,  Anomala  rugosula  (neben 
rugatipennis) ,  Triodonta  cribellata  (neben  aquila) ,  Charopus  dispar, 
Rhythirhinus  laesiroslris,  Pkytonomns  maculipennis,  Otiorhynchus  cor- 
sicus  and  guttata  {nthen  inoiitivagus),  Chrysoineta  aurocuprea  und  Suf- 
friani. 

Pb.  Lareynie  (S.  284):  Note  sur  le  Theridium  malmignatha.  Der  Biss 
dieser  Spinne  tödtet  alljiilirlich  einige  Personen  auf  Corsica. 

de  Cbaudoir  (S.  287):  Monographie  du  genre  Co/j^orfes  Mac  Leay.  Von 
den  73  Arten,  die  in  dieser  Monographie  aufgezählt  werden,  sind  37  neu. 

Guenee  (S.  365):  Note  monographique  et  rectificative  sur  un  groupe  du 
genre  Morpho  oü  l'on  decrit  une  espece  nouvelle.  Auf  diesen  Aufsatz 
ist  zurückzukommen,   sobald  er  beendet  ist. 

III.  Bruand  dUzelie  (S.  375):  Essai  monographique  sur  le  genre  Co- 
leophora.  Mit  2  Tafeln.  Unter  den  19  Arten  sind  neu:  Semilinearia 
(hinter  truglodytella),  Lyon;  Linearieila,  Oestreich;  Griseoreticulatella, 
Verdun;  Scoroduniella  (hinter  vibicella  H.),  Besan^on. 

Bigot  (S.  415):  Diptcres  de  Madagascar.  Mit  1  color.  Tafel;  viele  Ar- 
ten sind  neu,  die  besprochenen  Gattungen:  Laphria  mit  einer  neuen 
Art  (inacra) ,  Terelromya  nov.  gen.  (neben  Eichoichemus)  cothurnata, 
Oinmatius  mit  4  neuen  Arten,  Microstylum  mit  1  neuen  Art,  Ysopo'j;on 
mit  1  neuen  Art,  Anabarhynclms  mit  1  neuen  Art,  Dolichomerus  mit 
l  neuen  Art,  Eristalis  mit  1  neuen  Art,  Syritta  mit  1  neuen  Art. 

Lucas  (S.  441):  Quelques  remarques  sur  la  propriete  que  possede  la 
larve  de  l'Einbia  mauritanica.  Dieselbe  fertigt  sieb  ein  seidenartiges 
Gespinnst,  in  dem  sie  ihre  Verwandlung  durchmacht,  was  bei  den  Neu- 
ropteren  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Lucas  (S.  444):  Quelques  remarques  synonymiques  sur  les  Dasysterna 
birticollis  et  unicolor.  Am  Schlüsse  derselben  werden  Pavhydema 
Hornbeckii,  foveola  Luc.  (h.  sp.)  und  Valdani  Luc.  von  Algier,  weit- 
läufig beschrieben. 

Boieldieu  (S.  461):  Descriptions  d'especes  nouvelles  de  Coleopteres. 
Pristonychus  Jacquelini  Pyr.  or.,  Dromius  oblifus  (neben  fasciatus) 
Montpellier,  Tyclius  Jacquelini  (neben  ibericus)  Montpellier,  Xantholi- 
nus  Cordieri  (neben  linearis)  Sicilien,  Cryplobiuin  Jncquelinii  Montpel- 
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Her,  Cryptarcha  piinctatissima  (neben  striata)  Sicilien,  Enicopus  Bun- 
vouloiri  Spanien,  Enicopus  aculatus  Rom,  Dorcatoiiia  dichroa  Sardi- 
nien, Opiliis  Mimonti  (neben  cruentittus)  Griechenland,  Toiniciis  deco- 
lor  Peronne,  Coniatus  Mimonti  Griechenland,  Haltica  discedens  (neben 
rußcornis),  Haltica  parallela  (neben  flexuosa  111),  lariipennis  (neben 
parallela),  Haltica  pallida  (neben  rufescens  Gyll.),  Psylliodes  vicina 
(neben  cucuUata  111.  ),  Plectroscelis  obesa  (neben  aridella  Payk),  sämmt- 
lich  von  Montpellier,  Plectroscelis  balanomorpha  (neben  chrysanthemi) 
aus  den  Pyrenäen,  Plectroscelis  depressa  von  Gelte.  —  10  Arten  sind 
sorgfältig  abgebildet. 

Fairinaire  et  Gerniain  (S.  483):  Revision  des  Coleopteres  du  Chili 
(Suile).  Beschrieben  sind  folgende  Longicornen;  2  neue  Sihylla  Thoms., 
Adalbus  n.  gen-  neben  Closteromerus  mit  3  sp.  nov. ,  Hephaestion  mit 
5  sp.  nov.,  Callisphyris  mit  3  sp.  nov.,  Necydalopsis  mit  1  sp.  nov., 
Halopterus  mit  2  sp.  nov,  Cycnoderus  mit  1  sp.  nov.,  Tilloinorpha  mit 
1  sp.  nov  ,  CaUideriphus  mit  1  sp  nov.,  Achryson  mit  2  sp.  nov.,  Hes- 
perophanes  mit  1  sp.  nov.,  Astynomus  mit  1  sp.  nov.,  Leiopus  mit  I 
sp.  nov. 

Bulletin   entoraologique. 

I.  Nach  Chevrolat  (S.  V)  ist  Tragischoschema  gracilicornis  Clievr.  = 
Tragocephala  amahilis  Perroud,  Cyrlothorax  Sallei  Kr a a  tz  =  Que- 
dius  buphtalnius  Er.,  Otior/iynchus  lanuginosiis  Seh.  =  instibriciis  Vo- 
rn ol\i,  Loborkynchus  Carmagnolae  Villa  =  Otiorhynchus  angiislior 
Rosenh. ,  Lamia  rubra  Da  Im.  =  Oplophora  Sieboldi  Guerin  = 
Monohammus  Championi  White,  Heclinoschema  spinosa  Thoms.  = 
Monoltammus  armatus  White,  Monohammus  subgemmatus  Thoms. 
=  georgius  White. 

Lucas    (S.   XVIi)    beschreibt  Rhizotrogus  suturalis  n.  sp.  neben  rufi- 

cornis  (aus  Algier). 
Guerin    (S.  XVIII)  beschreibt  Ceutorhynchus  Kaphaelensis  (neben  bigut- 

tatus)  und  biscutellatus  (aus  Südfrankreich). 
Lucas    (S.  XXIII)    beschreibt   Leucoloepkus  n.  gen.    neben    Pimelia,    zu 

dem  aufser  L.  Perrisii  n.  sp.    seine   Pimelia   nigropunctata   und  lilipu- 

tana   gehören. 
Lucas  (S.  XXX)  beschreibt  Pachydema  Hornbeckii  und  Yaldani  (neben 

rubripennis)  und  Doursii  (neben  hirticollis)  aus  Algier. 

II.  Fairmaire  (S.  L)  tauft  seinen  Carabus  Lucasii  in  Favieri  um,  da  er 
vom  ächten  Lucasii  verschieden  ist.  Er  giebt  ferner  an,  dafs  Cklaenius 
Favieri  Lucas  =  azureus  Dej.,  und  beschreibt  darauf  Cymindis  He- 
nonii,  Acinopus  laevipennis  und  cylindraceus,  Feronia  (Argulor)  rectan- 
gula  von  Algier,  Cleonus  Pelleti,  Mesites  aquitnnus  und  Hydaticus 
Nauzieli  (midi  de  la  France). 

Lucas  (S.  LIII)  beschreibt  Phyllopertha  deserticola  aus  Algier. 

Die  Herren  Reiche,  Sichel,    Fairmaire,    Desmarest  u.  A.  (S.  LX) 
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geben  ihre  Ansichten  über  die  Aenderiingen  der  Insekten  -  Namen  ab, 
worauf  die  grofse  Melirzabl  der  Anwesenden  sich  gegen  die  Zulässig- 
keit,  aus  anderen  als  Prioritätsrücksicbten,  ausspricht. 

Tournier  ')  (S.  XCVII)  beschreibt  Scydmaenits  distinctus  (neben  puhicol- 
lis),  Bryaxis  fiilcicentris  und   Bijthiiius  l'ictetü  von  Genf. 

Lucas  (S.  XCVIII)  begründet  Enoplotarsus  n.  gen  auf  Oxylhyrea  deser- 
ticola  und  costata.  Nach  seiner  Angabe  ist  Rliythirhinus  humilis  =  an- 
nulipes  Luc.  var, 

Allard  (S.  C)  giebt  Diagnosen  von  1  Crepidodera,  3  Fhyllutreta,  Q  Aph- 
tona,  sämmtlich  aus  Europa. 

Fairmai  re  (S.  CHI)  beschreibt  Dromius  Myrmidon  von  Beziers,  Stro- 
phosomus lineolatus,  Rhynchifes  ruber  und  Caulosirophus  ottomanus  von 
Conslantinopel;  Meira  elongatula  (neben  suturella)  aus  den  Pyrenäen 
und  Xyletinus  sanguineo-cinctus  von  Toulon 

Derselbe  (S.  CV)  beschreibt  4  neue  europäische  Halticen. 

Doumerc  (S.  CVII)  beschreibt  Geoinelra  aprilinaria. 

Nach  Aube  (S.  CX)  ist  Migneauxia  serraticoUis  J.  Duv.  =  Corticnria 
crassiuscula  Aube. 

Thomson  (S.   CXII)   beschreibt  Catoxantha  Lacordairei  von  Gilolo. 

Lucas  (S.  CXlIIj  beschreibt  Morica  Favieri  von  Mogador  und  Akis  tin- 
gitaiia  von  Tanger. 

III.  Chcvr  olat  (S.  CXXXV)  beschreibt  Prinobius  scutellaris  Germ.  (Ger- 
mari Dej.  Cat.)  aus  Dalinatien,  Gaubilii  Chevr.  n  sp.  (=  scutellaris 
Lucas  und  Myardi  Lucas)  aus  Algier,  Myardi  Muls.  aus  Corsica, 
Atropos  Chevr.  aus  Syrien. 

Fairmaire  (S.  CXXXVIII)  beschreibt  Prinobius  letifer  (neben  scutella- 
ris) von  Algier. 

Reiche  (S.  CXLIV)  bemerkt,  dafs  Siiigilis  mauritariica  hucAS  und.  fus- 
cipennis  Schaum  zu  Pldoeozetus  Peyron  gehören. 

Fairmaire  (S.  CXLIV)  beschreibt  Trechus  amplicollis  Puy  de  Dome, 
Otiorliynchus  cupreosparsus  Seealpen,  Feronia  (Steropus)  gallega  (ne- 
ben viadida),  Pristiloplius  Gougeleti,  Thylacites  insidiosus,  Eusomus 
smaragdulus,  Crypfocephalus  l2-plagiatus,  Monotropus  angulicollis, 
Chrysomela  mactat a  (neben  Sparshnlli),  sämmtlich  aus  Galizien  (Spanien) 

Fairmaire  (S.  CLIII)  bemerkt,  dafs  sein  Carabus  Thomsoni  =  C.  pla- 
natus  Chaud.,  und  Carabus  cychrocephalus  sibi  von  Dejean  nach  einem 
kopflosen  Exemplare  als  Calosoma  asperatum  beschrieben  ist. 

Boisduval  (S.  CLV)  beschreibt  Lepidopteren,  die  ihm  vom  Pater  Mon- 
trouzier  aus  Neu-Caledonien  zugegangen:  Papilio  Montrouzieri  (neben 
Peranthus),  Papilio  Geloii  (neben  Sarpedun),  Papilio  Amynthor  (neben 
Jlioneus),  Pieris  Peristliene  (neben  Clyfie),   Pieris   /Icrisa,    Danais  pu- 


')  Irrlhümlich  ist  Saussure  im  Text  als  Verfasser  genannt. 
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mila  (neben  Napi),  Euploea  helcila  (neben  Eleutho),  Euploea  Adyte 
(neben  Saitndersii),  Libythea  antipoda. 

Boisduval  (S.  CLVII)  beschreibt  Argynnis  Dexamene  (neben  rfia),  Ance- 
ryx  Lassauxii  (neben  oenuthrus) ,  Arctia  pallicosta  (neben  luctifera), 
Eiidagria  tigrina  (neben  pantherina),  lo  Coresus  (neben  Janus),  siimmt- 
licb  von  Buenos-Ayres. 

Fairinaire  (S.  CLXIII)  beschreibt  Auletes  cislicüla  (Hyeres),  Arrheno- 
des  Reichei  (Jerusalem),  Ofiorhynchus  stricticollis  (Pyrenäen),  RJiynco- 
lus  anguslior  (Algier  und  Hyeres),  Myrniedunia  Rougeti  (neben  plicata) 
von   Dijon. 

Allard  (S.  CLXV)  giebt  Diagnosen  von  europäischen  Grap'orfera;  diese 
sind:  Gr.  erucae  Fabr.,  Gr.  oferacea  Lin.,  Gr.  ampelophaga  Guer., 
Helianthemi  All.,  Gr.  ericeti  All.,  Gr.  carduorum  Guer.,  Gr.  sicula 
(Sicilien),  Gr.  potentülae  AU.,  Gr.  lyihri  Aube,  Gr.  epilobii  All., 
Hippophaes  Aube,  Gr.  hasalis  AU.,  Gr.  cicatrix  111.,  Gr.  mercuria- 
lis  Fabr.,  alle  mit  Ausnabme  von  sicula  aus  Frankreich. 

Fairmaire  (S.  CLXXIV)  wiederholt  die  Beschreibung  von  Melanophila 
Ariasi  Robert  aus  dem  südlichen  Frankreich. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie   par  M.  Guerin  Meneville. 

Annee  1589. 

Chevrolat  (S.  380):  Description  de  dix  Coleopteres  nouveaux  d'Alge- 
rie.  Lebia  Poupilieri  (neben  lepida  Br),  Acinaeodera  scabiosae  (ne- 
ben discoidea),  Acm  laesicollis  (neben  lanuginosa  Gyll.),  Xylelinus 
pellitus  (Sahara),  Xyletinus  torquatus,  Apion  Inncirostre  (neben  denti- 
rostre  und  galaclidis),  Metalliles  anchorralifer  (Oran),  Coeliodes  glau- 
cii,  Cionus  phyllireae  (neben  Fra.vini),  Gymnetron  sanguinipes  (neben 
melanariin). 

H.  de  Saussure  (S.  390):  Orlhoplera  nova  americana  (Diagnoses  prae- 
liminares)  Acrydiides.  Es  werden  mehrere  neue  Sphenarium-,  Rkoma- 
lea-,  Monochedium-  und  Oinmatolai/ipis- Allen  und  die  Gattungen  Ick- 
tyodon  (neben  Opsomala  Serv.  ),  Xiphophora  (Subgen.  neben  Xipko- 
cera),  Machaerocera  (neben  Xiphocera)  und  Polysarcus  (hinter  Rhoma- 
lea)  beschrieben. 

Chevrolat  (S.  481):  Description  d'une  nouvelle  espece  de  Lamellicorne 
du  genre  Chrysine:  Adolphi  (neben  macropus)  aus  Oaxaea. 

Opuscules  entomologiques  par  E.  Mulsant.      Neuvierae 
cahier  (1859). 

Mulsant  et  Key  ')  (S.  1):  Description  de  quelques  Curculionites  nou- 
veaux QU  peu  connus.     Es  sind:     Tropideres  maculosus  (neben  pudern) 


•)  Da  eine  Beschreibung  der  Natur  der  Sache  nach  in  der  Regel  nur 
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Lyon,  Apion  detritum  (neben  coiißuens)  Marseille,  parvulum  (neben 
alomarium)  Lyon,  semicynneum  (neben  setiferum  und  laevigatum)  Tou- 
lon,  sclaptum  (neben  gibbirostre  Gyl)  Hyeies,  fnniculare  (neben  uli- 
cis)  Neris,  pedale  ( neben /V/j"-«)  Hyeres,  longiinanum  (neben  irifolii 
Lin.)  Hyeres,  Sitones  dispersus  (neben  promptus  und  elegans)  Hyeres, 
Peritelus  subdepressus  (neben  rusticus  und  prolixus)  Provence,  Ütio 
rliynchus  caesipes  (neben  sanguinipes  Seh.)  Provence,  frigidus  (neben 
pupillatus  Seh  )  Cbaniouni,  aurosus  (neben  Chrysocomus)  Provence, 
grisesce/ts  (aus  den  Pyrenäen),  Magdalinus  punctulatus  (neben  dupUca- 
tus)  Scliweiz,  Erirhinus  incaiuis  (neben  tortrix  und  filiformis)  Avig- 
non,  Bagous  minulus  (neben  H.  biii/tpressiis  Seh)  Hyeres,  Ceutorlnjn- 
rhiis  inixtus  (neben  grypus)  Hyeres,  Gyinnaetron  siinus  (neben  G.  la- 
hilis)  Marseille,  Hyeres,  Rhyncolus  filuin  (neben  porcatus  Germ.) 
Hyeres. 

Dieselben  beschreiben  (S.  45):  Cryplocephalus  brachialis  (neben  piisil- 
liis)  Hyeres,  und  Pachybrachys  sinitatus  (neben  hieroglyphicus  und  hi- 
strio)  Grande  Cbartreuse.  —  (S.  52):  Phaleria  Revelieri  (Corsica)  — 
(S.  55):  Conalia  (nov.  gen.)  Bandii  aus  Ungarn.  —  (S  58):  Berosus 
An&traliae  (Australien),  bidenticulatus  (Madagascar),  piibescens  (Philip- 
pinen). —  (S.  63):  Cheilomenes  {Coccinellide)  Osiris  (aus  Aegypten). 

Dieselben  geben  (S.  65)  einen  Versuch  einer  Classification  der  letzten 
Melasomen.  In  demselben  wird  die  dritte  Tribus  der  Blapstinites  in 
die  Platylaires,  Blapstinaires  und  Conibiaires  zerfällt.  Die  ersteren 
umfassen:  Platylus  {nov.  gen.)  ani  Blaps.  dilatata  Fabr.  von  der  Insel 
St.  Thomas  gegründet;  Diastolinus  {nov.  gen.  mit  8  Arten,  worunter  6 
neue);  Pedonaeces  Waterb.;  Notibius  Le  Conte;  Laclmoderes  {nov. 
gen.  auf  Pedonaeces  pnbescens  Waterh);  Sellio  {nov.  gen.  mit  2  neuen 
Arten).  —  Die  Blapstinaires  enthalten:  Cenophorus  {n.  gen.),  Blap- 
stiniis  (6  Arten,  wovon  4  nen),  Lodinius  {nov.  gen.)  auf  Blapstinus 
punctulatus  Solier  gegründet.  Die  Conibiaires  bestehen  nur  aus 
Conihia  {nov.  gen.  aus  Californien). 

Dieselben  (S.  139):  Notes  relatives  ä  la  Classification  des  Tenebrioniens 
d'Europe.  In  einer  allgemeinen  Uebersicht  werden  zuerst  die  Tene- 
brioniens in  die  3  Familien  der  Sifophagiens,  Calcariens  und  Tenebrio- 
niens zerspaltet.  Darauf  werden  die  letzteren  behandelt  und  die  be- 
kannten Anthracias-,  Coelometopus -,  Jphtimus-  und  Upis-Avlen  weit- 
läufig beschrieben. 

Dieselben  beschreiben  (S.  158):  Lampyris  Raymondi  Hyeres,  Dircaea 
Revelieri,  Rhizotrogus  fossulatus,  Lyphia  {n.  gen.  aus  den  Triboliens) 
ßcicola,  Mordella  pulchella,  Acinaeodera  Revelieri,  Rhyssemus  sulciga- 
ster  sämmtlich  von  Corsica,  Psaminodius  accentifer,  Dep    du  Var. 


von  einem  Autor  und  nicht  von  zweien  zugleich  entworfen  werden 
kann,  so  ist  die  Aufführung  von  zwei  Autoren  im  Allgemeinen  jedenfalls 
als  eine  unstatthafte  zu  bezeichnen. 


XVI  Zeitschriftschau. 

jyiuls.Tnt   et   Godart  (S.   177)   beschreiben:     Trypopitys    Kaymondi  von 

Hyeres,  Cenlorus  Liicasi  von  Algier,  Calypterus  (noe.  gen.  aus  den  Ano- 

biern),  sericans  von  Narbonne. 
Mulsant  et  Keveliere  (S.  184)   beschreiben   die   Larve   von   Prinobius 

Germari.     Angaben  über  den  Fundort  fehlen 
Mulsant   et   VVachanru   (S.   186)   beschreiben   Psaininodius    scutellaris 

von  Marseille  und  Mulsant  S.  188  Ainphimalliis  Naceyroi  son  Toledo. 

Dixieme  cahier.     (1859.) 

Mulsant  et  Rey:  Essai  dune  division  des  derniers  Melasoines,  Familie 
des  Parvilabres,  quatrieme  tribu  Opatrites.  Die  Opatrites  ^Verden  zer- 
fällt in  die  Penlhicaires,  Opatraires,  Blacodaires,  Coediaires  und  Lei- 
chenair es.  Die  Penlhicaires  zerfallen  in  die  Heteropliylates  (mit  He- 
terophylus  nov.  gen.  aus  Südrufsland)  und  Pentkicates  (mit  Opatroides, 
Lobodera  nov.  gen.  aus  der  Kirgisensteppe), /*ert//a"cMS,  Melaneslhes  nov 
gen.  aus  dem  asiatischen  Rufsland.  —  Die  Opatraires  zerfallen  in 
die  Opatrates  mit  Opatrum  und  Trichotum ;  die  Gonocephalates  mit 
Trichopodus  (nov.  gen.  von  den  Cap  Verdischen  Inseln),  Hadrtis  und 
Gonocep/ialum;  die  Sclerates  mit  Sc/erum  und  Platysum  (nov.  gen.  von 
Nazareth);  die  Pachypterates  mit  Pachyplerus  und  die  Apatelales  mit 
Prionotus  {nov.  gen.  von  Tasmanien)  und  Apatelus  {nov.  gen.  von  Neu- 
Holland).  —  Die  Blacodaires  enthalten  Stizopus,  Helibatus,  Blaco- 
des  und  Planodes,  3.  7iov.  gen.  vom  Cap,  —  Die  Coediaires  werden 
zerfällt  in  4  Gruppen:  Microzoumates,  Caediates  und  Clitobiates.  Die  ; 
Microzonmates  mit  Microzoiim,  die  Coediales  mit  Coedius  {nov.  gen. 
von  Afrika  und  Asien),  Adavius  (nov.  gen.  von  Thibet),  die  Clitobiates 
mit  Clitübius  (nov.  gen.  aus  Bengalen)  und  Ammodonus  {nov.  gen.  von 
Amerika),  und  die  Leichenaires  mit  Leichenum  und  Coeloderes  {n.  gen. 
von  Algier). 

Observation    de    M.    Mulsant    (S.  158).      Die   Gattung   Ammidium  Er. 
scheint  identisch  mit  Anemia  Ca  st  ein. 

Storia  naturale    delle   Madonie   Catalogo    con   appendice   dei 
Lepidopteri  diurni  del  Mina  Palumbo.     Palermo  1859. 

In  dieser  Arbeit  sind  keine  neuen  Arten  beschrieben. 

Henry  de  Bonvouloir. 

Amerikanische  Zeitschriften. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  im  Jahre  1859  die  Arbeiten  der  ame- 
rikanischen Entomologen  durch  die  Academy  of  natural  sciences  of  Phi- 
ladelphia veröffentlicht.  Der  2te  Theil  des  4ten  Bandes  des  Journal  of 
the  Academy  enthält  eine  vollständige  Synopsis  der  nordamerikanischen 
Sphingiden  von  Dr.  Brackenridge  Clemens      Der  folgende  vom  Ver- 
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fasser   selbst   liorrülirende  Auszug   giebt   eine  Uebersicbt   der   neu   aufge- 
stellten Arten. 

Proserpinus:  Gaitrae,  olivenfarbig;  die  Hinterflügel  rötblicligelb  mit  ei- 
nem schwarzen  Endrande.  —  Clarkiae  Boisd,  Eine  Varietät  von  Gau- 
rae,  oder  derselbe? 

De'idamia  nov.  gen.:  (Syn.  Pterogoni  Harris,  Thyreus"?  Walker)  In- 
scripta,  aschgrau,  Vorderflügel  mit  brauner  Binde,  Hinterflügel  röthlich 
braun  mit  einem   dunkeln  Endrande. 

CaUiomma:  Volatica,  gelblich  braun;  Vorderflügel  mit  doppelter  sil- 
berner Binde  in  der  flliUe  und  dunkel  rothbraun  gescheckt;  ein  cruerer 
silberner  Streif  auf  dem  ßasalsegment  des  Hinlerleibes.     (Aus  Brasilien.) 

Deilepliila:  OxybapJn,  die  Uaupe  ähnelt  der  von  Enphorhiae. 

Chaerocampa:  Hiuterrand  der  Vorderflüj;el  fast  gerade.  Procne  n.  sp., 
ziemlich  blafsbraun;  Vorderflügel  mit  dunkelbraunen  Linien,  Hinterflü- 
gel einfarbig  schwarzbraun.  (Californifn.)  —  Ck.  Jersula,  braun  mit 
dunkelbraunen  queren  Linien;  die  Hinterflügel  schwarzbraun,  dunkel- 
grünlich an  der  Basis,  mit  einer  unregelmäfsigen  gelben  Blittelbinde. 
(Mexiko.)  —  Ch.  nitidiiln,  Hinterraud  der  Vorderflügel  etwas  hakig; 
dunkel  grüubraun,  Vorderflügel  mit  einer  einzigen  bräunlichen  Linie 
vom  Innern  Rand  zur  Spitze,  Hinterflügel  schwarz,  mit  einer  Reihe  gel- 
ber Flecke  und  einem  schmalen  gelben  Rand.  (Mexiko).  —  Cli,  thalas- 
sina,  Vorderflügel  olivenfarbigbraun,  mit  einem  blassen  gelben  Streif 
am  Innenrande,  von  dem  eine  Linie  von  gleicher  Farbe  zur  Spitze  geht, 
die  in  einem  grofsen  gelblichen  Spitzenfleck  endet,  Hinterflügel  schwarz 
mit  dunkelgrüner  Mittelbinde;  (C/iiron  sehr  ähnlich) 

Pachylia:  Inornata  ( S.  Ficus  Cram.  IV.  216.  pl.  394  f.  D.  Walker 
p.  1«9). 

Macrosila:  Insfita,  braun,  die  Costa  der  Vorderflügel  und  ein  Basal-, 
viereckiger  Mittel-  und  Spitzenfleck  schwarz.  Hinterflügel  blafsbräun- 
lich,  mit  zwei  centralen  schwarzen  Binden  und  einer  Randbinde,  die 
in  der  Mitte  eine  bläuliche  Linie  enthält  (Honduras). 

Sphinx:  Leucop/iaeata ,  grau,  Vorderflügel  mit  wenigen  schwärzlichen 
Linien,  Hinterflügel  mit  einer  schwarzen  Mittel-  und  breiten  Randbinde 
(Texas).  —  Sph.  Jasminearum,  grau,  Hinterflügel  schwarzbraun,  ober- 
halb des  Innenwinkels  grau.  —  Sph.  Luscitiosa,  blafsbraun,  etwas  röth- 
lich, Hintcrfleck  gelb  mit  breiter  schwarzer  Randbinde. 

Ceratomia:  Repentinus,  grau,  schwarz  gescheckt,  Hinterfleck  schwarz- 
grau mit  drei  parallelen  Binden. 

Ellema  n.  gen.:  Harrisii  (S.  coniferarum  Harris  Sil  Journ.  36  p.  297). 

In  den  Proceedings  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philad.  hat  Refe- 
rent einen  Catalog  der  bei  Fort  Tejow  von  H.  J.  Xantus  gesammelten 
Käfer  gegeben  mit  einem  Anhange,  der  viele  neue  Arten  aus  Oregon  und 
Californien  enthält.  Bei  Tejow  sind  147  Arten  gesammelt,  darunter  nicht 
weniger  als  52  neue  und  folgende  auf  der  pacilischen  Seite  von  ISord- 
Berl.  Entomol.  Zeitsclir.  IV.  t) 
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aiiifriki»  norli  niclil  aufgehiiult'ne  (jrattiingt'M  ('iiri)oi)/iihis.  ^itidii/a,  Heine' 
riiis,  Altas;enus,  Sericosomus,  Xystropus.  Atteriiln,  Elap/iidion,  Gfypfosce- 
lis,  Oedionychis,  Vlitjliohrotica.  —  Unter  den  Arten  von  Oregon  und  Ca- 
lifornien  sind  38  neue  mit  folgenden  für  die  puciüsrlie  Fauna  neuen  Giit- 
tungen:  Dromins,  Agonoderus,  Aulonium,  Ceruchus,  Adelocera,  Pkrygano- 
philiis,  CInlocorus.  Neue  in  dieser  Abhandlung  aulgestellte  Gattungen 
sind  von  Tejovv:  Aplastus  ein  mit  Plast ocerus  verwandter  Elaleride, 
mit  langen  gesägten  Fnlilern,  Tanaops  und  Hapalorhinus  mit  Mala- 
chius  verwandt,  Brothylus  ein  Cerainbi/cin,  von  Eiaphidiuu  dureh  einen 
seitliclien  Höcker  des  Thorax  und  das  kurze  Ite  Fühlerglied  (nur  halb  so 
lang  als  das  3te  und  öte)  unterschieden.  Auch  ist  das  Weibchen  des 
Elnterideii  Euthysanius  beschrieben,  welches  einen  sehr  langen  nack- 
ten Hinterleib,  kurze  Flügeldecken  und  keine  Flügel  hat,  die  Füliler  sind 
zwöHgliedrig  wie  beim  Mann,  aber  nicht  fächerförmig,  sondern  nur  ge- 
sägt. —  Von  Oregon  und  Californien  sind  Pseudophanns  nov.  gen., 
Psammoecus  und  Telephaniis  verwandt,  mit  cylindrischen  Tastern  und 
kleinem  4ten  Fufsgliede;  Pterutus,  von  Pliengudes  durch  nur  an  einer 
Seite  ästige  Fühler  und  ganze  Flügeldecken  unterschieden ;  /^worws  wahr- 
scheinlich eine  Alopide  mit  langem  Körper;  Scotobaenus  mit  üpis  und 
iKyctihntcs  verwandt. 

Ebenda  p.  197  —  236  giebt  R.  v.  Osten-Sa cken  „New  genera  and 
species  of  N.  American  Tipiilidae  with  short  palpi,  with  an  attempt  at 
a  new  Classification  of  tlie  tribe"  eine  Syno^ts'is  dfv  Lii/inohiae  der  Union, 
in  der  90  Arten  (darunter  75  neue)  aufgezählt  und  sorgfältig  beschrieben 
werden.  Zwei  Tafeln  erläutern  die  Form  der  Genitalanliänge  in  den  ver- 
schiedenen Gruppen. 

p.  256—26*2  beschreibt  Dr.  Brackenridge  Clemens  „Contribu- 
tions  to  American  Lepidoplerology,  Tineina"'  1  Arten  von  Tinea,  1 
Xylesthia,  1  Amydria,  3  Anaphora.  Tafel  V  giebt  die  Details  ei- 
niger bemerkenswerlhen  Arten 

p.  287 — 292  giebt  Referent  „Addilions  to  ihe  Coleopterous  Fauna 
of  Northern  California  and  Oregon"  Beschreibungen  von  30  neuen  Arten. 
Für  die  genannten  Länder  neue  Gattungen  sind  Anisotoma,  Lascoiiotus, 
Odontaeus  (eine  sehr  grofse  0,45  Zoll  lange  Art),  Lnclinosterna,  Dasryl- 
liis.  Charopus ,  Hypulus  (fitlminans  vielleicht  =  Dircaea  Holmbergii 
Mannh  l).  Snlpingus  und  Dibolia  Auf  die  Beschreibungen  folgt  eine 
Liste  von  allen  Arten  und  Synonymen,  die  seit  der  im  Juni  1857  erfolg- 
ten Pulilikalion  in  der  Pacific  R.  R.  Exploralions  and  Surveys  enthalte- 
nen Abhandlung  dem  Verf.  bekannt  geworden.  Diese  Abhandlungen  wer- 
den in  Verbindung  mit  Andern  auf  Zoologie  und  Botanik  der  genannten 
Länder  bezüglichen  in  einer  neuen  Ausgabe  jenes  Bandes  enthalten  sein, 
die  jetzt  bei  Baiiliere  in  New-York  erscheint. 

p.  310  —  317  l  eschreibl  Major  John  Le  Conte  23  neue  Arten  von 
Ilist eriden,  darunter  1  von  Afrika,  II  von  Ciiba,  Mexico  und  Panama, 
der  Rest  aus  den  vereinigten  Staaten.     Unter   den    letzlern   ist  besonders 
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fJololepta  princeps  vom  Cajon  Pass  in  Californien  von  0,8  Zoll  Länge 
beinerkenswerth,  der  gröfsle  bis  jetzt  entdeclcle  Histeride,  ferner  ein  klei- 
ner Hetaerius  aus  Georgia,  dem  die  Gruben  des  Halsscliildes  felilen. 

p.  317 — 328  setzt  Dr  Brackenr.  Clemens  seine  Mittlieilungen  über 
nordamerikaniscbe  T/ween  fort  und  bescbreibt  aus  der  Lithocoll€tiden-Gva^\i^ 
16  Arten   Litkucolletis,  3   Tischeria,   1    P/iyllucnisfie,  1   Lencantkiza. 

In  den  Proceedings  of  tbe  biological  Department  of  tbe 
Academj'  p  7  und  8  tbeilt  Leidy  Beobacbtungen  über  3  Arten  Dipte- 
ren-Larven vom  Menseben  mit,  2  stammten  aus  dem  Magen  und  den  Ein- 
geweiden und  die  Eier  und  jungen  Larven  waren  waiirscbeinlicb  mit  INab- 
rungsmitteln  verscbluckt  worden,  die  3te  ist  eine  Art  von  Cuterehra,  die 
Ref  aus  Honduras  mitgebraebt  hat,  die  Larven  scheinen  von  denen  von 
Keferstein  erwähnten  und  von  Goudot  beschriebenen  abzuweichen,  aber 
mit  den  von  Say  beschriebenen  übereinzustimmen. 

In  den  Transactions  of  the  American  Philosoph.  Society  Vol.  XI. 
p.  187 — 256  giebt  Referent  eine  Revision  der  nordamerikanischen  Bu- 
prestidae.  Die  Arten  sind  in  acht  Gruppen  vertheiit;  neue  Gattungen 
sind  Gy ascutus  mit  Pelecopselap/iiis  verwandt,  aalt  Biipr.  planicosta, 
obliterata  und  scenica  Lee.  gegründet;  C hrysophana  und  Trin- 
copyge  zur  Gruppe  der  Acmaeoderen  gehörig,  die  erstere  mit  einer  klei- 
nen neuen  Art  aus  Oregon,  von  der  Form  und  Farbe  der  Ancylocliira 
decora,  die  letztere  auf  B.  amhieiis  und  alacris  Lee.  gegründet;  Ha- 
plostethus  eine  sehr  kleine  Art  von  der  Form  einer  Acmaeodera  aber  in 
gewisser  Beziehung  mit  Trnchys  verwandt.  Auffallend  ist  besonders  die 
grofse  Zahl  der  Arten  von  Dicerca  (24),  Ancylocliira  (23),  Acmaeodera 
(I'),  Chrysobothris  (33)  und  Agrilus  (32)  in  den  vereinigten  Staaten. 
Auf  Taf.  XII  sind  Gyascutus,  Trincupyge,  einige  Acmaeoderen  und  Ha- 
plustethus  abgebildet. 

In  den  „Smithsonian  Contributions  to  Knowledge  Vol.  XI."  hat  Re- 
ferent eine  Abhandlung  über  die  Coleopteren-Yamia  von  Kansas  und  dem 
östlichen  Mexiko  veröffentlicht,  welche  in  Verbindung  mit  seinen  frühern 
Abhandlungen  über  die  Coleopteren  der  paciGschen  Küste  und  von  dem 
Grenzterritorium  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko  die  bis 
jetzt  aus  den  westlichen  Territorien  der  Union  bekannten  Käferarten  voll- 
ständig enthält.  In  der  Einleitung  ist  die  geoi^raphische  Verbreitung  der 
Käfer  im  gemäfsigten  Nordamerika  erörtert  und  durch  eine  colorirte  Ta- 
fel erläutert.  Es  werden  drei  grofse  Faunen  Bezirke  aufgestellt,  der  at- 
lantische, der  sich  im  Westen  bis  zur  Mündung  des  Platte  -  Flusses  aus- 
dehnt, der  centrale,  der  sich  vom  Plalte-Flufs  bis  zur  Sierra  Nevada  er- 
streckt (und  wahrscheinlich  zwei  von  den  Rocky  Mountains  begränzte 
Distrikte  bildet,  was  aber  nach  den  bisherigen  unvollständigen  Sammlun- 
gen nicht  als  sicher  hingestellt  werden  kann),   und   der  jfaciliselie,  der  den 
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Abfall  fl<'s  Conlinnüs  nach  dorn  Stillon  iVli'frc  iimrHrsI  Zu  diesen  drei 
Distriklen  kommen  im  Süden  zwei  tropische:  Florida  zur  Caraibischen 
Fauna  <i;ebörig  und  der  südliche  Theil  von  Texas,  der  sich  an  den 
tropischen  Bezirk  von  Mexiko  anschliefst  Jeder  der  drei  Hauptdistrikte 
zerfällt  in  eine  Anzahl  kleinerer;  die  nördlichsten  Unterdistrikte  des  at- 
lantischen und  centralen  Distriktes  fliefsen,  ehe  sie  den  arctischen  Di- 
strikt erreichen,  am  See  Winnipeg  zusammen.  —  Viele  neue  Arten  sind 
beschrieben,  von  denen  eine  Anzahl  auf  2  Tafeln  abgebildet  sind,  und  es 
ist  ein  Catalog  aller  in  dem  Territorium  vom  Platte-Fluss  zu  den  Rocky 
Mountains  beobachteten  Species  gegeben. 

In  dem  „Canadian  Naturalist  and  Geologist"  (Vol.  IV.  p  307—320) 
hat  VV.  S.  M.  D.  Urban  ein  systematisches  Verzeichnifs  der  bei  Montreal 
aufgefundenen  Coleopleren  gegeben 

Ref  hat  Th.  Say's  entomologische  Schriften  vollständig  gesammelt 
in  2  Octavbänden  bei  Bailliere  in  New-York  herausgegeben.  In  zahlrei- 
chen Noten  sind  die  Arten  auf  die  gegenwärtigen  Gattungen  bezogen.  Zu 
den  Abbildungen  sind  die  Originaltafeln  von  Say  benutzt. 

Dr.  Asa  Fit  eh  setzt  in  den  Transactions  of  the  New-York  State 
Agricultural  Society  for  1858  p.  781  —  854  seine  Berichte  über  die 
schädlichen  und  andern  Insekten  des  Staates  New-York  fort.  In  diesem 
5ten  Berichte  handelt  er  von  den  auf  der  Eiche,  Rüster,  Pappel  und 
Birke  lebenden  Insekten.  Einige  bemerkenswerthe  Arten  sind  beschrie- 
ben, z.  B.  2  Arten  von  F/iilaiiix,  einer  Gattung  der  Gallmücken  mit  rudi- 
mentären Flügeln,  die  auf  Schnee  im  November  und  December  gefunden 
wird  und  mit  Biarrhiza  verwandt  ist.  Die  Naturgeschichte  von  Cossus, 
Elaphidion  und  einiger  andern  wohl  bekannten  Insekten  ist  ausführlich  er- 
läutert. Graphisurus  pusillus  Kirby  wird  als  eine  Varietät  von  Cr. 
fnsciat  US  betrachtet.  Le  Conte. 

Russische  Zeitschriften. 

Nouveaux  Memoires  de  la  societe  imperiale  des  Naturalistes 
de  Moscou,  tom  XI  avec  XIII  planches.  Moscoii  1859. 
S.  141  —  296:  Genera  et  species  Trichopterorum  auctore  Frede- 
rico  Antonio  Kolenati.  Pars  altera.  Aecpiipalpidae  cum  dis- 
positione  systeraatica  omnium  Phryganidum.  Acceduut  tabulae 
chromolithographicae  quinque. 

Es  ist  dies  der  zweite  Theil  der  vom  Verfasser  bearbeiteten  Familie 
der  Phryganeidae  (der  erste  erschien  im  Jahre  1848,  und  umfafste  die 
Heferopdlpoidae,  jetzt  vom  Verfasser  Inneqvipnipidae  genannt),  welcher 
gleichzeitig  vielfache  Zusätze  und  Bemerkungen  zum  ersten  enthält.  Die 
auf  fünf  Tafeln  beigegebenen,  lithochromirten  Abbildungen  treffen  meistens 
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die  nalürliche  Färbung  der  bezüglichen  Arten  sehr  gut;  wiclitiger  aber 
sind  sie  iu  Bezug  auf  Darstellung  des  Aderverlaufs  der  Flügel  und  des 
Baues  der  Füliler.  Ausführlicher  kann  hier  nicht  wohl  auf  die  mit  gros- 
sem Fleifse  nunmehr  vollendete  Arbeit  eingegangen  werden ;  bei  der  splen- 
diden Ausstattung  derselben   fällt   eine   nicht  geringe  Anzahl    von   Druck- 

lehlera  um  so  unangenehmer  iu  die  Augeu. 

Frdr.  Stein. 

Spanische  Zeitschriften. 

Memorias   de   la   Comision    del    Mapa   geologico    de    Espana. 

Ailo  de   1855.     Parte  zoolog.  p.  Doctor  D.  Maria no  de  la 

Paz  Graells,   1858. 

Graells  hat  sich  durch  die  Entdeckung  vieler  und  interessanter  Ar- 
ten sclion  früher  grofse  Ver<liensle  um  die  Kenntnifs  der  spanischen  In- 
sekten-Fauna erworben.  In  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  er  einen  Cata- 
log  der  spanischen  Laufkäfer  mit  Angaben  von  Lokalitäten,  und  sodann 
die  Beschreibungen  und  Abbildungen  einer  Zahl,  gröfstentheiis  ansehnli- 
cher und  neuer  Arten,  darunter  eine  neue  Galtung  {Allolaraus): 

Cijinindis  rufirollis  (mit  inelanocephafa  verwandt),  Zahrits  coiisfriclus, 
Cychras  spinicollis  (auch  von  ijeon  Dufnur  in  Thomson's  Archives  ent. 
l)eschrieben  und  abgi-bildet).  Trechua  vithtlus  und  picieentris,  Henihidiuin 
seinipitnrtafum,  Agaliiis  glacialis  (dem  iiiariitatiis  sehr  ähnlich),  Aleocli<ira 
aemiruhra  (vielleicht  eine  Falagrta),  Biiprestis  Duei,  var.  Aniorii,  AlJioits 
recticullis,  Adrastus  Miegii,  Cehrio  tricolor,  Ysernii  und  gypsieola,  Tefe- 
p/torus  guadarramensis,  Enodiiis  ainp/iicoina  (nach  Duval  =  Henicopus 
Hcntellaris  Fabr.),  Dasytes  asperufiis,  üanacea  atripes,  Sifp/ia  ambigua, 
Hyrrhus  depilis,  Aphodiux  Turmes,  Rhizotrogus  Clievrolatii  (nach  Reiche 
=  finvicans  Blanch.  Burm.),  Rh.  Sainzei,  Rli.  pineticola  (nach  Reiche 
=  ochraceus  var.),  Hyinenoplia  eostulnta,  Miegii  und  crisfata.,  Chasina- 
topterus  parvulus,  Asida  castellana,  Heliopatltes  foveolatus,  Pliylax  saxe- 
firola,  Coelemetopus  cfypeatus  Germ.,  Dircaea  mollis,  Lagria  riihida, 
Mifldbris  hieracii,  sohrina  (beide  auch  in  den  Annal.  soc.  enl.  d.  Franee 
abgebildet),  M.  maculosopuncl ata,  Amorii,  firuchus  albomaculatus,  Ciieu- 
rhinits  dispar,  gypsiveuler ,  Braehyderea  inarginellus,  Oliur/iynchus  Iriin- 
cafellus  dentipes,  Lixus  Cynarae,  li/tyncolus  cribripennis  (auf  der  Tafel, 
crihrattis),  Vcsperus  brevicollis,  Dorcadiun  Graelhii,  D.  Seoaiiii,  Lnperus 
sulphuripes  (nach  Duval  =  Caloi/iicrus  foveolalus  Rosenh. ),  Psylliodes 
rnfitarsis,  Plectroscelis  punctatisnina,  Argopus  rubidus  (nach  Duval  = 
Sphaeroderma  testaceuin  Panz.),  Cryptocephalus  hirtifrons  (=  Rossii  nach 
üuval),  Fachybrachys  ptcroinelus,  Cofaphus  Naceyrii.  Am  Schliisse  sind 
zwei  Larven  abgebildet:  Murdella  avuleata  und  Lagria  lata.  Von  Schmet- 
terlingen Salitrnia  Isabcllae  mas,  die  Raupe  von  Acontia  Grael/sii  und 
Carpsucapsa  gallaruin  (Schmetterling  und  Raupe). 

Henry   de  B o  n  v  o  u  1  o i  r 
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Genera  des  Coleopteres   par  M.  Jacquelin  du  Val  et  M. 
J.  Migneaux.     Vol.  II.  ') 

Von  dem  bereits  im  2t«'n  und  3ten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  (11. 
S.  85  ff.,  lll.  S  IV  ff.)  besprochenen  Werke  liegt  uns  jetzt  der  zweite 
Band  abgeschlossen  vor,  dessen  Inhalt  im  Wesentlichen  der  Lacordaire- 
schen  Anordnung  folgend  bis  zu  den  Lamellicornien  reicht.  Abweichun- 
gen von  derselben  findet  Ref.  besonders  darin,  dafs  eine  Familie  der  f /c- 
ganuphorides^  auf  Plega  nup kor us  Hampe  beschränkt,  zwischen  die 
Colydiiden  und  Cucujiden  eingeschaltet  wird,  dafs  mit  der  Gruppe  der 
Passandriden  einerseits  und  mit  Psa  nttnoecus,  Telmatophil us, 
Byturus,  Diplucoetus  und  Diphyllus  andererseits  besondere  Fami- 
lien gebildet  werden,  und  dafs  drei  mit  einer  Ausnahme  neue  Familien: 
Mycetaeides  (Mycetaea,  Syinhiotes  ^),  Leiesfes,  Myrmecoxenus,  Litko- 
pliilus  üwAAlexia),  Miirmidiides  (Miirinidiiisheach.=  CenthocerusGtvm.) 
und  Corylop/iides  (zuerst  von  Haliday  aufgestellt,  mit  Saciuin,  Arthro- 
Ups,  Coryfophus,  Muronil/us,  Orthuperus)  zwischen  die  Mycetophagidea 
und  Lathridiiden  eingeschoben  werden. 

Die  Munoloiniden  werden  nur  als  eine  (dritte)  mit  5gliedrigen  Füfsen 
versehene  Gruppe  der  Familie  der  Cucujiden  (die  aufserdem  aus  den  Grup- 
pen der  Cucujiden  s.  strict.  und  Brontiden  besteht)  angeschlossen,  Silva- 
nus  und  Nausibius  dagegen  ihrer  Fufsbildung  halber  von  den  Cucujiden 
entfernt  und  zu  den   Cryptophagiden  gestellt. 

Anumiuatus,  an  dem  der  Verf.  nur  drei  Fufsglieder  beobachtet  hat, 
wird  aus  der  Familie  der  Colydiiden  in  die  der  Luthridier  versetzt. 


')  Vol.  I.  und  IL,  so  wie  der  Band  dieses  Werkes,  welchen  die  Rüs- 
selkäfer bilden,  werden  vom  Verleger  2:ebunden  für  142  Francs  verkauft 
und  können  von)  Unterzeichneten  gegen  Einsendung  von  39  Thlr.  bezo- 
gen werden.  Dr.   G.  Kraatz. 

')  Als  eine  Art  von  Symhiotes  Redt,  wird  Clemnus  troglodytes 
Hampe  betrachtet,  der  vier  Fufsglieder  (und  nicht  drei,  wie  Hampe  ange- 
geben hatte)  besitzt.  Ob  die  Gattung  Agnricophagus  Motsch.  damit 
identisch  ist,  läfsl  der  Verf.  unentschieden  und  sagt:  Toutefois,  comine 
M.  Motschoulsky  le  decrit  tres  mal,  et  a  peut-etre  erre  sur  le  nomhre  des 
articles  des  tarsis,  il  est  impossihle  de  se  former  uue  opinion  sur  ce 
genre,  et  je  suis  force  de  le  tenir  pour  nul. 
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Dies  sind  die  systematiselien  iNeuerungen  des  Verf.  Sie  stützen  sich 
auf  sorgfaltige  und  ausgedelinle  Untirsuchungen,  besonders  der  Mnndtheile 
und  der  Füfse,  durch  die  nieht  allein  manche  frühere,  auch  von  Erichson 
begangene  Irrlhümer  berichtigt,  sondern  auch  neue  Thatsachen  ans  Licht 
gebracht  sind. 

Eine  Anzahl  guter  Beobaciitungen  ist  also  jedenfalls  gewonnen,  oh 
aber  mit  den  systematischen  iNeuerungen  des  Verf.  ein  wirklicher  Fort- 
schritt gemacht  ist,  darüber  wird  die  Untersuchung  der  exotischen  For- 
men, die  von  dem  Verf.  ganz  unberücksichtigt  gelassen  sind,  ein  endgül- 
tiges IJrtheil  liefern;  seine  individuelle  Meinung  hält  Ref.  hier  um  so  mehr 
zurück,  als  der  Verf.  mit  Recht  das  ürlheil  eines  jeden  Relerenten  für 
nicht  com[»etent  halten  wird,  der  nicht  zum  Mindesten  ebenso  ausgedthnte 
Studien,  wie  er  selbst,  auf  diesem  Gebiete  gemacht  hat  Nur  dafs  dem 
Yt'vW  die  so  nahen  Beziehungen  von  Byfurus  und  Teliiiatophiliis  mit  den 
Dosyfen,  besonders  mit  Danaraea.  die  Erichson  bestimmten,  jene  Galtun- 
gen ohne  alles  Bedenken  den  Meiyridcn  einzureihen,  gänzlich  enigangen 
sin^l,  und  dafs  die  Trennung  der  Galtung  Anommatus  von  Aglenus  eben 
nicht  für  die  INatü  rl  ichk  ei  t  von  Familien  spriclit,  die  ausschliefslich 
auf  die  Zahl  der  Fufsglieder  ')  gegründet  sind,  mag  hier  erwähnt  werden. 

In  der  Familie  der  Colydier  und  Lathridier  sind  einige  Gattun- 
gen lU'u  aufgestellt  oder  zum  ersten  Male  nach  Auto|)sie  charakterisirt. 
Das  Letzlere  ist  der  Fall  mit  Xylolaemus  Redt,,  dessen  auf  Tafel  44. 
Fig.  '219.  abgebildete  Art  Lyrtus  fasciculosus  viel  Aehnlichkeit  mit 
Cicunea  und  Syncliita  hat;  das  Erstere  unter  den  Colydiern  mit  Decho- 
mus,  auf  Pyrnoinerus  sulcicollis  Germ,  gegründet,  unter  den  La- 
tliridiern  mit  Bonv  ouloiria  (B.  ntpeic  uU  is,  eine  sehr  hübsche  Art) 
durch  neungliedrige  Fühler  mit  zweigliedriger  Endkeule  ^)  und  Mig- 
neauxia  *)  durch   zehugliedrige    Fühler   charakterisirt,    die  Art  M.  ser- 


')  Bekanntlich  variirt  dieselbe  sehr  erheblich  in  mehreren  grofsen, 
durchaus  natürlichen  Familien,  z.  B.  bei  den  Staphyliuen,  bei  den  Lai/iel- 
lirurnien,  welche  eine  Gattung  mit  nur  -Sgliedrigen  Füfsen  {Trichoplus)  ent- 
halten 

^)  Die  Gattung  B onvouloiria  ist  unbedenklich  als  Synonym  von 
Metup/U/ialmus  Wollast.  (Ins  mader.  I9'2  Tab  4.  Fig.  4.  18.'i4)  eirr-cu- 
ziehen.  Zwar  legt  Duval  der  Gattung  Bonoouloiria  neun,  Wollaston  der 
Gattung  Metophlhnhnus  zehn  Fühlerglieder  bei,  es  ist  hier  aber  entweder 
ein  iJeobachlungsfehler  im  Spiel,  oder  die  Zahl  der  Fühlerglieder  ändert 
innerhalb  der  Galtung,  wie  bei  fJuloparamecus,  nach  den  Arten  ab. 

^)  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  ein  so  tüchtiger  Btobachter  wie 
der  Verfasser,  dem  Beispiele  unwissender  Dilettanten  folgend,  Namen  wie 
Bonoouloiria,  Mis^neauxia,  Cheorolatia  in  die  Entomologie  einführt.  Wis- 
senschaillich  gebildete  Aulmen  haben  fast  ohne  Ausnahme  die  Linne- 
sche  Vorschrift  befolgt,  dafs  in  der  Zoologie  Species,   in  der  Botanik  Ge- 
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ricullis  ist  nach  Aube  (Bull.  d.  1.  soc.  entom.  d.  Frauce  1859  p.  CX) 
=  Corticaria  crassiuscula  Aub.  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1850  p.  331). 

In  Noten  des  Textes  neu  beschriebene  Arten  sind  Fycnomerus 
inexspectus,  Sacium  discedens,  Arthrotips  rufithorax,  Cory- 
lupltus  suhlaevipennis.  Ort  huper  us  jjitos  iusculus  und  Trogo- 
derma  q  uinquefasciatu  m,  von  denen  die  Iste,  3te  und  4te  auch  ab- 
gebildet sind. 

Den  Abbildungen  der  Gattungsrepräsentanten  ist  schon  früher  die  An- 
erkennung, die  sie  in  so  vollem  Dlaafse  verdienen,  gezollt  worden,  neben 
denselben  sind  einzelne  Theile  der  Gattung,  Fühler,  Unterkiefer,  Un- 
terlippe oder  Beine  stark  vergröfsert  dargestellt.  Der  auf  Taf  67.  Fig. 
335.  abgebildete  Heterocerus  marmota  Kiesw.  ist  nicht  diese  Art, 
sondern  pruinosus  Kiesw.  Bothriophorus  atoinus  Muls.  könnte 
sehr  wobl  Byrrhus  atomus  Bon.  sein. 

Die  Cataloge  der  Arten  enthalten  keine  neuen  synonymischen  Bemer- 
kungen; dafs  in  den  Familien  der  Trichopferygier,  Georyssier  und  Helero- 
ceriden  die  Motschoulsky'schen  Arten  nicht  verzeichnet  werden,  rechtfer- 
tigt der  Verf.,  wie  es  auch  von  anderer  Seite  geschehen  ist,  damit,  dals 
dieselben  nicht  wissenschaftlich  begründet  sind.  ')  Schaum. 


Catalogus  of  Hispidae  in  the  collection  of  the  British  Mu- 
seum by  J.  S.  Baly.     London  1858. 

Neben  den  berüchtigten  Walker'schen  Verzeichnissen,  zu  deren  Her- 
ausgabe sich  die  Direktion  des  Brittischen  Museums  bereit  finden  läfst, 
erscheinen  unter  der  Firma  dieses  Instituts  von  Zeit  zu  Zeit  auch  Cata- 
loge, die  demselben  zur  Ehre  gereichen.  Zu  denselben  gehört  Baly's  Ca- 
talog  der  Hispiden,  der  nicht  nur  die  im  Brittischen  Museum  belindli- 
chen,  sondern  alle  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Gattungen  und  Ar- 
ten enthält,  und  dieselben  durch  sorgfältige  Beschreibungen  kenntlich 
macht.  In  dem  ersten  Bande  sind  35  mit  Ausnahme  von  Leptispa  Baly 
(=  Lepl  oinorpha  Chevr.)  exotische  Gattungen^)  behandelt.  Auf  zwei 
Kupfertafeln  sind  die  Mundtheile,  Fühler  und  Füfse  der  einzelnen  Gattun- 


nera  dedicirt  werden  sollen,  und  es  hatte  sich  bisher  hier,  wie  bei  an- 
dern Gelegenheiten  (z.  B.  in  Bezug  auf  Sprachrichtigkeit  der  Namen)  be- 
währt, dals  die  schlechtesten  Entomologen  sich  auch  am  leichtesten  über 
die  formellen  Anforderungen  der  Wissenschaft  hinwessetzen. 

')  Bei  Gelegenheit  der  Trickopterygier  sagt  er  p.  101;  je  crois  en 
conscieuce  devoir  passer  leurs  noms  (die  von  Stephens  und  M.)  sous  si- 
lence;  car  il  me  semble  bien  plus  nuisible  qu'ulile  d'enlasser  saus  cesse 
de  mauvaises  especes  daus  nos  Catalogues. 

^)  Wir  stofsen  auch  hier  auf  Galtnugsuamen  Javeta,    IVallacia. 
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gen  dargestellt,  auf  einer  dritten  die  Geschleclits-Verschiedenlieiten  des 
Analsegnients  bei  den  Arten  der  Gattung  Cephalofeia  (35  Arten),  auf  Ta- 
fel IV  —  VIII  Repräsentanten  der  Gattungen,  auf  Taf.  IX  5  Arten  der  Gat- 
tung Cephalodoiitfi ,  und  die  Flügeldeckenspitzen  von  44  Arten  derselben 
Gattung,  in  denen  die  specifiscben  Charaktere  liegen,  sehr  sauber  und 
kenntlich  abgebildet.  In  einem  zweiten  ßändcheu  soll  die  Gruppe  abge- 
schlossen werden.  Schaum. 


Correspondenzblatt  für  Sammler   von   Insekten,   insbesondere 
von  Schmetterlingen. 

Von  diesem  neugegründelen  Blatte,  welches  unter  der  Redaction  von 
Dr.  H  errich-Scliaef  fer  bei  G.  J  Manz  in  Regensburg  erscheint,  lie- 
gen bis  jetzt  zwei  Probeblätter  vor.  Dasselbe  soll,  ohne  Anspruch  auf 
gelehrte  Untersuchungen,  zum  vermittelnden  Organ  für  die  vielfachen 
Liebhaber  und  Sammler  von  Insekten  in  Deutschland  dienen. 

Kurze  Notizen  über  einzelne  Arten  und  Gattungen,  hinsichtlich  der 
Artunterschiede,  des  örtlichen  oder  zeillichen  Vorkommens,  der  Lebens- 
weise, Berichte  über  interessante  Excursionen,  Reisen,  gesehene  Sannn- 
lungen,  überhaupt  Nachrichten,  deren  VVerlh  oft  nur  im  schnellen  Be- 
kanntwerden liegt,  die  sich  selbst  oft  nicht  für  würdig  zur  Aufnahme  in 
gröfsere  Blätter  erachten  oder  dort  zurückgelegt,  übersehen,  oder  der  ge- 
ringeren Verbreitung  jener  Schriften  wegen  nicht  bekannt  genug  werden, 
Anfragen,  Vorschläge,  Anerbietungen,  Wünsche  —  dies  zusammen  möchte 
Blaterial  genug  geben,  um  ein  Correspondenzblatt  den  Liebhabern  wün- 
sehenswerlh  und  nützlich  zu  machen. 

Vielleicht  läfst  sich  ein  Htägiges,  sogar  wöchentliches  Erscheinen  des 
Blattes  bei  entsprechender  Zunahme  ermöglichen. 
Die  Bestimmungen  in  No.  L: 
Mit  dem  ersten  jeden  Monats  wird  ein  halber  Bogen  ausgegeben  und 
den   Pränumeranten   im   ganzen    deutschen  Postverein   franco   durch  die 
Briefpost  zugesendet. 

Der  Pränumerationspreis  für  12  Nummern  ist  I  Fl.  südd.  Währ,  oder 
17.T  Sgr. ;  welcher  in  Briefmarken  oder  Guldensc heineu  franko 
eingesendet  werden  kann. 

Anerbietungen  und  Verzeichnisse  zum  Tausch  oder  Verkauf  bezahlen 
bis  zur  Viertels-Spalte  14  Kr.  oder  4  Sgr.,  bis  zur  halben  21  Kr.  oder 
6  Sgr,  bis  zur  ganzen  35  Kr.  oder  10  Sgr.,  bis  2  Spalten  58  Kr.  oder 
16  Sgr.  und  sind  ebenfalls  durch  Einsendung  von  Briefmarken  zu  be- 
richtigen. 

Beilagen  bis  zu  4  Loth  Zollgewicht  zahlen  lür  die  ganze  Auflage 
von  .'iOO  Exemplaren  1  Fl.  45  Kr.  oder  1  Thlr.,  es  müssen  solche  je- 
doch sammt   der   Beilagengebühr   franco   eingesendet   werden.   —    Beila- 
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gen  von  mehr   als   4  Loth    erfordern    eine   vorherige  Verständigung   mit 

der  Verlagshandlung 
sind  in  No.  2    dahin  abgeändert,    dafs  den  Abonnenten  gfg«'n  Einsendung 
von   1    Thir.  nach  allen  Orten  des  Poslvereins  21  Nummern,  nach  Belgien 
und  der  Schweiz   17,  nach  Holland,  Dänemark  und  England  15  Nummern 
franco  zugesendet  werden. 

Dem  Unternehmen  ist  der  beste  Erfolg  nicht  nur  zu  wünschen,  son- 
dern sicher  vorherzusagen,  wenn  die  Redaction  für  passende  Leitartikel 
und  möglichst  weise  Beschränkung  der  sog.  Correspondenz  (auf  Dinge 
von  allgemeinem  Interesse)  Sorge  trägt.  Den  Titel  möchten  wir  pas- 
sender in  entomologisches  Correspondenzblatt  umgeändert  sehen,  da  auch 
die  zahlreichen  Käfersammler  zu  lebhafterem  und  besser  geregeltem  Tausch- 
verkehr  recht  wohl  insbesondere  anzuregen  sind. 

G.  Kraatz. 


Die  Staphylinen-Fauna  von  Ostindien,  insbesondere  der  Insel 
Ceylan,  bearbeitet  von  Dr.  G.  Kraatz.  Berlin  1859  bei 
Nicolai.  19G  S.  gr.  8.  Mit  3  Kupfertafeln.  1  Thir. 
20  Sgr. 

Das  Material  zu  dieser  Arbeit  lieferten  hauptsächlich  Herr  Nietner  auf 
Ceylan  und  die  von  Helfer  veranstalteten  Sammlungen  in  Hinterindien. 
Die  Zahl  der  aufgeführten  Arten  beträgt,  mit  Einschlufs  der  in  den  No- 
ten erwähnten,  etwa  4(10.  Von  denen,  welche  bereits  früher  beschrieben, 
sind  meist  nur  die  Diagnosen  aufgenommen.  Dieselben  beschränken  sich 
auf  15  vom  lief,  selbst  in  der  Linnaea  entomologica  beschriebene,  auf 
30  von  Molschoulsky  im  Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  naturalistes 
de  Moscou  IN57,  und  etwa  eben  so  viele  von  Erichsou  aufgestellte  Species, 
so  wie  auf  einzelne  Arten  von  Linne  (1),  Fabricius  (7),  Pi^ykull  (I),  Gra- 
venhorst  (,t),  INordmann  (1),  Laporte  (1),  Lacordaire  (1),  Hope(I),  Wie- 
demann  (I),  Klug  (1),  Nietiier  (3).  Diesen,  zusanunengenommen  etwa 
lüO  Species ,  konnten  gegen  .300  neue  hinzugefügt  werden.  Mit  Europa 
hat  Indien  gemein:  Falagria  obscura  Grav. ,  Homaluta  marcida  Er.  (0, 
fungi  Grav.,  circellaris  (Grav.),  Tachyporus  brunneus  Fabr.,  Quedius  fid- 
gidus  Fabr.,  Creoyldlus  maxilloHus  Linne,  Philonthiis  scyhalarins  Nordm., 
Xaiitholinus  yitnclulatus  Paylc  ,  fitlgidtis  Fabr.,  Lithocharis  uckracea  La- 
cord.  und    die  weit  verbreitete  Aleockara  piiberufa  Klug. 

Da  Herr  Nietner  nur  an  zwei  Punkten  von  Ceylan  Staphylinen  sam- 
melte, ist  anzunehmen,  dafs  die  Zahl  der  von  mir  beschriebenen  nur  eine 
kleine  gegen  die  der  unbekannt  gebliebenen  ist;  indessen  zeigten  sich  verhält- 
nilsmäfsig  nicht  wenige  mit  den  150  von  Helfer  auf  dem  Festlande  gesam- 
melten identisch,  so  dafs  die  besprochene  Arbeit  immerhin  eine  Grund- 
lage für  die  Kenntuifs  der  wichtigsten  in  Indien  vorkonnnenden  Staphyli- 
ueu-jtormen  bildet.     Einige  besonders  interessante  sind  nebst  ihren  Mund- 
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tlieilen  auf  den  beigp£;ebenen  3  Tafeln  abgebildet;  ebenso  die  Larven  von 
Lej)tochirus  und   Osorius. 

Die  einzelnen  Arten  vertheilen  sieb  auf  79  Gattuno;en  in  folo;ender 
Weise:  Falagria  Steph.  (8),  Bolitoehara  Blannerh.  (1),  Eccuytogenia, 
Hoplandria,  Stenusa,  Coenonica ,  Linos;lossa  Kraatz,  je  eine  Art,  Ocalea 
Erichs.  (I),  Leptusa  Kraatz  (2),  Schistogenia  Kraatz  (1),  Aleochura  Gnw. 
(12),  Telrasticta  und  Purus  Kraatz  je  eine,  Mijrmedunia  Erichs.  (12), 
Oxypoda  Mannerb.  (2),  Humalata  Mannerh  (27),  Phloeopora  Erichs.  (2), 
Pelioptera  Kraatz  (1),  Placusa  Ericlis.  (3),  Oliguta  Maniierh.  (4),  Gijro- 
phaena  Mannerh.  (7),  Myllaena  Eridis.  (3),  Dinupsis  Matlh.,  Leucocras- 
peduni  Kraatz,  Hypocyplus  Mannerh  ,  Leucoparyphus  Kraatz  je  eine,  Ta- 
cliinomurphus  Kruatz  (2),  Coproponis  Kraatz  (10),  Tachyporits  Grav.  (I), 
Conosoma  Kraatz  (5),  Bolitobius  Steph.  und  Mycetoporiis  Mannerh.  (I), 
Tanygnathus  Erichs.  (2),  Aryluphorus  Nordm.  (I),  Quediits  Steph.  ("4), 
Creop/tilus  Mannerh.  und  Leislofrophus  Perty  je  2,  Trichocosmetes  und 
Eucibdclus  Kraatz  je  eine,  Palar.strinns  Erichs.  (2),  Caranistes  Erichs. 
(1),  Slap/iyliiius  L.  (10),  Philontkus  Curtis  (38),  Hulisomorpkus  Kraatz 
(1),  Xantkolinus  üahl  (6),  Mitomorpkiis  Kraatz  (1),  Wletopoiicus  Kraatz 
(2).  Leptacinus  Erichs.  (5),  Diuclins  Erichs.  (2),  Platyprosopus  Mannerh. 
(5),  Latkrobium  Grav.  (4),  Dulicaun  Lap.  (3),  Cryptobium  Mannerh.  (8), 
Cephalochetus  Kraatz  und  Psiluirachelus  id.  je  2,  Stilicus  Latr.  (3),  Sco- 
paeiis  Erichs  (13),  Sc/eroc/taVo/j  Kraatz  (1),  Lithocharis  Erichs.  (16),  T/ti- 
nocharis  Kraatz  (2),  Acanthoglonsa  Kraatz  (4),  Sunius  Steph.  (8),  Paede- 
ms  Grav.  (11),  Palaminus  Ericiis.  (2),  Oedichirns  Erichs  (3),  Pinoplii- 
hts  Grav.  (13),  Steniis  Latr.  (I.t),  Osoriiis  Latr.  (7),  Bledius  Steph.  (5), 
Platystlietus  Mannerh.  (3),  Oxytelus  Grav.  (15),  Thinodromus  und  Äero- 
pltygus  Kraatz  (I),  Trogophloeus  Mannerh.  (.5),  Omalium  Grav.  (2),  Ar- 
pediuin  Erichs.  (1),  Eupiestus  Kraatz  (1),  Isomalus  Erichs.  (3),  Holosus 
Motsch.  (7),  Lispinus  Erichs.  (11),  Leptochirus  Germ.  (13). 

G.  Kraatz. 


Glanures  entomologiques  ou  recueil  de  notes  monographiques, 
descriptions,  critiques,  remarques  et  synonjmies  diverses, 
par  M.  Jacquelin  du  Val  (Camille).  Cahier  I.  8. 
Paris  chez  M.  A.  De j rolle.  25.  octobre  1859.  Preis 
2  francs. 

Der  Inhalt  der  Glanures  im  Allgemeinen,  von  denen  das  erste  60 
Seiten  starke  Heftchen  vorliegt,  ergiebt  sich  aus  dem  Titel  zur  Genüge. 
Der  Wunsch  des  Verfassers,  dafs  seine  kleinen  Arbeiten  und  Bemerkun- 
gen der  Wissenschaft  nützen  un^S  gute  Aufnahme  linden  mögen,  wird  sich 
gewifs  erfüllen,  wenn  er  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  zu  untersuchen 
iortiahrt,  zugleich  aber  den  empfindlichen  und  anspruchsvollen  Ton  mil- 
dert, in  den  er  noch   hier  und  da  ohne  genügenden  Grund  verfällt.     Dafs 
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die  Kritik  deutscher  Entomologen,  über  die  sich  Du  Val  p.  43  u.  44  be- 
schwert, den  französischen  Autoren  „un  verilable  fleau"  werden  kann, 
wenn  deutsclie  Gründlichkeil  die  Flüciitigkeit  nachweist,  welche  anerkann- 
terinafsen  französische  Publikationen  häufig  zeigen,  wird  gern  zugegeben. 
Die  INote  des  Ref  (auf  p.  73  u.  74,  Jahrg.  III.  dieser  Zeitschr.)  über  An- 
tidipnis  als  hyperkritisch  etc.  zu  bezeichnen,  lediglich  weil  sie  die 
Frage  anregt,  ob  Du  Val  vielleicht  zwei  verschiedene  Färbungsstu- 
fen des  (^  von  seinem  Culotes  Javeli  für  (^  und  $  einer  Art  gehalten, 
wäre  selbst  dann  unpassend,  wenn  Du  Val  eine  weniger  schlechte  Be- 
schreibung von  seinem  Cototes  ruhripes  gegeben,  und  die  wichtigen  Ge- 
schlcchtsunterschiede,  die  sich  in  der  Färbung  des  Kopfes  und  der  Ge- 
stalt der  Taster  aussprechen,  nicht  unbeachtet  gelassen  hätte  Dafs  ge- 
nügender Grund  vorhanden  war,  eine  neue  Untersuchung  des  Colutes  Ja- 
veti  anzuregen,  ergiebt  sich  am  besten  daraus,  dafs  Du  Yal  jetzt  aut  den- 
selben eine  neue  Gattung  Hoinoeodipiiis  gründet  (letztes  Maxillartaster- 
glied  sehr  grofs  und  angeschwollen,  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehen- 
den zusammengenommen);  die  Identität  des  Javeti  und  punctatiis  Er.  an- 
zunehmen, wurde  Ref.  durch  die  bis  dahin  unwiderlegt  gebliebene  Angabe 
im  Marseul'schen  Catalogue  des  Coleopteres  d'Europe  (p.  104)  veranlafst. 

Den  Anfang  der  Glanures  bildet  eine  Synopsis  der  europäischen  Ar- 
ten der  Gattung  Lanipyris  (S.  1 — 22),  aus  welcher  die  Arten  mit  hervor- 
ragenden, stark  gekrümmten  Mandibelu  und  grofs en,  durchsichtigen  Flecken 
auf  dem  Pronotum  ausgeschieden  werden;  hiernach  zählt  Lampijris  6  Ar- 
ten {mauritanica  Lin.  Ol.,  noctiliica  Lin  ,  Zenkeri  Germ.,  lusitanica 
Motscli.  =  maurifanica  Küst.,  Lareyiiii  ii.  sp.,  Reicltii  Du  V  al  =  HJä!»rt- 
tanica  Ol.)  und  Lamprohiza  4:  Wluhanti  Ksw,  Boieldieui  n.  sp  ,  üela- 
roiizei  nov.  sp.,  splendidu/a  Lin.  {antiqua  Brülle).  Lampijris  Germari 
Küst.  ist  Du  Val  unbekannt  geblieben. 

Eine  note  monographique  sur  les  Clambites  d'Europe  (S.  23 — 30)  ent- 
hält die  Beschreibung  der  bekannten  Arten  und  den  verunglückten  Ver- 
such, die  Identität  von  Ca/yptomerns  alpestris  Redt,  und  Clambus  eiisha- 
mensis  Steph.  nachzuweisen.  Du  Val  verniuthet  mit  Recht,  dafs  beide 
Arten  auf  Grund  meiner  Bemerkung  in  dieser  Zeitschrift  ')  getrennt  ge- 
blieben sind,  aber  er  irrt  sich,  wenn  er  meine  Angabe  für  falsch  und 
beide  Arten  mehr  denn  je  für  identisch  hält.  Trotz  der  angeführten 
„note  precieuse"  von  Redtenbacher,  dafs  sein  Calyptomerns  alpestris  an 
Hampe  von  Mulsant  als  Cyrtocephaliis  cephaloles  Dej.  eingeschickt  sei, 
welcher  nach  Lacordaire  (II.  223)  mit  Clamhus  ens/iamensis  Steph.  iden- 
tisch ist,  bleibt  der  ächte  Calyptomerns  alpestris,  welcher  zuerst  von  Fer- 
rari auf  dem  Schneeberge  gefangen,  und  von  Märkel  in  der  sächsischen 
Schweiz  in  zwei  Exemplaren  aufgefunden  wurde  (von  denen  eins  in  meine 
Sammlung  überging),  durch  eine  viel  dichtere  Punktirung  und  feinere  Be- 


')  Bd   1.  S.  174:   Calyptomerns  alpestris    Redt,    ist    fast    doppell   so 
grofs  als  Cum.  enshamensis  und  specilisch   besliinmt  versciiieden. 
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liaarung  ausgezciclinet,   welclie   dem  Käfer   einen   matteren  Glanz  verleiht 
als  Coinaziis  enshamensis  zeigt,  der  in  der  Tliat  nur  halb  so  grofs  ist. 

Wenn  Du  Val  bemerkt:  „de  plus,  l'assertion  de  Mr.  Kraatz,  touchant 
la  taille  plus  grande  du  Calyptomerus  alpestrin ,  est  refutee  par  l'indica- 
tion  (l  lin.)  que  donne  M.  Redtenbacher",  so  ist  dagegen  zu  erwidern, 
dafs  Du  Val  meine  bestimmte  Angabe  durch  die  Redtenbacher's  nicht 
ohne  Weiteres  widerlegt  gesehen  haben  würde,  wenn  er  dessen  Werk 
kritisch  benutzt  und  sich  z.  B.  überzeugt  hätte,  dafs  in  demselben  dem 
Orthuperus  atomarius  eine  Länge  von  ^  lin.,  dem  Clambus  pubescens  von 
I   lin,  gegeben  ist. 

Der  Autor  der  note  sur  les  Clambites  d'Europe  wird  übrigens  im 
Stande  sein,  die  Leser  seiner  Glanures  selbst  über  den  angeregten  Gegen- 
stand aufzuklären,  wenn  er  sieb  den  Calyptomerus  alpestris  von  Herrn 
Rey  in  Moryon  bei  Lyon,  einem  eben  so  ausgezeichneten  Sammler  als 
Beobachter  mitlheilen  läfst;  derselbe  hat  den  seltenen  Käfer  auf  den  fran- 
zösischen Alpen  gesammelt  und  übersandte  ihn  mir  seiner  Zeit  zugleich 
mit  einer  neuen  Clanibus-Arl  von  Lyon  {testacetis  Key  in  litt),  die  Herrn 
Du  Val  noch  unbekannt  geblieben  ist. 

Im  Colenis  Honnairii  n.  sp.  (von  Fontainebleau)  sieht  Du  Val  ein  na- 
türliches Bindeglied  zwischen  Colenis  denlipes  und  Xanthosphaera  Bar- 
itevillii,  die  nach  seiner  Ansicht  nur  eine  Gattung  bilden.  Unter  den  (S. 
34 — 42)  neu  beschriebenen  Adelops  Bonvouloirii  (von  der  Gröfse  des  Ca- 
tops  fuscus),  Machaerites  Marine.,  Lesteva  viuscorum,  Ebaeus  Alicianus 
(Ost-Pyrenäen),  Aspidiphorus  Lareynii  (Dordogne),  Apate  Xylopertho't- 
des  (bei  INizza  in  Binsen)  zeichnen  sich  die  beiden  Grottenkäfer  besonders 
aus.  Auf  Dasytes  aenens  F.  Gyll.  und  rubidus  Seh.  werden  (S.  42,43) 
die  Gattungen  Lobonyx  und  Cerallus  gegründet.  S.  48  und  49  wird 
meine  Synonymie  der  Micropeplus-Avlen  als  richtig  anerkannt.  Homap- 
terus  Fairm.  wird  (S.  50)  als  ein  Metallites,  und  Caulostrophus  (S.  52) 
als  ein  Brachyderes  angesprochen.  Eine  Anzahl  werthvoller  kritischer 
und  synonymischer  Bemerkungen  (S.  54  —  60)  beschliefst  das  Heftchen; 
unter  denselben  ist  hervorzuheben,  dafs  Aromia  ambrosiaca  Muls.  nur 
eine  Varietät  der  moschata  ist,  was  ich  durch  die  Exemplare  meiner  Samm- 
luug  auch  schon  lange  bestätigt  gefunden  hatte. 

G.  Kraatz. 


Die  Pflanzen  und  Raupen  Deutschlands.  Versuch  einer  lepi- 
dopterologischen  Botanik  von  O.  Wilde.  Erster  Theil: 
Systematische  Beschreibung  der  Pflanzen  unter  Angabe  der 
an  denselben  lebenden  Raupen.  Mit  einem  Vorworte  von 
Dr.  A.  Speyer.  Berlin  bei  E.  S.  Mittler  u.  Sohn  1860. 
22  J  S.    8. 

Das    vorliegende    Werk    verfolgt    den    doppelten     höchst    nützlichen 
Zweck,   eine    möglichst   kurze  Diagnose  der  Pflanzeugattungen  und  Arten 
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zu  geben,  so  dafs  die  Pflanzen  bei  einiger  Uebung  darnacb  bestimnnt  wer- 
den können,  und  die  an  den  einzelnen  Pflanzen  vorkommenden  Raupen 
aufzuzählen.  Somit  ist  es  ein  nothwendiges  Handbuch  für  jeden  Lepidop« 
terologen.  sei  es  um  aus  demselben  Belehrung  zu  schöpfen  oder  um  zur 
Vervollständigung  der  gemachten  Angaben  durch  neue  Beobachtungen  bei- 
zutragen. In  dem  zweiten  Theile  wird  eine  systematisclie  Beschreibung 
der  Raupen  und  eine  Darstellung  ihrer  Lebensweise  folgen. 

G.  Kraatz. 


Insekten-Epizoen  der  mährischen  Fauna,  beschrieben  von  Ju- 
lius Müller.     Mit  4  Tafeln.     Brunn  1860. 

Sämmtliche  beschriebene  Acarina  und  Gamasida  sind  auf  den  beige- 
fügten vier  Tafeln  stark  vergröfsert  abgebildet,  wodurch  die  Bestimmun- 
gen ^vesentlich  erleichtert,  aber  auch  die  Arten  selbst  möglichst  sicher 
gestellt  werden.  Der  Gegenstand  wird  indessen  einer  noch  längeren  Be- 
obachtung bedürfen ,  die  sicli  insbesondere  auf  die  Fortpflanzung  dieser 
Thiere  zu  erstrecken  hätte,  wonach  sich  besonders  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  ergeben  möchte.  Bei  den  sech.'^beinigen  Otonyssus-Av- 
ten  z.  B.  drängt  sich  dem  Referenten  unwillkürlich  die  Frage  auf,  ob  die- 
selben nicht  vielleicht  nur  unausgewachsene  Formen  seien,  die  bei  voll- 
ständiger Eutwickelung  vier  Beinpaare  besitzen  Frdr.  Stein. 


Die  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz,  systema- 
tisch bearbeitet  von  H.  v.  Heinemann.  Erste  Abthei- 
lung :  Grofsschmetterlinge. 

Wir  machen  nur  kurz  auf  dieses  Werk  aufmerksam,  welches  in  ähn- 
licher Weise  wie  Redtenbacher's  Fauna  Austriaca  vorzugsweise  den  Zweck 
hat,  dem  Anfänger  das  Bestimmen  seiner  Arten  zu  erleichtern  und  diesen 
Zweck  jedenfalls  erfüllen  wird.  Der  erste  vorliegende  Theil  enthält  ne- 
ben analytischen  Tabellen  die  Beschreibungen  der  Familien,  Gattungen 
und  Arten  bis  zu  den  Geonietriden  in  systematischer  Folge  In  der  Stet- 
tiner enlomologischen  Zeitung  1S6(1,  INo.  I.,  die  dem  Referenten  eben  zu 
Gesicht  kommt,  ist  das  Buch  von  A.  Speyer  eingehend  besprochen  wor- 
den und  hat  demselben  Gelegenheit  gegeben,  mit  Bezug  auf  die  neueren 
Bearbeitungen  der  Noctuinen  ( Herrich-Schäffer,  Lederer,  Guenee)  seine 
reif  durchdachten  Ansichten  über  natürliche  Systematik  vorzugsweise  über 
den  BegrilF  der  Gattung  in  überzeugender  Weise  zu  entwickeln. 

v.  Kiesen  wette  r. 
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Nacliträglicli  gedenken  wir   einer  wichtigen  bei  Sporleder  in  Zülli- 
chau  erschienenen  Arbeit: 

Ueber  die  neue  Kornmade  und  die  Mittel  gegen  dieselbe.    Von 
Direktor  Dr.  H.  Loew  in  Meseritz.     Preis  7-  Sgr. 

die  angesichts  des  grofsen  Schadens,  welclien  die  Larven  A'on  Cecidomyin 
secalina  in  neuerer  Zeit  in  Posen  und  Schlesien  angerichtet  haben,  von 
besonderem  Interesse  und  von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Landwirthe  ist. 
Wir  unterlassen,  hier  auf  den  Inhalt  näher  einzugehen,  da  der  Autor  in 
seinem  dipterologischen  Berichte  denselben  zur  Sprache  bringen  wird. 

G    Kraatz. 


Die  nachfolgenden  Mittheilungen  über  den  entomologischen  Inhalt  ei- 
ner Anzahl  wenig  verbreiteter  Druckschriften  verdanken  wir  Herrn 
Adolph  Senoner,  Bibliothekar  der  K  K.  geologischen  Reichsanst.dt 
in  Wien. 

1.  Im  Programme  des  Benedictiner  Obergymnasiums  zu  Oedenburg 
vom  Jahre  1856  findet  sich  ein  Verzeichnifs  der  in  Oedenburg  und  des- 
sen Umgebung  gesammelten  Lepidopteren  mit  Angabe  des  Standortes  und 
der  Flugzeit. 

2.  Im  Programme  des  Bischöflichen  Lyceal-Gymnasiums  zu  Vicenza 
vom  Jahre  1857  findet  sich  ein  vom  Prediger  Don  Disconsi  (ein  eifri- 
ger Entomolog  und  Kenner  der  Fauna  der  Provinz  Vicenza)  gegebenes 
Verzeichnifs  der  im  Gymnasial  -  ISaturhislorischen  Museum  vorfindlichen 
Insekten,  worunter  mehrere  sehr  interessante  Arten  des  eigenen  Gebietes 

3.  In  den  Programmen  1857  und  1858  des  Gymnasiums  A.  C.  zu 
Hermannsladt  giebt  Professor  Karl  Fufs  das  Verzeichnifs  der  Käfer  Sie- 
betdiürgens,  über  welche  auch  die  Mittheilungen  der  siebenbürgischen 
Vereine  für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt  werthvoUe  Daten 
bringen. 

4.  Im  Programme  des  K.  K.  Gymnasiums  von  Bofzen  1858  giebt 
Prof.  Gredler  ein  Verzeichnifs  der  Ameisen  Tyrols,  worunter  eine  neue 
Art;  Leptothorax  tirolemis  Gredl.  aus  Zell  im  Zillerthale. 

5.  Dr.  Pirazzoli  in  Imola  ( Päpstl.  Staat)  beschreibt  einen  neuen 
Käfer:  Leplomastax  hypogeiim  Pir.,  augenlos  ( Coleopteri  italici  genus 
novum  Leptomastax  curante  Dr.  Pirazzoli.  Foro  Coruelii  1855,  mit 
1   Tafel). 

6.  Del  May no  giebt  in  der  Strenna  pavese  1857  ein  Verzeichnifs 
der  Lepidopteren  des  Gebietes  von  Pavia 

7.  Dr.  Prada  veröffentlicht  ein  Verzeichnifs  der  im  Gebiete  von 
Pavia  vorkommenden  Curculioniden  (Curculioniti  dell'  agro  pavese  del 
Dr.  Prada.  Pavia  1857),  worunter  mehrere  von  de  Ritta  in  seiner  In- 
augural -Dissertation:  De  quibusdam  Coleopleris  agri  Ticinensis  neu  auf- 
gestellte  Arten.    —    Im   Jahre   1830    veröffentlichte   Herr   Aragona    eine 
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Druckschrift:  De  quibusdara  coleopteris  Italiae  novis  ac  rarioribus,  in  wel- 
cher viele  der  Provinz  Pavia  eigenthiimliche  Arien  aufgezählt  werden; 
dann  erschien  auch  im  Jahre  1830  von  L.  Caddalini:  Enumeratio  cara- 
bicorum  Ticinensium  etc. 

8  Obbenannte  Strenna  pavese  brachte  von  Prof.  Strobel  Aufzäh- 
lungen der  um  Pavia  vorfindlichen  Wanzen   (Cimici  pavesi). 

9.  lieber  die  höchst  werthvoUe  Monografia  del  Bombice  del  Gelso 
bearbeitet  von  Dr.  Cornalia  und  aufgenommen  in  den  Publikationen  des 
Mailander  Instituts  der  Wissenschaften,  giebt  Anto  n  Villa  in  den  Schrif- 
ten der  Päpstl.  medicin.  Akademie  in  Mailand  1857  eine  erläuternde  Be- 
sprechung. 

10.  In  den  Atti  della  societä  geologica  di  Milano  I.  J.  1859  giebt 
Ant.  Villa  die  Blittheilung,  dafs  Herr  J.  Leprieur,  Apotheker  bei  der 
französischen  Armee,  in  dem  sog.  Buco  dell'  Orso  am  Como-See  einen 
augenlosen  Käfer  entdeckt  habe  —  Villa  sagt  (Heft  3,  p.  345),  dafs  die- 
ser Käfer  ein  Adelops,  die  Art  aber  noch  nicht  bestimmt  sei. 


Geilriickt   bei   A.    W.    S  c  fa  n  d  o  in   Berlin,  Gi-iinslp.  18. 
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Wiener  Entomologische  Monatschrift  1860.  2.  —  9. 

No.  2.  Wallengren  (S.  33)  und  No.  6.  S.  161  — 176  Lepidopterologi- 
sclie  Mittlieilunsen  Enthalten  die  Diagnosen  von  147  exotischen,  na- 
menilich  von  Wahlberg  gesammelten  Arten,  die  in  den  schwedischen 
Annalen  ausführlicher  beschrieben  werden  sollen. 

Seh  in  er  (S  47  und  No.  8.  S.  208  —  216)  giebt  einen  ,, vorläufigen  Cora- 
mentar  zum  dipterologischen  Theile  der  Fauna  austriaca  mit  einer  nä- 
heren Begründung  der  in  derselben  aufgenommenen  neuen  Dipteren-Gat- 
tungen". 

Möschler  (S.  55)   beschreibt  Acenlropiis  lalipennis  n.  sp.  von  Sarepta. 

Czagl  (S.  56)  fährt  in  seiner  analytischen  Darstellung  der  Hisleriden 
fort,  welche  in  No.  6.  S.  176  — 177  einen  Theil  der  Gattung  Saprinus 
behandelt 

No.  3.  Kutschera  setzt  auf  S.  65  —  79,  ferner  in  No.  4.  S.  112—121, 
No.  5.  S.  129-143,  No.  7.  S.  193—208  seine  Bearbeitung  der  europäi- 
schen Halticinen  fort;  als  neu  werden  beschrieben:  sodalis  aus  der  Lom- 
bardei, serbica  aus  Serbien,  melanopiis  aus  den  Ost-Pyrenäen,  Peirole- 
rii  (Dej  ),  rhaefica,  cyanipennis,  simplicipes  von  den  Alpen,  intermedia 
und  flatwgnftata  aus  Griechenland.  Halt,  nigriventris  Bach  ist  nach 
einer  Mittheilung  von  Herrn  Oberlehrer  Strübing,  der  das  typische 
Exemplar  besitzt,  jedenfalls  mit  ventralis  identisch. 

Loew  (S.  79):  Diptera  americana  ab  Osten  -  Sackenio  coUecIa,  decas 
prima 

11.  TürL  (S.  88)  zählt  ..mehrere  für  Niederösterreichs  Fauna  neue  Or- 
thopteren" anf,  darunter  Thamnotrizon  austriacus  n.  sp. 

Kolenati  (S.  88)  beschreibt  die  Larve  von  Elmis  Maugetii  Latr. 

Keferstein  (S.  89)  hält  Deilephila  celerio  unbezweifelt  für  europäisch, 
und  berichtet,  dafs  die  Raupen  von  Org.  selenitica  die  Spitzen,  die  von 
Agrotis  segetnm  die  Wurzeln  junger  Fichten  angreifen. 

Schiner  (S.  91):  Revue  der  periodischen  Schriften. 

No.  4.  C.  und  F.  Felder  (S.97):  Lepidopterologische  Fragmente,  fort- 
gesetzt in  No.  8.  (S.  225 — 251).  Von  den  etwa  50  beschriebenen,  meist 
neuen  exotischen  Lepidopteren  sind  12  auf  Taf.  I  — IV.  abgebildet. 

Lederer  (S.  121-128,  No.  .5.  S.  150  —  157  und  No.  6.  S  182—  187) 
weist  durch  einen  kritischen  Aufsatz  „Ueber  Guenees  Uranides  et  Pha- 
lenites"  auf  die  vielfachen  Mängel  dieser  Arbeit  hin,  nachdem  ihr  Au- 
tor von  Gerstaecker  und  Speyer  als  ein  gründlicher  Meister  bezeich- 
net ist. 
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In  i\er  Anzeige  (S.  128)  bietet  W.  v.  Maccliio  in  Wien,  Stadt  628, 
10503  Macro-  und  3265  Micio-Lepidopteren  zum  Kauf  an. 

INo.  5  V.  Saclier's  Bemerkungen  „über  enloraologisehe  Nomenclatnr" 
(S.  143)  enthalten  vornebmiicb  die  dankenswertbe  Aulzählung  einer  An- 
zahl von  Käferarten,  welche  in  den  Annalen  der  ungarischen  Akademie 
vom  Jahre  1835  erschienen  aber  in  Schaum's  Catalog.  Col.  Europ. 
niclit  aufgenommen  sind,  weil  ihm  dieselben  unbekannt  geblieben  waren. 

Semeleder  (S.  149)  ist  aufgeregt,  weil  ein  von  ihm  als  scoparius  Fi- 
scher versandter  Lethrus  aus  Adrianopel  nicht  im  Catal.  Col.  Europ. 
aufgenommen  ist. 

Lederer's  (S  157)  „Abwehr  eines  Angriffs  mit  geschlossenem  Visir" 
und  sein  Aufsatz  „Zukunftsstyl"  (No.  6.  S.  187— 192)  geben  hauptsäch- 
lich Stylproben  aus  den  Arbeiten  v.   Frauenfeld's. 

No.  7.  Schaum  (S.  216—222):  Ueber  die  Nomenclaturgesetze  und  den 
Calalogns  Col.  Europae  Der  Aufsatz  enthält  eine  kurze  Antwort  auf 
Sacher's  und  Semeleder's  Bemerkungen  in  No.  5. 

Schiner  (S.  222—224)  giebt  einen  kurzen  Nekrolog  des  am  28.  Mai  ver- 
storbenen verdienstvollen  Vorstandes  und  ersten  Kustos  des  k.  k.  zoo- 
logischen Museums  in  Wien,  Vincenz  Kollar,  an  dessen  Stelle  nun- 
mehr laut  Millheiluug  in  No.  8.  p.  256  Dr.  Ludwig  Redtenbacber 
getreten  ist. 

In  No.  8.  S.  251 — 255  schildert  Lederer  die  langjährige,  mühevolle  en- 
tomologische Thätigkeit  Kind  ermann' s,  \Telcher  am  15.  Febr.  d.  J. 
Abends  auf  dem  Dampfer,  in  den  er  sich  zur  Ueberfahrt  von  Larnaca 
in  Cypern  nach  Mersin  begeben  hatte,  vom  wachthabenden  Malrosen 
todt  gefunden  wurde,  nachdem  er  sich  vorher  noch  ganz  wohl  be- 
funden. 

R.  Türk  (S.  256)  beschreibt  die  Larve  von  Mordetla  bisignata  Redtb. 

No.  9.  X.  Fieber  (S.  257):  Exegesen  in  Hemipteren.  In  diesem  wich- 
tigen und  gediegenen  Aufsatze  folgt  auf  eine  Anzahl  kritischer  Bemer- 
kungen über  die  Stellung  einzelner  Gattungen  im  Systeme  eine  Charak- 
teristik der  Fieber'schen  Familien  der  Isomelopidae  (mit  I  Genus)  Mi- 
crophijsae  (mit  3  Oen.),  Acantltoridac  (mit  14  Gen.)  und  Ceratocombi- 
dae  (mit  4  Gen  ).  Auf  Taf.  VI  sind  die  systematisch  wichtigsten  Theile 
aller  22  Gattungen  abgebildet,  von  denen  anhangsweise  17  neue  Arten 
beschrieben  werden. 

H.  B.  Möschler  (S.  273)  beschreibt  4  neue  südrussische  Schmetterlinge: 
Hydritla  lepigo?ie,  Anerastia  delicntella,  Ochsenheimeria  capel/a,  Depres- 
saria  hyatriceUa. 

A.  Czagl  (S.  276):  Analytische  Darstellung  der  llisteriden  (Saprinus), 

Miller  (S.  27(3)  hat  Clivina  ypsilon  Dej  und  Agriotes  modeslus  Kiew, 
am  Neusiedler  See,  Agriutes  sobrinus  ]L\*^s\y.  bei  Dornbach  gesanunclt. 

Nach  Türk  (S.  277)  kommt  Lissomus  eqiiestris  auf  ßaunischwämmen  vor, 
und  in  Treibhäusern  nicht  in  Gerbelohe,  sondern  an  den  hohlen  Baum- 
stämmen, die  zur  Zucht  der  Treibhauspflanzen   verwendet  werden. 
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Leder  er  (S.  284)  weist  das  Vorkommen  von  8  Lepidopteren  nnd 
Scliiaer  (S.  285)  von  5  Dipteren  in  Oesterreich  nach. 
Lederer  (S.  287)  „Zur  Frauenfeld-Literatur"   giebt   fernere  Styl-Proben 
aus  Aufsätzen  des  Herrn  v.  Frauenfeld.  G.  Kraatz. 

Verhandlungen   der  k.  k.  Zoologisch-botanischen  Gesellschaft' 
in  Wien.     Jahrgang  1859. 

Enthalten  folgende  entomologische  Aufsätze: 

Hagen  (S.  199—212):  Synopsis  der  INeuroptera  Ceylons.  Pars  H.  Durch 
die  eifrigen  Bemühungen  Herrn  Nietn er's  sind  bereits  nahe  an  150  Ar- 
ten aus  Ceylon  bekannt,  die  ein  annähernd  richtiges  Bild  über  die  Ge- 
birgsfauna  geben. 

Giraud  (S.  337 — 375):  Signalements  de  quelques  especes  nouvelles  de 
Cynipides  et  de  leurs  Galles. 

Von  den  39  aufgeführten  Cynipiden  und  ihren  Gallen  werden  die 
meisten  zum  ersten  Male  beschrieben;  sie  finden  sich  hauptsächlich  auf 
Quercus  cerris  und  pubescens. 

Egger  (S,  387 — 407):  Dipterologische  Beiträge.     Enthalten  die  Beschrei- 
bungen einer  Reihe  neuer,  europäischer  Arten. 
Aus  den  Sitzungsberichten  ist  hervorzuheben: 

S.  18:  Nachtrag  zur  Schmetterlingsfauna  vonMährisch-Trübau  von  Czerny; 
derselbe  berichtet  ferner,  dafs  Euprepia  Matronula  mit  Hülfe  einer  bla- 
senartigen Membran  unterhalb  der  Einlenkung  der  Hinterflügel  einen 
zirpenden  Ton  hervorbringt. 

S.  23  giebt  Herr  Wold  rieh  Mittheilungen  über  seine  Methode  Spinnen  zu 
präpariren  und  aufzubewahren;  ebenso  Dr.  Böckh  auf  S.  73 — 80,  wel- 
cher eine  Lebersicht  der  Spinnen-Literatur  folgen  läfst. 

S.  127  u.  128  giebt  Gr edler  einen  Beitrag  zur  geographischen  Verbrei- 
tung der  Ameisen  in  Oesterreich;  er  kennt  bereits  22  Arten  aus  Kärn- 
then,  55  aus  Tyrol.  G.  Kraatz. 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  1860.    No.  4  —  9. 

Heyden's  (S.  113)  „Fragmente  aus  meinen  entomologischen  Tagebüchern" 

handeln  hauptsächlich   von  den  früheren  Ständen  einer  Anzahl  von  Mi- 

crolepidopteren. 
F.  Pfaffenzeller   (S.  126)    kann   weder   Gastropacha   Arbusculae   noch 

Ariae  als  eigene  Arten  anerkennen. 
Suffria n  (S.  129)  ergänzt   die  Beschreibung   von  Chrysotnela  ^-punctata 

(Ent.  Zeitg.   1859  S.  40)  und  begründet  die  Identität  von  Cantharis  dis- 

\oidea  Ahr.,  hianeralis  Redt.,  deserta  Dietr.  und  litiirala  Redt 
Schenk   (S.   132)   giebt   ein  Verzeichnifs   der   nassauischen   Hymenoptera 

aculeata,    nebst    Hinzufügung    der    übrigen    ihm    bekannt    gewordenen 

Arten. 
Ant.  Do  hm  (S.   158)  giebt   eine   neue  Gruppeneintheilung  der  Inferico- 
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nia,  scheitlel  Dieuehes  n.  gen.  aus  Hki/parochromus  aus,  von  dem  ihm 
8  Arten  bekannt  sind,  von  denen  zwei  neue  davon  beschrieben  werden: 
ebenso  3  neue  Hhijparochroinun .,  1  Micropus,  2  Anthucoris.  Ein  Theil 
der  Arten  ist  auf  Taf.  I.  abH;ebildet. 

Gerstaecker  (S.  163):  Beschreibung  einiger  ausgezeichneten  neuen  Dip- 

1  teren  aus  der  Familie  Muscariae.     Hierzu  Tal".  II. 

Cornelius  (S.  202):  Zur  Ernährung  und  Enlvvickelung  der  Larven  von 
Sargus  formosus  S  c h  r  a  n  k. 

Hagen  (S.  209):   Ueber  die  Neuropleren-Fauna  Amerikas. 

W.  Mengelbir  (S.  217)  constalirt  das  Vorkommen  von  Lycaena  haelica 
L.  bei  Aachen  und  giebt  hübsche  Notizen  über  die  Schmetteriiiigsfauna 
des  hüben   Veen,  sowie  Iiemerkungen  zum  Speier'sclien  Werke. 

Hagen  (S.  224)  berichtet,,  dafs  eiiK;  kleine  Fliege,  fJijdrohaenus  lugiihria 
Fries,  unweit  Königsberg  am  Kande  einer  überschwemmten  Wiese  auf 
dem  Wasser  zollhoch  übereinander  geschichtet  gefunden  wurde;  Rha- 
phidia  Riedeliana  Fisch.  (Bull,  de  Moscou  1834  t.  VH.)  ist  nach  Ha- 
gen =  Mautispa  irrorata  Erich son  und  Rh.  mnrgnrilucea  (ebenda) 
wahrscheinlich  =M.  viridnia  Er.  Derselbe  lenkt  die  Aufmerksamkeit 
auf  ein  von  Meyer  (Allgem.  medic.  Central-Zeitg  1S59,  Jahrg.  28.  ]No. 
9(i.  p.  765)  angeblich  neu  entdecktes  Organ  in  der  Pupille  der  Dipteren. 

G.  Koch  (S.  226)  giebt  den  Entwurf  einer  Aenderung  des  Systems  der 
Lepidop  teren. 

ßischoff  (S.  235)  giebt  an,  inwiefern  er  sich  noch  für  bcreciiligt  hält, 
die  wahre  Gastropacha  Arhuscu/ae  abgebildet  zu  haben. 

Unter  den  Vereinsangelegenheiten  wird  namentlich  des  am  15.  März  ver- 
storbenen Blärkel  gedacht,  sowie  auch  Eve  rmann's.  der  am  26.  April 
in  Kasan  verschieden  und  Kollar's. 

A.  Philippi  und  E.  Philippi  (S.  245):  Coleoptera  nonnulla  nova  Chi- 
lensia  praesertim  Valdiviana.  Einige  20  Arten,  denen  sich  7  synonymi- 
sche Bemerkungen  von  Fairmaire  auschliefsen. 

A.  Gerstaecker  (S.  253);  Mittheilung  über  Coiiops.  G.  fand  auf  dem 
Boden  einer  Schachtel  einen  Cunops  viltatiis  Fabr.,  der  nach  seiner 
Ansicht  sich  ursprünglich  an  der  Unterseite  des  Hinterleibes  von  Eti- 
cera  anlennata  durch  die  Verbindungshaiit  des  Isten  und  2ten  Ringes 
hindurchgebohrt  halte.  Nach  verschiedenen  Bemerkungen  über  den  Pa- 
rasitismus der  Conops  etc.  werden  9  Hi/ineiiopfera  und  I  Orthopteron 
als  Wohnthiere  von  verschiedenen   Conop.i   aufgeführt. 

Berloloni  (S.  258)  hat  bei  Caltern  in  Tyrol  den  Catuptorhinus  statna 
Abends  in  Mehrzahl  an  gefällten  Eichen  gefunden,  den  Crypiocephaltis 
Loreyi  bei  Trento  im   Mai  auf  Carpinus  belula  L. 

Staudinger  (S.  259)  ,,Zur  Rechtfertigung''  führt  aus,  dafs  eine  Anzahl 
der  von  Lederer  (Wiener  Entom.  Monatschr.  1859)  gemachten  synony- 
mischen Bemerkungen  über  die  von  Staudinger  in  der  Stetliner  Entom. 
Zeitg.  publicirten  Arten  nicht  stichhaltig  sind 

Cornelius  (S.  271)  macht  auf  den  Lichtreiz  aufmerksam,  welchen  die 
weifse  Farbe  auf  Insekten  ausübt  und  das  Vorkommen  der  verschieden- 
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stell  Arien  au  weilsen  Wüiuleii  und  auf  Saiidfläclieii,  iit  Siindgrubeii  ttc. 
»■rklärt. 

Hagen  (S.  271):  Die  Pliiyganiilen   PicN'fs.  (Forls.) 

Gärincr  (S.  291)  Lescliieibl.  aiisfüiiilicli  Hie  Eigonlliihnliclilvciten  der 
Raupe  von  Liinenitis  Aceris^  die  of  auf  Orobus  vernus  dadurcli  ent- 
deckt, dafs  er  das   Weibchen  verfolgl,   bis  es  seine  Eier  ablegte. 

C.  A.  Do  hm  (S.  300)  zeigt  Schiner's  Fauna   Austriaca,   Diptei-a  an. 

Koch  (S.  301)  tritt  gegen  v.  Heyden's  Bemerkungen  in  Wo.  4 — 6.  auf. 

C.  A.  Dohrn  (S  307)  bringt  den  boiländisciien  Text  und  die  deutsche 
Ueberselzung  eines  Aufsatzes  von  Snellen  van  Vollenhoven  über 
die  Columbatscher  ßliicke  {Siinufia  inacidatu  Meig. ),  welcher  zu- 
gleich aus  einem  fast  verschollenen  deutschen  Werke  von  Schönbauer 
geschöpft  hat;  die  ungariselie,  bei  Orsowa ,  namentlich  beim  Schlosse 
Columbatz  vorkommende  Gnitze,  tödtete  im  Jahre  1783  auf  einem  ziem- 
lich beschränkten  Terrain  über  500  Stück  Vieh.  Die  Thiere  besetzen 
massenweise  die  weicheren  Theile  und  dringen  bis  in  die  Verzweigun- 
gen der  Luftröhre  ein;  natürlich  kommen  sie  nicht  alle  Jahre  in  glei- 
cher Menge  vor.  ' ) 

S.  320—323  ist  ein  kleiner  Aufsatz  aus  dem  Erlanger  Inlelligenzblatte  von 
llosenhauer  über  die  sogen.  Hessenfliege  oder  den  Weizenverwüster, 
Cecidomyia  destructor  abgedruckt.  G.  Kraatz. 

Schwedische  Zeitschriften. 

Nachdem  bereits  von  Seh  in  er  in  der  Wiener  Entom.  Monatschrift 
(IV.  S.  91—95)  ein  ziemlich  ausführlicher  Bericht  über  den  Inhalt  der 
Kongliga  Suenska  vetenskaps-akademiens  handlingar  Band  II.  erste  Hälfte 
und  über  die  Oefversigt  af  k.  vetenskaps  akademiens  förhandlingar  15ter 
Jahrg.  1858  gegeben  ist,  scheint  es  uns  zweckmäfsiger  auf  denselben  zu 
verweisen  als  hier  noch  einmal  einen  ähnlichen  zu  geben. 

Französische  Zeitschriften. 

Annales  de  la  Societe  entomologique  de  France.     1860.  I. 

J.  Thomson  (S.  5):  Monographie  de  la  famille  des  Monommides.  —  Von 
den  19  ausführlich  beschriebenen  Monomnia- Avten  sind  14  neu,  die  mei- 
sten aus  Madagascar;  demnächst  wird  Hyporhagus  (Dej.)  zu  dieser 
Familie  gezogen  und  näher  charakterisirt;  von  den  16  Arten  dieser  Gal- 
tung sind  14  neu  Auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  sind  25  Species  ab- 
gebildet. 

Allard  (S.  39):    Essai    monographitjue    sur    les    Galerucites    anisopodes 


')  Die  schädlichen  Mücken  im  Banale  sind  mehrere  Arten  der  Gat- 
tung Simulia  Meig.,  welche  nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  aus  ei- 
ner Höhle  bei  dem  Orte  Golubacz  (daher  richtiger  ,,Go!ubaczen  Mücken") 
kommen,  aber  wohl  vielmehr  den  Inundafionen  der  Donau  ihre  zahlreiche 
Vermehrung  verdanken.  Stein. 
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(Latr.)  ou  description  des  allises  d'Europe  et  des  bords  de  la  Medite- 
rannee.  —  In  dieser  Arbeit  sollen  sämmlliche  dem  Autor  bekannt  ge- 
wordene, europäisclie  Arten  beschrieben  werden;  als  neu  sind  aufge- 
stellt; Crepidodera  strangulnla  (neben  nigrilula  Gyll  )  aus  der  Tür- 
kei,  Oreslia  Anbei  aus  Illyrien,  Leprieuri  aus  Algier. 

S.  74  wird  aut  Haltic.  Merciirialis  Fab  ,  cicutrix  111  und  ruficoUis  Lucas 
die  Gattung  Linozosta  gegründet;  weitere  neue  Arten  sind:  Graptodera 
Coryli  (neben  Erucne),  ericeti  (neben  consobrina),  longicollis  (neben  ole- 
racen),  Heliantlieini  (neben  ohracea)  aus  dem  südlichen  Frankreich;  Tei- 
nodactijla  Sencieri  (neben  thoracica),  rubenticollis  (neben  siituralis 
Marsh.)  aus  Algier,  megaloleaca  (neben  ochroleiica  Gyll.)  aus  Algier, 
Medicaginis  (neben  piisilla)  von  Paris,  latifrons  (neben  brunnea)  aus 
Algier,  Heichei  (neben  ohroleuca),  pratensis  (neben  ßavicor/iis  Kirby) 
von  Paris;  zuletzt  werden  die  Namen  der  Foudras'schen  H alt ica- Arten 
mit  den  Allard'schen  zusammengestellt. 

Fairmaire  et  Coquerel  (S.  I4ä):  Essai  sur  les  Coleopleres  de  Barba- 
rie.  —  Behandelt  sind  die  Familien  der  Scydmenides ,  Paussides,  Sta- 
phylinides,  Phalacrides,  ISitidiilides,  Dermestides,  Scarabeides,  und  15 
Arten  aus  denselben  auf  Taf.  (5.  abgebildet,  darunter  8  meist  neue  Scyd- 
maenus;  besonders  hervorzuheben  wären:  Mecognathiis  cribellatus,  Xe- 
noslrongylns  hirsutus,  Cychramus  chlorolicns,  Aphodius  barbarus  (neben 
luridiis).  cognatus  (neben  ferrugineus)  und  nauus  (neben  arenarius). 

Signoret  (S.  177):  Faune  des  lu'mipleres  de  Madagasear.  lere  partie 
Homopteres.  —  Enthält  die  Beschreibungen  vieler  neuer  Arien  und  fol- 
gender neuer  Gattungen:  Conehyoptera  (neben  Sco/o^s  Schaum)  Triop- 
sis  (neben  Otiocerus),  Trienupa  (aus  der  Gruppe  der  Issides),  Derau- 
lax  (neben  Pochazia),  Pocharica  (neben  Pochazia),  Pochazoides  (neben 
Pochazia),  Exphora  (neben  Ricania),  Riancia  (neben  Exphora),  Aco- 
sfemina  (neben  Stenocatis  Stal). 

Deyrolle  fils  (S.  207):  INotice  sur  cinq  Morpho  nouveaux.  —  Es  sind: 
Eugenia  (neben  Menelans)  von  Oyapock,  Hebe  (neben  Cytiieris)  aus  ^va- 
s\\iei\,  Egypt US  (neben  Helenor)  von  den  Amazonen,  Amathonte  (neben 
Anaxibia)  von  Neu-Granada,  Theseus  (neben  Perseus  Cram.)  aus  Bojola. 

Dr.  Sichel  (S.  215):  Listes  des  Hymenopteres  recueillis  par  M.  E.  Bal- 
lier de  la  Chavignerie  dans  le  departement  des  Basses  alpes.  INeue 
Arten  sind  nicht  aufgestellt. 

J.  Bigot  (S.  219):  Dipleres  exotiques  nouveaux.  —  Beschreibungen  der 
von  Pater  Montrouzicr  in  Neu  Caledonien  aufgefundenen  neuen  Dip- 
teren-Arten und  einer  neuen  Gattung  der  Orlaliden:    Montrouziera 

Blontrouzier  (S.  229):  Essai  sur  la  faune  entomolngique  de  la  nouvelle 
Caledonie  —  Unter  den  vielen  neu  aufgestellten  Arten  sind  4  neue 
Cicindelides,  13  neue  Carabicinen,  darunter  eine  neue  Lebiaden-Gattung; 
ferner  8  Dyliscides,  darunter  Pachytes  aus  den  Hydroporiden,  4  Hy- 
drophilides,  darunter  Stagnicola  n.  gen.  neben  Ochtebius,  6  neue  Bupre- 
stidea,  8  neue  Elaterides,  4  neue  Clerides. 
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Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Gueiin-Meiieville. 

Annee   1860. 

Chevroiat  (S.  75):  Descriptioii  de  Colcopleres  nouveaux  d'Algerie.  Es 
sind:  Xyleti/iiis  longipennis  (neben  ct/Hndricus  Germ  ),  sulcicoUis  (ne- 
ben serriconiis),  Salpiiigus  nitidus  (neben  atcr  P;iyk.),  Procas  Lethierryi 
(neben  ÄffM/ci/i  Reicbe),  Cufhoniiiocerns  muricatiis,  Peritelns  sinuatns 
(neben  7tecessarius  Seh  ),  Otiorlujitchus  intersetoaus  (neben  njf aber  Seh.), 
Lnrinus  liasalis  (neben  inquinatiia  Ol.),  roltindatus  (neben  Oiiopordi), 
(S.  12^)  Rliynckites  cuprintis  (neben  megacephaliis),  Aulelcs  subplum- 
fteus,  Sciaphilus  sulcirustris ,  Tanymecus  brevis  und  submacnlatus  (ne- 
ben sparsus  Seh.),  Cleomis  fiinbriatus  (neben  costatus),  Phytonoinus 
cariniroslris  (neben  pliilaalhus  Oliv. )?  Oiiorhynchus  aquiliis  (neben 
hirsuticornis),  furiniis  (neben  affaber),  Dryuphthorus  brenirostris  aucli 
von  Frankreich,  (S.  208)  Juludis  chrysoelhcs  (neben  speculifcr),  chalco- 
stigina  (nehen  Onopordi  L\n.),  Anthicus  Ocdipiis.,  Anthonoinns  Jiiniperi, 
Acraphilus  nasutus  (neben  e/ungattia),  (S.  269)  Phytuccia  grisescens  (ne- 
ben virescens),  cobaltina  (neben  cylindricaF ah  ). 

II.  Bris  out  de  liarneville  (S.  166):  Observations  sur  les  Tychius  ([ui 
se  trouvent  aux  environs  de  Paris  et  descriplion  d'une  nouvelle  espeee 
et  d'une  Sibj'nes;  die  letzteren  sind:  Tychius  pyginaeus  (neben  piciro- 
stris  Fahr)  und  Sibylles  crefuceiis  (neben  sodalis  Seh  ). 

Fairniaire  et  Gerniain  (S.  267)  Coleoptera  oliilcnsia:  Modialis  neue 
lluteliden- Gattung  neben  Aiiuplognathiis,  Lacria  n.  gen.  neben  Macro- 
phyllus,  Tribastetlius  punctatiia,  Ap/toditis  fnhivenlris,  Anlhaxia  Paiil- 
senii,  Adelocera  vitticollis.  Eint  er  insignitus. 

Lucas  (S.  271):  Observations  sur  les  Busileras  ou  fourniis  ä  miel  du 
Mexique  {Myrmecocystus  luelligeruH).  In  denselben  wird  auf  eine  Arbeil 
hingewiesen,  in  welcher  von  Dr.  Pablo  de  Clave  Myrmecocystus  inexi- 
canus  Wesuiael  als  Formica  ineUigera   beschrieben  ist. 

Henry  de  B o n  v o  u  1  o i r. 

Russische  Zeitschriften. 

Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou 
1859.     No.  IV. 

Gebier:  Verzeichnils   von  Käfern   aus   der   östlichen  Kirgisensteppe  und 

der  Songarei  p.  31.i — 356. 
Motschoulsky:    Coleopt.    nouv.   de   la  Califoruie  p.  357.  —  Elaterideu, 

Malacordenaen,  Melyriden  etc.   umfassend.  ') 


')  Erfreulich  ist  die  gröfsere  Sorgfalt,  die  der  Verfasser  auf  die  Bil- 
dung der  Namen  verwendet  hat  Aber  die  Menge  der  neu  aufgestellten 
Gattungen  ist  ungenügend  charaklerisirl  und  in  der  INatur  nicht  begründet 
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Coinde:    Bemerkungen   über  Epizoen.     (Ueberaus  dürftige  Beschreibung, 

von  4  Arten  nach  einer  phrasenreichen  Einleitung.) 
Molsch  oulsky :  Catalog  der  Insekten  am  untern  Amur,  vom  Einflufs  der 

Schilka  bis  Nicolajewsk.,  v.  Kiesen wetter. 

1860.     No.  I. 

F.  Morawitz  (S.  298)  beschreibt  Crioceris  decorata  (neben  paracenlhe- 
sis  L),  Cryptocephalus  Beckeri  ')  auf  jltraphaxis  spinosa,  Sly!osoJiius 
cylindricus  (neben  Tamaricis)  und  Heterocnensis  (nov.  gen.  aus  den 
ChrysomelineD,  mit  einem  Zähnchen  am  Innenrande  der  Schenkel)  ver- 
sicolor,  sännntlich  von  Sarepta. 

J.  Schatiloff  (S  294)  iheiit  mit,  dal's  das  Herumwandern  der  Heu- 
schrecken {Gryllus  migratorius)  in  der  Krim  im  Jahre  1859  bis  Mitte 
September  fortdauerte;  der  allgemeine  Zug  der  Schwärme  war  von  O. 
nach  W.,  am  meisten  aber  von  SO.  nach  INW.  Erreichten  die  Schwärme 
bei  O.  und  SO.  Wind  das  Ufer,  so  Avurden  sie  meist  ins  offene  Meer 
getragen;  bei  stillem  Wetter  oder  W.  und  SW.  Wind  liefsen  sie  sich 
kurze  Zeit  nieder  und  kehrten  in  entgegengesetzter  Richtung  zurück. 
Schatiloff  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Heuschrecken  im  Jahre  1859 
der  Regel  nach  stets  von  O.  und  von  SO.  nach  W.  und  INW.  flogen, 
nur  durch  den  Wind  oder  aus  Furcht  vor  dem  offenen  Meere  getrieben 
von  der  primitiven  Richtung  abwichen.  Die  Heuschrecken  safsen  stets 
mit  den  Köpfen  nach  einer,  ihrem  Fluge  entgegengesetzten  Richtung. 
In  den  zurückbleibenden,  einzelnen,  leicht  zu  fangenden  Exemplaren  fan- 
den sich  nicht  selten  Gordiaceen,  auf  die  sich  unzweifelhaft  die  Mit- 
theilung der  Tartaren  bezieht:  ,,die  Heuschrecken  wären  im  Stande 
kleine  Schlangen  zu  erzeugen".  G.  Kraatz. 


Soll  "2.  B.  die  gröfsere  Breite  und  beträchtlichere  Rundung  des  Halsschil- 
des bei  der  einen  Art  im  Vergleich  zu  einer  andern  wirklich  zur  Aufstel- 
lung einer  Gattung  unter  den  Teleplioriden  hinreichen,  wenn  wir  sogar 
die  Individuen  einer  und  derselben  Art  in  dieser  Beziehung  variiren  se- 
hen? Die  Angabe,  dafs  bei  Cralositis  Blotsch.  nur  die  innere  Klaue  ge- 
spalten wäre,  erweist  sich  an  drei  Arten,  die  Motschoulsky  als  Typen 
seiner  im  Wesentlichen  nur  durch  dieses  angebliche  Merkmal  charakteri- 
sirlen  Galtung  citirt,  nämlich  an  C.  laeta^  Redlenbacheri  und  italica  als 
falsch,  denn  beide  Klauen  sind  gespalten,  wie  die  neuern  Schriftsteller, 
die  sich  mit  diesen  Thieren  beschäftigt  haben,  ganz  richtig  angeben. 

')  Dieser  Käfer  ist  derselbe,  welcher  von  A.  Dohrn  bereits  in  der  Stet- 
tiner entom.  Zeitung  1859  p.  426  unter  dem  Namen  Suffrinni  beschrieben 
ist;  der  Name  Beckeri  hat  indessen  zu  bleiben  nach  den  Ausführungen 
auf  p.  111  dieses  Jahrgangs  der  Zeitschrift. 
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Histoire  naturelle  des  Coleopteres  de  France  par  M.  E.  Mul- 
sant.     Altisides  par  C.  Foudras.     Paris  1859 — 1860. 

C.  Foiulras,  dessen  Lebensbeschreibung  Mulsant  im  Eingange  der 
vorliegenden  Monographie  der  europäischen  Halticiden  giebt,  war  im  Jahre 
1783  geboren  und  hatle  sich  während  der  Dauer  seines  langen  Lebens 
mit  grofseni  Eifer  und  entsprechendem  Erfolge  der  Entomologie  und  ganz 
besonders  dem  Studium  der  Käfergruppe  gewidmet,  welche  den  Gegen- 
stand der  gegenwärtigen  Arbeit  bildet.  Er  hatte  ein  ungeheures  Material 
in  der  Hauptsache  selbstgesammelter  Arten  zusammengebracht  und  um- 
fassende Vorarbeiten  gemacht,  deren  Abschlufs  aber  verzögert  wurde,  bis 
ihn  der  Tod  unmöglich  machte.  Mulsant  hat  sich  der  Herausgabe  der 
hinterlassenen  umfangrcic!)en  Manuscripte  auf  den  Wunsch  der  Familie 
des  Verstorbenen  unterzogen,  und  die  entomologische  Welt  iiat  alle  Ur- 
sache ihm  dafür  Dank  zu  wissen,  da  das  Horazische  „Nonum  prematur  in 
annum"  an  dem  Werke  nicht  oiine  Erfolg  betheiligt  ist.  Freilich  hat  die 
eingetretene  Verzögerung  durch  einen  unglücklichen  Zufall  eine  unbequeme 
Collision  verschiedener  Arbeilen  über  dieselbe  Käfergruppe  zur  Folge  ge- 
habt, indem  die  Monographie  der  Halticiden  von  Kufschera  in  der  Wie- 
ner eutomologischen  Monatsschrift  1859  If.  und  der  Essai  monographique 
sur  les  Galerucites  anisopodes  von  Allard  in  den  Annal  d.  1.  soc.  entom. 
de  Fr.  18G0  mehrfach  unter  sich  und  mit  der  Foudras-Mulsanl'schen  Ar- 
beit in  Conflikt  kommen.  Wir  behalten  uns  bei  dieser  vorläufigen  An- 
zeige vor,  später  eine  eingänglichere,  die  drei  verschiedenen  Arbeiten  nach 
deren  Abschlufs  zusammen  ins  Auge  fassende  Besprechung  zu  geben. 

V.  Kiesen  weiter. 


Histoire  naturelle  des  coleopteres  de  France  par  M.  E.  Mul- 
sant. —  Rostriferes.  —  Paris  1859. 

Unter  dem  Namen  Rostriferes  begreift  der  Verfasser  die  Gattung 
Mycterus  Clairv.  —  mit  den  französischen  Arten  curculiouoides  111.  und 
umhellalaruin  Fabr.  ')  —  und  die  Salpingiden,   mit   den  bekannten  Gat- 


')  In  dem  Buche  ist  wohl  nur  aus  Verseheu  wiederholt  uinbellaloruin 
gedruckt. 
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tungen  Sa/pingus,  Lissudeina  und  Rliinosiinus,  zu  tleneii  eine  neue,  Rka- 
bocerus,  auf  Safpingus  foveolatus  Ljungh  gegründet,  hinzukommt.  Sämmt- 
liclie  bekannte  europäisclie  Arten  kommen  in  Frankrcicli  vor;  eine  neue 
Art  aus  den  Gebirgen  um  Lyon,  Satpingus  virescens  ')  Muls.  wird  beschrie- 
ben; Safpingus  lituralus  Costa  ^vird  zu  Lissodema  gestellt.  —  Die  kleine 
Gruppe  ist  vom  Verfasser  in  seiner  gewohnten  gründlichen  und  erschö- 
pfenden Weise  bebandelt,  ausführlich  sind  besonders  die  historischen  No- 
tizen im  Eingange.  Da  Mulsant's  Werk,  wenn  es  auch  die  französische 
Fauna  behandelt,  doch  weit  über  die  Gränzen  Frankreichs  verbreitet  ist, 
so  würde  die  Abfassung  der  Diagnosen  in  lateinischer  Sprache  sehr  er- 
wünscht sein  und  vielfach  dankbar  anerkannt  werden.  Auch  dürften  sie 
durch  Beschränkung  auf  die  entscheidensten  Merkmale  und  Verweisung 
der  minder  wichtigen  in  die  Beschreibung  hin  und  wieder  ohne  Nachtheil 
abgekürzt  werden  können.  v.  Kies  enwet  ler. 


Jacquelin  Duval,  Glanures  eiitomologiques.  Gab.  II.  Paris 
1860.     (Preis  24  Sgr.) 

Der  Verfasser  hat  ein  scharfes  Auge  und  einen  Blick  für  Gatlungs- 
und  Artnnterschiede,  und  da  er  mit  Gewissenhaftigkeit  und  Kritik  arbei- 
let, so  fördert  er  mit  seinen  Leistungen  die  Wissenschaft  in  erfreulicher 
Weise.  In  dem  vorliegenden  kleinen,  aber  interessanten  Hefte  werden  die 
europäischen  Arten  der  Dasytiden-Gattung  Heuicopus  (22  SpeciesI)  und 
die  europäischeu  Cebrionen  (19  Arten,  wozu  einige  dem  Verfasser  nicht 
bekannte  konnnen)  auseinandergesetzt  und  ihre  Synouyniie  sorgsam  fest- 
gestellt.    Es  folgen  dann  Nachträse  zu  der  von  J.  Duval  im  ersten  Hefte 

OD  o 

der  Glanures  gegebenen  Auseinandersetzung  der  europäischen  Lampyriden, 
sowie  die  Beschreibung  einiger  neuer  Gattungen  und  Arten.  Den  ara 
Schlufs  gegebenen  polemisirenden  Notizen  über  mehrere  Carabicinen,  na- 
mentlich Bembidien,  wäre  eine  ruhigere  und  objektive  Haltung  sehr  zu 
wünschen  gewesen,  zumal  in  den  meisten  Fällen  zweifelhafte  Fragen  be- 
bandelt werden,  über  welche  verschiedene  Meinungen  erklärlich  sind. 
Im  Einzelnen  ist  etwa  Folgendes  zu  bemerken: 
Heuicopus  scutellaris.  J.  D.  will  Fabricius  nicht  als  Autor  zu  die- 
sem Namen  setzen,  weil  die  Beschreibung  als  völlig  ungenügend  und  so- 
mit als  gar  nicht  vorhanden  anzusehen  sei.  Indessen  hat  Fabricius  den 
Namen  doch  zuerst  mit  einer,  wenn  auch  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  ungenügenden  Diagnose  in  die  Wissenschaft  eingeführt,  und 


')  Von  sämmllichen  übrigen  Arten  der  Galtung  durch  broncegrünli- 
che  Färbung  und  längeren,  von  der  Eiuleukung  der  Fühler  abwärts  jeder- 
seits,  ähnlich  wie  bei  Rhinosimus,  etwas  ausgebuchlcteu  Rüssel  unter- 
schiedeu. 


¥ 
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wir  dürfen  wohl  davon  ausgelien,  dafs  Illiger,  als  er  unter  Beibeliallung 
des  Fabricisclien  Namens  die  Besciireibuns;  des  Fabricius  ergänzte,  die- 
selbe richtig  gedeutet  hat,  und  dafs  wir  also  heute  die  Noinenclatur  des 
berülunten  Kieler  Naturforschers  befolgen. 

H.  annatus.  Man  kann  füglich  die  Frage  aufwerfen ,  ob  die  Lucas- 
sche  Beschreibung  und  Abbildung  erkennbar  zu  nennen  sind,  da  die  Ab- 
bildung zum  Theil  der  auf  Vergleich  fypisclier  Exemplare  beruhenden 
Deutung  J.  Ouvals  widerspricht  und  es  beinahe  zur  Gewifsheit  wird, 
dafs  Lucas  verschiedene  Arten  zusammengeworfen  hat.  Die  Lucas'sche 
Nomencliitur  ist  aber  jetzt  durch  J.  D.  gerettet. 

H.  pilosus.  Wir  meinen,  der  Linne'sche  Name  hätte  für  diese  Art 
füglich  erhalten  bleiben  können,  werden  aber,  da  J.  D.  Gründe,  ihn  zu 
verwerfen,  sich  hören  lassen,  nach  dem  Grundsalze  „Le  Mouographe  fait 
loi''  auch  unsererseits  den  Namen  H.  pilosus  recipiren. 

H.  Parnassi.  So  und  nicht  Parnassii,  wie  der  Verfasser  wiederholt 
schreibt,  ist  der  Käfer  von  mir  genannt  worden. 

Lampyris  Gerinariensis  =:  Zenkeri  Germ.  Reise  n.  Dalm.  zufolge  ty- 
pischer Exemplare.  —  Ich  vermag  der  Ansicht  des  Verfassers  über  die- 
ses Thier  nicht  beizupflichten,  da  der  von  Germar  gemeinte  Käfer  durch 
die  typischen  Stücke  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  auch  die  Beschreibung 
Germar's  ganz  auf  den  ^T  zutrilTt;  als  9  'i^''  derselbe  irrthümlich  nocti- 
liica  2  abgebildet.  Ueberdiefs  ist  der  Name  Germar iensis  —  da  Ger- 
mar ein  Mann,  und  nicht  eine  Lokalität  war  —  sehr  mifsglückt,  geräth 
auch  mit  L.  Gcrinari  in  CoUision. 

v.  Kiesen  Wetter. 


Opuscules  entomologiques  par  E.  Mulsant,  Cah.  11.     Paris 

1859-1860. 

Enthält  Nekrologe  verschiedener  französischer  Naturforscher,  darun« 
ter  der  Entomologen  Foudras  und  Levrat  —  eine  Abhandlung  über  den 
Cossus  der  Allen  — ;  ferner  eine  Uebersetzung  der  Gesetze  der  entomor 
logischen  Nomenclalur,  wie  solche  bei  der  Entomologen- Versammlung  in 
Dresden  vom  Jahre  1858  angenommen  worden  sind.  Diese  Uebersetzung 
ist  um  so  dankenswerther,  als  sie  in  den  wesentlichen  Punkten  den  In- 
tentionen des  Originals  durchaus  entspricht,  während  die  in  den  Annales 
de  France  1859  p.  571  von  Amyot  gegebene,  von  den  unbegreiflichsten 
Mifsversländnissen  und  Irrthümern  wimmelt  und  in  vielen  Fällen  geradezu 
das  Entgegengesetzte  des  eigentlichen  Sinnes  des  Originals  sagt.  — .  Aus- 
serdem linden  sich  in  dem  vorliegenden  Hefte  noch  eine  synoptische 
Uebersiclit  der  Gattungen  und  Arten  der  europäischen  Lyciden  und  die 
Beschreibung  der  neuen  Gattung  Pelania  —  auf  Lampyris  mauritanica  L. 
gegründet  —  und  der  Käferarten  Agabus  foveolatus,  Hydroporus  Atro- 
pos,  Lampyris  bicarinata,  Scymnus  nanus,  Stenolopkus  hianeratus ,  sowie 
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der  Laphria  meridionalis  {Dipteron),  säiuintlich  aus  dem  südliclieu  Eu- 
ropa. Aufserdem  sind  die  Larven  von  Cratomerus  cyanicornis,  Dircaea 
Recelieri,  Jphthimiis  italicus,  Poecilunota  mirifica,  Biipreatis  pisana,  Ni- 
phona  picticornis  und  Rhizotrugits  fuveolalus  beschrieben. 

V.   Ki  esen  weller. 


Arcana  naturae  ou  archives  d'Histoire  naturelle  par  M.  James 
Thomson.     Livraisou  1 — 3. 

Ein  Prachlwerk  in  Grofs- Folio,  welches  indessen  bereits  mit  der 
drillen  Lieferung  als  geschlossen  zu  betrachten  ist.  Dasselbe  enthält  30 
Bogen  Text,  ein  höchst  sauber  ausgeführtes  Frontispice  und  13  Kupfer- 
tafeln; der  Bogen  Text  ist  mit  4  Sgr.,  die  colorirte  Tafel  mit  8  Sgr.,  die 
nicht  colorirte  mit  6  Sgr.  berechnet,  der  Preis  des  Ganzen  a!so_verhält- 
nifsmäl'sig  so  billig  gestellt  wird,  dafs  der  Ankauf  selbst  denen  zu  em- 
pfehlen ist,  welche  keine  gröfseren  Sammlungen  von  exotischen  Insek- 
ten besitzen. 

S.  1 — 22.  enthält  einen  Essai  synoptique  sur  la  sous  tribu  des  Sca- 
rabaeitae  vrais,  in  welchem  bei  den  einzelnen  Arten  die  bezügliche  Lite- 
ratur und  eine  kurze  Diagnose  gegeben  ist.  Von  den  aufgezählten  11  Go- 
lofa  sind  imperialis  von  Mexiko  und  inermis  von  Cliili  neu  aufgeführt; 
unter  den  4  Scarabaeus-Arten  finden  wir  mit  dem  Hercules  den  scaher  L., 
Aleides  F..  Perseus  Ol.  und  Iphidus  Panz.  vereinigt.  Auf  Angosoina 
cenlaunts  folgt  Xylotrupes  mit  6  Arten,  wovon  australicus  und  Mnisze- 
cliii,  letzlerer  aus  Indien,  neu  sind;  Ei/pafonis  bleibt  auf  die  bekannten 
beiden  Arien,  Chalcosoma  auf  den  Atlas  beschränkt;  Megasoma  enthält, 
mit  Einschlufs  von  Mars  Reiche,  5  Arten.  Ein  von  2  schönen  Tafeln 
begleiteter  Aufsatz  von  Nicolet:  Memoire  sur  les  Amibes  ä  corps  na 
(S.  23 — 34)  hat  uns  an  diesem  Orle  nicht  zu  beschäftigen,  ebenso  wenig 
ein  neuer  auf  Tafel  \Y.  ebenfalls  prächtig  gestochener  Vogel,  Cyrtonyx 
Sallei  Verreaux,  aus  Mexiko.  In  der  Monographie  du  genre  Psalidogna- 
thus  (S.  37 — 44)  werden  6  Arten  unterschieden,  darunter  drei  neue,  von 
denen  indessen  der  Incas  Erichson's  Simenius  ist,  dessen  iName  mit  Un- 
recht cassirt  wird. 

Buquet  (S.  43)  errichtet  auf  einige  OwciV/eres-  und  6  neue  Arten  die 
neue  Bockkäfergaitung  Trestonia,  deren  (8)  Arten  sämmtlich  aus  Südame- 
rika stammen. 

Chevrolat  errichtet  auf  mehrere  jR/iopa/o^Aor«-  (Dej.)  Arien  die  Gat- 
tung Dihammaphora  mit  12  meist  unbeschriebenen  Arten  aus  Mexiko  und 
Südamerika,  beschreibt  (S.  55)  2  neue  Cycnoderus,  giebt  (S.  57)  eine  Re- 
vision der  Rliophalophora- \rlen  (21,  darunter  14  neu). 

Lieferung  II.  beginnt  mit  einer  Monographie  der  Balocera-Avien,  von 
denen  6  auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  abgebildet  sind.  Im  Ganzen  be- 
schreibt Thomson  30  Arten,  von  denen  er  23  in  etwa  150  Stücken  selbst 
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bcsilzl.  Darauf  folgt  S.  85  eine  Notice  Iiistorique  sur  le  genre  Cicindela, 
der  die  Beschreibungen  von  7  neuen  Arten  angeschlossen  sind;  S.  93  wird 
Gii^ndaeina  fitana  (Mortaii  ßay),  S.  94  Anthia  ferox  (Afr.  mer. )  von 
Tlionison  aufgestellt;  dann  folgen  einige  Bemerkungen  zu  Bockkäfergattun- 
gen  und  eine  Revue  der  Taeniotes  (II  Arten).  Buquet  gründet  S.  100 
auf  Ceramhyx  quadricornis  Ol  die  Gattung  Talasius.  In  der  Monogra- 
phie der  Tenehrioniden-Gattung  Spheniscus  S.  101—113  vermehrt  Thom- 
son die  bekannten  4  Arten  um  15,  die  auf  Taf,  XI.  und  XII.  abgebildet 
sind.  Weiler  besclireibt  er  1  Piczia,  4  Anthia,  1  PaiiHsns,  2  Sternoccra, 
Astohonfn  n.  gen.  neben  Phyllognatltiis  vom  weifsen  INil. 

Lieferung  III.  bringt  die  erste  von  LeConte  in  Europa  erscheinende 
Ai'beit  mit  den  Beschreibungen  von  mehreren  neuen  Käfer-Gattungen  und 
Arten  aus  den  südlichen  Distrikten  der  Vereinigten  Staaten,  von  denen 
auf  Taf.  XII.  und  XIII.  20  abgebildet  sind.  Schliefslich  beschreibt  Thom- 
son den  gröfsten  ihm  bekannten  Heilipus  (mortiiiis,  aus  Brasilien,  28  Mm.) 
und  fossilis  aus  Columbien,  und  erwähnt,  dafs  de  Larouzee  in  dem  noch 
zu  Frankreich  gehörenden  Collioure  (Fyrenees-Orientales)  Paussus  Favieri 
gefunden. 

Dies  mag  genügen  um  eine  Idee  vom  Inhalte  der  Archives  zu  geben, 
auf  den  wir  natürlich  nicht  ausführlich  hier  eingehen  können. 

G.  Kraatz. 


Scandinaviens  Coleoptera  synoptisk  bearbetade  afC.  G.  Thom- 
son.   IL  Tom.    Lund  1860. 

Indem  wir  bei  der  Anzeige  des  zweiten  Bandes  (oder  vielmehr  der 
zweiten  Lieferung)  des  sehr  gediegenen  und  fleifsigen  Werkes  Thomson's 
auf  die  Band  III.  p.  i.  ff.  dieser  Zeitschrift  gegebene  Besprechung  des  er- 
sten Bandes  verweisen,  bemerken  wir  nur,  dafs  die  vorliegende  Fortset- 
zung des  Buches  die  Dylisciden,  Hydrophüiden,  Gyriniden,  Farniden,  Lim- 
nichiden,  fJeteroceriden,  Limniiden  und  einen  Theil  der  Sfaphylitiideii  in 
einer  concisen,  die  Bestimmung  der  Arten  in  hohem  Grade  erleichternden 
Bearbeitung  bringt.  Wir  können  aber  nicht  umhin,  auch  unsererseits  uns 
gegen  das  Verfahren  des  Verfassers  auszusprechen,  jede,  wenn  auch  noch 
so  kleine,  Gruppe  von  homogenen  Arten,  die  sich  durch  einzelne  Merk- 
male von  andern  Artengruppen,  wenn  auch  noch  so  iiufserlich  und  unbe- 
deutend, unterscheidet,  ohne  Weiteres  als  Gattung  aufzufassen  und  mit 
besonderem  Namen  zu  belegen.  Thomson  geht  hierin  bis  zum  Aeufser- 
sten :  noch  ein  Schritt  weiter  in  diesem  Zersetzungsprocesse  des  Systems 
und  der  Besiriff  der  Gattung  ist  bei  dem  der  Art  angelangt:  man  hat  für 
jede  Species  auch  ein  besonderes  Genus. 

v.  Kiesenwetter. 
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Los  Lepidopteres  de  la  Belgiqne,  leurs  chenilles  et  leiirs  chry- 
salides  decrits  et  representes  en  dessins  originaux  d'apres 
nature,  par  Ch,  F.  Dubois.     Bruxelles  et  Leipzig. 

Unter  obigem  Titel  giebt  der  genannte  Herr  Verf.  ein  Werk  in  Lie- 
ferungen beraus,  wovon  die  fünf  ersten  a  2  Frcs.  50  Cent  (=  20  Sgr.) 
dem  Ref.  vorliegen,  und  aus  je  drei  Blatt  Text  und  drei  colorirten  Ta- 
feln, erslerer  in  französiscber  Sprache,  besteben.  Die  auf  den  Tafeln  ab- 
gebildeten Schmetterlinge,  Raupen  und  Puppen  sind  zwar  kenntlich,  aber 
wohl  meist  zu  grell,  oftmals  wie  z.  ß.  bei  Sphinx  Ligustri  in  den  Unter- 
flügeln und  den  Hinterleibsbinden,  bei  Vanessa  Urticae  die  gelben  Flecke 
in  den  Vorderflügeln,  mit  zu  brennenden  Farben  ausgeführt.  Bei  genaue- 
rer Vergleichung  finden  sich  in  den  vorliegenden  Lieferungen  nur  wenig 
vollkommen  naturgetreue  Abbildungen.  Gleichwohl  machen  dieselben  einen 
freundlichen  und  gefälligen  Eindruck,  und  sind  gewifs  geeignet,  als  Leit- 
faden beim  Bestimmen  wesentlich  zu  unterstützen.  Der  Preis  der  ein- 
zelnen Lieferungen  ist  im  Verhältnifs  zu  dem  was  sie  nützen  aber  immer- 
bin ein  etwas   hoher  zu  nennen. 

Der  Text  liefert  aufser  dem  lateinischen  Namen  und  dessen  Synony- 
men, einen  Nachweis  der  vorzügliclieren  Autoren  und  der  von  denselben 
gegebenen  Abbildungen;  ferner  ausführliche  Angaben  über  Fundorte,  über 
die  Raupen  und  deren  Futterpflanzen,  und  endlich  über  die  Zeit  der  Ver- 
wandlung und  des  Ausschlüpfens. 

Nach  alledem  kann  das  Werk  den  wohlhabenderen  Lepidopterologen 
immerhia  empfohlen  werden.  Stein. 


Terminologia  entomologica.  Nach  dem  neusten  Standpunkte 
dieser  Wissenschaft  bearbeitet  von  Julius  Müller.  Brunn 
1860.     Preis  6  Fl.     (Vergl.  die  Beilagen.) 

Das  vom  Verfasser  bereits  in  den  Beilagen  angekündigte  und  bespro- 
chene Werkchen  empfiehlt  sich  durch  seine  compendiöse  Einrichtung  je- 
denfalls zur  Anschaffung  für  angehende  Entomologen  sowohl,  als  auch  für 
geübtere,  wenn  der  Pränumerationspreis  von  4  FI.  eingehalten  wird.  Da 
Herr  Müller  es  sich  keineswegs  zur  Aufgabe  stellt,  etwa  neues  Licht  über 
den  Organisationsplan  der  Insecten- Mundtheile  oder  ähnliche  Gebiete  zu 
verbreiten,  so  darf  die  Kritik  keinen  allzustrengen  Maafsstab  im  Einzelnen 
an  das  von  ihm  Gebotene  legen:  wenn  indessen  z.  B.  nach  den  bereits 
1857  in  dieser  Zeitschrift  gegebenen  Ausführungen  die  Paraglossen  auf 
S.  190  noch  immer  als  bewimperte  Zungenzipfel  charakterisirt  werden 
so  ist  der  neueste  Standpunkt  der  Wissenschaft  etwas  weit  zurückdatirt. 
Doch  genug  davon!  Wenn  auch  dem  Einen  bald  da  zu  viel,  dem  Ande- 
ren bald  da  zu  wenig  gesagt  scheinen  dürfte,  wird  die  Wehrzahl  der  En- 
tomologen  in  vielen   Fällen    eine    willkommene    und    bequeme  Belehrung 
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finclen ;  ohne  dem  Autor  zu  iialio  zu  treten,  glaube  icii  liier  .'luffordern  zu 
dürfen,  denselben  auf  einzelne  Lücken  im  Wege  der  Privat- Correspou- 
denz  bei  Gelegenbeit  einer  zweiten  Aullage  aulinerksam  zu  niaclien,  um 
dieselben  ausfüllen  zu  können.  Mit  Hinzufügung  einiger  Supplement-  und 
Beibeballung  der  ältereu  Tafeln  wird  sieb  dieselbe  viellelcbt  nocb  preis- 
würdiger berstellen  lassen  und  dem  Oucbe  eine  weitere  Verbreitung  sicliern. 

G.  Kraatz. 


Fauna  Austriaca.  Die  Fliegen,  Diptera.  Nach  der  ana- 
lytischen Methode  bearbeitet  von  Dr.  J.  R.  Schiner, 
Wien  1860.     1.  und  2.  Heft.     Mit  2  Steindrucktafeln. 

Wir  verzicbten  auf  eine  specielle  Besprecbung  dieses  in  den  Händen 
aller  Entomologen,  die  sieb  niclit  auf  eine  einzelne  Ordnung  bescbränken, 
befindlicben  Werkes,  und  bemerken  nur,  dafs  dasselbe  in  8—10  Heften 
die  Cbarakteristik  sämmllicber  europäiseber  Gattungen  und  die  Bescbrei- 
bung  aller  in  Deutscbland  vorkommenden  Arten  der  Dipteren  entbalten 
soll.  Der  mit  ungewölinlichem  Beobacbtungstalente  begabte  Verfasser  bat 
ein  überaus  i-eicbes,  gröfstentbeils  durch  eigenen  Fleifs  zusammengebrach- 
tes Material  mit  grofser  Sacbkenntnifs,  Sorgfall  und  Ausdauer  bearbeitet, 
und  auf  seinem  Gebiete  Alles  geleistet,  was  die  analytische  Methode,  de- 
ren letzter  Zweck  praktische  Brauchbarkeit  ist,  zu  leisten  gestattet.  Man- 
che Einzelnheiten  der  Ausführung  hat  der  Verfasser  selbst  in  der  Wiener 
Monatsschrift  in  einem  Conunentare  erörtert,  auf  den  wir  um  so  mehr 
verweisen,  als  die  Einleitung  in  den  vorliegenden  Hellen  nocb  nicht  ab- 
geschlossen ist  und  die  Anordnung  des  gesammten  Materials  noch  nicht 
völlis  übersehen  werden   kann. 

Gleichzeitig  ist  in  Wien  auch  das  ei'ste  Heft 

der  Fauna  Austriaca  Hemiptera  von  F.  X.  Fieber 
erschienen,    auf   das    wir    hier   aufmerksam   zu   machen    nicht  unterlassen 
wollen,  obwohl  uns  dasselbe  noch  nicht  zugegangen  ist. 

Schaum. 


Musee  scientifique  ou  recueil  d'histoire  Naturelle  par  Mr.  Ja- 
mes Thomson, 

Dieses  Werk  enlbält  (p.  5):  Monographie  de  la  famille  des  Nilioni' 
des.  In  derselben  werden  von  Thomson  beschrieben  17  xV//io-Arlen,  von 
denen  II  neu,  sänimtlicb  aus  Amerika;  Hades  {itav.  geti.)  tenebrosus  von 
Java;  Cataputia  (nov.  gen.)  laevissima  aus  Neu-Granada. 

(p.   14):    Agaocephalilarum   Synopsis      Enthält   eine    synoptische   Ta- 
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belle  der  Gattungen  Metrarepliala  (nov.  gen.),  Lycomedes,  Antedon,  01- 
gopsh,  Agaocephala.  Darauf  werden  beschrieben  eine  neue  Mitraccphala 
ans  Peru,  eine  neue  Lycomedes,  eine  neue  Olgopsis  und  3  Agaocephala. 

(p.  20):  Lycanthropa  nov.  gen.  (neben  Steira)  errichtet  auf  Citnicoi- 
des  Quens.  vom  Cap. 

(p.  20):  Calophtalmiis  {nov.  gen.  neben  Boros)  mit  2  neuen  Arten  von 
Amerika. 

(p.  21):  Evaniosomitaruni  enunieratio;  darin  wird  von  Thomson  Eve- 
linu  {nov.  gen.  neben  Evaniosomus)  aus  Südamerika  beschrieben. 

(p.  23):  Coleopteres  nouveaux  du  Soudan  par  Mr.  L.  Reiche:  Paus- 
SHS  Thomsonü  (neben  verticnlis  Reiche),  Phaenomeris  decorafa,  Julo- 
dis  Mnizechii  (neben  Caellandi),  Adesmia  miliaris  (neben  biskreensis 
Lu  ca  s). 

(p.  25):  Familie  des  Trictenotomides.  Von  Thomson  auf  Tricteno- 
toma  gegründet  und  durch  Autocrales  {nov.  gen.  auf  aeneus  VVestw.  ba- 
sirt)  vermehrt. 

(p  30):  Cetonides.  Thomson  beschreibt  hier  1  Heterorhina  {sylhe- 
tica),  I  Gymnelis  {Paraguayana),  1  Cotinis  {Lafertei) ,  2  Slethodesnia 
{Reichei,  Dejeani)  Darauf  folgt  eine  synoptische  Tabelle  der  Lomaptera 
und  die  Beschreibung  von  4  neuen  Arten.  Dann  wird  beschrieben  1  Ma- 
cronala  {Apellea),  1  Erirhipis  {ßavoviridis) ,  1  Diplognatha  {incoides)  1 
Hoplastomus  {Bocandei),  Cyclidius  {Lacordairei),  1  Jncalla  {Garilla). 

(p.  39):  Supplement  ä  l'essai  synoptique  sur  Ja  sous-tribu  des  Sca- 
rabaeitae  vrais.    (3  neue  Golofa.) 

H    de  Bonvouloir. 


The  Journal  of  entomology  descriptive  and  geographica!.  Vol.  I. 
No.  1.    With  three  plates.    London  Apr.  1860. 

Da  uns  der  zugesagte  Bericht  über  die  englischen  Schriften  beim 
Schlnfs  des  Bandes  noch  nicht  zugegangen  ist,  so  machen  wir  hier  nur 
darauf  aufmerksam,  dafs  uns  ein  neues  Journal,  welches  in  zwanglosen 
Heften  erscheinen  soll,  vorliegt.      Die  erste  Nummer  desselben  enthält: 

1.  On  tlie  Halticidae  of  thc  Canary  Islands,  by  V.  Wollaston, 
sorgfältige  Beschreibungen  von  18  vom  Verfasser  selbst  auf  den  Canari- 
schen  Inseln  gesammelten  Arten,  mit  genauen  Angaben  des  Vorkommens. 

2.  Remarks  on  the  pollinosily  of  the  genera  Lixus  and  Lnrinus  by 
H.  Jeckel  Der  Verf.  unterscheidet  in  folgender  Weise  zwei  Lagen  des 
Puders,  eine  untere,  „a  thin  tomentose  squamosity",  die  nicht  durch  Ex- 
sudation, sondern  „nach  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Wachstbums"  (!) 
gebildet,  schwerer  abgerieben  und  langsam  reproducirt  wird,  und  eine 
obere,  „a  real  pollinose  transsudation",  die  leicht  abgerieben  und  rasch 
neu  gebildet  wird.  Hieran  reiht  sich  eine  Aufzählung  der  wichtigsten 
Lariniis-\rten  mit  den  Futterpflanzen  und  in  einer  Note  die  Beschreibung 
von  Lixus  Rojasi  Jeckel  aus  Venezuela. 
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3.  Characters  of  undescribt'd  Species  (»1  llie  gonus  Lciicospis  l»y 
I' .  Walker.  Beschreibungen  von  13  Arien,  oline  die  mindeste  Rücksicht 
iiul  die  Verwandten. 

4.  Descrlptions  of  new  genera  and  species  of  Eu?nolpidae  by  J.  S. 
ßaly.  Sechs  neue  ausgezeichnete  Gattungen  mit  einzehien  Arten  sind  auf 
Tafel  I    abgebildet,  aufserdem  11   Arten  besclirieben. 

5.  Notices  of  little  Knovvn  Genera  and  Species  of  Cufcoptera  by  F. 
l'ascoe.  Eine  jener  unerspriefsüchen  Arbeiten,  die  in  Angaben  über  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  allerlei  Familien  und  allerlei  Herkommens  ohne 
vei-gleichende  Charakteristik  bestehen.  Auf  Taf.  11.  und  III.  sind  17  zum 
Theil  recht  merkwürdige  Formen  litliographirl. 

Schaum. 


In  der  Zeitschriftschau  ist  auf  S    xxxvii  einzuschalten: 

Annales  de  la  Societe  entomologique  de  France  1859.    No.  IV. 

L  Fairmaire  et  P.  Germain  (S.  545).  Revision  des  Coleoptcres  du 
Chili.     Geht  bis  zum  Schlufs  der  Cerambyciden. 

J.  Bigot  (S.  553):  Dipteres  de  Madagascar      (Schlufs) 

Fr.  Rattet  (S.  559):   Variete  de  la  Strenia  clathrata  (vgl.  pl.  14.  fig.  3.). 

H.  Lucas  (S.  561)  beschreibt,  in  welcher  Weise  die  Raupe  von  Carpo- 
capsa  Deshaisiana  die  Samen  einer  mexikanischen  Euphorbia,  in  denen 
sie  ihre  Verwandlung  durchmacht,  5  —  6  Millim.  hoch  springen  läfst 

Laboulbene  (S.  567)  fand,  dafs  zwei  von  Puton  in  anscheinender  co- 
pula  gefangene  Melolontha  vulgaris  (^  wirklich  (^  waren. 

Amyot  (S.  571)  bringt  eine  Uebersetzung  der  Dresdener  entomologischen 
Nomenclaturgesetze,  welche  mannigfache  Unrichtigkeiten  enthält,  gegen 
welche  v.  Kiesenwetter  auch  bereits  Einspruch  gethan  hat. 

Reiche  (S.  607)  berichtet,  was  über  diese  Gesetze  in  der  aufserordent- 
lichen  Sitzung  der  Societe  entom.  de  France  verhandelt  ist.  Vgl.  wei- 
ter Bullet,  s.  cxcvii  u.  ir. 

Coquerel  (S.  615)  beschreibt  die  Larve  von  Megacephala  euphratica 
vom  Rande  der  Salzseen  in  Oran.     (Vgl.  Taf.  14.  Fig.  l.a.f.) 

Buquet  (S.  619)  beschreibt  die  neuen  Bockkäfergattungen  Oxylus  (ne- 
ben Ibidion)  und  Sthelenus  (neben  Stenopterus)  so  wie  einzelne  Arten 
aus  den  Gattungen  Flatyarthron,  Oeme,  Cli/tus,  Apriona ,  Ceroslerna, 
Acanthoderus. 

Reiche  (S.  637)  bemerkt  unter  Andern,  dafs  Carabus  barbarus  Dej.  = 
rugosus  Fabr.  sei,  und  behauptet,  dafs  mit  dieser  Art  der  baeticus 
Dey rolle  gar  nicht  zu  verwechseln  sei.  Ref.  hält  beide  bestimmt  für 
,eine  Art.  Reiche  beschreibt  darauf  Harpalus  Lethierryi  von  Batna 
und  villosulus  von  Oran,  und  weist  gegen  Lucas  nach,  dafs  Pachydema 
nigricans  und  Dasyslerna  barbara  identisch  sind  und  tauft  die  P.  hir- 
ticoUis  Luc.  in  Lucasii  um. 


L  Nettere  Literatur. 

Lahoulhene  (S  645)  zeigt,  dafs   Orijctes  cephalotes  Dej.  oin  monsfröscs 

9  von  l'hylloi^nalhna  Sileiu/s  ist. 
Martin  (S.  647)  berichtet  über  die  aufserordentliche  Sitzung  in  Clerniont- 

Ferrand. 
Bigot  (S.  680)  bringt  Berichtigungen  zu  seinen  Aufsätzen. 

Im  Bulletin  entomologique  sind  beschrieben  von: 

Lucas  (S.  LXXXIll):  Jitlodis  cicatricosa  und  Jamiiiii  von  Biscara. 

Fairmaire  (S.  CLXXXIV):  Calodera  colorata  (Bordeaux),  Paedenis 
ßatidii  (Alp.  mar.),   Otiorhynchus  ai/iplipeniiis  (Mont  Rosa). 

Gueri  n-Men  evillc  (S.  CLXXXVI):  Cebrio  Gaiidolphei,  Apoderus  Gnn- 
dolphei,  Leptouychiis  rufipennis ,  Pimelia  J  aldaiiii,  Cirta  velox.  Cursor, 
Abip;a  humilis,  Cerisyi,  Helops  Valdanii,  Tiinarcha  iiisignis,  aus  Al- 
gier, namentlich  der  Oase  von  Ouargla. 

Gautier  des  Gottes  (S.  CCIX):  Molops  Tournieri  (Mont  Rosa),  An- 
chomenus  antennatus  (Spanien,  Sicilien),   Carabus  glacialis  (Monte  Rosa). 

Sichel  (S.  CCXIII):  Cinelus  rufipes  (bei  Toulon),  Meria  lineala  (Tou- 
lon),  fuscipennis  (Algier),  Painirgua  annulatus  (Spanien). 

Fairmaire  (S.  GCXVI):  Poecilus  lossiniaims  (Insel  Lossini),  Leptura 
chlorotica  (Pyren.),  Mastigus  liguricus  (Alp.  raarit  ),  Tiinarcha  Gouge- 
letii  (Galiz.). 

Ch.  Brisout  de  Barnevilie  (S.  CGXVII):  Homalota  sequanica,  pari- 
siensis,  minuscula  (Paris),  Fairmairii  (Bordeaux),  lacnstrts,  difficilis 
(St.-Germain).  (S.  CCXXXI):  Quedius  Kraatzii,  Philonthiis  palustris 
(Collioure),  Lithochnris  vicina,  Mordella  obtusata  (Hyeres).  Silar/a 
Muhanti  (Aix). 

Ghevrolat  (S.  CCXXX):  Prinobius  Goudetii  von  Tanger. 

Fairmaire  (S.  CCXXX V):  Cephenuium  inlermedium,  Eumicrus  kaenia- 
ficus,  Scydmaenus  subcordatus,  semipiinctatus  (Pyren.),  Julodis  deserti- 
cola  (Biscra),  leucostica  (Moghrab,  Süd-Alg),  Lignyodes  suturatus 
(Mähren). 

Gougelet  (S.  CCXXXVU):  Cosiniocomus  hispanicus  (Galiz.),  Poupil- 
lieri  (Algier),  Lathrobium  coiicinniim  (Algier),  Khagonycha  galiciana 
(Galiz.). 

Linder  (S.  CCLVIII):   Anophthalmus  Minos  (Ariege). 

Allard  (S.  CCLX):  Orestia  Leprieuri  {X\z}er),  Argopus  brevis  {üyeves), 
Psylliodes  Gougeleli  (Galiz.),  algirica  (Algier). 

G.  Kraatz. 
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Hemiptera  Heteroptera  Europaea 

systematice    disposita 

aiictore 
F.   de    Baerenspru7ig. 


GEOCORES. 

Cimex  L. 

I.  Fam.    Megapeltidae  Fieb. 
A.    Orbiscuta. 

Tetyra  F. 
Sciitellera  Latr. 
T/iyreocoris  Schik. 

1.  Trib.   Pac.hycorides. 

Gen.  1.  Solenosthedium  Spin. 

Coeloglossa  Germ. 

lynccuni  F.  Steil. 

bilunaluin  Lefeb. 

Gm.  2.  Odontotarsus  Lap 
Bellocoris  Hahn. 
I'ac/iycoris  Burni. 
granimicus  L.  E.  med.  et  austr. 

purpureo-lineatus  Rossi. 
caudalus  Klug.  E.  austr. 

proiluctus  Spin. 
Zenaljus  Amyot. 
notoceras  Kol.  Caiicas.  Taur. 

2.  Trib.   Eurygastrides. 

Gen.  3,  Psacasta  Germ. 
Venlocoris  Halin. 
Pedemontana  F.  E.  austr. 

AUionii  L. 
exantliematica  Scop. 
Beil.  Eutoraol.  Zeitschr.     IV. 


V.  Cerinthc  F. 

nigra  Genn. 

Ilispana  Ramb. 
neglecta  Halin.  Hungar. 

consjx'rsa  Germ. 

granulala  Costa, 
tuberculata  Rossi  E.  austr. 

Oncopygia  Amyof. 

Gen.  4.  Tarisa  Serv. 
flavescens  Serv.  Hispaii.  Graec. 

Tvirescens  H -Sdiff. 

Gen.  .5.  Ancyrosoma  Serv. 
Venlocoris  Hahn. 
Trigonosoma  Kuvva. 
Graphosoina  Germ, 
leucogramma  L  E.  austr. 

nervosum  Cyrill. 
albolineatum  Rossi. 

Gen.  6.  Sternodontus  Muls. 
obtusus  Bluls.  Gallia. 

Gen.  7.  Trigonosoma  Lap. 
Venlocoris  Hahn. 
Graphosoma  Germ. 

falcatum  Cyrill.  E  austr. 

Deslontaini  F. 
aeruginosum  Cyrill.  E.  austr. 

rSigellae  F. 

flavipes  Vill. 

Gen.  8.  Vilpianus  Stsl. 

Trigonosoma  Germ. 
Psacasla  H.-Schff. 
A 


Galii  Wolir.  E.  austr. 

Camaromns  Amyol. 

Gen.  9.  Graphosoma  Lap. 

Trigonosoma  Burm. 
semipunctaluin  F.  E.  ausfr. 

Hemislictiis  Amyot. 
üneatuin  L.  E.  med.  et  amtr.  B. 

nigrolineatura  Rossi. 

Gen.  10.  Tholagmus  Si5l. 

Graphosoma  Germ, 
flavolineatus  F.         E.  med.  et  ausfr. 

strigalus  Germ. 

Xanthogramnius  Amyot. 

Gen.  U   Derala  Muls. 

Graphosoma  Baerenspr. 
flavoguttata  Muls.  Galt.  Graec. 

oculata  Baerenspr. 

Gen.  12.  Leprosoma  Baerenspr. 
inconspieuum  Baerensp.       Sarepta. 

Gen.  13.  Tetyra  F. 

Bellocoris  Hahn. 
Eurygasier  Serv. 
Maroccana  F.  E.  austr. 

Plalislus  Amyot. 
Hottentotta  F.  E.  tota.  B. 

cucullata  Schrk. 
Maura  Wolff. 
V.  obliqna  Leach. 
V.  nigra  Geoffr. 
cappata  Vill. 
Maura  L.  E.  tota.  B. 

austriaca  Schrk. 
Holomesus  Amyot. 
V.  picla  F. 
dilaticollis  Dohrn.  Sarepta. 


3.  Trib.   Podopides. 

Gen.  14.  PodopS  Lap. 

inunclus  F.  E.  tota.  B. 

Tangira  Fall, 
cnrvidens  Cost.  Ital  Graec. 

Siculus  Cost.  Steil. 

?negleclus  Rossi.  Ital. 

Gen.  15.  Phimodera  Germ. 
Podops  Hahn. 


galgulina  Hahn.  E.  tota.  B. 

nodicoUis  Burm. 
?Lapponica  Zeltersl. 
V.  humeralis  Dalm. 


4.  Trib.   Odontoscelides. 

Gen.   16.   IrOChrotUS  Serv 
Pachycoris  Germ. 
Arciocoris  H.-Schff. 
raaculiventris  Germ.  E-  austr, 

liirtus  Cost. 
villosus  H.-SchfF. 
lanatus  Pallas.  Russ.  austr. 

Gen.  17.  Odontoscelis  Lap. 
Arciocoris  Germ. 
Ursocoris  Hahn, 
fuligiuosus  L.  E.  tota.  B. 

V.  carbonarins  Zelterst. 

V.  dorsalis  F. 

V.  Litura  F. 

V.  afithiops  Germ. 

V.  lineola  Ramb. 
dorsalis  Kolen.  Russ.  austr. 

Gen.  18.  Thyreocoris  Schrk. 

Odontoscelis  Burm. 

Coreomelas  Amyot. 

Corimelaena  Dallas, 
scarabaecides  L.  E.  tota.  B. 

5.  Trib.  Plataspides. 

Gen.  19.   Coptosoma  Lap. 

Globocoris  Hahn. 

Plataspis  Hope. 

Plalycephala  BruII. 

Canopus  Blanch. 

Thyreocoris  Burm. 
glohus  F.  E.  med.  et  austr.  B. 

scarabaeoides  Pz. 


ß.    Coniscuta. 

6.  Trib.   Gydnides. 
Cydnus  F. 

Gen.  20.  Cephaloctenus  Duf. 

histeroides  Duf.  Hispan.  Galt. 

scarabaeoides  Ramb. 


Gen.  21.   Cyrtomenus  Serv. 

bitoveolatns  H.-SclilT.  Sicil. 

flavicornis  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

picipes  Ilalin. 
nigrita  H.-ScIifT.     E.med.clauslr.B. 

flavicornis   Hahn. 

picipes  Gorslc. 
albipennis  Cost  Sicil. 

Gen.  22.    Cydnus  F. 
Aethus  Dali. 


brunnens  F. 
pilosus  H.-Schff. 
punctulatus  Cost. 
iaevicoHis  Cost. 

?oblongiis  Kamb. 
Caucasicus   Kolen. 
V.  rulnlus  Kolen. 
inorio  L. 
nigrita  F.  E.  med. 

affinis  H.-Schff. 
proximus  Ilamb. 
melanopterus  H.-Schff. 
ovatus  H.-Schff. 
Ibericus  Koleu. 
nanus  H.-Schff.    E.  med. 

opaciis  Scholtz. 

?tarsalis  Muls. 
pygmaeus  Ramb 
i'emoralis  H.-Schff. 


E.  austr. 
E.  austr 
E-  austr. 
E.  austr. 

Caucas. 

E.  tüla.  B. 
et  austr.  B. 

Hisp. 

Hisp. 

Hungar. 

Caucas. 

et  austr.  B. 


Hisp. 
Hungar. 


bicolor  L.  E.  tota.  B. 

nubilosus  Harris. 

Tritomegas  Ainyot. 
sexmaculatus  Ranib.  E.  austr. 

Gen.  25.    AmblyottUS  Serv. 


Dufourii  Serv. 


Gall. 


Gen.  23.  Brachypelta  Serv. 

aterrima  Forst.     E.  med.  et  austr.  B. 
spinipes  Deg. 
tristis  F. 

Gen.  24.   SehirUS  Serv. 
Tritomegas  Serv. 

dubius  Scop.  JE.  med.  et  austr. 

albomarginatus  Schrk. 

alboniarginellus  F. 
naaculipes  ÖIuls.  E.  austr. 

albomorginatus  F.  E.  tota  B. 

biguttatus  L.  E.  bor.  et  med.  B. 

Distactus  Aiuyot. 
v.  notatus  Schill, 
picipes  Fall.  E.  tota.  B, 

nigrita  Hahn. 

?  zophosoides  Ramb. 

?fumigatus  Cost. 
Waltlianus  Fieb.  Hisp. 


7.  Trib.    Pododides. 
Gen.  26.   Menaccarus  Serv. 
pallidus  Perris.  Gall. 

8.  Trib.   Sciocorides. 

Gen.  27.   Hoploscelis  Muls. 

Sciocoris   Fieb. 

arenicolus  Scholtz.  £,  med.  et  austr.  B. 
ciliatus  Muls. 

Gen.  28.    SciOCOriS  Fall, 
umbrinus  Wolff.    E.  med. et  austr.  B. 

Europaeus  Serv. 

angustipennis  Muls.  Gall. 

auritus  Muls.  Gall. 

brevicollis  Fieb.  Germ.  B. 

assimilis  Fieb.  Bohem. 

maculatus  Fieb  E.  austr. 

Gravenhorstii  Fieb.  Sites.. 

reflexus  Fieb.  Hisp. 

basalis  Fieb.  E.  austr. 

homalonotus  Fieb.  E.  austr. 

Helferii  Fieb.  E  austs. 

lerreus  Schrk.  E.  tota.  B. 

umbrinus  Fall, 

distinctus  Fieb.  Istria. 

sulcatus  Fieb.  E.  med. 

Gen.  29.   Dyroderes  Spind. 
Acanthia  F. 
Edessa  F. 
Penlatoma  Duf. 
Sciocoris  H.-Scbff. 
Doryderes  Serv. 

marglnatns  F.  E.  austr. 

umbraculatus  Wolff. 
Aparines  Duf. 

9.  Trib.   Halydides. 
Gen.  30.    ApodiphUS  Spinol. 

Ilalys  Lefeb. 
Hellenieus  Lefeb.       Dalmat.  Graec. 
exsculptus  Burm. 
Apodiphya  Amyot. 
A2 


Gen.  31     Mustha  Scrv. 
Halijs  Lofeb. 
Apodijihns  Spinol. 
spinosula  Leteb.  Graec. 

serrata  Serv. 

10.  Trib.   Pentatomides. 
Cime.r  Burm. 
Pentaloma  Latr. 

Gen.  32.   Aelia  F. 

•Tcuminata  L.  E.  Iota.  B. 

rostrat. 1  De^. 
V.  pallida  Küster. 
V.  Burmeisleri  Küster. 
V.  rostrata  Bolieni. 
KJugii  Hahn.  E.  med.  B. 

acuminata  Curt. 
neglecla  Dali. 
V.  Gerinari  Küster, 
virgata  Klug.  Graec. 

Gen.  33.    AeÜOdes  Dohrn. 
Eusarroiis  Amyot. 
Sciocoris  Kolen. 
inflexus  WollT.  E.  tota  B. 

Eusarcoris  Amyot. 

Gen.  3t.    Rubiconia  Dolun. 
intermedia  ^VollT.  E.  med.  ß. 

Acroscliizus   Amyot. 
flavomarginata  Lucas.  E.  nustr. 

Gen.  35.    Stai'ia  Dohrn. 
Eusarcoris  Hahn, 
lunata  Hahn.  E.  med,  et  auntr. 

impressa  H.-Scliff 

lobulata  Ramb. 
leporina  Panz.  E.  med.  et  austr. 

bifida  Cost. 

Gen.  36.    Crypsinus  Dohrn. 
Eiisarcoris  Bacrenspr. 
angustatus  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  37.   Eusarcoris  Hahn 

Cydnus  F. 
melanocephalus  F.  E.  med.  et  austr.  B. 
perlatus  F.  E.  tota.  B. 

venustissimus  Schrk. 

aeneus  Scopol. 

fucatus  Kossi. 

Mogbissus  Amyot. 
binotatus  Hahn.        E.  med.  et  austr. 

Gabisa  Amyot. 


bipunctatus  L.  E  ausfr. 

Stagonomus  Amyot. 
pusillus  Panz.     E.  med.  et  austr.  R. 
V.  consimilis  Cost. 

Gen.  38.   Strachia  Hahn. 

Eiirydema  H.-Scllir. 
ornata  L.  E.  tota   B. 

V.  fesliva  L. 
V.  herbacea  H.-SchlT. 
V.  fimliriohUa  Germ. 
V.  fallax  Scholtz. 
V.  Lbesgica  Kolen. 
V.  picla  H  -Schff. 
V.  decorata  H  -SchfT. 
DominuUisScopol.  f/»-.  Dalm. Graec. 
Fieberi  Schnnnl. 
Armeniaca  Kolen. 
rotundicollis  Dohrn. 
Gebleri  Kolen.  Caucas. 

sexpunctata  Gehl, 
slolata  Frivdsk.    Turcia.  Russ.  austr. 

stolida  H.-SchlT. 
oleracea  L. 
V.  flavata   Schrk.  E.  tota.  B. 

y.  Zetterstedlii   Gorsk. 
lineola  Baerenspr.  Hispati 

Gen.  39.   Tropicoris  Hahn, 
rußpes  L.  E.  tota.  B. 

Gen,  40.  Pentatoma  Latr. 

Carpocoris  Kolen. 

Verbasci  Deg.  E.  tota.  B 

baccarum  F. 
confusa  Westw. 
depressa  Hope. 
nigricornis  F.  JB.  tota.  B. 

baccarum  L. 
pudica  Schrk. 
i'uscispinosa  Bohem. 
Mormidea  Amyot. 
varia  F.  E.  tota.  B. 

baccarum  L. 
V.  Eryngii  Germ. 
V  melanocera  Muls. 
lunula  F.  E.  austr. 

V.  bilunulata  Kolen. 
V.  lahorans  Cost. 
V.  distinguenda  Cost. 
V.  consimilis  Cost. 
lynx  F.  E.  med,  et  tota.  B. 

Pusio  Kolen. 
vernalis  Wolff.  E,  tota.  B. 

stricta  F. 
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spiiHcelala  F.  fc\  tota.  B. 

lyiix  Latr. 

Dryocoris  Amyol, 
anmilata  Wuls.  Gull. 

aualis   Cost.  //«/. 

apicalis  H  -Schff. 

?iiicoiispicua  H.-Schff. 
regularis  H.-ScfilT.  Turcia. 

libulata  Gei-m.»  Gull.  Hisp. 

cincia  F. 

piirpureoiiiarginata  Ramb.  E.  aust. 

?roseipennis  Miils. 
j Ulliperina   L.  E.  tota.  B. 

[trasina  Amyot, 
V.  pinicola  Muls. 
dissimilis  F.  E.  tota.  B. 

prasina   Deg. 

juniperina  Lel'eb. 
V.  arbusloruiii  Graveiib. 
prasina  Kolen.  Graec.  Caucas. 

Jiripolata  Muls.  Galt. 

inclusa  Dobrn.  Sarept. 

Gen.  41.   Rhaphigaster  Lap. 

JVezara  Serv. 
prasina  L  E  auslr. 

Smaragd ula  F. 
viridissima  Wolff. 
V  viriduia  L. 

beniiciiloris  Germ. 
V. lorquata  F. 

flavicolHs  Beauv. 
geiiiculata  Dali  Galt. 

Germari  Kolen.         Caucas  Lusitaii. 
grisea  F.  E-  ttied.  et  austr.  B. 

stigmallca  Beauv. 
punclipennis  Burm. 
purpureipennis  Deg.  E.ni.  et  austr.  B. 
liturata  Burm. 
Porpbyrendya  Amyot. 
V.  incarnala  Genn. 
V.  alliacea  Germ, 
juniperina  Duf. 

Gen.  42    Acanthosoma  Curtis. 

Clinocoris  Huhn, 
baemorrboidalc  L.     E.  bor.  et  med.  B. 

pabulinum   Harr. 

Acantbosoma  Amyot. 
baematogaster  Sclirk.  E.  tota.  B. 

dentatum  Deg. 

collare  F. 

Stollii  Lepel. 

iituraUim  var    F. 

Haematogaster  Amyot 


lituralum  F.  E.  tota.  B. 

pirtum   Newm. 

clypeatum  Burm. 

Saranus  Amyot. 
griseum  L.  E.  tota.  B. 

Belulae  Deg. 

agathiiinin  F. 
V.  iiiterslinctum  L. 

Mearus  Amyot. 
t'errugator  ¥.  E.  Itor.  et  med.  B. 

bispinum  Pz. 

Bispinus  Amyot. 

11.  Trib.   Asopiiles. 

Pentaloma  Latr. 
Asopus  Barm. 

Gen.  4J.   Zicrona  Serv. 
coerulea  L.  E.  Iota.  B. 

Gen.  44.    AsopUS  Burm. 

Arma  Koleu. 
Zicrona  Sah  Ib. 

punctatus  L  E,  bor.  et  med.  B. 

Eustictus  Amyot. 

Gen.  45.    Arma  Halm. 

custos  F.  E.  tota.  B. 

lurida  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

Pelidnus  Amyot. 

Gen.  46.    CantheCOna  Serv. 
conlormis  H.-Schff.  Turcia. 

Gen.  47.    PiGromerUS  Serv. 

Arma  Bahn. 

bidens  L.  E.  tota   B. 

nigridens  F.  E.  austr. 

maculicornis  Muls. 

Gen.  48.    Platynopus  Serv. 

sanguinipes  F.  Germ.  Ital.  ß. 

Genei  Cost 

Gen.  49.    Jalla  Hahn. 
Slirelrus  Blarich. 


dumosa   L. 
Hcrrichii  Kolen. 


E.  tota.  B. 
Caucas. 
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IL  Farn.    Coreidae. 

Coreus  V. 

l.Trib.   Corei'des. 
Gen.  1.   Syromastes  Latr. 

marginatus  L.  E.  tota.  B. 

auriculalus  Deg 
venator  Coqueb. 
V.  fundator  Hffinsgg. 

Gen.  2.   Coreus  F. 

Syromastes  Burm. 
Enoplops  Serv. 
Cenlrocoris  Kolen. 

scapha  F.  E.  med.  et  austr. 

V.  cornutus  Ilffinsgg. 

V.  ventralis  Dohrn. 

V.  bos  Dohrn. 
spiniger  F.  E.  austr. 

variegaliis  Kolenat. 
Phrissocranus  Amyot. 

V.  pallesecns  Kolent. 
Westwoodii  Kolenat.  C'aucas. 

Lehinanni  Kolenat.  Russ.  austr 

Gen.  3.  Phyllomorpha  Lap. 

Craspednm  Ramb. 
laciniata  Vill.  E.  austr. 

Earadoxa  VVolff. 
ystrix  Latr. 
erinacea  H.-ScIilF. 
Craspedum  Amyot. 
lacerata  H.-SchfT.  Sardin. 

Gen.  4.   Verlusia  Spinol. 
Acanthia  Rossi. 
Syromastes  Burm. 

rhombea  L.  E.  tota.  B. 

quadrata  F. 
sulcicornis  F.  E.  ausir. 

rotundiventris  Spinol. 

Gen.  5.   Gonocerus  Latr. 
insidiator  F.  jE.  austr. 

Venator  F.  E.  med.  et  austr. 

chloroticiis  Duf. 

crudus   Npwm. 
triquetricornis  Ramb.        Galt.  Hisp. 

?comi)ressicoriiis  Latr. 
Juniperi  Dahl.  Ital.  Dalmat. 

Gen.  6.    Ceraleptus  Costa. 

Pseudopldoeus  H.-ScbfF. 


gracilicornisH  -Seil.  E.  med.  et  austr. 

tibialis  Hope. 

squalidus  Cost.  E.  austr. 
lividus  Stein        E.  med.  et  austr.  Vi. 

neglectus  H.-Sch.  Germ. 

maculatus  Stein.  Germ.  B. 

spinipes  Fall.  E.  tota. 

Gen.  7.   Dasycorij  Dali. 

Merocoris  Hahn. 

denticulatns  Scop.  E.  tota.  B. 

liirticornis  F. 
V.  affinis  H  -Scli. 
Wolfii  Gorsk. 
V.  pilicornis  Burm. 
V.  scabricornis  Panz. 
serratus  Cost. 
Spiuolae  Cost.  E.  austr. 

dentator  F.  E.  med.  et  austr.  Jy. 

denticulatus  Burm. 
annulipes  H.-Sch. 
alternans  H.-Sch.  E.  austr. 

dentator  Burm. 
Dufourii  Lucas. 

Gen.  8.    PseudophloeUS  Burm. 
typhaecornis  F.  E.  austr. 

clavicornis  Hamb. 
Genei  Spinol.  hat.  Hisp. 

1  Hispanus  Ramb. 

Gen.  9.  Arenocoris  Hahn. 
Pseudopldoeus  Burm. 
Atraclus  Curt. 

nubilus  Fall.  E.  tota.  B. 

dentipes  Bohem. 
Fallcni  Schill.  E.  tota.  B. 

liturafus  Curt. 
Waltli  H.-Sch.  Hisp.  Graec. 

?brevicornis  Ramb. 

Gen.  10.    Spathocera  Stein. 
Atrncljis  Lap. 
Psetidoptdoeiis  Burm. 
Arenocoris  naiin. 
Dalmani  Schill.     E.  med.  et  austr.  B. 
laticornis  Schill.  E.  med. 

cinerea   Lap. 
Atractarrus  Amyot. 
lohata  H-Sch.  E.  austr. 

obscura  Germ.  Türe.  Sicil. 

Thamaracus  Amyot. 

Gen.  11.    PaletrOCOriS  Kolen. 
disci2;er  Kolen.  Caucas. 


Gen.  12.  Therapha  Scrv. 

Ahjchis  Scliill. 
Corizus   Fall. 
IJj^osLjiimi  L.  E.  tota.  B. 

2.  Tri!).   Rhopalides. 
Gen.  13.  Maccevethus  Am^ot. 
Myrmtis  Halm. 
Cymus  Ramb. 
t'rraiis  F.  E.  ausir. 

ßaelicus  Rainb. 
Caucasicus  Kolen. 

Gen.  14.    Myrmus  Hahn. 

Corizus  Fall. 

Chorosoma  Cuit. 
miriforniis  Fall.  E.  tota.  B. 

luicropterus  Bunn. 

Gen.    I.^.     Corizus  Fall. 
JR/wpalus  Schill. 
Abufilon   Rossi.  E.  tota.  B. 

subsiriatus  Burni. 

niagriicornis  Bohem. 
crassicornis  L.  E.  tota.  B. 

capitatus  F.  E.  tota.  B. 

uervosus  Scop. 
conspersus  Fieb.  E.  med.  B. 

guttalus  Sign, 
distinctus  Sign.         E.  med.  et  austr. 
ligrinus  Schill.  E.  tota.  B. 

laticep.s  Bohem. 

gernniatus  Cost. 
paiuinpinictatus  Schill.      E.  tota.  B. 

magnicoinis  Fall. 

pratensis  Fall. 
V.   rutus  Schill, 
giacilis  H.-Sch.  E.  austr. 

truncatus  Ramb. 
Siculus  Sign.  Sicil. 

sanguineus  Cost.      Ital.  Russ.  austr. 
maculatus  Fieb.  E.  tota.  B. 

Ledi  Boheui. 
lubescens  Kolen.  Caucas. 

pudicus  Ramb.  Hisp. 

3.  Tri!).   Anlsoscelides. 
Gen.  16.    Chorosoma  Curl. 
Rhopatus  Schill. 
Myrmus  ßurm. 

Schillingii  Schniml.    E.m.etaustr.h. 

Arundinis  Gurt, 
brevicorne  Muls.  Galt. 


Gen.  17.   Leptoscelis  Lap. 
arcnatus  Kolen.  Qaucas. 

Gen.  18.   Stenocoris  Ramb. 

gracilis  Ramb.  Hisi). 

Geu.  19.   Stenocephalus  Latr. 

Dicranomerus  Hahn, 
agilis  Scop.  jE.  tota.  B. 

nugax  F. 
neglectus  H.-Sch.  E  austr. 

4.  Trib.   Alydides. 
Gen.  20.   Micrelytra  Lap. 

Htjdromelra  F. 
Ahßus  Duf. 
Actorus  ßurai. 

fossularum  Rossi.  E.  austr. 

aptera   Duf. 

Gen.  21.    Alydus  F. 

Anisoscelis  Brull. 
calcaratus  L.  E.  tota.  B. 

hirsutus  Kolen.  Caucas. 

pavidus  Gorsk.  Gull. 

Huphus  Amyol. 
limbatus  H.-Sch.  Ital.  Dalmat. 

Sareptanus  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  22.    Camptopus  Serv. 

Alydus  Germ, 
lateralis  Germ.  E.  austr. 

Geranii  Duf. 

annulatus  Brull. 

marginatus  H.-Sch. 
lineola  H.-Sch.  Turcia. 

brevipes  H.-Sch.  Turcia, 

Tragacanthae  Kolen.  Caucas. 

III.  Farn.    Berytidae. 

Gen.  1.    Hebecerus  Kolen. 
Persicus  Kolen.  Caucas. 

Gen.  2.    Neides  Latr. 
Beryltis  F. 

tipularius  L.  E.  tota.  B. 

favosus  Fieb.  Germ.  B. 

aduncus  Fieb.  Cors. 

Gen.  3,    Berytus  F. 
Neides  Oliv. 
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trichocerus  Sclioltz.  Germ.  Huiig.  B. 
Signoreli  Fieb.  Gall. 

montivagusBremi.  E.med.etauatr.Xj. 

clavipes  Cost. 
Yittatiis  Fieb.  Germ.  B. 

cognatus  Fieb.  Germ. 

clavipes  F.  E,  med.  et  aiislr.  B. 

Caucasicus  Kolen. 

angustipennis  Cost. 
minor  H.-Sch.  Germ.  B. 

crassipes  H.-Sch.       Germ.  Hutig.  R. 
Sedinensis  Dohrn.  Germ. 

Stettinensis! 
Fieberi  Dohni.  E.  bor.  et  med. 

Gen.  4.   Apoplymus  Fieb. 
pecloralis  Fieb.  Cors. 

Gen.  5.    Metatropis  Fieb. 

Berylus  H.-Scli. 
rufescens  H.-Sch.    E.mcd.etaustr.  B. 

elegans  Burm. 

annulatus   Gorsk. 

Sieberi  Spinol. 

Gen.  6.    Cardopostethus  Fieb. 

Melacanlhus  Cost 

annulosus  Fieb.  Cors. 

meridionalis  Cost 

Gen.  7.  Megalomerium  Fieb. 

pallidum  Fieb.  Cors 

Gen.  8.   Metacanthus  Cost. 
Beryhis  Germ. 
Neides  Curh 
Campsocoris  Fufs. 

punclipes  Germ.     E.  med.  et  auslr.  B. 
elegans  Ciirt. 
annulatns  Burm 
Transsilvanicus  Fufs 
Senuma  Amyot. 


IV.  Farn.    Lygaeidae. 

Lygaeus  F. 

1.  Trib.   Pyrrhocorides. 
Gen.  1.    Pyrrhocoris  Fall. 
Aslemma  Lcpell 
Plalyiiotus  Schill. 
MegdJiotus  r^ap. 


apterus  L.  E.  Iota.  B. 

Calmariensis  Fall. 
Aegyptius  L.  E.  atistr. 

Italiens  Rossi. 
marginatus Kolcn.  Germ.  Hung.Cauc. 

2.  Trib.  LygaeTdes. 
Gen.  2.   Lygaeus  F. 

uiilitaris  F.  E.  auslr. 

Pandurus    Vill. 

civilis  Wolff. 

iagenifer  Duf. 

Asiaticus  Kolen. 
equestris  L.  E.  tota.  B. 

speciosus  Scopol. 

Metulla  Amyot. 
venustus  L.  E.  auslr. 

tainiiiaris  F. 

Sodas  Amyot. 
saxatilis  Scop.  E.  med.  et  auslr. 

V.  Lusitanicus  H.-Sch. 
maculicoliis  Germ.     Dnlmal.  Graec. 
punctum  F.  E.  med.  et  austr. 

ventralis  Kolen. 
punctato-gutlatus  F.  E.  austr. 

Schummelii  Scliill. 

guttatus  Ramb 
Crelicus  Lucas.  Creta. 

rubricosus  Slal.  Lusitan. 

Gen.  3.    ArOCatUS  Spinol. 
Nerii  Germ.  Sicil.  Hisp. 

melanocepalus   F.     E.  med.  et  austr. 
Roeselii  Schul.      E.  med.  et  austr.  B. 

Gen.  4.   Lygaeosoma  Spinol. 

Pachymerns  Hamb. 
Ileterogasler  Il.-Scb. 

Sardeum  Spinol.  E  austr. 

reticulatum  H.-Sch. 
variabile  Bamb. 

Gen.  5.   Phygadicus  Fieb. 
Ilelerogasler  Schill. 

Urticae  F.  E.  tota.  B. 

Nepetae  Fieb.  E.  med.  et  austr. 

rufescens  H.-Sch. 

bicolor  Kolen. 
semicolon  Fieb.       E,  med.  et  auslr. 

alfinis  H  -Seh. 
Arlemisiae  Schill.  E.mcd.etaustr.  B. 

Coronillae  Kolen. 
Salviae  Schill.       E  med.  et  austr.  B. 

Negechus  Amyot. 
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VVahli  Kolen,  E.  austr. 

depressus  Muls.  Gall. 

ovatulus  Cost.  E.  austr. 

Ericae  Cost. 

Tyt)liae  Perris.  Germ.  Gall. 

G.n.  6.    Orsillus  Dali, 
depressus  Dali.  Ilalia? 

Gen.  7.   Tritomacera  Cost. 

aphaiioides  Cost.  Sicil. 

Gen.  8.    Nysius  Dali. 
Cynms  Fall. 
IJeterogaster  Schill, 
punctipennis  H.-Sch.  Genn.  B. 

Vhalopliiliis  Cost. 
Thymi  vVoJlT.  JE.  toln.  B. 

Heraria  Amyot. 
Groenliindicns  Zellerst  Suec. 

Ericae  Schill.  Genn.  B. 

Senecionis  Schill.  E.  med. et  austr.  B 
Jacobeae  Schill.  E.  bor.  et  med. 

Fragariae  Boliem. 
HelveliVus  H.-Sch.  Helvet. 

lineatus  Cost.  Ital. 

exilis  Cost.  Ital. 

Gen.  9.    Henestaris  Spinol. 

Cymus  Biirni. 
Genei  Spinol.  E  austr. 

Hispanus  Ramb. 
Spinolae  Costa.      E  med. et  austr. 'Q. 

halophilus  Burni. 

laticeps  Curt. 

3,  Trib.   Pachymerides. 

Pacfujinems  Lepell. 
Rhyparochromus  Curtis. 

Geu.  10.    Platygaster  Schill. 

ferruginea  L.  E.  bor.  et  med.  B. 

Abietis  F. 
grossipes   Deg. 
Gaslrodes  Amyot. 

Gen.  11.    Plociomerus  Say. 

Pachybrachius  Hahn. 
silvestris(L.)Zetlerst.      Suec.Germ. 

Luclisi  Baerenspr. 
IVacticollis  Schill.      E.bur.etmed.B. 

inseclus  Zellersl. 
luridus  Hahn.  Germ.  B. 

collaris  Baerenspr.  Pedcmont. 

nabiformis  Cost.  Ital.  Graec. 


leptopoides  Baerensp.  Hisp. 

annalipes  Baerenspr.  FJisp. 

Gen.   12.    BeOSOS  Amyot. 

luscus  F.  E  tota.  B. 

quadratus  Panz. 
sphragidimium  Amyot.       Gall.  Ital. 
pulcher  H.-Sch.  E.  austr. 

Ibericus  Kolen. 

Gen.  13.   Aphanus  Lap. 

Beosus  Sahlb. 
nubilus  Fall.  Etota.  B. 

geniculaUis  Hahn, 
irroratus  Curtis.  Angl. 

arenarius  Hahn.  Germ.  Ital.  B. 

ruslicus  var.  Fall. 

curlulus  Cost. 
rusticus  Fall.  E.  tota.  B. 

sabulosus  Schill.  E.  tota.  B. 

pedestris  Fall, 
rufipes  Wolff.  E.  tota.  B. 

Lonicerae  Schill. 

pallipes  H.-Sch. 

bisignalus  Bohem. 
cnervis  H.-Sch.  Germ. 

inermis  Ramb.  Hisp. 

dubius  Ramb.  Hisp. 

angusticoliis  Sahlb.  Suec. 

nubilus  Fall.  v. 
insignis  Cost.  Ital. 

Gen.  14.  Novum  genus. 

anomalus  Kolen.  E.  austr. 

villosus  Mnls.  Gall. 

aeneiceps  Baerenspr.  Graec. 

Gen.  15.  Pterotmetus  Amyot. 

Aphanosoma  Cost. 
suberythropus  Cost.  E.  austr. 

tlavipes  Luc. 
stapljylinofdes  Burm.        E  tota.  B 

staphyliuiformis  Schill. 

Italicus  Cost. 

brachypterus  Bohem. 
hirsutulus  Scholtz.  Gerrn.B. 

hemiplerus  Schill.  E.  Iota.  B. 

pallidipennis  H.-Sch. 

angustulus  Bohem. 

Tynoplery.v  Amyot. 
antennalus  Schill     E.  bor.  et  med.  B. 
mitcliatus  Cost.  Ital.  Hisp. 

erassicornis  Baerensp. 
bivirsalus  Cost.  Ital. 
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jiraetexlaUis  H.-Scli.  E.  tola.  ß. 

inaculiponnis  Cuitis. 

feinoralis  Boliem. 

Psaininophilus  Amyot. 
Lrevipeiinis  Latr.  E.  tota.  B 

bideiitulus  H.Sch.  Germ.  Itnl. 

coleoptratiis  Saiilb.   E.bor.etmed.  1). 

pusillus  Scholtz. 

Gen.  16.  Polyacanthus  Amyot. 

Echii  Panz.  E.  tota.  B. 

caiboriarluvS  Rossi. 
aterrimiis  WolfT. 

Gen.  17.  Rhyparochromus  Gurt. 

carbonarius  Rauib.  Hisp.  Genn. 

Kolandri  L.  E.  tola.  B. 

biniaculatiis  F. 
picipcs  H  -Seh.  Tarda. 

scaphula   Baerenspr.  E.  austr. 

?hirticornis  H.-Sch. 
griseus  Wollf.  Suec.  Genn.  B. 

pilifrous  Zetterst. 
niarginepuncfatus  Wolff.      Genn.  B 
dereliclus  Cost.  E.  austr. 

litoralis  Zetterst.         Suec.  Germ.  B. 
Ibericus  Baerensp.  Hisp. 

lyiiceus  F.  E.  tota.  B. 

Pini  L.  E.  tota.  B. 

V.  plioeniceus   Rossi. 
vulgaris  Scliill.     E.  med.  et  austr.  B. 
rhombeus  Fieb.         E  med.  et  austr. 

Tsaturnius  Rossi. 
quadratus  F.  E,  tota.  B. 

rhoinbimacula  Cost. 

Xantocbilus  Amyot. 
fenestialiis  H  -Soli.  Hang.  Ital. 

delineatus  Ranib.  Hisp. 

piiieli  Hiriusgg.  E.  austr. 

pedestris  Panz.     E.  med.  et  austr.  B. 

mundulus  Dobrn. 

Raglius  Amyot. 
lunigcr  ScIiill.  E.  bor.  et  med.  B. 

silvestris   F. 

Sablbergi   Fall, 
agreslis  Fall.  E.  tota.  B. 

silvaticiis  Panz. 
Ulricbi  Fieb.  E.  med.  et  austr. 

discors  Costa, 
nebulosus  Fall.  E.  tota.  B. 

tessella  Costa.  Ital. 

erralicus  F.  E-  hur.  et  med.  B. 

plebejus  Fall.  fiuec.  Germ.  B. 

silveslris  Panz. 
cbiiagia  Fall.  E.tota.B. 


tibialis  Halm.  Germ. 

obsciirus  Mills.  Gull.  Hisp. 
silvaticus  F.  E  hör.  et  med.  B. 
brunneus  Salilb.       E.  bor.  et  med.  B. 

pictus  Schill.  E.  tota.  B. 

podagricus  Fall, 

afßnis  Schill.  Germ.  B. 

V.  deeoratiis  Hahn, 
sabuleti  Hahn.  Germ.  Gull.  B. 

holosericeus  Scholtz. 

contractus  H.-Scli.  Germ.  Galt. 

crassicoruis  Dali.  Angl. 

pilicornis  Muls.  Gull. 

lerrugineus  Muls.  Galt. 

adspersus  Wuls.  Galt. 

quinquemaculatus  Muls.  Gall. 

varius  WollT.  E.  tota.  B. 

biraaculatus  Fall, 

nitidulus  H.-Sch.  E.  austr. 

subaeneus  H.-Sch.  Germ. 

dilatatus  H.-Scii.  Germ. 

pallidulus  H.-Sch.  Genn. 

marginatus   Dahlb.  Suec. 

insignis  Bohem.  Suec. 

spiiiigerellus  Boliem.  Suec. 

gracilis  Bohem.  Suec. 

brachydens  Duf.  Gall. 

proderus  Amyot.  Gall. 

taleus  Amyot.  Hisp. 

bidenticulatus  Cost.  Ital. 

apiciinacula  Cost.  Ital. 

palliatus  Cost.  Ital. 

staphylinus  Ramb.  Hisp. 

Menetriesii  Kouschk.  Germ. 

Gen.   18.    MicropUS  Spiaol. 
Ischnodemus  Fieb. 

sabuleti  Fall.  E.tota.B. 

decurlatus  H.-Sch. 

quadratus  Fieb. 

parallelus  Cost. 

brachypterus  Ramb. 
Gene'i  Spinol.  Ital.  Hisp. 

Spinolae  Signoret.  Gall. 

blissoides  Baerenspr.  Graec. 

curtulus   Dohrn.  Hisp. 

4.  Trib.   Cyinides. 

Gen.  19.   Anomaloptera  Perr. 
Heliantlicmi  Perr.  Gall. 

Gen.  20.   Oxycarenus  Fieb. 

Ileterogasler  Schill. 
Stenogasier  Hahu. 
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Lavaterae  F.  E.  anstr. 

tarilus  Halin. 

leucoptciiis  Fieb.  Hhp.  Itnl. 

liyalinipennis   Cost. 

Helleri  Fieb.  Sicil.  Hisp. 

inerniis  Fieb.  Serhiit. 

Spitzyi  Fieb  Genn.  llal. 

basalis  U.-Scb. 

Scbillingii  Scholtz. 

modestiis  Fall.  Siicc. 

ditoinoules  Costa.  Ital.  Hisp. 

temiis  Muls.  Galt. 

Origani  Kolen.  Caitcas. 

lineolatus  Schill.  Germ.  B. 
interruptus  Fieb.  Genn.Dalni.  fJisp. 

coslatus  H.-Scb. 

fusco-venosus  Dablb.  Stiec.  Germ.  B. 

Preyi'sleri  Fieb.  E.  anstr. 

iaseiatiis  H.-Sch. 

iiisignis  Cost. 

plagiatus  Fieb.  Hisp. 

convexus  Fieb.  Sicil. 

collaris  Muls.  E.  atistr, 

pallens  H.-Sch. 

albofasciatiis  Cost.  Ital. 

Gen  21.   Artheneis  Spinol. 

Cymus  Kolcn. 

foveolata  Spinol.  Ital.  Hisp. 

Hyrcanica  Kolen.  Caucas. 

Saturejae  Kolen.  Caucas. 

cymoidcs  Spinol.  Ital. 

Gen.  22.    CymUS  Halm. 

Resedae   Panz.  E.  tota.  B. 

didymus  Zetterst. 

Clidocerus  Aniyot. 
Caricis  WollF.  E.  tota.  B. 

glandicoior  Hahn, 
claviculus  Fall  E.  tota.  B. 

Gen.  23.    Cymodema  Spinol. 

tabidum  Spinol.  Sardin.  Hisp. 

5.  Trll),   Geocorides. 
Gen.  24.    Geocoris  Fall. 
Sa  lila  F. 

Ophthalmlcus  Schill, 
erythrocephalus  St.  Farg.     E.  anstr. 

frontalis  Friv. 
pallidipennis  Cost.  F2.  anstr. 

angularis  Fieb. 
SicuUis  Fieb.  llal.  Hisp. 

albincnnis  Costa. 


albipcnnis(F.)Habn.  E.med.etaustr. 

Steveni  St.  Farg. 

lineola  Rainb.  E.  austr. 

ater  F.  E.  tota.  B. 

Lapponicus  Zetterst.  Suec. 

albipennis  Fall, 

grylloides  L.  E.  tota.  B. 

dispar  Waga.  E.  med.  B. 

Ulrichi  Fieb. 


V.  Fam.    Anthocoridae. 

1.  Trlb.   Anthocorldes. 

Salda  et  Lygaens  F. 
Anlhocoris  Fall. 

Gen.  1.   Anthocoris  Fall. 
Rhinarius  Hahn. 
Phyllocoris  Cost. 
l^etraphleps      ) 
Temnostethus  /Fieb. 
Eclemnns  ' 

neinorum  L.  E.  tota.  ß. 

silvestris  Wolff. 

pratensis  F. 

Serratulae  F. 

limbatus  Fieb.  E.  med.  B. 

fasciatus  (F.)  H.-Sch. 

nigricornis  Zetterst.  Lappoji. 

nigricornis  Fieb.  Anstr. 

nemoralis  F.  E.  tota.  B. 

neniorum  var.  Fall. 

Austriacus  Hahn.  E.  tota.  B. 

Minki  Dolirn.  Germ. 

elongatus  Fieb.  Sicil. 

Pini  Baereiispr.  Germ.  B. 

picicornis  Fieb.  E.  med. 

Helveticus  Dohrn.  Helvet. 
albofasciatiis  Fieb.    E.  bor.  et  med.  B. 

pusillus  H.-Sch. 

Iiigubris  Bohein. 

albipennis   H  -Scb,  Germ.  B. 

Intens  Fieb. 
longiceps  Sahlb.  Faun.  Suec. 

reduvinus  H.-Sch.         .Instr.  Helvet. 

Caucasicus   Kolen.  Caucas. 

crassicornis  Perr.  Galt. 

sligniatellns  Zetterst.  Lappon. 
vittatus  Fieb. 

bicuspis  H.-Sch.  E.med. 
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Ücu.  2.   Lyctocoris  Halm. 

Xylocoris  Sah  Ib. 

tlomesticus  ScIiiU.  E.  tota.  13. 

Parislensis  Serv. 
dimidiatus  Spiiiol. 

Gen.  3.   Piezostethus  Fieb. 
Xylocoris    H.-Sch. 

galaclinus  Fieb.  Germ.  Suec.  B. 

albippiinis  H.-Sch. 

?pulclielliis  Zettersl. 
forniicetoruni  Boliem.  Suec.  Germ.  B. 
Cenoniyces  Baerenspr.         Germ.  B. 
bicolor  Scboltz.  E  med.  B. 

latior  Bluls. 

?oblir{uus  Cost. 
rufipeunis  Duf.  E.  tota.  B. 

corficalis  Hahn, 
niaculipenuis  Baerenspr.  Hisp. 

Gfn.  4.    Brachysteles  Muls. 

pilicornis  Muls.  Dalmat.  Galt. 

Gen.  5.    Triphleps  Fieb. 

pygmaeus  Fall.         E.  bor.  et  med.  B. 

lucoriiin  Fall, 
minutiis  L. 

IVulicuiu  Fall. 


V.  compressicorui 
V.  Falleni  Fieb. 
V.  viltata  Fieb. 
V.  apicalis  Fieb. 


E.  tota.  B. 

s  Sahlb. 


niger  WoHT. 

E.  tota.  B. 

obscurus  Hahn. 

nigrellus   Zetlerst. 

Lappon. 

cursitans  Fall. 

Germ.  Suec.  B. 

laevigatus  Fieb. 

Sicil. 

Ulrichi   Fieb. 

Austr. 

luteolus  Fieb. 

Austr. 

parvicornis  Cost. 

Ital.  Germ.  B. 

rufescens   Cost. 

Ital.Germ.  B. 

Gen.  6.    Cardiast 

ethus  Fieb. 

testaceus  Muls.  (Perris?)           Gaü. 

cerinus  Fieb. 

Austr. 

Gen.  7.   Xylocoris  Duf. 

aler  Duf.  E.  tota.  B. 

tardus  H.-Sch. 

?obscurellus  Zelterst. 
Rogeri  Baerenspr.  Germ. 


2.  Trib.   Micro physides. 

Gen.  8.   Microphysa  Westw. 
Zygonoiics  Fieb. 
cT  Anthocoris    Fall. 

pselaphoides  Burm.   E.  bor.  et  med,  B. 
pselaphiformis  Westw. 
(/  Stigma  Fieb. 
truncatuius   H.-Sch. 


elegantulus  Baerenspr. 
?fuscus  Fieb. 


Gali. 


bipunctata  Perr. 

Gen.  9.   Myrmedobia  Baerenspr. 

2  Salda  Fall. 
Bryocoris  Fall. 
cT  Anthocoris  Fall. 
Idiot ropiis  Fieb. 

coleoptrata  Fall.      E.  bor.  et  med.  B. 

palustris  Fall 

Myrmecobia  Mark. 

cf  exilis  Fall. 

tenellus  Zetlerst. 
Sigrioreti  Fieb.  $  Gall.  Germ. 

rul'osculellata  Baerenspr.  $      Germ. 
Iristis  Fieb.  (J'  Bohem. 

Gen.  10.    Lichenobia  Baerenspr. 
Bryocoris  Fall. 
Asiemma  Sign. 
Ceralocombiis  Sign. 

muscorum  Fall.        E.  bor.  et  med.  B. 
coleoptrata  Zelterst. 
Mulsanti  Sign, 
ferruginea  Baerenspr. 

Gen.  11.    Pachycoleus  Fieb. 
Waltli  Fieb.  Baoar. 

Gen.  12.  Cryptostemma  H.-Sch. 

Dipsocoris  Flalid. 
alienum  H.-Sch.  E.  med.  B. 


VI.  Farn.   Capsidae. 

1.  Trib.   Cephiilocorides. 
Gen.  1.    Cephalocoris  Stein. 

Acanlhia  II. -Seh. 

Isometopus  Fieb. 
intrusus  H  -Seh.  Germ.  B. 

alieuus  Fieb.  Germ. 
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2.  Trib.    Hryncnridos. 
Gen.  2.    Monalocoris  Dahlb. 

Acanthia  VVolil. 

Phyiocoris   Ilahii. 

Capsus  II. -Seh. 
Filicis   L.  E.  bor.  et  med.  B. 

Gen.  3.    Bryocoris  Fall. 

llaUicus  Binm. 
PliM'iilis  Füll.  E.  bor.  et  med.  B. 

piilclier  Boliem. 

3.  Trib.   MIrides. 
Miris  F. 
Gen    1.   Myrmecoris  Gorsk. 

Glohiceps  Sahlb. 
gracilis  S.nlilb.  E.  bor.  et  med.  B. 

agilis   Gorsk. 

Gen.  5.    Miris  Fabr. 
Holsatus  F.  E.  iota.  B. 

laevif^alus  L.  E.tota.^. 

V.  teslaceus  Scop. 
ruficornis  Hahn, 
cuvticollis  Costa.  Ital. 

Gen  6.   Brachystira  Fieb. 

calcarata   Fall.  E.  Iota.  B. 

flentata   Halin. 

Gen.  7.    Notostira  Fieb. 
erratica  L.  E.  tola.  B. 

2  hortorum  W^olff. 

(^  caucasica  Kolen. 
ochracea  Sclnnml.  Germ.  B. 

Gen.  8.    LobOStethUS  Fieb. 
virens  L.  E.  tota.  B. 

laevigatus  Halin 
fulvus  Fieb.  Germ.  B. 

Gen.  9.    Megaloceroea  Fieb. 

longicornis  Fall.       E.  bor.  et  med.  1^. 
megatoma  Muls. 

Gen.  10.    Trigonotylus  Fieb. 
ruficornis  Fall.         E.  bor.  et  med.  B. 
pulcbellus   Hahn. 

Gen.  11.    Acetropis  Fieb. 

Lop7is  Il.-Sch. 
carinala  il.-ScIi.     E.med.etauslr.B. 
9  tricostata  Costa. 


Gen.  12.   Leptopterna  Fieb. 

Phytocoris  Burm. 
Lopus  Il.-Sch. 
dolabrata  L.  E.  tola.  B. 

lateralis  F. 
abbrcviata   Wolff. 
picticeps  Curl. 
ferriigata  Fall.  E.  tota.  B. 

dolabrata  F. 

Gen.  13.   Teratocoris  Fieb. 

Capsus  Boheni. 

antennatiis  Bobem.  Suec.  Germ. 

noiatus  Baerenspr.  Dnlntaf. 

Gen.  14.    Cremnodes  Fieb. 

Capsus  Fall, 
umbratilis  F.  E  bor.  et  med.  B. 

Gen.  15.    Lophyrus  Kolen. 
Meyerl  Kolen.  Caucas. 

Gen.  16.    Oncognathus  Fieb. 

Phytocoris  Fall. 

Capsus  H.-Sch. 
binotatus   F.  JE.  luta.  B. 

Gen.  17.    Pithanus  Fieb. 

Capitis    H.-Sch. 
Märkelii  ll.-Seb.  Germ.  Suec. 

flavoliinbatiis  Bobem. 
vittatus  Bolieni.  Suec. 

Gen.    18.    AlloeotomUS  Fieb. 

Capsus  Fall, 
gotbicus  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

niarginepnnctatus   H  -Seh. 

Gen.  19.    Pachypterna  Fieb, 

Fieberi  Schinidt.  IHyr. 

4.  Trib.   Phytocoridcs. 

JLygaeus  et  Capsus  F.  —  Capsus 

et  Phytocoris  Fall. 

Gen.  20.   Camptobrochis  Fieb. 
punctulalus  Fall.  E  tola.  B. 

Falleni  Hahn.  Germ.  B. 

Gen.  21.    Conometopus  Fieb. 

Lopus  U.-Sch. 
tunicattis  F.  E.  bor.  et  med.  H, 

laniarius  Vill. 
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Gen.  22.    Megacoelum  Ficb. 
infusiim  H  -Seh.  Germ.  Suec.  B. 

validicorne   Boliem. 

Gen.  23.    Homodemus  Fieb. 
roseomaculatus   Deg.  E.  tota.  B. 

ferrijptus  F. 
niargiuellus  F.  E.  med.  et  austr. 

Gen.  24.    Brachycoleus  Fleb. 

scriptus  F.  E.  tota.  B. 

nigrovittatus  Costa.  Ital. 

Gen,  25.     CalOCOris  Fieb. 
Reicheiii  Fieb.  Austr.  Dalmat. 

Cbenopodii  Fall.  E.  tota.  B. 

4-piinc latus  F^ 

2-uotatus  Hahn. 

laevigatus  Panz. 
affinis  II. -Seh.  Germ.  Helvet.  B. 

pabulinus  Meyer, 
alpestris  Meyer.  Helvet. 

haemorrhous  Costa.  Ital. 

trivialis  Costa.  JE.  austr. 

Salviae  Hahn.  Germ. 

pilicornis  Panz.  E.  med.  B. 

anticus  Muls. 
6-punctatus  F.  E.  austr. 

nemoralis  F. 

Carcellii  Duf. 

coccineus  Duf. 

nankineus  Duf. 

piceus  Cyrill. 
2-maculatus  uamb.  Hispan. 

seticoruis  F.  E.  tota.  B. 

lateralis  Fall. 

apicalis  Hahn. 
Fraxini  F.  E.  med.  et  austr. 

vandalicus  Rossi. 

Taenioina  Amyot. 
2-punctatus  F.  E.  tota.  B. 

sexguttalus  F.  E  med. 

fulvomaculatus  Fall.  E.  tota.  B. 

striatellus  F.  E.  tota.  B. 

Ticinensis  Meyer.  Helvet. 

Humuli  Schmml.  Sites. 

Mat  Rossi.  Ital. 

Gen.  26.   Miridius  Fieb. 

Miris  Costa. 
4-virgatus  Costa.  Germ.  Ital. 

Gen.  27.   Phytocoris  Fall. 

Tiliae  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

utnbratilis  L. 


Populi  L. 

E.  tota.  B. 

divergens  Meyer 

E.  med.  B. 

Ulmi^F.                   E. 

bor.  et  med.  B. 

lougicornis  WolfF. 

irroratus   Fieb. 

Corsica. 

minor  Kirschb. 

Germ.  B. 

Pini  Kirschb. 

Germ, 

Signoreti  Perr. 

Gall. 

ustulatus  H.-Sch. 

Germ. 

meridionalis  H.-Sch. 

Germ. 

exoletus  Costa. 

Neapol 

obliquus  Costa. 

Neapol. 

dimidiatus  Kirschb. 

Germ. 

Gen.  28.    Closterotomus  Fieb. 

2-fasciatus  F.  E.  tota.  B. 

clavatus  L. 

variegatus  Costa.  Ital. 

Schummelii  Schill.  Germ. 

Gen.  29.    AlloeonotUS  Fieb. 
dislingueudus  H.-Sch.        E.  7iied.  B. 
Gen.  30.    Hallodapus  Fieb. 
Halliciis  Burm. 

corizoides  H.-Sch.       Germ  Suec.  B. 
rufescens  Burm. 
brachypterus  Bohem. 

Gen.  31.    Pycnopterna  Fieb. 

3Iiris  F. 
striata  F.  E  tota.  B. 

pulchra  H.-Sch.  Germ. 

Gen,  32.    Rhopalotomus  Fieb. 
ater  L.  E.  tota.  B. 

tyranuus  F. 

flavicollis  F. 

?semiflavus  L. 
cinctus  Kolen,  Russ.  austr. 

Gen.  33.    Capsus  F. 

trifasciatus  L.  E.  tota.  B. 

elatus  Panz. 

rufipes  Fabr. 
tricolor  F,  E.  tota.  B. 

capillaris  F. 

danicus  F. 
medius  Kirschb.  Germ. 

rutilus  H.-Scii.  Serb.  Hungar. 

Schach  F.  E  austr. 

miniatus  H.-Sch. 
scutellaris  F.  E.  tota.  B, 

punctum  Ramb.  Ital.  Hisp. 

cardinalis  Fieb.  Germ. 
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cor(li2;cr  Ilalin. 
annuliprs  II.-ScIi. 
Fairmairii  Sign. 
Aetneus  Costa. 


Germ. 
Germ. 

Galt. 

Sicil. 


Gen.  34     Lop  US  Hahn. 

gothicus  F.  E.  tota.  B. 

albomarginalus  F. 

flavoniarginatus  Dor. 

siipeiciliosus  L. 
albostrialus  Klug.     E.  med.  et  aii.sir. 

scriptus  CoqueL. 

albomarginalus  Ha])n. 

rubrostriatus  II -Seh. 
erythromelas  Küster.  E.  auslr. 

discors  Costa.  Jtal. 

Gen.  35,    DionCUS  Fieb. 

Lopus  H.-Scb. 
neglcctus  F.  E.  aiistr. 

Gen.  36.    Camptoneura  Fieb. 

virgula  H.-Sch.       E.med.etaustr.  B. 
Gen.  37.   Dichrooscytus  Fieb. 

rnfipennis  Fall.  Snec.  Germ   B. 

Valesianus  Meyer.  Helvet. 

Gen.  38.    Liocoris  Fieb. 
tripustulatus  F.  E.  tota.  B. 

Pastinacae  Hahn. 
Tritaenia  Amyot.  E,  auslr. 

instabiiis  Lucas. 

Gen.  39.    Charagochilus  Fieb. 
Gyllenhali  Fall.  E  tota.  B. 

Gen.  40    Polymerus  Hahn. 

holoserieeus  Hahn.    E.  med.  et  aiisfr. 
nigrita  Fall.  E.  bor.  et  med. 

Gen.  41.   Cyphodema  Fieb. 

Meyer-Düri  Fieb.  Corsica. 

Gen    42.    TylonotUS  Fieb. 

rugicollis  Fall.  Suec.  Germ. 

marginatus  Bohem.  Suec. 

Gen.  43.    LygUS  Hahn, 

containinatus  Fall.  E.bor.etmed.  B. 

chloris  Fieb.  E.  med. 

viridis  Meyer. 

Spinolae  Meyer.  E.  med.  B. 

coramutatus  Fieb.  Helvet. 

albidus  Kolen.  Caucas. 

alpinus  Kolen,  Caucas. 

atomarius  Meyer.  Helvet. 


pabulinus  L.  E.  tota.  B. 

al'finis  Meyer, 
campestris  L.  E.  tota.  B. 

Ärteniisiae  Schill, 
pratensis   F.  E.  tota.  B. 

umbellatarum  Panz. 
geinellatus  H.-Sch.  Germ.  B. 

adspersns  Schill, 
limbatus  Fall.  E.  hör.  et  med.  B. 

lucorum  Meyer.  E.  med.et  austr. 

prasinus  Fall.  Suec. 

rubricatus  Fall.  E.  tota.  B. 

rufescens  Hahn. 

rnbicundus   Meyer, 
viridis  Fall.  Suec. 

sulcilrons  Kirschb.  Germ. 

Gen.  44.    PoecilOSCytUS  Fieb. 
unifasciatus  F.  E.  tota.  B. 

semiflavus  Wolff. 

marginatus  Hahn, 
cognatus  Fieb.  Hungar. 

Dalmani  Fall,  Suec.  Germ.  T&. 

vulneratus  Panz. 

Gen.  45.    Hadrodema  Fieb. 
rubicundum  Fall.  E.  tota.  B. 

rubricatum  Meyer, 
pinastri  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

Gen.  46.    OrthopS  Fieb. 

Kalmii  L.  E.  tota.  B. 

flavo-varius  F. 
V.  graniineus  F. 
Pastinacae  F.  E.  tota.  B. 

lucidus  Kirschb. 
montanus  Schill.  E.  tota.  B. 

fasciatus  Meyer, 
cei-vinus  H.-Sch.      Germ.  Helvet.  B. 
Forelii  Fieb.  E.  austr. 

pellucidus  Fieb.  Helvet. 

pauperatus   H  -Seh.  Germ. 

transversalis  F.  Germ. 


Gen.  47.  Strongyl 
Allus  Burm. 
Stiphrosoma 

leueocepbalus  L. 
luridus  Fall, 
obesus  Perr. 

lividus  Fieb. 
nigerrinuis  H.-Sch. 
bicolor  Germ, 
erythroleptus  Costa, 
cicadifrons  Costa, 
obscurus  Ramb. 


ocoris  Costa. 

Fieb. 

E.  tota.  B. 

Suec.  Germ.  B. 

Gall. 

Germ.  B. 

Dalmat. 

Jtal. 

Ital.  Hisp. 

Hispan. 
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Gen.  4H.    HaltiCUS  Burni. 
Astemina  Serv. 

pallicornis  L.  E.  tota.  B. 

apterus   Hahn, 

arenarius  Hahn.  Germ.  B. 
ochrocephalus  Fifb.   E.med.etanstr. 

propinquus  H.-Sch. 

erythrocephalus  H.-Sch.  Germ. 

macrocephalus  Fieb.  Corsica. 

cylindricollis  Costa.  Ital. 

Gen.  49.    CyllCCOris  Hahn, 
histrionicus  L.  E.  tota.  B. 

agilis  F. 

Gen.  50.    Globiceps  Latr. 

Cyllecoris  Hahn. 
Capito  Latr.         E.  med.  et  austr.  B. 

decoi-atus  Bleyer. 

bifasciatus  H.-Sch. 
flavomaculatus  F.  E  tota.  B. 

flavonotalus  Bohem.  Suec.Germ. 

selectus  Fieb.  Bohem. 

dispar  Bohem.  Suec. 

rugicollis  Costa.  Ital. 

Gen.  .^1.   Mecomma  Fieb 

ambulans  Fall.  Sitcc.  Germ.  B. 

Gen.  52.    Cyrtorhinus  Fieb, 

eleganlulus  Meyer.  Helcet. 

Gen.  53.    Haetorhinus  Fieb. 

angulatus  Fall.  Hiiec.  Germ.  B. 

Gen.  54.    Pachylops  Fieb 
chloropterus  Kirschh.   Germ.  Helvet 

Gen.  55.    Loxops  Fieb. 
coccineus  Westerh.      Helvet.  Germ. 

Gen.  56.   Tichorhinus  Fieb. 
ericetornm  Fall.  Snec.  Germ.  B. 

prasinus  Hahn. 

Gen.  57.    Xenocoris  Fieb. 
venustus  Fleh.  Corsica.  Hisp. 

Gen.  58.    Orthotylus  Fieb. 

Lygus  Hahn. 

nassalus  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

icterocephalus  Hahn, 
flavinervis  Kirschb.  Germ. 


striicornis  Kirschb.  Germ,  B. 

lloralis  Hahn.        E.  med.  et  austr  B. 

viridinervis  Kirschb 
flavosparsus  Sahlb.    E.  bor. et  med.  B. 
diaphanus  Kirschb.  Germ.  B. 

concolor  Kirschb.  Germ. 

angustus  flleyer.  Heloet. 

Gen.  59.   Heterotoma  Latr. 

merioptera  Scop.  E.  tota.  B. 

spissicornis  F. 

Gen.  60.   Heterocordylus  Fieb. 
Heterotoma  Biirm. 

tuinidicornis  H.-Sch.  Germ.  Ital.  B. 
pulverulentusKliig.   E.m.etaustr.  B. 

unicolor  Hahn, 

tibialis  Hahn.  Germ.  Suec. 

Spartii  Bohem. 

oblongus  Kolen.  Russ.  austr. 

leptocerus  Kirschb.  Germ. 

Gen.  61.    Pachytoma  Costa, 
major  Costa.  Ital. 

minor  Costa.  Ital. 

flavomarginata  Costa.  Ital. 

Gen.  62.    Orthocephalus  Fieb. 

Haltictis  Burni. 
mutabilis  Fall.  E.  tota.  B. 

viltipennis  H  -Seh. 

pilosus  Hahn. 
saltator  Hahn.  Germ.  Helvet.  B. 

brevis  Panz.  Genn.  Helvet. 

parallelus  Meyer.        E.  med.  et  austr. 
nitidus  Meyer.  E.  med.  et  austr. 

Schmidtii   Fieb.  lllyr.  Ital. 

Gen.  63.  Chlamydatus  Curtis. 

hlrtns  Curt.  Angl. 

marginatiis  Curt.  Angl. 

Gen.  64.    LabopS  Burm. 
Sahlhergi  Fall.  Lnppon.  Fenn. 

diopsis  ßurra.  Russ. 

Gen.  65.   Atractotomus  Fieb. 

Heterotoma  Burm. 
albipes  Fieb.  Bohem. 

femoralis  Fieb.  Bohem. 

rnfiis  Fieb.  Bohem. 

magnicornis  Fall.      E.  bor.  et  med.  B. 
Mali  Meyer.  Helvet.  Germ.  B. 

tigripes  Muls.  6?«//. 

sulcicornis  Kirschb.  Germ.  B. 
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Rliodani  Meyer.  Hehet.      viridiilns  F. 

(»hmicornis  Kolen.  Caucas.      S|)il()tiis  Fieb 

Gen.  66.    Harpocera  Curiis. 

ihoracica  Fall.  E.fota.^. 

curvipes  Meyer. 

Burmcisteri  Curtis. 

circuiuflexa  Costa 

dispar  -Stephens, 
antennata  Mals.  Gull. 


ruiicollis  Fall, 
t'ulvipennis  Kirschb. 

Gen.  76.  Apocremnus  Fieb. 


E.  tota.  B. 
Corsica. 
Suec. 
Germ. 


Gen.  67.    Me galodactylus  Fieb. 
macula  rubra  Muls.  E.  atistr. 

Gen.  68.    Anoterops  Fieb. 

selulosus  Meyer.       Helvet.  Germ.  B. 

Gen.  69.     OnCOtylUS  Fieb. 

Lopiis  Hahn. 

decolor  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

Clirysanlliemi  Hahn. 
Tanaceti  F.  Germ.  B. 

fenestratus  Fieb.  Aiisfr. 

Hippopliaes  Meyer.  Helvet. 

Gen.  70.    ConostethUS  Fieb. 
roseus  Fall.  Suec.  Germ,  B. 

Gen.  71.   Tinicephalus  Fieb. 

discrepaiis  Fieb.  Ital. 

hortulaniis  Meyer,     Germ.  Hehet.  B. 

Gen.  72.     TragisCUS  Fieb. 

Fieberi  Meyer.  Corsica. 

virens  Fall.  Suec.  Germ. 

Gen.  73.    Brachyarthrum  Fieb. 

limitatum  Fieb,  Bohem. 

pinetellum  Zetterst.   E.  bor.  et  med.  B. 
nigriceps  Bobein. 

Gen.  74     Criocoris  Fieb. 

Germ.  B. 
Galt. 


crassicornis  Halin 
forticornis  Muls. 


Gen.  75.   Plagio gnathus  Fieb. 

arbustorum  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

lugubris  H.-Scli. 
hortensis  Meyer.  E.  tota.  B. 

brunnipennis  Meyer.  E  vi.etauslr.B. 


Bobeniani  Fall 

furcalus  H.-Sch. 
Berl.  Eutoiuol.  Zeitsclir, 


E  bor.  et  med. 


ambiguus  Fall. 
Quercus  Kirschb. 
obscurus  Kirschb. 
ancorifer  Fieb. 
variabilis  Fall, 
i'oseus  H.-Sch. 
Betulae  Kirschb, 
betuleti  Fall. 

Gen.  77.    PsallUS 

sanguineus  Fieb. 
salicellus  Meyer, 
lepidus  Fieb. 
roseus  Fall, 
Kirschbaunii  Fieb. 
roseus  Kirschb. 
albicinctus  Kirschb, 
notatus  Fall, 
dilutus  Meyer. 
decoloratus  Muls. 
dlminutus  Kirschb. 
vitellinus  Scholtz. 
Scholtzii  Meyer, 
querceti  Fall, 
siinillinuis  Kirschb. 
varians  Meyer, 
insignis  Fieb. 
Aurora  Muls. 
Salicis  Kirchb. 


E.  bor.  et  med.  B, 

Germ.  B. 

Germ. 

Ital.  Hispan. 

E.  tota.  B. 

E.  med.  et  austr. 

Germ.  Hisp. 

Suec.  Germ.  ß. 

Fieb. 

Germ.  B. 

E.  med. 

E.  med. 

E.  bor.  et  med.  B. 

Germ. 

Germ.  B. 

Gall. 

Hehet. 

Gall. 

Germ. 

Germ. 

Germ. 

Suec. 

Germ. 

E.  med. 

Corsica.  Hisp. 

Gall. 

Germ. 


Gen.  78.   Sthenarus  Fieb. 

distinctus  Fieb.  Boliem.  Helvet. 

Rolermundi  Scholtz.  Siles. 

Roseri  H  -Seh.  Germ.  Hehet.  B. 

vittatus  Fieb.  E.  austr. 

Gen.  79.   Agalliastes  Fieb. 

Altiis  Hahn. 
Hnllicus  Burni. 


pulicarius  Fall, 
saltitans  Fall 
Verbasci  H -Seh 
albipennis  Fall, 
niodestus  Meyer. 


E.  tota.  B. 

E  bur.etmed.  B. 

E.  med.  B. 

JE.  bor.  et  med.  ß. 

Heh.  Germ. 


alropurpureus  Kirschb. 
evanescens  Bohem.  Suec.  Germ. 

saliens  WollT,  Germ. 

B 
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Gen.  80.   Byrsoptera  Spin. 

Malthacus  Fieb. 
Caricis  Fall.  E.  tota.  B. 

9  rufifrons  Fall. 

Gen.  81.   GryllOCOris  Baerenspr. 
angusticollis  Baerenspr.  Graec. 

Gen.  82.  Anchenocrepis  Fieb. 

dorsalis  Fieb.        Ital.  Hispan.  Galt. 
Capsus  Foreli  Muls.? 

Gen.  83.     PhilophorUS  Hahn. 

Camaronolus  Fieb. 
clavatus  F.  E.  tota.  B. 

cinnaniopterus  Kirsclib.       Germ.  B. 
confiisas  Kirschb.  Germ.  B. 

sphegiformis  Rossi.  Ital. 

Gen.  84.    Phylus  Hahn. 

melanoceplialus  F.  E.  tota.  B. 

revestitus  Hahn, 
pallens  Fall. 


Coryli  F. 

pallipes  Hahn. 
Avellanae  Meyer, 
lituratus  Eversm. 


E.  tota.  B. 

Germ.  Helvet. 
Ural. 


Gen.  85.    GnostUS  Fieb. 
plagiatus  H.-Sch.  Germ.  Helvet. 

Gen.  86.    HoplomachUS  Fieb. 


Lopus  Hahn. 
Miris  Germ. 


E.  tota.  B. 


Tjiunbergi  Fall. 

Hieracii  Hahn, 
bilineatus  Fall.         E.  bor.  et  med.  B. 

Gen.  87.    Pachyxyphus  Fieb. 

lineellus  Muls.  E.  atislr. 

coroniceps  Costa. 

Gen.  88.    PlaCOChilus  Fieb. 
seladonicus  Fall.      E.  bor  et  med.  B. 
Gen.  89.    Macrotylus  Fieb. 
Inniger  Fieb.  Podol.  Anstr. 

Gen.  90     Amblytylus  Fieb. 
Miris  Hahn. 
Lopus  Kirschb. 


albiJus  Hahn. 

Germ.  B. 

nasutus  Kirschb. 

Germ.  B 

brevicollis  Fieb. 

Gall.  Ital 

Jani  Fieb. 

Ital. 

Gen.  91.    Macrocoleus  Fieb. 

solitarius  Meyer. 

Helvet.  B 

exsanguis  H.-Sch. 

Germ.  Gall.  B 

elevatus  Fieb. 

Gall.  Cors 

aurantiacus  Fieb. 

Cor  sie  a. 

mollicuhis  Fall. 

E.  tota.  B 

ochrolencus  Kirschb 

Germ.  B. 

bicolor  MD. 

Hispan 

Paykulii  Fall 

E.  tota.  B 

maculipennis  H -S 

eh. 

^elegaus  Ciut. 

sordidus  Kirschb. 

Germ 

Tamarisci  Aniyot. 

E.  anstr 

Yersini  Muls. 

Gall 

Gen.  92.    MacrolophUS  Fieb. 

costalis  Fieb.  Cors.  Hisp. 

glaucescens  Fieb.         Bohem  Graec. 
nubilus  H.-Sch.  Helvet.  B. 

Gen.  93.    Odontoplatys  Fieb. 

bidentulus  H.-Sch  Germ. 

Gen.  94.  Malacocoris  Fieb. 

chlorizans  Fall.        E.  bor.  et  med.  B. 
sniaragdinus  Fieb,  Germ.  B. 

Gen.  95.    SystellonotUS  Fieb. 

Cyltecoris  Hahn, 
trigullatus  L.  E.  tota.  B. 

Gen.  96.   Brachyceroea  Fieb. 

f!erris  Wolff. 

aliena  H.-Sch.  E.  med.B. 

cyllocoroides  Scholtz. 
annulata  WolfF.  Germ.  B. 

geniculata  Fieb.  Corsica. 

hyalinipennis  Burm.  Hisp. 

Gen.  97.    Dicyphus  Fieb. 

Gerris  Wolff. 
Cyltecoris  Hahn. 

collaris  Fall.  E.tota.B. 

errans  Wolff. 

pallidus  H.-Sch.  Germ.  B. 

constrictus  Bohem.  Suec. 
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Species  sedis  iiicertae. 

Gapsus. 
Phytocoris. 

inelanotoma.  Ital. 

basalis  Costa.  Ital. 

saxicola  Costa.  Ital. 

Passerinii  Costa.  Ital. 

flavomarginata  Costa.  Ital. 

jiuncticollis  Fall.  Suec. 

rufiventris  Fall.  Suec. 

tenellus  Fall.  Suec. 

|ialleiis  Fall.  Suec. 

nigi'iceps  Fall.  Suec. 

obscurellus  Fall.  Suec. 

globiilifer  Fall.  Suec. 

graminis  Fall.  Suec. 

punclatus  Zetterst.  Suec. 

dubius  Zettelst.  Läpp. 

opacus  Zetlerst.  Läpp, 

boreellus  Zetterst.  Läpp. 

nigritulus  Zetterst.  Läpp. 

inarginatus  Zetterst.  Läpp. 

graminicola  Zetterst.  Läpp. 

aetliiops  Zetterst.  Läpp. 

luteus  H.-Scb.  Germ. 

luteicoliis  H.-Sch.  Germ. 

annulicornis  H.-Scb.  Germ. 

aiirulentus  Scbill.  Germ. 

bimaculatus  H.-Sch.  Germ. 

brunnelcornis  H.-Scli.  Germ. 

capitatus  H.-Scb.  Gertn. 

lasciveiilris  H.-Sch.  Ger?n. 

glbbicoUls  H-Sch.  Germ. 

pallescens  H  -Seh.  Germ. 

peregrlniis  H.-Sch.  Germ. 

pnnctipes  H.-Sch.  Germ. 

pusillus  H.-Scb.  Germ. 

rubrinervis  H.-Sch.  Germ. 

scutellaris  H.-Sch.  Germ. 

signatus  H.-Sch.  Germ. 

suturalis  H.-Sch.  Hungar. 

Waltlii  H-Sch.  Germ. 

brevicoUis  Meyer.  Helvet. 

omeiitatus  Brüll.  Graec. 

invidus  Rossi.  Ital- 

punctum  albiim  Rossi.  Ital. 

ruber  Lin.  Suec. 

viridis  Fabr.  Daiiia. 

pallidus  Ramb.  Hisp. 

gracilis  Ramb.  Hisp. 

minulissimus  Ramb.  Hisp. 

pygmaeus  Ramb.  Hisp. 

dcclivis  Scboltz.  Ger?». 


coerulescens  Scboltz. 
tristis  Scboltz. 
gracilicoriiis  Scboltz. 
annulicornis  Sahlb. 
lucorum  Bohcra. 
morio  Bohem. 
pilosus  Bohem. 
impurus  Bohem. 
pellucens   Bohem. 
frontalis  Muls. 
coxalis  Muls. 
hieroglyphicus  Muls. 
picticornis  Muls. 
bicolor  Muls. 
crucnlatus  Muls. 
irroratus  Muls. 
nigriceps  Muls. 
Perrisi  Muls, 
Proserpinae  Muls. 
maculicollis   Muls      . 
moliis  Muls 
punclipes  Muls. 
ücularis  Muls. 
melanaspis  Muls. 
bivitrcus  Muls. 
coarctatus  Muls. 
horridus  Muls 
stygialis  Muls. 
tenuicornis  Muls. 
Foreli  Muls. 
limbatus  Perr. 
Adenocarpi  Perr. 
palliatus  Perr. 
Tamarisci  Perr. 
delicatus  Perr. 
cruentatus  Perr. 
4  guttatus  Kirschb. 
fuscescens  Kirschb. 
striola  Kirschb. 
oculatus  Kii'schb. 
crinicornis  Klug. 


Germ. 

Germ. 

Germ, 

Fenn. 

Suec. 

Suec. 

Suec.  Germ. 

Suec. 

Suec. 

Gull. 

Gatl. 

Gull. 

Helvet. 

Gall. 

Gull. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Germ. 

Germ. 

Germ. 

Germ. 

Germ. 


VII.  Farn.   Tingidae. 

Acanthia  WoHT. 
Tiiigis  F. 

Gen.  I.   Zosmenus  Lap. 

Piesma  }    ^urf. 

Aspiaoloma  ) 

qnadralus  Ficb.    E.  med.  et  austr.  B. 
maculatus  Lap.     E.  med.  et  austr.  B. 
variabilis  Fieb. 

B2 
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Laporlci  Fieb.  Germ.  B. 

capitatus  Wolff.  Genn.  B. 

anticus  Slepli  Germ. 

capitatus   Fall. 

peclicularis  H.-Scli 

cnllaris  Zeltcrst. 
Steplieusii  Fieb.  Hohem.  B. 

Gen.  2.   Agramma  Wesiw. 

Piesma  Lap. 
Serenlhia  Spinol. 

laeta  Fall.  E.  tota.  ß. 

ruficornis  Genn.  Germ.  Gull. 

tricolor  Lap. 

atricapilla  Spin.  Sard  Da/m.  Graec. 

nigra   Fieb.  Sicil. 

Gen.  3.   Cantacader  Serv. 

Taphroslhelus  Fieb. 

quadricornis  Serv.  Hisp.  GaU. 

Staudingeri  Baereuspr. 

Gen.  4.    Orthosteira  Fieb. 
Monunthia  H.-Sch. 

cassidea  Fall.  E.  tota.  B. 

niusci  Scbrk. 

brunnea  Germ, 
cervina  Germ.  E.  med.  B. 

platyclieila  Fieb.  Austr. 

carinala  Panz.  E.  med.  B. 

cinerea  Fieb. 
macrophtlialma  Fieb.  Germ.  B. 

niarginata  WolfF. 
gracilis  Fieb.  Germ.  B. 

pusilla  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

obscura  H.-Sch. 

Gen.  5.    Campylosteira  Fieb. 

verna  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

brachycera  Fieb. 
Falleni  Fieb.  Hohem. 

ciliata  Fieb  hohem. 

Gen.  6.    Monanthla  Serv. 

Catoplalus  Spin. 

ampliata  Fieb.        Germ.  Hangar.  B. 
Cardui  L.  E.  tota.  B. 

clavicornis   Panz. 
auriculata  Costa.       E.  med.  et  austr. 

sinuata  Fieb. 
parallela  Costa.  Ital. 


angustata  H.-Sch.   E  med. et  austr.  B. 
testacea  H.-Sch.  Germ. 

Echinopsis  Fieb. 
nigrina  Fall.  Siiec.  Germ.  B. 

grisca  Germ.  Germ. 

crispata  H.-Sch.  Hangar. 

parvula  Fall.  Siiec. 

ciliata  Fieb.  E.  med.  et  austr.  B. 

reticulata  H.-Sch. 
capucina  Germ.  E.  med.  B. 

setulosa  Fieb. 
V.  gracilis  H.-Sch. 
Kiesenvvetteri  Muls.  Galt. 

costata  Fabr.  E.tota.B. 

maculata  H.-Sch.  E.  med. 

Stachydis  Fieb. 

grisea  H.-Sch. 
liturata  Fieb.  Hisp. 

geniculata  Fieb.  Germ.  Ital. 

melanocephala  Panz.     E.  m.  et  austr. 

Eryngii  Latr. 
albida  H-Sch.  E.  med. 

SchäfTeri  Fieb. 
unicostala  Muls.  Gull.  Hisp. 

anguslicollisH.-Sch.   E. med. et  austr. 

pilosa  Fieb. 

villosa  Costa 
Simplex  H.-Sch.  E.  med.  B. 

scapularis  Fieb. 
(juadrimaculata   Wolif.       E.  tota.  B. 

corticea  H  -Seh. 
dumetorum  H  -Seh.    E.m.ctanstr.  B. 
Humuli  F.  E.  med.  et  austr.  B. 

convergeus  Klug. 
Lupuli  Kunze.     E.  med.  et  austr.  B. 
vesiculifera  Fieb.    E.  med.  et  austr.  B. 

costata  H  -Seh. 
Echii  F.  E.med.  et  austr. 

rotundata  H.-Sch. 
variolosa  Costa.  Itai. 

reticulata  Ramb.  Hisp. 

Wolfii  Fieb.  E  tota.  B. 

Echii  WollT. 

Humuli  Fall. 

Gen.  7.    Dictyonota  Curtis. 
Piesma  Burm. 

crassicornis  Fieb.  E.  tota.  ß. 

marginata  Burni. 

pilicornis  H.-Sch. 
erythrophthalmaGrm.  Angl  Germ.  B. 
strichnocera  Fieb.  E.  med.  B. 

pilicornis  H.-Sch. 
fulisiinosa  Costa.  Ital. 
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marmorea  Baerenspr.  Hisp. 

albipennis  Baerenspr.        Pedemont. 
Oberli  Kolen.  Livonia. 

Gen.  S.    Laccometopus  Fieb. 
Eurycera  Lap. 
Monanlhia  Burni. 

clavicornis  L.  E.  auslr.  et  med. 

tigris  Geoffr. 

obsciira  Stoph. 

nigricornis  Lap. 
Teucrii  Host.  Austr. 

Gen.  9.   Derephysia  Spinol 

Dictyonoia  Stepli. 

foliacoa  Fall.  E.  tota.  B. 

cristata  Panz.  Germ. 

Gen.  10.   Tingis  F. 

Dicfyonota  Steph. 

Piri  Geoffr.  E.  tota. 

appendicea  Vill. 


spinifroiis  Fall. 

V.  affiiiis  H.-Sch. 
subglobosa  H.-Sch. 
niaculata  H  -Seb. 
siniiala  H  -Scb. 


E.  tota.  B. 

E.  med  B. 

Hisit. 
Huns;. 


VIII.  Farn.  Aradidae. 

Aradus  F. 
Gen.  I.   Aneurus  Cmt. 

laevis  F.  E.  tota.  B. 

Gen.  2.   Brachyrhynchus  Lap. 
Mezira  Amyot  Serv. 

Treniulae  Büttn.      E  hör.  et  med.  B. 
graniilatus  Ainy.  Serv. 
dilatalus  Burm. 

Gen.  3.  Aradus  F. 

Piestosoma  Lap. 

Betulae  F.  E.  tota.  B. 

corticalis  Wolff. 
ellipticus  Duf.  Gall.  Ital. 

piclus  Baerenspr,  Graec. 

belulinus  Fall.  Suec. 

corticalis  L.  E.  tota.  B. 

conspicuus  H.-Scb. 

tlilalalus  Duf. 


complanatus  Burin.   E.bor.etined.B. 

annulicornis  F.  Suec. 

brevlcoliis  Fall.  Suec.  Germ. 

erosiis  Fall.  Suec.  Fenn. 

tristis  H.-Sch. 

lugubris  Fall.  Suec. 

annulipes  Bohem.  Suec. 

crassicornis  Bohem.  Suec. 

versicolor  H  -Scb.     E.  austr.  Hung. 

Liicasi  Costa.  Ital. 

depressus  F.  E.  tota.  B. 

spiniger  Schellenb. 

?varius  F. 

ilissimilis  Costa.  Ital. 

varius  Fall.  Suec. 

cinnaniomeus  Panz.  Germ.  B. 

leptopterus  Germ. 

Perrisi  Duf. 

?pallescens   H.-Sch. 

albopunctalus  Scholtz. 

Caucasicus   Kolen.  Caucaa. 

armatus  Kolen.  Caucas. 

Gebleri  Kolen.  Caucas. 

IX.  Farn.  Acantkidae. 
Gen.  1.   Acanthia  F. 

lectularia  L.  Übique.  B. 

ciliata  Eversm.  Russ. 

Hirundinis  H  -Seh.  Germ.  B. 

Columbae?  Germ.  B. 

Pipistrellae  Kolen.  Austr. 

X.  Farn.  Phijmatidae. 

Gen.  1.    Syrtis  F. 

Phijmaia  Lalr. 
crassipes  F.  E.  med.  et  austr. 

monstrosa  F.  E.  austr. 

XL  Farn.   Rediwidae. 

lieiluvius  F. 

Gen.  1.    Emesodema  Spin, 
domeslicum   Spinol.  Ital.  Gall. 

Gen.  2.    Ploiaria  Scopol. 

Gerris  F. 
vagabunda  L.  Germ.  Ital.  B. 

culiciforniis  Deg.         Germ.  Gall.  B 

erratica  Burm. 
uniannulata  Sign.  Gall. 

ambigua  Nalale.  Ital 
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Gen.  3.    Pirates  Burm. 

Eumerus  Klug. 

fulvogultatus  H.-Sch.  Hisp. 

stridulus  F.  E.  austr. 

hybridas  Scop. 

unicolor  H.-Scli.  Hisp. 

ululans  Rossi.  Ital.  Gall. 

strepitans  Rarab.  Hisp. 

flavipes  Fieb.  Bohem. 

rufipennls  Lucas.  Sardin. 

funereus  Genee. 

Gen.  4.   Prostemma  Lap. 
Melastemma  Lap. 

guttula  F.  E.  med,  et  auslr.  B. 

braclielytrum  Duf. 
aeneicolle  Stein.  Hungar.  Ital. 

lucidulum  Spin  Ital.  Gall.  Hisp. 

staphylinus  Duf. 
bicolor  Ramb.  Hisp. 

albimacula  Stein.  Hisp. 

Buessii  H.-Sc/).  Helv. 

collare  Mink.  Germ. 


Gen.  5,    Nabis  Latr. 


E.  tota.  B. 


E.  tota.  B. 


ferus  L. 

cinereus  Oliv. 

testaceus  Scop. 
vagans  F. 

dorsalis  Duf. 

brevis  Scholtz. 
ericetorum  Scholtz  Germ.  B. 

longipennis  Costa.  Ital. 

punctatus  Costa.  Ital. 

brevipennis  Hahn.       Snec.  Germ.  B. 

lativentris  Bohem. 
apterus  F.  E.  tota.  B. 

flavoniarginatusScholtz.SMec.G'rMi.B. 

dorsatus  Dahlb. 
nervosus  Bohem.  Suec. 

fuminervis  Dahlb.  Suec. 

limbatus  Dahlb.  Suec.  Germ. 

lineatus  Dahlb.  Suec. 

viridulus  Costa.  E.  austr. 

suavis  Muls. 
plumicoUis  Germ.  Tauria. 

Lhesgicus  Kolen.  Caucas. 

Gen.  6.    RedUViUS  Fabr. 

Opsicoelus  Klug. 

persona tus  L.  E  tota.  B. 

quisquilius  Dej. 


paliipes  Klug.  Graec 

thoracicus  Stfd. 

Gen.  7.    Holotrichius  Bmm. 

maurus  H.-Sch.  Ital.  Graec. 

(^  Cyrilli  Costa. 

2  denudatus  Costa, 
tenebrosus  Burm.  Corfu. 

testaceus  H  -Seh.  Tauria. 

Gen.  8.   Zelus  F 

Goedelii  Kolen.  Punlus. 

Gen.  9.    Harpactor  Lap. 

Amphibohis  Klug. 
Rhinocoris  Hahn. 
Colliocoris  Hahn. 
Coranus  Costa, 
cruentus  F.  JE.  med.  et  austr.  B. 

?iracundus  Scop. 
annulatus   F.  E.  tota.  B. 

haemorrhoidalis  F.  E.  austr. 

sanguineus  F.  Galt.  Hisp. 

carnifex  Muls. 
Aegyptius  F.  E.  austr. 

murinus  Ramb, 
pedestris  WolfT.  E.  tota.  B. 

subapterus  Deg. 

griseus  Hahn. 

albipes  F. 
niger  H.-Sch.  Hungar. 

lividogaster  Muls.  Gall. 

albipes  Rossi.  Ital. 

rubricus  Germ.  Tauria. 

morio  Kolen.  Caucas. 

Caucasicus  Kolen.  Caucas. 

Gen.  10.   Tagalis  Stal. 

sanguinea  Dohrn.  Ital. 

Gen.  11.   Acanthothorax  Costa. 

Siculus  Costa.  Sardin.  Sicil. 

Gen.   12.    OnCOCephalUS  Burm. 

squalidus  Rossi.  E.  austr. 

notatus  Ramb.  (nee.  Klug.)      Hisp. 

Gen.  13.    Pygolampis  Germ. 

Ochetopus  Hahn, 
paliipes  F.  E.  tota.  B. 

denlicollis  Fall. 

spinicollis  Hahn. 
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spinosissiiiia  Koleu.  Caticas. 

?bifurcata  Germ, 
prolixa  Stäl.  Russia  merid. 

Gen.  14.   Harpagochares  Stal. 

Baerensprungii  Stal.  Sicil. 


XII.  Farn.    Saldidae. 

Gen.  1.    LeptopUS   Latr. 

litoralis  Latr.  E.  austr. 

lanosus  Duf.  E.  austr. 

ccliinops  Duf.  Hisp. 

Preyfsleri  Fieb.  Germ.  Hisp. 

Gen.  2.   Salda  F. 

Sciodopterus  Serv. 

Suec.  Germ.  B. 


pilosa  Fall, 
lateralis  Fall, 
cburnea  Fieb. 
pulcliella  Curtis. 
xantocbila  Fieb. 

pallipes  Sahlb. 
ortochila  Fieb. 

litoralis  F. 

riparia  Fall. 

saltator  Panz. 

Scotica  Curt. 
saltatoria  L. 
marginella  H.-Scb. 

niarginalis  H.-Scb. 
arenicola  Scboltz. 
Calbum  Fieb. 
nielanoscela  Fieb. 
pallipes  F. 

ücellata  Costa. 

bicolor  Costa. 
brachynola  Fieb. 
flavipes  F. 
litoralis  L. 

Zosterae  F. 

inaculata  Latr. 
riparia  Hahn, 
luteipcs  H.-Scb. 
geminata  Costa. 

Cortbisi  Curt. 

inarginalis  Alir. 

clavicornis  Duf. 
elcgantula  Fall, 
cincta  H.-Scb. 
inaririnalis  Fall. 


Suec. 
Germ. 

Angl. 
Fenn.  Germ. 

E.  bor  .et  med. 


E.  tota.  B. 
Germ.  B. 

Germ.  Gull. 

Germ.  Helvet. 

Illyr. 

E.  tota.  B. 


Germ* 

E.  bor.  et  med. 

E.  bor.  et  med.  B, 


E.  med.  et  austr. 

Germ. 

E  tota.  B. 


Suec.  Germ.  B. 

Germ.  B. 

Suec. 


costalis  Salilb. 
aftinis  Zetterst. 
niorio  Zetterst. 
alpina   Scopol, 
variabilis  H.-Scb. 
opacula  Zetterst. 
dimidiata  Curtis. 
stellata  Curtis. 


Fennia. 

Lappon. 

Lappon. 

Austr. 

Germ.  Ital. 

Lappon. 

Angl. 

Ansl. 


XIII.  Farn.    Hydrometrkiae. 

l.Trib.   Ploteres. 
Gen.  1.    Hydrometra  F. 
Gerris  F. 


aptera  Scbniml. 
paludum  F. 
rufoscutellala  Latr. 
odontogaster  Zetterst. 
tboracica  Sclimml. 
Costae  H.-Scb. 
lateralis  Scbmiril. 
gibbifera  Schnunl. 
argentala  Scbmml. 
lacustris  L. 

Najas  Deg. 

apicalis  Curt 
canalium  Duf. 

Gen.  2.    Velia  Latr. 

Hydrometra  F. 

rivulorum  F. 
currens  F. 


E.  tota.  B. 

E.  tota.  B. 

E.  tota.  B. 

Suec.  Germ.  B. 

Germ.  B. 

E.  austr. 

Germ. 

Germ.  Ital.  ß. 

Germ.  Ital.  B. 

E.  tota.  B. 


Gall.  Ital. 


E.  austr. 
E.  tota.  B. 


Gen.  3.   Hydroessa  Burm. 

Velia  Duf. 
Microvelia  Westw. 


pygniaea  Duf. 

reticulata  Burm. 
Scbneideri  Scboltz. 


Germ.  ß. 


2.  Trib.   Hebrides. 
Gen.  4.    Mesovelia  Muls. 

fuscata  Muls.  Gall.  B. 

Gen.  5.    Hebrus  Curtis. 
Lygaens  F. 
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jnisillus  Fall.  E.  tota.  B. 

pygmaens  Burin. 

namis  Scliill. 

Letzneri  Scholtz. 
uiontanus  Koleti.  Cducns. 

erytlirocephalus  H.-Scli.       Germ.  B. 

3.  Trib.    Limiiobatldes. 

Geil.  5.    limnobates  ßunu. 

Hydromelra  F. 

stagnorum  Liii.  E.  tota.  B. 

acus  Des;. 
liiieola  Sulz. 


HYDROCORES. 

XIV.  Fam.    Pelogoiiidae. 

Gen.  1.    Pelogonus  Lati-, 

Ochlerus  Latr. 
niarglnatus  Lalr.  Ital.  Hisp. 

XV.  Fam.  Nmicoridae. 
Gen.  1.   Aphelochira  Westw. 

IVaucoris  F. 
aestivalis  F.  E.  bor.  et  med 

Gen.  2.    Naucoris  GeolTr. 
Nepa  L. 

ciaiicoides  L.  E.  Iota.  B. 

maculatus  F.  E.  ausir. 

XVI.  Fam.  Nepidae. 

Gen.  l.    Belostoma  Latr. 
Nepa  L. 

Europaeinn  n.  spec.      Dalin.  Graec. 
?patruele  Stäl. 

Gen.  2.   Nepa  L 

Hepa  Geoffr. 

cinerea  L.  E.  Iota.  B. 

Gen.  3.   Ranatra  Fabr. 

Nepa  L. 
Hepa  Geolfr. 
linearis  L.  E.  tota.  B. 


XVII.  Fam.  Nototiectidae. 

Gen    1.    AniSOps  Spinol. 
productus  Fieb.  E.  austr. 

niveus  Spinol. 

compressus  Waltl. 

Sardeus 

Gen.  2.   Notonecta  L. 
Hepa  Deg. 

glauca  L.  E.  tota.  B. 

-Fabricii  Fieb 
V.  uuibrina  Genn. 
varieaata  Risso. 
V.  marmorea  * . 
V.  furcata  F. 
V.  niaculata  F. 
lutea  Müller.  E  bor.  et  med.  B. 

Gen.  3.    Plea  F. 

Notonecta  F. 

Ploa  Stcpl). 
niinutissima  F.  E.  tota.  B. 

XVIII.  Fam.  Corisidae. 

Gen.  1.    Corisa  Geoffr. 
Notonecta  L. 
Nepa  l^eg. 
Sigara  F. 

Geoffroyi  Leacb.  E.  tota.  B. 

striata  F. 

punctata  Burni. 
xanlhosoma  Fiel».  Ital. 

bieroglypbica  Spinol. 
Panzeri  Fieb.       Ital.  Sardin.  AusIr. 
atomaria  Germ.  E.  austr. 

Steil. 
Siiec. 

vaga  Wablb.  Sitec. 

lugubris  Fieb.  Austr. 

selecla  Fieb.  Austr.  Lusit. 

bieroglypbica  Duf.    E.  m.  et  austr.  B. 
nielanosoina  Fieb.  E.  austr. 

Sablbergi  Fieb.       E.  bor.  et  med.  B. 

striata  Sablb. 
Linnaei  Fieb.        E.  med.  et  austr.  B. 

regularis  H.-Scli. 
transversa  Illig.  E  austr. 

vernicosa  Wablb.  Suec. 

Helleiisii Sablb.    Suec.  Germ.  fleh. B. 
praeusta  Fieb.  E.  bor.  et  med.  B. 

concinua  Fieb.  Germ.  Austr.  B. 


macrocepliala  Fieb. 
Fieberi   Wablb. 
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striata  L  E.  bor.  et  med.  B. 

Fiilleni   P'ieb.  E.  toln.  B 

dislincta   Fieb.  E.  tota.  B. 

assimilis  Fieb.  Austr. 

fossaium   Leacb.       E.  hör.  et  med.  B. 
variegala   VValilb.  Siiec. 

Fabricii  Fieb.  Fennia.  Germ.  B. 

nioesta  Fieb  Germ.ltal.B. 

nigroliueata  Fieb.  E.  tota.  B. 

lateralis  Leacb. 
limitata  Fieb.  E.  Iota.  B. 

V.  uiidulata  Fall. 

V.  slagnalis  Leacb. 
semistriata  Fieb.      E.hor.  et  med.JS. 
maculala  H.-Scb. 


Dohrnii  Fieb.  Germ.  Dalmat. 

carinata  Sablb.  E  bor.  et  med. 

Gerinari   Fieb.  Germ.  Island. 

Bonsdorlii  Sablb.  E.  bor.  et  med.  B. 

coleoplrata   F.  E.tota.B. 

fasciolata  Muls.  Gall. 

uudiilata  Costa.  Ital. 

Gen.  2.   Sigara  F. 

ininuta  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

ininulissiina  L. 
leucocepliala  Spin.  Sardin. 


Sclioltzii  Fieb. 


Sites. 
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Uebersicht  übei'  die  Tafeln. 


Lilhogiapln'e  vom  Oberlehrer  Johann  Friedrich  Ruthe.     Fn  Ver- 
bindung damit  sein  Nekrolog.     S.    101  — 102. 
Taf.  1.  nnd  IL     Vergl.  S.  53. 
Taf.   in.     Vergl.  203. 
Taf.  IV.     Vergl.  S.  245. 
Taf.  V.     Drymadtisa  speclahiUs  Stein.     Vergl.    die    Beschreibung 

auf  S.  257  —  259. 
Taf.  VI.  Fig.  1-7.     Vergl.  S.  264. 

Fig.  8.     Greiffufs   des    2    von   C/ielogynus   collaris   Da  Im. 
vergröfsert   nach   einer   Zeichnung   von   H.  Rein- 
hard dargestellt.     Vergl.  hierzu  Jahrg.  III.  S.  119, 
wo  in  der  Note   hinter  Taf.  VI.  ergänzend  hinzu- 
zufügen ist:  „des  folgenden  Jahrgangs". 
Fig.  9.     Greiffufs  des  2  von  Anteon  brevicorne  Da  Im. 
Fig.   10.   Das  Männchen  von  Boslnjchus  cryplogruphus. 
u.  Vergröfserte  Mittelschiene. 
h.   Vergröfserter  Fühler.     Vergl.  S.  321. 
Taf.  Vil.     Vergl.  S.  274  —  275. 
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Anzeigen. 

Die  Revision  der  europäischen  Otiorhynchen  von  Dr. 
Stierlin  (vergl.  S.  x)  wird  den  Mitgliedern  des  Vereins  innerhalb 
es  deutschen  Postverbandes  gegen  Einsendung  von  \\  Thlr.  an  die 
edacfion  mit  den  Heften  der  Zeitschrift  zugleich  franco  zugeschickt. 

Dr.  Q.  Mraatz, 
(  Oberwasserstrafse  11. 

Von  den  Milgliedern  des  Berliner  entomologischen  Vereins  kann 
er 

Catalogus   Coleopterorum  Eiiropae 

in  Verbindung  mit   Dr.  G.  Kraatz  und  H.  v.  Kiesen  wetter 

herausgegeben   von  Prof   H.  Schaum 
urch   die   Redaction   gegen    frankirte    Einsendungen   von   10  Sgr. 
ezogen   werden. 

Den  Mitgliedern  des  Berliner  enlomologischen  Vereins  innerhalb 
es  deutschen  Postverbandes  kann  der 

Catalogus  Hemipteronmi  Europae 

auctore  Dr  F.  de  Baerensprung 
;egen  frankirte  Einsendung  von  5  Sgr.  durch  die  Redaction  frankirt 
ugesendet  werden. 

Exemplare  der  Ruthe'schen  Lithographie  in  Quartformat  sind 
lurch  den  Verein  gegen  Einsendung  von  15  Sgr.  zu  beziehen;  ebenso 
on  Märkels  Bild,  von  welchem  auch  Exemplare  für  10  Sgl-,  ab- 
egeben  werden  können. 


Eine  Sammlung  Coleoptera  von  circa  2800  Arten  in  etwa  3600 
Exemplaren,  wovon  1500  Deutsche,  550  Südeuropäer,  1550  Exoten 
jum  Theil  sehr  seltener  Art,  von  Dr.  Sturm  auf  800  Thlr.  geschätzt, 
soll  für  4(10  Thlr.  verkanft  werden. 

V.  StengOl,  Königl.  Forstrath  in  Bayreuth. 
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Vorstand  des  Vereins. 


Vorsitzender,  Dr.  G.  Kraatz,  Oberwasserstrafse  11. 

Stellvertreter,  Prof.  H.  Schaum,  Oberwallstrafse  3. 

Schriftführer,  Dr.  Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  7 

Rechnungsführer,  August  Libbach,   Puttkamnierstrafse  4. 
Bibliothekar,  Dr.   Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  75 


Auszug'  aus  den  Statuten. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologischen  Vereins  ist:  dur 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wissenschaftlic 
Kenntnifs  der  Entomologie  zu  fordern  und  durch  wöchentliche  Z 
sammeukünfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwisch 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlung  v 
Insecten  findet  nicht  statt. 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werde 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  si< 
bereit  erklärt  die  Vereinsschrift  zu  halten;  die  Aufnahme  Auswärti 
erfolgt,  sobald  dieselben  dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berlin 
Mitglieder  ihre  Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Verein 
Schrift  milgetheilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  d 
Vereins  zum  Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seitt 
der  Majorität  der  Versammlung.  \ 

Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  besteht  in  der  Erlegun 
der  Summe,  welche  als  Preis  der  Vereinssclirift  für  die  Mitglied« 
festgesetzt  ist  (2  Thlr.).  Derselbe  ist  von  den  Auswärtigen  für  jed{ 
nächste  Jahr  bereits  am  Schlüsse  des  laufenden  Jalires  an  den  Recl 
nungsführer  portofrei  einzusenden,  weil  die  Absendung  des  erste 
Vierteljahrshefts  schon  Anfang  Januar  erfolgen  soll. 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des  deutsch 
österreichischen  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag  2  Thlr.  lOSgr 
wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird.  Da  di 
Uebersendung  dieser  Summe  vielleicht  für  Manchen  weniger  bequer 
ist,  wird  der  Beitrag  von  denjenigen  Herren  mittelst  Nachnahme  voi 
der  Post  eingezogen,  die  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesandt  haben. 

Der  Preis  der  durch  den  Buchhandel  zu  beziehenden  Exemplar; 
der  Zeitschrift  beträgt  3  Thlr.  für  den  Jahrgang.« 
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G-edi'Uckt  bei  A.  W.  Schade  in  Bcrliu  ,  Grünstrafse  18. 
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